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Zeitfohriften. 


König Heinrich. 


„Doch muß michs wundern, 
„Daß Eure Neigung ſo die Schwingen richtet, 
„Ganz abgelenkt von Eurer Ahnen Flug. 
„So ſich dem Auge Aller auszubieten, 
„So dem gemeinen Umgang gaͤng und feil!“ 


Prinz deiariq. 


„Bellebts Eu’r Majeſtaͤt, ih wol, ich köunte 

„Bon jedem Kehl fo völlig los mich fagen, 
„Als ich mi ohne Zweifel rein’gen kann 

„Bon vielen, die mie Schulb gegeben werben.” 


Kohls Land und Leute. III. 1 
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Vor 150 Jahren hatten die emgtifhen Geheiftfteher 
foft eben fo viel mit dern Genfor (tioenser) ya hun, 
als die unfrigen noch jetzt, und bie Klauen des Cenſors 
(the claws of the lioenser) flrichen zur Zeit ber Reſtaura⸗ 
tion dem Dichter Milten in feinen gefchichelichen Werken 
ſogar einige tabelnde Benierkungen Aber die alten ſachf⸗ 
iſchen Moͤnche, damit Diefelben nicht etwa auch auf den 
Glarus der neum Zeit angavandt werben möchten. 

Ya ſelbſt noch um bie Mitte des vorigen Jahe⸗ 
hunderts fprach fih Bummel Sohnfen uͤber die Uebel 
einer unbeauffichtigten Preßfreiheit in feiner Btograpkte 
Mitton’s fo aus: „Wenn jeder Traͤumer feine Neuer: 
ungen und Projecte durch die Preſſe bekannt machen 
darf, fo kann nichts im Staate feftfichen (there can 
be no settlement), — mern jeber politiſche Maltontent 
fine Unzufriedenheit nit ber Regierung überalt öffent 
lich ausſchreien darf, fo kann es Leinen Frieben geben, — 
und wenn jeder religioͤſe Skeptiker ſeine Narrheiten auf 
allen Straßen lehren barf, fo wird keine Religion bes 

1 * 
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ftehen. ::: Das Mittel gegen dieſe Uchek u it arBckiraf- 
ug "der Ameren aber“ biefelße ''befönbert, Telbfk wenn 
fie dan: Autor vormähtet,. die Verbreitung des Buches, mb 
eines unbeſchraͤnkte Sreiteitı deßwegen zu geftatten, sweil.iber 
Sat das Rocht? und die Machs habe, ben Autor wegen Preß⸗ 
vergehen zu beftiufän; ſcheintt achee weniger ernuͤnftig, als hei 
unberfchtoffenen: huͤren zwi ſchlaßen,nwejib zman ja vachher, 
dem Gene: gedd ji ben „Dich hängen /laſſen ı Eine... 
+ StR und Zohrfonis: Bdltenssbaben ſich ie 
Diige nan gerwaltig: geüͤndert, Die Acenſers find in 
ganz  Gusßbritaneiten eins voͤliga urbbeknunte ABinäfe san 
Menſchen geworden, nd hie Kinuion find ihnen / darz 
muhen beſchnieten / haß Mana ſagen· Bari, ofle [eich ihnas 
vg abgehduen. NMemmdennunwird mehr xine Belle 
geſtrichen,ſelbſter wennaſte Anſpiriuihen nu, Dis. Dies 
jeſtaͤr, oder deni Vlerus, oben: Die Rriſtakrabie mthalten 
ſoute ste fo. deutuch wien, daß fe: Alles ie. ei 
Namen n nirneten;) gefchweige-sdemn;! bafı)! ann: DRikton 
eine Stelle über die fächfifchen alten: Moͤnche geſtrichen 
wärbe, {aß > "Bucht," ai make ‚fin auf * Die.itegigen 
Geiſtlichen Daran. tete meter ν — 
Jeder Traͤumer ag er gegen bie KReuragifehe, 
re gegen "6 Ariſtokratie, ober gegeit,:die Union Der 
lands inis: GEnglandetraͤumen; darfir feiner, Zraͤnuue vnd 
Pedjeetꝛ vom Publltum⸗ erlegen: unddeche ſteht 
der Staat sch ſoſtd, nn eben petitifche MRalcowtset 
fuͤhrt mit der Regierung offenem: aeg amh doch be⸗ 
Behr inmitten dieſes Krieges nochuder Friede, in : aber 
Skeptiker, mag) er. ſich zum MPapftehumai oder ums 
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Arianiömnd: weisen, : Idiet feine GSicfalle auf allen 
Strafen, und bei find: bie eligion und: bie Kirch⸗ 
noch nicht untergegaugen, — fein Astor wird baffxaft, 
wenn er nicht geradezn mit feinen Schriften verleum⸗ 
deriſche Luͤgen .exgählt, — men: lift die Thaͤren ſoetw⸗n 
offen. ſtahen, und doch fchädfe ‚man, ruhig. 

.. Was Johnſon aͤußarta, war nur feine Privat⸗ An⸗ 
ſicht und hatte. eben ſo wenig ptaktiſche Folgen, wis 
alle die Privata Meinungen uͤhertriebener ſivenger Hoch⸗ 
tories. Seit der glorreichen Revolution, welche Wit 


beim IxI. mufi cdun· hron·ibrachte, beſtaht die Preßffreiheit 


isn’ England dem Geſechhe mach »mnangefochten, und fait 
bisfor Zoit hahen schier englifchen: Schriftſteller und Drucka 
reinen ſo reifrigaen Gebmuch · vann dieſer Freihait / gemacht, 
. daß dadurchnreine Fournaliſtik, hom einem: fo: großem Um⸗ 
fange insLeben gerufen worden Aft,. wie ſie in keinam 
anderen "Lande Europas zrifiiet, und daß man jene Claſſe 
von »Schriftfelleen fogar.ıden.: „wierten Stand” im 
Staate: genannt lihat. wir hen 
n...» Man‘ Toms annehmen; bafi-bie : Hälfte alles deſſen, 
was jetzt in England geſchrieben und. geleſen wird in 
det: Ferm von Journalen erfcheint So ſanderbar es auch auf 
ben erſten Anblick ſcheinen mag, forift. as doch vollkommen 
tsahr, daß die Form, in melden ficy.bie lNeururiſchen Producte 
bern Publicane: darbieten, ‚fin ben, Werth und: den Cha⸗ 
vabeer hras Ichaken außerordentlich entſcheidend iſt. 
MDieſelbon Gedanken erhalten eine. andere Faͤrbung, 
rinen anbesai: Schwung ,: wenn Der: Scheiftftellen fie im 
enam ·zuſammenhuͤngenden großen Werke dem Publicum 
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weflfdjt,: ald main er fine vorchritt male: füihllnaife, gi 
Unben Arachktchen gefbulsat ſciam Lehern anflägen - 
oe bleß Fehlen von den nichtperlodiſchen Werken, 
deren verfchledehe Gaffen ünd Jormen "rote "Hide nlcht 
unterſuchen wollen, fo HE" EB" nöd weit meht mie der⸗ 
jenigen literakiſchen. Erzeuͤgliſſenber Par; Mein ges 
wiffen dau“eſttinriten gInftirtiteri geftimmelt und in 
feſtgefetztenPerlovlutnbehettichigenubtlcirttbelhen, ib 
Die" wir“ "Pe "oe gitſchrtften 


a ud SE DE a 
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nt teDschispudinlla ud Isdltsnnuinet, tum 
; Die Fohnn, und Gräßehes Amtſaͤtt mund’ Die, Enge 
oben Meitg, eh, , her, Feder „pelintteten. Fpielraums ‚I 
Digg, noch... geit aenA HR, Manmiafaffiger heſtimmi, 
und, ba, ‚Diefer Ropm ‚geößtenfpeifg van, ‚der Fänge, oben 

Kuͤtze, des, Aeifraumg, ‚abhängt, Innerhalb, deſſen hie 
Nublicggion ſich wiederholt, fo hat man mit Recht die⸗ 
ſen Zeitraum, as ‚pas hazukterifiine, Mexkmal 
jener Schriften, batrachtet, unb,, auch ihren Namen von: 
biefem Kritexion entlahnt. UI BI . 2 
WMan ſpricht daher von Tages profſe, von Monatas⸗ 
blaͤttarn, von. Mierkeliahresihriften, von, Jahreſs⸗ 

ſchriften mir. mer nes hQ an a > 

Ein Man, welches⸗udie Schriftſteller⸗ täglich mit 
muen · Gedanben vorſehen mſſtu, mh: bad auch aaut 
dies augenblickichen kurgen und ſchuoill voruͤbergehenen 
Leſebeduͤrfniſſe des Publicums befeicbiget folk; Zaun 
ſeiner Natur nach meiſtens nur kurz ausgeführte as 
danken und kurze Grzaͤhlungeneenthalten. FJuͤr 
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da Suieebluugten; when mi alle Mitajahre: patte 
cirt album dr care (ich. ideen. wachen 
eelten / und auch; die aheſer, bie, pe miedecum mach, diei 
Monaten ıeiin „meh, oft. FFIR“. BÖNAMR.-fiÄh meht 
Zit Bel, bap.Brcihge dae alten.3 
an Die kymnnt UN Nych —R periobifchen N 
Pubpiggtiopen, „Ach „faß, ‚ala, it ‚den, paiilähem, Ufrepk 
Eher». ARmHrchelen. Und, ‚anheriwetinen. Craisnithen und 
Fankfelungen, het. — xt Aslhäfisen, gl muy 
die Gegenwart fich fo ſtuͤckweiſe entwickelt, waͤhrend Re 
ganze —— des Renſchengeſchlechts offen 
* fettig dethegr, ind daher ihre Barſtetung wie die 
Reriſtie wiffenſchaftluche Speeuͤlatron, bie nur 
"fee ganzen ſchonen Bufammmhange betrachtet wer: 
den niuß, ſich bloß für größere und vollſtaͤndigere Werke 
aiuet 88° iſt dahed bei‘ jener perjodifchen Publb 
cationen "bie Laͤnge ihrer Publicationsperiode nicht nr 
wegtn “ver verſchiedenen Beduͤrfniſſe der Lofer und 
dir. In‘ Kutorin. gegebenen Borbereitungs: 
Epachen wichtig, ſondern auch wegen der verſchiedenen 
Quantkertaͤr der Sreigniſſo und Data, die zu uͤberſehen 
und deren Entwickelungen » zu vſchildern man beabſichtigt. 
Die Ereigniffe eines Tages find ihrer Natur nach 
Buy mu „ unbebatzah,.umd „auch... Die. Berichte darüber 
VBernent babe deusschharz ı (alım,: tudhesmd: ber: Meulanfıcdaz 
Botgiga: tie. einime ganzen Jahro natuͤcch einer um⸗ 
ſtaͤndlicheren Veſandiangeweiſe ſowohl faͤhig als auch be 
dürffig..ifl.. D Pa 79 
14 Ausır Dappeltenn ab „beeifadyen Gelnden alfo ‚ans 
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ee Teer Ay 
WEharuktern a! ie en ee, - 
Ariwelcher Fre: roſcheintũ usa fin "Anererı As 
Vs ið Esnuichean fich VRR Paar en BAR 
Veneatgen aftrotiomſchont Mohhetiinigenrnen "BWG, uwabch⸗ 
Edem⸗iwis ur unseren beit @cngch, 
. Wochen, Monaten u. f. w. “.EIAgBg 
ns nr een fich 
rund, ncht odohl dann, AI uno Yeti Harzeron 
Merivobro konmndn wien oda ‚nsisinu nd mn ni 
dd Dh re Pede dageeneiſt date Id hhü. nEs 
seh ren, Te un Re 
eiawiſſei aonletoain est nich Grenenniiisgerba wen 
mehren Jahren wiekethun.sTin)d srepis aniv mndi 
dartzugiächen ya Tate, Teer burn einen; Fach dem 
Yard, is ad gaßten eireallinyoliegeri R dir PArren 
ie Fatblaͤteiihidous aonet, ived arruiitsd) 19d ARTE. 
nnd Phone Cage zun ineni Zutabſchniteh !Wen Me 
Sonne und die ganze Ordnungeder Narmuaſekber Michke, 
Plgt zuntechſt ste Winde stm Weituäfiinie, Wa durch 
Tue ur. DAT TEE 7 te wblrag aryıt Ih 1 rermenan 
9, Etwas Velh leichen e eriffir tierhings Verben Snfftüe Ber 
Zimes, die jeden Morgen ein Blatt mit dieſen Eitel und breiitat 
In ber -Woche unter dem Namen „Evening Mail‘ ein zweites 
Watt yelbtichtein. Karhrehnıte menden Upnfiunb dierher rechnen, 
daß werſchlebene engliſche Zoarmral⸗Etabliſſements von 
zuweilen an demfelbenu Tage zwei Editionen geben, eint „first 
edition® ımd eine ‚‚sevond edition,* eine „town-edition‘‘ 
und‘ ine‘ -,‚coumttry-\edition #0 beite oft’ weit" eftads "Ders 
ſchiedenem Inhalt. atorta e de td 
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, —* Meſetoſch. allen⸗ emapſen uni viclen 
Arien Motion mager iR und: tiefe In: allo/ hxe 
Lebenvverhaͤltaniſſe eingreift. Di⸗ Motter bie ıcaumnl 
malen cſcheinen· auu· walcho fiuu·ovuu· Queci 
Aclet Haken ns eines Alohanginigt. und einen Aleumuenuen: her 
Minen de tn it geben: her rau 
papers.“ . rennt monölle 
or Relhannben, Vochen⸗ nznkadne Rugpbldihn im 
de Viangieht Mare noch felihad meidhe ntne -ninem. 
Tag uns. ben anderen, ober wllnddued Run? Ober. ulpes 
al und Meche nerſcheinan; seiten bike Mykuse: haben 
atweher gaun odan Chaneer here Tagsshtästen oderl don 
erdes Waochen attemomund ann find, nicht herchhtigt,/ mans 
ihnen eine eigene Elaſſe weh ara? rer 
ma Mache Wochos feige den Mama ter nal. ſowohl 
reed: darch⸗· die Berceg⸗ 
ungen ber Geſtirne bezeichneter Ieitabfchniet; ie Wide 
welchen Ibenfihausu Feh rensgefuggt: haben, 
Hl een? sein 34 ner ae © 
Hr Zwiſchenmiahen gnde den zwrigen giebt oe, was ie 
merkenswerth iſt, keine Zwiſchenſtufe. Es exiſtiren keine 
De von arfprenghegegern“ ). ‚ptheenmeok-pupern“ 
Ste ana Ion Pr er 

nach ng wenige Fonda: maden..daeon Pr 
une... Dynınsämkinlaueny: Brpenierf‘. ufchrink. „Alker- 
ante Wedpnadaya‘i. (sine Mittwoche um. hie anbere), bar „Au- 
sitalien :Becord‘“* ‚‚Alternate Satardays“ (einen Sonnabend 


um den: anderen), Lie „Chemival Gazette“ am Iten uad 
am 1äten jeden Monate. : Zn 
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Die Bufommmenfaffung mehrer Monate zu größe 
Abſchnitten ober die Abtcheilung des Jahres im uler 
gleiche Stuͤcke nad ben vier Jahreszelten iſt in ben 
Ländern ber gemäßigten Bone eine fchon alt bergebradhte 
Gewohnheit. Wie vide andere Dinge, fo haben fi 
wuch diejenigen Zeitblätter, weiche. größere Perioden ums 
faſſen wollen, danach gerichtet, und es find daraus bie 
wichtigen Vierteljahresfchriften, die „quarterly 
pepers, entlaidaapn 31 

Das Semeſter ober das halbe Jahe feheint auf die 
periodiſchen Publicationen "gang ohne Einfluß geblieben 
su, fein; wenigſtens iſt mir Erin periobiigen. Age. 7 
&aunt, das alle, halbe Jahr⸗ erſchiene. J > 

Weithin ſind, alle gerisdifchen Blätter unter. fotarnbe 
Claſſen zu rubriciren: erſtens dajly papers,‘ zwei⸗ 
tenß „weekly, papers,‘ drittens „monthly phpers,““ , „viers, 
tens „quarterly papers“ (tiefe. beiden Glaffen faffen, die 
Engländge gewoͤhnlich unter ‚den — ——— 
zuſammen) und fuͤnftens vAgnualg.‘ x na 
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Die ee ſthen bem großen Borhange q ber Bes 
gebenheiten am naͤchſten und berichten. über ie, ſelb 

die Heinfte Bewegung vor oder inter dieſem Vorhange; 
fe ‚erfafen jede ſich geftaltende Erſcheinung/ ſelbſt wenn 
ſich nur noch fehr undeutlich “Im ' Nebel dee Bus 
Aunfe ‚gel und nur ale ein Schatten f pur: “und fols 
gentod A Ye: die Buͤhne orelten fölkte. Hundertkugig 
foffen fie Altes, was Ai: ba zeigt/ ſcharf auf und geben 


Nachricht davon. 


Da fie nur einen’ fo kurzen Zeitraum, mie ber 
Tag es iſt, uͤberſehen, fü vermögen fie oft nicht zu 
beurtheilen, was wichtig und folgenreich fein wird, mas 
nicht. Selbſt die größten Ereigniſſe haben einen kleinen 
Anfang gehabt, und die Tagesblaͤtter berichten daher treu 
über Kleines wie über Großes, indem fie es anderen 
Köpfen und Federn überlaffen, fpäter das Bedeutungs⸗ 
volle vom Unbedeutenden zu fonbern Sie verfehen 


12 Die Kagesit. Gehetfen BORN Tuvmelpiũde f. Gorũchte. 


dacher: ſuiv/ den Sunifiſtellecn The vann Dendwruuden 
Hiſtoriker den Dienſt treuer Gehilfen, ‚Swan! gas 
ſammenſchleypen -und aufſpeichern nah: er. miehheicht 
gebrauchen. Sönnte: -: Yo Yen Bi p 5. V⸗ -. 
3. ſie eine. ‚ehe raſch mtfcheihende. Keitik.. über 
bie . mirgetheilten Mchrichten ausuͤhen unffen „.aund da 
fie: fich „oft nicht. Zeit laſſen + Dürfen ,-- guf- weitere: Be 
ſtaͤtigung dusı.Gemmsldaren du.martem forhl eh. matiır- 
Hays daß ſie. mehr: ala alle anderen: Eaſſen non Zeit⸗ 
fheiften., der Gefahr ausgeſetzt find, Unwahres. vorzu⸗ 
tragen.s Mehr als irgend ‚eine ‚andere Abcheilung ber 
Vjtaratur· AB pieſe. Tageslitenatux/ ein Tamelpliaba FÜR 
eruͤchte Entſtekungen Gpyſlugtt nande agmpo on 
mie die Engländer, fand pnekea u wohl für Ver⸗ 
laͤnmdungen. u .. ee 

m Da ·ſie ſich auf den Eitfen Beitpanm. been. —* 
man Agent ment, eſchtaͤnkt, und da die, von ihr mike 
getheilten Sreigniffe.n De durch fie augereg;an Hoffnungen 
ung. derr durch fie herbeigefuͤhrte Drucks digfes ⸗Theileß dar 
Gegenwart immer am Tiefſten und Lebhafteſten empfun⸗ 
den werden, da an keinem ‚Momente mehr und wichtigere 
Sutereffen "Gängen, als nl dem ‚gegenwärtigen und 
an ber Wendung, welche die" Dinge‘ gerade ' heute 
öber an dem allernächften. Tage nehmen, fo iſt bie 
Aufregung, welche bie Tagesblätter durch ihre Mittheit⸗ 
ungen verurſachen · immer bie ftäctfte und die Leidens 
ſchaftllchkeit der Zagespreffe ſelber "immer bie’ heftigfte. 
Der: Yeyentoäreide! Scaap! und das eben je em: 
pfundene "Uebel: fan" Telaft den‘ Phllofophhen aus dem 
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Mtidamweikte tuingee; on wis niimuehe dia groſe Maſſe 
des alone. Duden RT AT 22 BEE 107, ı Base | UT I net et, 
TR ee He TR Be "TEN GeBB HB 
am’ craffeften, ihre Polemik iſt die Untehulbigſter a 

Er te zen ähgefiffenen Srocken 
ble Ehen TOT. Em, "RR re! age 
fottſleichende Raͤdeiwer det · Zeit *— did aglich 
vbien Tech? We) FA Te feſtſteltel 
a, Ad STEH We Nelilüintten Tank meiſtei 
diffeftenf Age. Die RDigestcütieeonthättemn Vaher 
vdn Alken Wein "nie zFIhlloſvphlfches Er 
üben ern are "wären An⸗e ruhige Stiumtiuh 
DV Rkichten Höhn Faeten Pildel Wr BB Uth⸗ 
re RN / ezhlinde Brent" ISelver⸗ 
ungen,” „correct reports“ (wahre Bericht) dHWTUEl 
nee Rat er Cgeullu⸗l Dabſt kimgen) Mhd Ste Nas 
TE RT ee ER 
KT RR, LED he chneutbenfalltz Vasen 
Würth ehr" bie wrblenitfchen Pi U kommen 
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offnungen und "infor 8 

er * en alle Nachrichten von ‚heute das, bochſn 
Sure ce: „Son. d bag „Ofen fiebe „welt hinter ihm 
surüd, denn ‚Shon, i I Nacht vernacbten , viele Wun: 
ben, Derändyrten, f ih „viele Spimmungen und Anſi ichten 
me Gifts daher ‚andy. natuͤrlich⸗ daf die Tagféblaͤtter 
ehmohl.. bie , unzumnshäffigfien , nabwohl. die aruͤgeiſchaſten 
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doch vom alter. oklinkiie wicigſten bervechtit nberheit, vud 
mem teirörhegreifen,.baß es untre ihnen Bluteeewonifutchea 
Ginisfie. hebt; wierdie Zimek:; Das. Aeching + Meoniele 
Mnfiah, mund win fie fich wuher imten den Wochen⸗ nr 
unter den Monatsſchriftan Ambient. » :: : u 

:. Mod, ein. anderer. Zug, in ber Hboſoghom⸗ ber 
Kageshlätter, ber ‚ihnen ebenfalls durch bie ihr ganzeg 
Dorfen, bedingenhe Kürze, ihrer. Erfsheinungsperiobe mit 
getheilt wird. iſt der giner arten Locatfächung, , 

. Der Sag. führt eine Menge Seiner, ſchnell vor: 
übesgehende Erfcheinungen herbei, bie-in der Nachbar⸗ 
fchaft eben fo viel Lärm machen, als bie großen in 
weiter Entfernung.‘ Da bie Tagesblaͤtter votzugeweiſ⸗ 
für die Nähe: berechnet ſinde, fü muͤſſen fie‘ and) vor⸗ 
zugsweife auf dad, was ihre Machbarſchaft inter; 
eſſirt, Ruͤckſicht nehmen. Eine große Feuersbrunſt, ber 
Staud bes ‚MWafjenhäher: bie: Fleiſche und. Kommpueife bes 
helmathlichen, Marktes koͤnnen für. bie. Beute des Orto 
oft eben fa wichtig ſein, wie ber Stand ber. Staats⸗ 
papiere in Konſtantinepel oder ber Untergang eines Reis 
ches bei den Antipoden. 

Die Tagesblaͤtter Find daher voll Yon Localnach⸗ 
richten und tragen neben ihrer. Parteifarbe in höherem 
Grade auch die Localfache ihres Druckortes. Da fie 
aber bei dem Zufammenhange aller politiſchen Ereigniſſe 
nie ſicher ſind, daß nicht auch die entfernteften Stums 
und Metteranzelgen auf: ihr eigenes heimathliches Wet⸗ 
ter Einfluß haben Tinten, ſo Srfen -Fie iauch das 
Entferntefte nicht. unberdukfiähtigt Taler. * "ur 
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1 Ban habenuo ſhalbroo Vuge ſant auf: das Gamze 
gerichtet aunbsıfdytbelfen mitihren· Wlicken / von Ouieh⸗ 
field « Maurketu bil nach. Ehinaz· Das: Fri Mes Mert⸗ 
achtungen.;: geht. om ädgmen bis an utiegmuuflen 
Ihe Horizont iſt ohne Mt ru 229 un 
2 pe Efatt 3 poliliſchẽNeui ⸗ 
vet) Ba an‘ ra, Wogen * 
aukdiedt; ER ee ur" erhaten nachn veſen Beate 
ung" Bien Steinper Chip) ier Unen Quitlung BR 
beſahleet Abgahe fe? und ithm' die Eltdubin m un⸗ 
gehitiberten? Coaſiren erlheltt Mama rd 
. ,steDum Nuny Ju + ds stud 
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27 — „lnige, MWlätter, „bie Feine ‚nafiifchen, Nayks, 
gihten,, ſonde zn RR „Zinpeingn. oder. Kr enahekten, A man 
ppag, for, adyerkisements } Dirfe Blätter, zahlen. Auß 
#, Pfennig per Bogen*). mumuar cenart anın 
... De bis Reglerung. natuͤrlich burih.ähgen -„Comipteiler 
General‘“ ( Geueral⸗Controleur)/ uͤber bie. außıblefer Zeito 
ungteſtempel⸗ Abgabe zw beziehenden Einkünfte :: genaue 
Berzeichniffe anfertigen laͤßt, fo If man Ammer üben 
die ganze Summe ber jährlich ertheilfen Stempel (stimpa) 
und mithin Über die ganze Anzahl‘ der ſaͤhrlich ge: 
deuckten Zeitungen genau unterrichtet. oh 


* 


. —W ee un Br 
Es giebt noch eine Menge von Probucten dev „Tas 
ges preſſe, die hier gar nicht in Anfchlag gebracht werden, 
namlich die unzählig zahlreichen Pfennigblätter (Penny- pa- 
pers) ‚bie übergll wie Unkraut wachſen, und bann bie hen: Stempel 
umgehenben und den Giant beträgentm Winkelblättepun nu 
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Das. Parliament Läßt ſich, memn:.eB. anf. biefe 
Gegenfänbe zu ſarechen kommt, aft Auskunft docuͤber 
geben, und. es wird dann den Megierumgepureans be⸗ 
fehlen... ihrs Nexiere zu neröffentlichen und entweder 
über bie Einkuͤnfte dab lanfenden Vicrteliahres, oder 
bdes ganzen geſchloſſenen Jahres, aber. auch einer laͤnge⸗ 
ren Periode von Jahren einen Auszug aus, ihren, Buͤ⸗ 
chern zu wachen und fie ip, „einem klaren, Zuͤhexſicht⸗ 
lichen Berichte vorzulegen. Dieſe VBfxichte (‚Returns } ) 
werden dann nuf, Befehl des . Parlianıengg, ghrudt 
€ordered. by. she hen of, ‚ Commons iq. be, prints 
ed), damit jedes Poacuamentam itgued Bil) über ber 
Segenftand unterrichten inne. Da, biefe Berichte, au 
einem beftinnnten, ſehr Hiligen Preife auch öffentlich 
verkauft werden, fo kann fi dann auch Saar 
biefe Auskunft verfchaffen. 


Aus mehren diefer Verichte aus den Iegten Sapren, 
die vor uns liegen, ergiebt fi Folgendes: on. 


Ale Blätter der Newspapers *) in ganz Groß 
Britannien und Irland ‚jufammengenommen, bie im 
Jahre 1827 ausgegeben wurden, beliefen ſich auf die 
Anzahl von 31,205 ‚16! | 


ın 


*) Es find hierunter auch bie Wochenblaͤtter mit inbegriffen. 
*9 Im Sabre 1753 belief ſich die ganze Anzahl aller 
im vereinigten Königreiche ausgegebenen Dournalblätter auf 
7,500,000. (Jett drudt Irland allein beinahe fo viel.) Im 
Sabre 1780 waren es 9,500,000 Blätter, im Jahre 1790 
14,000,000, im Jahre 1792 15,000,000. In dem erſten 


Wermehrung ber Journale und ihres Abf 17 
ELSE PILTTIe 17117 7 i rg 
Sabre 1841 dagegen betrug biefe Anzahl: 
60,759,892,”"und"7842 Htlvad  &hr°B00R00R. 
ER Talk EHRT ſich Halfs Wie Auhah wed 
anidgentbättA® geltungodi at Yen 85 Gnu rıadan 
TR Jaͤhre TRDT TB Die root 
ganjen "MÖNCHE Uugeftthe BE Wotmiunen Seelen 
1841aber ndt nie 27 NEE nee 
alfo th "dent Bektrainte von? Bh-Kahter ber Azahl 
der Jotlinale ſich Berbdppekte ‚nahe Be. Binzapl ııheb 
Bevoͤlkerung kurni⸗ uni & zu. Wurinäse damen nad 
Es laͤßt fich daraus ſchlibßendaßdie nlfzakk: dem 
Andähget’ und Leſer! biefer ! FJouennle, Terbier berSinftuß 
dis die’ Michel: - Derftbert't gig. Im "im 1 bedeutenden 
Maße Verdehrt haben. urn dns’ zei 
Ra Tai Vie TEE 1 Marien gamge 
Könlgreich beſteht, eingeln, fo finden Twiey bapı "ir. Iasıe 
in England und Wales 1827... .... -ı25,868,000, 
het ae Mr. 0. A4,640 000, 
s Schottlanderree u ART: 2. 2.0 ; 14795,000, 
un 8 er 1ML,. . ..  6,129,000, 
3 Ian, . . . 1827... 8,545,000, 
us ee 1841...  .5,990,000, 
Sournalblätter ausgegeben worden ‚find. . 
Es ergiebt fi) daraus, daß während ber gedachten 
14 Jahre die Anzahl der Journale in England im 
Verhäftnig von 1 :138, ‚In Sqhortland int Verhaͤteniß wie 
t: 





—B6 J J 
Jaihre (ve „„pemtgsiamp“ (des Pfehnig⸗Stempelo) vermehrten 
ft ſich Pidelich von 354 "auf >33 Millionen. 447 
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1:83%, in Seland im Verhaͤltniß von 1:123 wuchs. Mithin 
zeigte fi das Anfchrellen der Journalfluth in SIcland am 
ſchwaͤchſten, in Schottland bei Weiten ars ſtaͤrkſten. Eng- 
land fand in der Mitte, jedoch Irland naͤher als Schottland. 

Es betrug die Bevoͤlkerung 
von England und Wales 1827: 13 Mil. 1841; 16 rin, 

. Schottland 2 ni 
⸗Irland4 12. .BßB,.», 

Die Bevoͤlkerung von England vermehrte ſich alſo 
in dem beſagten Zeitraume im Verhaͤltniß von 1: Ir, 
die von Schottlanb im. Verhaͤltniß von 1:1}, und. die 
von Irland im Verhaͤltniß von L:iba .. -.. 

In England und in Irland publicitte. man akfo 
1841 ungefähre 15 Mat fg viel..Ieurnale als 1827, 
in. Schettlanb aber erfchimen 1841 beinahe 3 Mal fo 
viel Journgle als 1827. | 

Die 2,620,000 Einwohner Schottlands gaben, im 
Jahre 1841: 6,129,000 Zeitungsblätter, die 8 Millionen 
Einwohner Irlands. dagegen nur 5,990,033.ou8. Mit 
bin ſchroeibt und publicitt man in. Schottland verhält 
nigmäßig mehr als 3 Mal fo viele Zeitungen als in 
Irland. 

Die engliſchen Jaurnale find natürlich bei. Weiten 
bie wichtigften von allen und werden . auch in Schott⸗ 
land uund Irland eifrig gelefen, mährend bie ſchot⸗ 
tifchen und iriſchen Localbtätter nicht fo haͤufig ‚in Eng: 
land gefunden. werden. 

Dan muß daher zu den ſchottiſchen und iriſchen 
Zeitungen, die in England geleſen werden, auch noch 
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die englifchen rechnen, die ebenfalls bort gelefen mer: 
ben. Das Verhättni der Zeitungsleſer, wenn man 
ihre Anzahl ermitteln koͤnnte, wuͤrbe ſich ' daher für 
Schottland noch guͤnſtiger ftellm, nis Has der Schret⸗ 
ber und Herausgeber von politiſchen Blaͤttern. 
Alle Journale Artande verkauften im Jahre 2907 
5,262,000 Blaͤtter, 1840 ein wenig über 6 Milllo⸗ 
nen, 1841 etwas unter 6 Mitlionen (5900 000), 
1843 ebenfalls etwas unter 6 Milllonen (5,900,000), 
Es Hat Atfo in Itluind kein bebeutendes und conſtantes 
Steigen der Journallſtik ſtattgefunden. 

Auch In Groͤßbtitannien iſt In den letzten beri 
Jahren kein ſtetes ununterbtochenes Korrfchreiten, zu bes 
mriken grweſen. Denn 1840 betrug bie Anzahl der ausge⸗ 
gebenen Biceter 'alfer englifchen Journale 48,896,000, 
1841 ſank fie etwas darunter hinab, auf 48,640,000, 
1848 avber iſt fie wieder auf 61 Millionen geſtiegen. 

An Schoͤttland allein hingegen zeigte ſich in dem 
ganzen Beittaune von 1835 — 1841 ein gteichmäßtg 
raſches, eonſtantes Steigen und Anſchwellen der Jour⸗ 
nalfluth, und kein folgendes Jahr zeigt Anm Ruaͤckfall 
unter die Summe des vorigen Jahtes, wie dieß aus 
fotgenden Daten: hervorgeht. Im Jauhre 1839*) wur⸗ 
den in Schottland 4.500000 Jeitungsblaͤtrer gedruckt 
und ausgegeben, I1834.04 900,000, 1855 5,480,000, 
183% 5,608,000, 18$7 0,190,000. — 


2) Die officiellen Angaben gehen immer vom 5. Januar 
bes’ einen Jahres bis zum 5. Jannar“ des folgenden Jahres. 
/ 2* 





20 Baht der in London erfcheinenben Beitungen. 


London Papers. 


Die großen Städte des Landes find natürlich bie 
Hanptfige der politifchen Zagespublicationn. Do 
Überwiegt unter biefen wiederum London fo fehr alle 
übrigen Städte, daß man die Journaliſtik diefer Stadt 
mit der keines anderen Drtes In Parallele ſtellen Tann. 

In London kommen nicht weniger als 151, dem 
Stempel unterworfene Zeitungen heraus, und. diefe ga- 
ben in dem am 9. Jamnar 1843 endigenden Jahre zu⸗ 
fammen nicht weniger als 34 Millionen Blätter aus, 
waͤhrend in biefem Jahre im ganzen Königreiche 63 
Millionen Blätter ausgegeben wurden. 

Man kann daraus fehließen, daß London allein un⸗ 
gefaͤhr die Haͤlfte aller im ganzen vereinigten Koͤnig⸗ 
reiche ausgegebrnen Blaͤtter publicire. Dieſe Stadt allein 
publicirt ungefaͤhr zwei Mal ſe viel als das ganze uͤbrige 
England und Wales, und beinahe drei Mal ſo viel 
als Irland und Schottland zuſammengenommen, oder 
etwa ſechs Mal ſo viel als jedes dieſer beiden Laͤnder 
für ſich allein. 

Wir kommen zu biefen, Refultaten bloß nad An⸗ 
leitung der jährlich ausgegebenen Anzahl von Blättern. 
Bedenken . wir aber, das jebes einzelne Watt ber Lon⸗ 
boner Beitfehriften nicht nur weit mehr, ſondern auch 
weit wichtigere Artikel enthält, die nachher in ben Pro: 
vinzialblättern wieder nachgedrudt werden, fo müffen wir 
demnach der Vorftellung von ber verhältnifmäßigen Größe 


ber Londoner Preſſe im Verhaͤltniß zur britifchen Provin⸗ 











! 
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zialpreſſe noch bedeutend viel hinzufügen, was fich aber 
in Zahlen nicht ausbrüden läßt, - 

Bleiben wir vorläufig noch bei der Londoner Preffe 
ftehen und vergleichen wir Ihe Wachſthum in den letzten 3 
Jahren, von 1847 bie 1845, fo. ergiebt ſich, daß Loms 
don, 1857 136, 1853 139 und 1843 151 Zeitungen 
hatte, daB alfo in 3 Jahren die Anzahl berfelben 
um 15 zunahm. 

Don allen diefen Zeitfchtiften wurden im Jahre 1841 
etwas mehr ald 313 Millionen und 1823 etwas mehr 
als 33, Mihipnen Blätter. außgegeben. Die Anzahl 
der ausgegebenen Blätter flieg Ai in.3: Sahren um 
etwa 14 Million. an 

In demselben Zeitraume fiel die Anzahl der mr. 
liſchen Provinzialblaͤtter von 236 auf 222. 


‚ In. der Stade London allen Hören im Jahre 1843 
nicht weniger als 23 Journale zu eriflicen auf *), uns 
tee ihnen ‚folgende: the African Colonist, the Alligator, 
ihe Monthly Journal, die beutfche Preſſe, the East In- 
dian Telegraph, the Farmer’s Journal, the Inventor's 
Advocate, the Library Circalar, the London Pildt, the 
New Satirist, the Protector, the People’s Police Ga- 
zeite,. tie South Australian Record, the Weekly Ex- 
press und andere. | 


* Wenn nämlich die Stampsregifter genau geführt find 
und wenn man annehmen Tann, daß ein Sournal, welches in 
ihnen micht mehr erwähnt wird, auch zu erfcheinen aufges 
bört hat, 


FL Neuentfichende und untergehende Zeitblaͤttee Londons. 


Mb nicht weniger als 31 Zeitungen wusben in 
jenem Sabre in London von Reuem begründet, naͤm⸗ 
Uch: the Bible-socieiy Reporter, ibe British States- 
man, the Agricultural Advocate, Bell’s new life in Lon- 
don, tha Commercial Traveller, the Commereial Circular, 
the Church and State Gazette, the Chemical Gazette, 
ihe Evening Star, the Current, Howard’s Circular, Illustra- 
ted London News, le Furet de Londres, ioyd’s it 
lustrated London, the Lyre und andere. 

Es gehen alfa jährlich bloß. in London ungefähr 
4 Mal fo viel Zeitblätter zu Grunde, und es tauchen 
fo viele anders Beitblätter in dieſer Stadt auf, als de⸗ 
‚ ren überhaupt in manchem europäifchen Königreiche be: 
ſtehen. 


Dublia- und Edinburgh- Papors. 


Wie London in England, ſo ſtehen Edinburgh in 
Schottland und Dublin in Irland entſchieden und uͤber— 
wiegend an der Spitze der Tagespolitik. Von den 6 
Millionen Blaͤttern, die in ganz Schottland jetzt im 
Laufe des Jahres ausgegeben werden, kommen unge⸗ 
faͤhr 2,400,000, alfo nicht ganz die Hälfte, auf Edin⸗ 
bursh, und von den 6 Millionen, welche in Irland 
ausgegeben werden, kommen etwas mehr ald 3 Millio: 
nen, alfo mehr als die Hälfte, auf Dublin. 
Auch bei Edinburgh und Dublin läßt es füch er: 
weifen, daß dort, wie in London, die Zunahme dee Tages⸗ 
publicationen in weit größerem Fortſchritte begriffen. ifl 
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als in der Provinz- In Dublin wurden 1841 3.230,00; 
1842 3,280,000 und: 1843 3,860,800 Blätter dort 
publichter Journale ausgegeben. 


Während alfo die Tagesprefſe von ganz Irland, wie 
wir oben weiter ausführten, ſchwankto, war bie ber 
Hauptſtadt Dublin mm fleter Zunadme. 


Es warden in Dublin im Sabre 1833 3 neue 
Journale begründet, während keines der früher beſtan⸗ 
denen aufbörte. Es hörten dagegen in den irifchen 
Provinzen in den Sahren 182% und 1844 13 Sournale- 
auf, die 1837 befanden, während flatt ihrer nur 8 _ 
neue begründet: wurden. 


Sn Edinburgh wurden 1841 2,170,000, 1842 
2,3590,000 und 1843 2,420,000 Zeitungsblättee aus⸗ 
gegen j 


Auch bier zeigt fih ein conflanter Fortſchritt 
der Journale der Hauptſtadt, während die Nach: 
‚ tichten über die Provinzialjournale e8- zweifelhaft Laffen, 
ob bie Zagesprefje des Landes in dem lesten Jahre fott⸗ 
ſchritt oder nicht. 


Aus bieſem Allen geht alſo unwiderlegbar hervor, 
dag die Daͤgespreſſe det drei Gapitalen fich In einem meit 
größeren Fortſchritte befindet als die ber Provinzen, und 
daß May alſo bie fſchrifeſtelleriſchen Thatigbeiten ber Jour⸗ 
naliſten Danmen: meht tet: den Neßen Orpkaien | bes Lan⸗ 
des coneentrlren. 


24 Ieumekı in Staägum, Biseepooi, Maucheſter, Test, Beifaſt. 
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ı Brovancial Papers .- ı — 


Wenn wir nun von den Capitalen zu den anderen 
groͤßeren Staͤdten des Reiches uͤbergehen, ſo zeigt ſich 
auch hier daſſelbe Beſtreßen. Auch die groͤßeren Pros 
vinzlalſtaͤbte entwickeln eine immer energiſchere Thaͤtigkeit 
tm Verhätinfi zu den kleltneren, und man kann das 
her allgemein’ annehmen, daß überhnupt nie bie großen 
Tagespreſſen ber Stäbte fid) "heben, während die bes 
Landes in eine’verhäteniiundßtge . Unnbebeutendheit verfalten. 
Unter den’ Zagröpreffen der Provinzialftädte Eäg- 
-Tands ragen am mellten die vor Liverpool, Mänchofter 
und Leeds- hervor. ' Unter denen der Staͤdte Schottlands 
iſtn ktine mit ber von: Glasgow zu vergleichen, und wmter 
"denen ber irlaͤndifchen Städte kann Feine ſich der von Vel⸗ 
Fell an die Seite ſtellen. Es find daher -bie Tages: 
preſſen dieſer Städte, welche wir in eine Glaffe zu⸗ 
fmumenftelen und zunaͤchſt ins Auge: faſſen wollen. 
Die Mnzahl der in jenen Staͤdten beſtehenden Jour⸗ 
nale variirt zwifchen 6 und 12. In Glasgow wur⸗ 
den. im Jahre A847: 1,214,000,. 1844 -1,260,000. und 
1333 1,400,000. : Blätter ausgagebeg. In Liyerpool 
blieb ſich die Anzahl. dar verkauften Blaͤtter beinahe, gleich, 
fie. betraig nämlichnum. 1,400,000. hexum, ſchien jedoch jm. 
Jahre 1838 chen etwas geſunken als gefliegen zu fein. 
+ Ba Belfaũ /wurden 1827 600,000, 1844 640,000 
umbı, 1845 720,808 Blaͤtter ausgegeben. Michin.iſt 
 auchichier ein Fortſchritt wie in -Glatgom bemerkbar. 
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In Mancheſter wurden im Jahre 1827 1,260,000, 
1834 1,280,000 : und‘ 18343 1,380;000 Blätter aus 
gegeben. 

Es zeigt fich aſ auch hier ein JForiſchreiten und 
conſtantes Umſichgreifen ber Tagespreſſe. 

2. Auch Leeds verkauft jaͤhrlich nahe an eine Million 
Blaͤtter. Im Jahre 1841 wurden 880,000, 1842 
260,000 vnd 1843 950,000 Blätter verkauft. 

In bie fülgende Claſſe kann man diejenigen Provinzlal⸗ 
Ränte ſetzen, in deurn wenisfiens 6 Journale beſtehen. 
‚Eee tin Vriſtol, Gheltenhann Hull, Sheffield, York, Aber⸗ 
bear Malway, Cork, Waterford, Mayo amd einige andere. 
Zaun: Jahtce I844 wer, die. Anzahl der Journale in dies 
ſen Staͤdten folgende; in Brifipl 5, in Cheltenham 5, 
in Din Gheffield I, in Pork 6, in Aberbeen 
9,30: Cor 4, in Gelway 4, in Mayo d, in Wa 
terford 5. . 

Böhmen ‚hat jchrlich ungefähr 300,000- Sour 
nalblaͤtter verkauft. GEenaue Angaben für bie anderen 
‚Städte dieſer Kaffe find folgende: _ 

Bi 1er 870,000; 1654 388,000, 1835 480,000, 
Ha? =: 388,000,: » . 230,000, » 190,000, 
Neweaſtie > 403,080, -» 430,000, + 480,000, 
. Sheffield»: :874,000, = : 214,008, -» 217,000, 
York  : » :585,000, >: 540,000, = 470,000, 
Meebeere , i .860,008,. :-i SERMRUL:.: » 
Dub ::.125000,.: :....208,000; . =... 275R00,. 
Serdı: ı =. 510,000, = 475,000, = 





28 Die Jeurneliſtit d. Hanbrleſtadte groſer als Die d. Fabrikſtaͤdte. 


Gero 1858 33,000, :18$4 46,000, 18LF 68,000, 
mit + 893,000, » 315000, » 266.000, 
Mao = " 85,000, = 122,000, » 98,000, 
Waterfotd =: . 98,000, » 123,000, -» 98,000. 


Vergleicht man’ die Größe und Bewohnerzahl und 
zugleich die vornehmſte Beſchaͤftigung ber Städte mit 
einander, fo flellt ſich heraus, daß bie Handelsſtaͤdte 
(Hull, Briſtol umd Newcaſtle) verhältnifmäßig eine 
meit größere Anzahl von Journalen publiciren als bie 
Fabrikſtaͤdre (Birmingham, Mancheſter, Sheffield u. ſ. w.), 

Beſonders auffallend iſt dieß bei Birmingham, das 
beinahe eben ſo viele Einwohner hat wie Liverpool und 
doch nur den fuͤnften St der Journale von Einerpoel 
peoducket. 

Mancheſter mit einer bei Meitem größeren Knzaht 
von Einwohnern bleibt mit feinee Anzahl von Papers 
doch noch etwas hinter Liverpool zurüd. 

‚Ehen "fo ſteht Sheffietb mit ner größeren Ein- 
wohnerzahl hinter Hull etwas zurkd. 

Es erklärt -fih dieß natürlich daher, daß bie Hans 
delsſtaͤdte immmer von ben politiſchen Ereigniſſen zunaͤchſt 
bettoffen werden: und baher am betietigſten nach Neuig⸗ 
keiten find, und Dirmingham PR mehr Fabrikſtadt 
a8 irgend eine andere, Man cheſter dagegen auch gan: 
petefkabe. - Ä 
Auf der auderen Selte TE es ‘der aus anderen 
Gruͤnden wahrſcheinlich, daß, was bie Yublication--von 
Pamphleten, Trackaͤtchen und anderen gemiſchten einen 


Große Iournakkgätigkeis- in York. 3 


Schriften betrifft, die Jabrikſtaͤdte ben: Verrang vor dm 
Handelsſtaͤdten einnehmen. 
Beoverkenswerth iſt noch in dem verſtehenden Ver⸗ 


| jeichnäffe Das regelmäßige. Steigen des Tagespreſſe in Beiftol, 


Nerecaftfe und Dundee und das eben. fo conſtante Abs 
nehmen derſelben in Hull und einigen anderen Orten. 

Die große Menge, der Sournale in York if eine 
andere, ſehr auffallende Erfcheinung.  Diefe Stadt hat 
nur 35000 Bewohner und giebt jährlich 500,000 Blaͤt⸗ 
tee aus; auf jeden Bewohner kommen alſo gegen 15 
Blaͤtter. Es erklaͤrt ſich dieß daraus, daß York bie 
Capitale der allergroͤßten Grafſchaft In England iſt, fuͤr 
welche fie die Neuigkeiten zuſammenſtellt. 
Vork iſt nach London das verhäftnigmäßig groͤßte 
Beiſpiel von Journalthaͤtigkeit in England. 


Die wallh Tagespreffe. 


Mir Haben die Tagespreſſe von’ Wales im Oblgen im⸗ 
wer mit der von England vereinigt bargeftellt. Doc mögen 
wir dieſer merkwürdigen Kleinen Tagespreſſe, den „Welsh 
papers,‘“ dennoch eine befondere Betrachtung widmen. 

Dieſes Laͤndchen, welches ungefähr 1 Million - Ein 
wohner - zähle, bat im Bunzen- nur 16 Journale, 
die ir. Durchſchnitt jaͤhrnch 450,000 Blaͤtter ausgeben, 
fo daß alfo auf 1 Einwohner nur etwa 3 Wtatt im 
Sahre kommt. E6 erklärt fich dieß geringe Verhaͤltniß 
dasamdı. »daß das Laͤndchen Leine großen Staͤdte beflet 
und die Leute fi dem Ackerbau, deu Viehzucht und 


8 Kymriſche Journale. 


anderen ſolchen einfachen VBeſchaͤftigungen mehr als dem 
Handel hingeben. 


Die Tagespreſſe iſt dort noch ziemlich ſtationaͤr, denn 
die ausgegebene Blaͤttexanzahl hlieb in den drei letzten 
Jahren in der Nähe. von M0,000 ſtehen; 1887. ſtand 
fie etwas darunter, 1824 etwas darüber, 1842. gerade 
darauf. Bun — — 


Im Jahre 1844 hoͤrte ein Journal (the "Aberyat- 
wyth-Reporier‘) zu efiftiren auf und ein neues (the 
CyIchgrawn Rhyddid) wurde Kart deffeu etablict. Sm 
Jahre 1848 hörte ebenfalls einig’ auf (the Y Briton) I 
ein neues wurde etablirt “(the Vdgom Cymra), " 


. Die. wätfchen Journale werden‘ heile: in - enstitce, 
* in alter kymriſcher Sprache gefchrieben, und zwar 
in jener 9, in dieſer 3. Doch hatten dieſe 3 kym⸗ 
tifchen: 18837 zuſammen nur 24,000, 1844 26,000 und 
1858 35,000 . Blätter abgeſetzt. 


2* 


Dieß mag einen ungefähten Begriff von der Bu 
nahme der Eymeifchen Zageöpreffe geben. Ä 


Außer Wales giebt e8 nur noch in Schottland ein 
Blatt in der Speache der alten. Aboriginet: des Landes, 
und zwar nur ein einziges, den in altceltifcher Sprache 
gefehriebenen. „Glasgow Cuairtear Nan ‘Gleann““ "mit einer 
jährlichen Circulation von 12,000. Btättern. 


In iriſch— celtiſcher Spraͤche wird Teine 
Beitung publiciie. 





Sranzöfifche, itatienifche, deutſche Blaͤtter. b 
Tagespreffe in ausldändifhen Sprachen. 
In auslandiſchen Sprachen giebt es nur in Lon⸗ 
ben und ‚auf den britiſchen Inſeln einige Zeitungen, 
und: zwar in deutſcher, framzoͤſiſcher und italieniſcher 
Sprache. 
Darunter nehmen die franzoͤſiſchen Blaͤtter, deren 
in kynden und 2 auf den britiſchen Inſeln exiſtiren, 
N erſte Stelle ein. Die beiden in London find: Le 
Furet de Londres und le Courier de l’Europe. ‚Die 
erſte kam im Jahre 1832 23 Ur Sriftenz, Le. Courier 
de Europe i in folibem Steigen begriffen denn 1847 
verfaufte er 53,250, 1834 89,500, 1833 92,760 Bilde 
tex. ‚Die vier auf... ben britifchen Inſeln find: La 
Gagatie; ‚de Gueruaey, la. Chronique, de Jersey; le 
Constitetionnel de Jersey und I’Impertial de: Jausey. .: 
Das itallenifche Blait In Epoen, .feit 1848 ber 
fiehend, verkaufte jährlich 14,000 Miätter. . ’ 
Das beutfche Blatt („die deutſche Preſſe“) ent⸗ 
ſtand 1844, verkaufte 3,900 Blätter und verfchwand 
1843 wieder vom Negifter. 


. a a ya . . [re 
Einzeine Journale. ir 


Gehen wir nun, nachdem wir die Preſſe der ver⸗ 
ſchiedenen Landesahtheilungen und Staͤdte hetrachtet re 
ben, zu den einzelnen Sournalen über und vergleichen 
wie die Stärke ihrer Circulation unter einander. 


“ Die Journale ber erſten Glaffe. 


Wenn wir unſere Blicke uͤber die großen Zahlen 
fliegen laſſen, fo fallen uns hier zuerſt Diejenigen Jour⸗ 
nale auf, welche jaͤhrlich uͤber eine Million Blaͤtter abſetzen. 
Dieſe find alle mic einander London⸗ Papas. Weber in 
Edinburgh, neh in Dublin, noch in irgend einem an⸗ 
deren Orte dee Provinzen giebt es ein Journal, das fd 
viele Blätter abfegte, und wir koͤnnen aus den bezeich⸗ 
neten Beitfehriften mithin die erfte Claſſe machen. 
| Es gehören dahin folgende: the Morning-Chronicle, 

the Morning-Post, ihe Morning-Herald, the- Morning- 
Adverliser, the Standard, the Sun, the Times und 
the Glohe *), im Ganzen alfo 8 Journale. 

Diefe- führen die Leitung. - Sie find die „Leading 
Journals of Great Britain,‘ die 8 gewaltigen Otgane, 
“In welchen ſich die ‚öffentliche Meinung des Landes aus⸗ 
fpricht und durch welche die Parteien am kraͤftigſten 
auf einander wirken. 

Segen wir die ganze Maſſe der von dieſen Jour⸗ 
nalen verkauften Blätter der ganzen Maſſe alter rbris 
den Blätter entgegen, fo ergiebt ſich, daß 1824 von 
diefen 8 Journalen allein etwas mehr als 14,200,000 
Blätter abgefegt wurden, daß fie alſo beinahe. ein 


*) Der Grbße ihrer Eitculation nach gehbren auch noch 
folgende wöchentliche Blaͤtter in dieſe Glaffe: The Weekly 
Dispatch mit einer Girculation von 3 Millionen Blättern, 
the Illustrated London News (1843 mit 932,000 Blättern), 
the Weekly Chronicle mit 925,000, Bell’s Life in London 
mt ı Million, und Bell’s Weekly Messenger mit nahe an 
1 Million Blättern. 5 





Uebergewicht. und Michtigfeit der Leading Journals, SI 


Viertel von allen ben Blaͤttern verkauften, welche 
fünnniche Zeitungen bed Lambes zufammen abfegten. 

Schlägt man auch die Maſſe beffn, mas fie in 
jeber. Nummer brudan, und: banw- nad) das res 
wicht ihrer. Nachrichten und Artikel ans ſo wuͤrde ſich 


‚zeigen, daß--fie non ‚größerer Vedeutlamteit ſuad⸗ ol alle 


apderen zuſammen*). 


Die Zimes.. 


Unter jimen B Leading Jouraals muß man san bie 
Times wieder, wie den Montblanc unter den Schweizeralpen, 
ganz beſonders hervorheben. Diefe Zeitung ſteht entfchieden 
ohne Rivalen da; denn fie hat einen 6 Mal größeren Abfag 
als das kleinſte unter ben Übrigen Blättern dieſer Claffe 
(the Globe), einen 2Mat größeren als das größte 
(ibe Weekly Dispatch) und einen 3 Mal größeren alk 
das zweite nach ihm (the Morning Chronicle). 

Die Zimes find nicht nur entfchieben das "unver: 
gleichlich größte Blatt in England, fordern fie find aud 
das maͤchtigſte und riefenhaftefle Blatt In der Mett und 
Merhaupt "das größte Drudunternehmen; welthes, fo 
länge wine Preſſe eriflirt, die‘ Welt gefehen hat. 








*) Selbſt wenn wir aud bie Quantitaͤt der gebruckten 
Maſſe genau wühten, fo koͤmten wir hoch auch baramd ihze 
Gewicht, noch nit genau beſtimmenz und, felbfk wenn wir 
bie Richtigkeit des Gefagten beweifen Eunnten, fo wäre doch 
auch dann die Rechnung noch nicht vollfländig. - Wir müßten 
naͤmlich, um ein genaues und: ſicheres Refultat zu‘ erhalten, 
noch bie Anzahl der Leſer zu jedem Eremplare- Dann. 
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Im Jahre 1837 Hatten, bie Timeg eine. Girculation 
von 3 ‚355,000, 1838 von 3, 650,000 und. 1839 von 
- 4,300,000 Blaͤttern. Im Jahre 1837 verkauften 

die - Times 5,060,000, 18%} 5,659,000 "und 1243 
6,805,000 Blätter. 


Die Times, find alſo in den festen Jahren, in ele 
nem fo außerordentlichen Wachsthume ihrer Ausbreitung 
begriffen geweſen wie kein anderes ber bedeutenden eng⸗ 
liſchen Blätter. Sie verkauften in jedem folgenden Jahre 
ungefaͤhr 600,000 Blätter mehr als im vorigen. 


Demnach gäben alfo . bie Times ungefähr eben fo. 
viele Blätter aus als alle fchottifche oder alle iriſche 
Journale zufammengenommen, und berechnete man nicht 
nur die Blätteranzahl, fondern auch die ganze Maſſe 
des Gedrudten, fo wuͤrde ſich wohl zeigen, daß bie 
Zimes allein fo viel druden, wie in allen Zagespreifen 
Irlands und Schottlands zufammengenommen gebrudkt 
wird. 

In der Regel enthält jedes der 6,000,000 Blaͤt⸗ 
tee der Zimes einen großen Bogen zu 4 Blättern 
oder 8 Seiten, jede Seite mit 6 Columnen zu ſaͤch⸗ 
ſiſche Ellen. 

Der Drud in biefen verſchiedenen Columnan iſt ſehr 
ungleih. Die vornehmften Artikel werden etwas größer 
gedruckt als die Correfpondenzartikel, zu den wichtigen, eben 
angefommenen telegraphifchen Depefchen nimmt man bes 
fonders große Schrift, zu manchen anderen unbedeuten⸗ 
den Dingen dagegen ganz befonders Eleine Lettern. 





Zahl der Worte und Buchflaben ber Times im Jahre. 83 


Auf jeder biefer Columnen flchen zuweilen 150, su: 
weten 200, zuweilen auch nahe an 300 Zeilen. Man wird 
jedenfalls nicht zu viel annehmen, ‚wenn man jede Co⸗ 
lumne der Times zu 200 Zellen, jedes Bigtt derſelben 
alſo zu 9,600 Zeilen annimmt. 


Der Meinfte Drud der Times hat etwa 50 bis 
60 und der größte zwiſchen 30 und 40 Buchftaben in 
einer Zeile. Jeboch kommt der größte feltener vor als 
ber mittlere und kleinſte. Rechnet man abeg auch noſch 
etwas für unvollſtaͤndige Zeilen und andere Lüden, fo 
kann man wohl ohne Ueberteeibung die Zeile im Durch⸗ 
fhnitt zu 40 Bucflaben annehmen. Jedes Blatt ber 
Zimes verbraucht daher in bee Megel ungefähr 480,000 
Buchſtaben oder gegen 19,000 Alphabet *). Muls 
tiplicirt man dieß mit der Anzahl. der Blaͤtter, fo 
ſtellt fich heraus, daß bie Times den Augen ber eng 
liſchen leſenden Welt jährlich ein Lefefutter und Augen: 
pulver von 7,385,000 + 480,000 ober in runder 
Sunme 35 Billion Buchſtaben vorwerfen. - 


Jedes Blatt der Times hat umfaßt Durchfchnitt 3% 
ſaͤchſiſche Quadratellen. Iene in einem Sahre ausge 
gebenen 7 Millionen Blätter der Times bieten alfo eine 
Papieroberfläche von 244 Millionen Quadratellen. Man 
kann danach Leicht berechnen, wie viel Jahrgaͤnge der 


*) Mach ber Berechnung bes englifchen Zournaliften Sir 
Kihard Philipps enthaͤlt jedes tan ber Times „ungefägt 
113,000 orte. 


Kohl’ Land und Leute. IIL 3 


34 Die Beilagen der Times. 


Times dazu gehören, üm ben ganzen Deu | damit wu 
bekleiſtern. 


Da jedes Blait der Times, weitlaͤufiger gedruckt 
und auf kleine Seiten vertheilt, einen nicht ganz Hei: 
nen Octavband von 300 "Seiten geben würde, fo kann 
man auch fagen, die Times geben jedes Jahr eine Bi⸗ 
bliothek von 6 Millionen DOctavbänden aus. 


Dieß Alles iſt nur unter der Vorausſetzung berech⸗ 
net, daß die Times bloß einen Bogen an jedem Tage 
geben. - Zumeilen aber, wenn die Maffe der politifchen 
Nachrichten oder bie Anzeigen (advertisements) bedeu⸗ 
tend anfchwellen, geben fie noch eine Beilage, welche 
bloß die Advertifements enthält und daher auch nur 
dee Stempeltare von 3 Penny unterworfen If. Von 
folchen Beilagen gur Times erfchienen im Sahre 1843 
790,000 Blätter. Diefelben find in dem Vorigen nicht 
einmal mit in Anfchlag gebracht. 


Es iſt merkwuͤrdig, daß die vornehmſten englifchen 
politifchen Blätter faft durchgängig ungefähr eine und 
diefelbe Größe des Papiers haben. Bel den meiften iſt 
der bedruckte Raum einer Seite 1 fächfifche Elle (et: 
was mehr oder etwas weniger) lang und ungefähr 2 ſaͤch⸗ 
fifhe Eile breit, und faſt alle haben ungefähr 5 bis 
7 Columnen *). 


*) Eben fo haben auch die franzoſiſchen und bie ſich 
in Allem nad ihnen richtenden beigifchen Blätter durchweg 
baffelbe Map von 2 Elle Länge, 4 Elle Breite und gewoͤhn⸗ 





Größe dea bebrudten ieusmei ber Times. 8 


Dan bat daher, ohne bie Anzahl der Buchſtaben 
m jeden Blatte zu berechnen, bloß an dee Anzahl Ihe 
ee Seiten einen ziemlich richtigen Maßſtaß, um ibee 
Größe und bie Maſſe des von ihnen Gegebenen dam 
nach zu berechnen. Die Times geben jeden Tag im 
Durchſchnitt 4 Bidtter oder 8 Seiten, die, wenn man beide 
Seiten rechnet, einen gebrudten Raum von 20 Qua 
beatfuß Ddarbieten, zuweilen mehr, zuweilen weniger, 
Dieß thut Bein anderes ber englifchen Blätter, vielmehr kann 
man biefe uͤbrigen in ber Regel nur zu 2 Blaͤttern 
oder A Seiten rechnen; nur felten geben fie mehr, 
Schon hiernach muß man alfe die 6 Millionen Blaͤt⸗ 
tee des Times als doppelte betrachten und für 14 
Millionen gelien laſſen, menn man fie den übrigen 
des britiſchen Reichs entgegenfegen will. 


Doch auch dieſe Summe wuͤrde noch kein richtiges 
Verhaͤltniß der Macht dieſes Blattes geben. Denn es 
iſt kein Zweifel, daß jedes einzelne Exemplar der Ti⸗ 
mes viel mehr Leſer bat als jedes einzelne der anderen 
Blätter. Man denke nur, daß es wohl Leinen Refes 
verein '(News-room), feinen Club in dem ganzen bri⸗ 
tifchen Koͤnigreiche nicht nur, fondeen auch in ben bri⸗ 
tifchen Golonieen giebt, In welchem nicht entweder ein 
oder auch mehre Eremplare der Times gehalten würden. 
Eden fo giebt es felten ein Wirchshaus, in welchem man bie 


lich 3 bis 4 Golumnen, fo wie bie beutfchen Blaͤtter ſich ger 
woͤhnlich in einem noch viel anfpruchsloferen Quartſermate 
zeigen. 

3* 


BE -: Die Belerzapl ber Amen, . 


Times ‚nicht trifft. Man bedenke nur, wit in alten. biefen 
öffentlichen Anftalten die Times beftändig Dugende, ja 
Hunderte von.Lefern findet, Die, Übrigen. Blätter, bie ‚oft 
nur ein locales Intereſſe haben, werden daher in ber Re 
gel nur in kleinen Wirthohaͤuſern und von einzelnen 
Perfonen gehalten. Die Zimes lieſt man "eifrig, raf 
man reißt fie ſich aus ben. Händen, waͤhrend viele Lo⸗ 
salblätter oft muͤſſig und ungelefen bafiegen. Es laͤßt 
ſich allerdings nicht genau erwitteln 1, wie viel Leſer im 
Durchſchnitt jedes Blatt ber, Times ‚und- ‚wie viele. jer 
des Blatt der, übrigen Jonrnai⸗ abe. "Allein man 
nimmt gewiß nicht ‚zu „viel. an, menn ‚man "behauptet, 
daß jedes Blatt. ber. - Time, im Durchſchnitt drei Mal 


ey og 


tiplicen.. , 

Nimmt man endiich nog gFoͤckſicht baranf, daß man 
in der Regel das, was die Zimes fagen, nicht fo. raſch 
vergißt, daß wegen des Anſehens, welches dieſes Blatt 
genießt, alles in ihm Geleſene laͤnger im Gedaͤchtniß 
bleibt und auch Länger und haͤufiger beſprochen wird, 
fowie daß es denen, welche dieſes Blatt nicht leſen, 
von Mund zu Mund mitgetheilt wird, und ferner, daß 
das, was die Times geſagt haben, in allen anderen Blaͤttern 
hundertfach wiederholt und abgedruckt wird, ſo muß man 
vielleicht auch deswegen jene Summe noch mit 2 oder 
3 multipliciren, um zu einer Zahl zu gelangen, 
welche groß genug iſt, um der der anderen Journale 
Englands gegenübergefegt zu werben. 
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"Wegen biefe Summe’ würden dann wohl bie ſaͤmmt⸗ 
fichen anderen englifchen Blaͤrtet in den Staub’ finken, 
—— wenn fie‘ alle ihte vereinte Kraft zuſammennaͤh⸗ 
men, und es wi Daraus’ Hat genug, daß bie Timte 
eigenttich bas enditfche Haupt-Joutnal in eben fo hohem 
Grade ft nd,” wie bie Staatszettung in Preußen, wie das 
Journal des Debäts hr‘ Get. .· 

Jedes Blatt det Times Poller 6 Pence mit dem 
Stempel, die ganze Sumttte der G Millionen == 
3 Millionen Schiling = 4 Mitfronen Francs. In’ tiefen 
4 Millionen Francs find alle die Koften eingeſchloſſen, 
welche für die” ‚Scriftfteite, für die Druder, für die Ma⸗ 


ſchinenbauet, für den Staͤat und fuͤr die Capitaliſten, welche 


in "der Unternehmung ihre Gelder ſtecken haben, aufgehen. 
— Es’ mag dadurch audy ungefähr bie Größe des Capi⸗ 
tals angedeutet werden, welches beſtaͤndig in Bereitſchaft 
ſein muß, “um das unternehmen immer in Sawung 
zu erhalten. | 


Morning-papers. 


Die Times find ein „Morning-paper‘ (ein Morgen 
blatt), d. h. diefe Zeitung wird‘ während "der Nacht ges 
drude und am Morgen früh ausgegeben. Mit ihe in 


gleichem Range flehen die Übrigen Morgenblaͤtter, „the 


Morning -Chronicle, the Morning-Post, the Morning- 
Herald, the Morning-Advertiser.“ _ 

Diefe Morgenblätter find gewiſſermaßen die Ariſto⸗ 
kraten unter den großen englifchen Blättern und ſehen 
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auf die „Sun“, den „Standard“ und die anderen Abend⸗ 
biätter mit einem gewiffen Stolze herab. Weit fie in 
der Nacht gebrudkt werden, und aus mehren anbeten 
Sründen find fie koſtſpieliger. Auch haben fie bie 
neueſten Nachrichten, und es haͤngt von ihnen das 
Meiſte ab. 

Das wichtigſte Blatt nach den Times iſt entſchie⸗ 
den das Morning⸗Chronkicle, das Hauptblatt der Whigs. 
Die Circulation des Morning-Chronicle beträgt jetzt 
jaͤhrlich ungefaͤhr 2 Millionen Blaͤtter, alſo nicht ganz 
ein Drittel der Times. Im Jahre 1837 betrug Ihre 
Circulation 2,200,000 Blaͤtter, 1838: 2,075,000, 1839: 
2,028,000, 183%: 1,918,500. 

Die Moming=Poft, das Ultra⸗Tory⸗Blatt, iſt in 
diefen letzten Inhven mieber im Auffchwunge begriffen 
geweſen. Es Hat im Jahre 1837: 797,000... 1838 
875,500, 1839 1,006,000, 183% 1,125,000, 183% 
1,166,000 und 1833 1,195,025 Blätter verkauft. 
Der Morning: Herald dagegen und der Morning: Advertifer 
fheinen eben fo wie das Morning: Chronicle in einem 
leifen Abnehmen begriffen geweſen zu fein. Der Morning: 
Herald hat 1843 400,000 und der Advertifer 100,000 
Blätter weniger verkauft, als 1841. 


Evening-papers. 


Die Abendblätter find nicht fo bedeutend. Sie 
nähren fi) sum Theil vom den Nachrichten der Mor: 
genblätter. Hauptſaͤchlich kommt dieß daher, well das 


Borzäge u. Macdhtbeite d. Kignibähtter gegenhber d. Morgenbi. IB 


Wichtigſte in England, worauf bie Leute an jedem neuen 
Morgen immer am meiſten gefpgnnt find, waͤhrend ben 
Nacht vor ſich geht, nämlih die Parliamentsverhand: 
lungen, und dann, weil die meiften und wichtigften Poſten 
und Nachrichten erſt am Nachmittage anlangen, zu eis 
nee Beit,- wenn bie Abendblätter, die gegm 6 oder 7 
Uhr fertig. fein muͤſſen, . (om den Haupttheil ihrer 
Arbeit gethan haben, während die Deorgenblätter, die 
in der Nacht arbeiten, noch Alles aufnehmen, was bis 
über Mitternacht hinaus anlangt. Die Abembblätter 
enthalten. daher größtentheils nur vortägige Neuigkeiten. 
Dadurch abor, daß fie die Neuigkeiten deſſelben Tages bis 
um Mittag liefen, haben fie wieder ihre befondere 
Wichtigkeit. Die. wichtigften Abendblätter find die Sun,. 
der Standard und der Globe. 

Die Sun iſt in ben legten Jahren etwas herunter: 
gegangen von 1,281,000 auf 1,173,000 Blätter. 
Der Standard iſt beinahe immer auf 1,000,000 ſte⸗ 
ben geblieben. Es ift dasjenige Blatt, welches feinem 
Namen gemäß feiner Farbe immer am treueften ge: 
blieben iſt und biefe Treue gewiſſermaßen auch in der 
Stetigfeit feiner Circulation behaupten zu wollen fcheint. 
Auch ber Globe hat nicht viel varlirt, fondern iſt auf 
1 Mittion ftehen geblieben. 


Blätter zweiten Ranges. 


Die bedeutendſten der Blaͤtter zweiten Ranges fo: 
wohl ihrem Anfeben, als, der Größe ihrer Gicculation 
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nah finb: „the Erening-Ghromicle, fbs Evexing- Mail; 
London Gazelle, Shippisg Gazetio, the Spectstur.“; 
Es ift unmöglid), das Herauf: unb Serablionumen 
aller diefer Blätter in bem angegebenen Zeitunuume duch: 
zugehen. Doch find einige merkwürdige Beifpiele in 
nerhalb jenet.3 Jahre, waſch Heraufgelemmmener Jour⸗ 
nole folgende: die „Britannia“ von 161.000 anf 
289,000 Blätter, der „Evening-Mail“ von 380,000 auf 
480,000, die „Era“ von 176,000 auf 240,000, das 
„Gardener’s Chronicle“ von 20,000 auf 208,000, bie 
„London Gazette‘‘ von 185,000 auf 235,000, der „Na- 
onal Advertise“ von 2000 auf -IG000..; : -ı 
Und umgrfehrt. find. einige merkwürdige Weiſpiel⸗ 
raſchen Fallens folgende: der „Argus“ von 142,00N.-auf 
86,000, der „Courier“ ven 243,000 auf 93,000, das 
„Old-England‘“ von 191,000 auf 1,000. . 
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Die Heustblätter der Drovingen‘ in 
Englaud. 


Es giebt keine Provinzialblaͤtter, welche ſich zu der 
Ausbreitung jener 8 englifhen Milllonaͤrs, wie wie 
fogten, erheben. Dogegen giebt «6 allerdings. mehre 
Provinzialblätter, deren Ausbreitung bei Weitem die 
Londoner Blätter zweiten Ranges übertrifft, und bie 
daher als die leitenden Blätter der Provinzen anzufes 
ben find. 

Wir rechnen dahin alle diejenigen, beren Ckeula⸗ 
tion 500,000 Blaͤtter uͤberſteigt. Solche Zeitungen 


Die leltendin Probia glatblatter. 41 


find: —8* Hercury’ (1868 mit einer Gleculation 
von 300 Blattetn)/ Liverpool Mercury“ (mit 
ne: an - 400,000 Witten}, „Manchester Guardian“ 
(is: TROORO- "Blkten); „Noftherd Star“ mit 651, 000 
Bären): Fa a by Gr 

su In Engkend ME alſo nach jenen‘ Londoner Blättern 
bad amt meiſten geleſene Blatt der „„Mauchester Guardian“ 
(mir einer Cireulation von '710,000° Viartern). 


“ll. 79 un 
. Kteinere Provinzialhlätter. 


es pr ſich nichht der Mühe, alle bie übrigen 
umzaͤhtigen Provlitzialblaͤtter einzeln namhaft zu mächen, 
Auein es⸗ tſt intereſſant zu bemerken,‘ daß faſt keine 
Hauptſtadt einer engliſchen Grafſchaft und überhaupt 
kein einziger unbedeutender Oet exiſtirt, der nicht feine 
Zeitung etablirt bat, waͤhrend es bei uns Mefidenzftädte 
von Koͤnigreichen giebt, wie z. B. Dresden, die gar 
fein politifches Blatt haben. 

Wenn aber in einem englifchen Orte uͤberhaupt 
ein Blatt exiſtirt, ſo tritt gewoͤhnlich auch, dem Op⸗ 
yoftionsgeifte gemaͤß, ehr zweites Blatt ins Leben, da 
ein Journdil gewöhnlidy der einm Partei dient, und 
dann auch die andere- Partei ihr Journal vom Stapel 
läßt. Um dieß zu beiegen, - will ich nur einige folche 
Heine englifhe Drte, an denen zwei Sournale erifliren, 
die ſich gegenfeitig bekämpfen, namhaft machen: 

Newport (det ,‚Independent“ und. der „,Conser- 
vative‘‘), Tipperary („Tipperary Freepress“ und „Tip- 
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porary Constitution‘), Roscommon (,‚Rosbommon Ge- 
zeite‘‘ und „‚Roscommon Journal‘‘), Kiltenny (,‚Kil- 
kenny Journal‘ und „Kilkenny Moderator‘), GStirling 
(.‚Stirling Journal“ und „Stirling Observor“), Maib- 
ftone („Maidstone Journal‘“ und „Maidstone Gazette‘). 
Man Eann diefen Joumal-Dualismus in alfen engliſchen 
Drten wahrnehmen. 


Schottiſche und irifhe Hauptblaͤtter. 


In Schottland find die beiden vornehmiten Zeitungen 
ber „Edinburgh North-British Advertiser“ (mit einer 
Girculation. von einer halben Million Blättern) und bee 
„Glasgow Herald‘ mit einer Gircnlation . von ungefähr 
350,000 Blättern. . 

In Irland find die Hanptzeitungen „Saunder’s News 
Letters‘ (mit einer Cireulation von ungefähr 700,000), 
„the Evening-Mail‘‘ mit 450,000, „General Advertiser“ 
mit 350,000, „Limerik Chronicle‘“ nit 200,000. 

In Wates ift das Hauptjourmal: „the Cambrian“ 
mit einem Abfage von 90,000 Biättern. | 

Die ganze ungefähre Stellung und bas Gericht 
der ſaͤmmtlichen britifchen Journale, ‘fo weit ſich auf 
diefes Gewicht aus ber Größe ber Eirculation ſchließen 
läßt, koͤnnen wie daher aus folgender Tabelle erkennen. 
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Ueberfiht der Circulation der englifcdhen 
täglihen und woͤchentlichen der Stempel: 
tage unterworfenen Beitungen 
im Jahre 1853. 

I. Londouer Widtter (London Papers). 
1. Etaffe mit einer Circulation von 
mehr als 1,000,000 Bi. 
a. die Zimes mit mehr als  . -6,000,000 Bi. 
b. noch 13 andere (bie woͤchent⸗ 
Tihen eingerechnet) mit circa 17,000,000 - 
Y. Etaffe, 33 Journale, durchſchnitt⸗ | 
ih mit 100,060 — 500,000 
Bitten = . . . .  . 7000,00 » 


3. Gtaffe. Ale Journale unter 
100,000 Stätten = °.  . 3,000,000 - 


Gircufation aller London Papers . 833,000,000 81. 
1. Engliſche Provinzialblätter (English Provincial papers): 

1, Etaffe (der .vornehmften Provinzialſtaͤdte): 
a. bie Eiverpool’fchen Blätter, Sunime 1,400,000 Bi. 


b, die Mancheſter'ſchen ⸗ «e 1,400,000 . 
DIR Leedser ⸗ : 1,000,000 = 
d. die Newcaſtler = ⸗ 500000 = 
e. die Yorker ⸗ ⸗ 500000 = 


f. die Briſtoler 
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Transport 5,300,000 Bl. 
2. Claffe (dee geringen und ges 
eingften Provinzialftädte, zuſam⸗ 
men eine Circulation von circa 12,000,000 ⸗ 


Circulation ber engl. Provinzialblaͤtter 17,300,000 BI. 





m. Waͤlſche Blätter (Welsh Papers) 450,000 . 


PPOR| sh, ; PEIEEEE era 3 14 PERLCDI TREE U VS 
Mithin beträgt bie Summe fänntliher 


engliſcher Blätter, die Londoner ein⸗ 
geſchloſſen et . 50,000,000 BL 





IV. Sgchotuſche glätte — Papers): 

I. die von Ebinburgh, Summe 2.806 000‘ ⸗ 
2 = = Giasgow.⸗  1,500,00 ⸗ 
3. der übrigen ſchetuichen Si \ \ B 
\ ‚ jufammen eo. .... 2000,00 : 


Ä 
Gipculasion ſaͤmmil. (tif Bilete . 6,900,000. Bl. 


—m —— —— HERE 
V. Iriſche Blaͤtter (Irish Papas): | 
4, Dublin: Papers . .: ..3,000,000 . 


u L\} 


2. alle übrigen iriſchen Pe .. Rdoo ooo 
Giecutatibn ſaͤmmtl. leiſchen Batter 6,000,000. Bi. 
. ‘ .. 
Grculation aller großbritanniſchen 
Blaͤtter etwas uͤberr.. . 60,000,000 Br. 


x 





eeirung, der Beitfeiften. 
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se a an En u Winkeln Englands Heine 
Journale, die mit einem aͤußerſt geringen Gapitale bes 
trieben, ‚erben. Zuweilen Aft e8 ein Krämer, ober ein 
Buchbinder, oder ein Buͤcherverkaͤufer, der vorn in fei- 
nem Haufe feinen Laben und hinten ein Paar Preffen 
errichtet Hat. um damit ein Journal für feinen Ott 
drudden zu laſſen. Er affocitet fih mit einem jungen 
Menſchen, dem nach einer Beſchaͤftigung irgend einer 
Ack Vortag TRETEN Auszuͤge aus anderen Jour⸗ 
nalen wachen und fabricitt aus dieſen' Auszuͤgen ſein 
Blatt. Geklingte es ihm, das Publicum ſeiner Gegend 
damit zu iWeftiedlgen, ſo! ſchicken ihm ba auch Viel⸗ 
freimilßßge Veitraͤge, ſchreiben ihm Briefe ꝛc. und des 
nutzen das Jeurnal zu Ihren Sweden. 

Die Fuͤhrung und Leitung eines ſolchen kleinen 
Journals iſt, matuͤrlich ſehr einfach. Sie beſteht aus 
dem „proprieter‘“ (dem Eigenthuͤmer), ber gewoͤhnlich 
auch Hauptieduͤtteur iſt, aus ſeinem jungen Gehifen; 
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weicher Sub⸗Redakteur, Sub⸗Autor, Drudauffeher, mit 
einem Worte Factotum ift, einigen Serern und einigen 
Druckergeſellen. 

Ganz anders und viel verwidelter werden aber 
bie Geſchaͤfte bei den Rieſenblaͤttern von London, de⸗ 
ren Arbeiten fo großartig find und dabei fo raſch 
vollführt werden müflen, daß eine genaue Vercheilung 
der Rollen dabei bucchaus nothwendig wird. 

Bei dieſen großen Journalen — ich meine ins 
befonbere bei den Morgenblättem — kommt es dar⸗ 
auf an, tagtäglih und innerhalb 24 Stunden einen 
ganzem Band zu fchreiden. und eine halbe Million 
Buchſtaben zu ordnen, zu fegen,' zu deuden, au revi⸗ 
dien. Eine ungeheuere Maffe von Papieren muß 
bazı buschgelefen und excerpirt werden, Große Haus 
fen von Briefen, weiche eingeben, müffen entziffert, 
gelefen, kritiſirt und entiveder vermorfen ober an⸗ 
genommen werden. Die Gorreſpondenz eines ſalchen 
Blattes ift ungeheuer. Seine Preſſen muͤſſen immer 
von der beften und neueſten Einrichtung fein. . Da 
biefe SSournale die ganze Melt beobachten und vos «len, 
die Menfchbeit in irgend einer. Weiſe intereffirenden Er⸗ 
eignifien Nachricht geben wollen, und ba es naͤthig iſt, 
daß dieſe Rachrichten auf der Stelle mitgetheilt werben, 
fo müfjen fie mit hundert Augen uͤberall bin blicken, 
hundert Hände und Zebern in Zhätigleit fegen, um 
nichts zu verfäumen, um Altes moͤglichſt zuverläffig, 
wahr und vafch ihren begiesigen. Lefern darzubringen. 
Kurz man begreift von vornherein,. daß das Capital, 
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weiches zur Leitung eines foldhen ' Journald an Geld 
und anderen Kraͤften von Nöthen iſt, bebeutend ſtin muß. 

Die Anforderungen, weiche an bie Londoner Journale 
geſtellt werden, finb um fo dringender, ba biefe fi) an einem 
Orte befinden, mo beſtaͤndig ſich etwas ereignet, was 
das Publicum intereſſtet. Nicht nur bie Tage von 
Londen, fonbeen auch feine Nächte find ereignißreich, 
da das Parliament feine Sigungen oft bis zum Mor⸗ 
genroth verfängert. — Welche Vortheile Haben da un⸗ 
fere ,‚contemporaries“ *) von Augsburg und Leipzig, 
die Alles mit philoſophiſcher Gemuͤthsruhe und mit ver- 
hältnigmäßig großer Gemaͤchlichkeit aus der Ferne bes 
trachten. 

Wir können hier zuvoͤrderſt zmwifchen denen, melde 
das Journal mit ihren Geldcapitalien unterflügen, und 
denen, die ihm mit ihrer Arbeit beiftehen, unterfcheiden. 
Jene find die eigentlichen Herren und Eigenthümer des 
Sournals (proprietors), und diefe ſtehen i in ihrem Dienfte 
und Solde. 


Die Proprietors, 


Man hat berechnet, daß das Gapital, weiches in 
allen den 8 großen Londoner Zagesblättern ſteckt, fich 


+ Wie die Parliamentömitglieber ſich unter einander „‚our 
learned friend‘‘ oder „my noble friend“ nennen, fo tis 
täliren ſich die Zournale unter einander immer „our con- 
tomperary.“ 
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auf 500,000 Pfund Sterling beläuft, und daß zwei 
Deittel bawon allein auf die 5 Morgenbiätter kemen. 
Darnach wuͤrde im Ducchfehuite für jebes ber Morgen- 
beätter ein Betriebscapital von 60,000 bis 70,080 
Pfund Sterling wöthig fein, ſowie für bie Betceibeng 
eines ber drei Abendblaͤtter 40,000 bis 00 400. Und’ es 
mag bieß nice weit von der Wahrheit eutfernt ſun. 


Man begreift es leicht, daß in der Megel ein ein⸗ 
zelnes Individuum nicht im Stande ift, fo große 
Summen für ein literarifche® Unternehmen aufs Spiel 
zu fegen. Es find gewöhnlich mehre Gapitaliften, die 
ihre Gelder zufammengefchoffen und fi) nad) und nad) 
bei dem Journale intereffirt baden. Bei manchen 
Zeitungen find mehr als 40 Perfonen intereſſirt. 
Diefe Proprietors bilden eine Gefellfchaft, die ſich zu= 
weilen verfammelt, um über die Sntereffen des Sour: 
nals fi zu berathen, geeignete Perfonen dabei an= 
zuftellen und dem Sournale feine Farbe zu geben, 
d. b. ihm vorzuzeichnen, welche politifche Partei es 
unterffügen ſolle. Zuweilen find dieſe Proprietors 
von derfelben Partei, der ihe Journal dient. Sa zu: 
weilen geben fie eben ihe Geld ber, um ein Sournal 
für ihre politifchen Anfihten und Zwecke zu begründen 
(to start a journal). Dann ift nicht bloß der Geld: 
gerwinn durch das Journal, fondern Erreichung indirec⸗ 
tere Bortheile ihr Plan; 


Weit. häufiger aber iſt es, daß der Geldgewinn 
duch) das Journal ber einzige Zweck der Proprietors 


Betheitigung bei eurdalen eine Geſbſpecutation. 40 


iſt, und ‚fie: laffen dann übe Jaurnal: diejenige Messen 


verfolgen, werde: fin: gerade für die :- vorthellhuftafte 
item, uns tan Baun ſich haber. een, I 
auch ein. Whig Mei den aͤrgſten Anmmblättern; - 
gende einerrtanberen ; Cheibfpeeitkatien:, intereſfirt 7 - 
ba ‚ein Felde Wiig: han faimer,: pacuniaͤren Juter⸗ 
efien wegen den guten Fortgang der Torpblaͤtter wüns 
[hen muß, mährend er mit fenen politifchen Geſinn⸗ 
ungen und Handlungen ihnen entgegenarbeitet. 
Mebrigens giebt es natürlich, viele Soumale, denen 
ihre Färbung von den Eigenthümern weder ans dem 
einen, noch aus dem anderen Grunde abfichtlih gegeben 
ift, ſondern die ihren Charakter, fie wiſſen felbft oft 
nicht genau anzugeben, wie und warum, ime- Laufe 
ihrer Exiſtenz angenommen baben. le kommen zur 
weiln sanz von ber" Laufbahn, welche fie anfänglich 
betraten, ab und verändern ihre Faͤrbung im Strome 
der Ereigniſſe. Vielleicht tritt ein Eigenthuͤmer auf, 
ber ſich ſtark dabei betheiligt, und ber mit gemichtiger 
Stimme eine andere Bahn verfolgt wuͤnſcht *). Der 


u & if daher auch gewdhntic , bat, wenn ein Sour: 
nal auf weue Gigenthuͤmer übergeht, dieſe bei einer ſolchen 
Gelegenheit eine CrHärung yon fich geben, ob Pas Ionenal 
feine politiſche Farbe beibehalten oder in Zukunft eine andere 
Einie der Politik befolgen werde. So wurde kuͤrzlich der 
Morning⸗Herald verkauft, und die neuen Eigenthuͤmer ließen 
gleich darauf in ihrem Blatte einen leitenden Artikel erfcheis 
nen, der ein betaillietes Bekenntniß ihres politiſchen Glau⸗ 
bens enthielt. 
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Wechſel der Redacteure, der Gotreſpondenten x. bringt 
guaweilen unbere Peincipten anb Anfühten mis ſich. Jabeß 
begreift man, daß natuͤrlich ein folcher Mechfel wohl. allmaͤhlig 
kein⸗oweges aber ploͤtzlich eintreten Barın.. Rein Journal haun, 
ohne ſich ſelbſt zu verrichten, ploͤtzuch Tone Partei ver 
laſſen und zu einer anberen übergeben. Es wuͤrde [une 
bisherigen Kunden verlieren, ohne gleich anderes geriß 
zu fen. 

Die Eigentbüme eines Journals find’ oft gar nicht 
bekannt, und es wird damit auf eine auffallende Weiſe 
Inter dem Berge gehalten. 
| Intereſſanter als dieſe unbetonnten, hinter der 

Scene ſpielenden Proprietors find Dieienigen, melde 
. Tre Talente und ihren perfönlichen Fleiß den Jourm⸗ 
ten’ widmen und auf der Bühee felber agiren. 

Man Tann die ganze Arbeit bei einem Journale 
je vier Hauptabtheilungen bringen, erſtlich im bie fchrifte 
ſtelleriſchen Arbeiten, durch weidre die Artika, aus denen 
das Journal beftchen ſoll, zu Stande Tommen, gweitans in 
die kritiſtrenden md redigirenden Arbeiten, durch reeiche die 
Auffäge und Briefe gefammelt, gefichtet und georbnet 
werden, drittens in bie Drudacheiten und viertene in 
dieienioen Gefchäfte und Arbeiten, buch welche bie 
Journale inter das Publicum gebracht werben. Dem: 
nach zerfallen alle Arbeiter in vier Hauptclaffen: 

1) die Schriftfteller, | „intellectual 
2) die Redacteure, ) workers,“ 
3) die Drucker und „mechanieel 
4) die Publifhers workers,” 
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Die Journal⸗Schriftſteller. 


Wir koͤnnen Alles, was für die engliſchen Blaͤtter 
geſchrieben wird, wiederum in zwei Claſſen bringen, 
erſtlich in Aufſaͤtze, die anderen Journalen entlehnt 
werden, und zweitens in ſolche, bie als Original-Ar⸗ 
tikel fuͤr das Journal ſelbſt geſchrieben werben. 


Die großen Londoner Blaͤtter haben natuͤrlich var⸗ 
zugsweiſe Originalaufſaͤte, da ſie ſich ſo viel als moͤg⸗ 
lich durch ihre eigenen Organe von Allem genaue Nach⸗ 
richt geban laſſen. 

Bor Allem muͤſſen die großen Morgenblaͤtter von 
allen Ereigaiſſen und Wewegungen ſich ſethſt durch ihre 
eigenen Augen, ober durch bie ihrer Agenten uͤberzeugen. 
De ⸗nthalten mehr Driginalien als die Abendblaͤtter, 
dieſe mehe als die Wochenblaͤtter“). Und alle Pro- 
vingal⸗ und CGolonialblaͤtter, und ſelbſt Die Blaͤttar der 
amerikaniſchen Freiſtaaten, bie deutſchen und framzoͤſiſchen 
Blaͤtter und alle europaͤiſchen Continentalblaͤtter ſchoͤpfen 
einen großen Theil ihres Inhalts aus den großen Neuig- 
keits⸗ Schägen der Londoner Worgenblaͤtter, 


Sir Richard Philipps, ein bekannter engliſcher Jour⸗ 
naliſt, nimmt an, daß etwa zwei Drittel deſſen, was die Lon⸗ 
doner Blätter enthalten, von Manuſcripten gebruckt wuͤrden, woͤh⸗ 
rend in den Prorinzialblaͤttern umgelehrt ungefähr zwei Drittel 
van den Landoner and ‚nuberen Mihkteun «opirt ſeien und «in 
Doittel als Driginal betrachtet merhen Fhnne. 

4% 





52 Die Driginalauffäte der Times. 


Bei den Times überfleigen die Driginalauffüge die 
Auszüge aus anderen Sournalen fo bedeutend, daß dieſe 
dabei faſt gar nicht berüdfichtigt zu werden brauchen. 

Die Originalien find entweder politifche oder com⸗ 
mercielle Nachrichten, oder bloße Anzeigen (Advertise- 
ments). Die Berfaffer diefer Advertifements ſchrift⸗ 
ſtellern natürlih auf ihre eigene Hand, bezahlen ihre 
Albernheiten oder Klugheiten, die fie ind Blatt ein- 
rüden laffen, und kommen alfo weiter gar nicht in 
Betracht. 

Die politifchen Nachrichten aber kommen aus aller 
Welt zufammen.. Da ein großer Theil der intereffan- 
ten Ereigniffe in England felbft und namentlich - in 
‚London vor fih geht, ein anberer Theil aber außerhalb 
England, fo können wir die über dieſe Ereigniffe be 
richtenden Schriftfteller in drei Clafien theilen, in bie, 
welche uͤber die Londoner Ereigniffe besichten, . in bie, 
weiche aus allen Theilen Englands fchreiben, und in 

die, welche aus fremden Ländern her correfpondiren.. Die 
letzteren weden | 


fremde Gorrefpondenten 


genannt. Die großen Morgenblätter haben ihre eigenen 
an jedem ber vornehmften Orte ber Welt, oder boch we: 
nigftend an benjenigen Orten, welche England am mel: 
fien intereffiren. Solche Orte find Paris, der. Cen- 
tralpunkt aller europälfchen Continental= Ereigniffe und 
Continental» Entwickelungen, Lifjabon und Madrid, wer 
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gen bes englifchen Intereſſes an der Halbinfel, Konſtan⸗ 
tinopel wegen des ſchwarzen und mittelländifchen Meeres, 
Alerandrien wegen des Weges nad Indien, Bombay 
wegen ber Straße von Indien nad) Europa, News 
Hort und Philadelphia megen der Verbindung mit Norb- 
amerika. 


Diefe fremden Correſpondenten ſtehen im feſten 
Solde des Blattes und ſind entweder ſolche, die expreß 
von demſelben abgeſchickt ſind, oder ſolche, die an 
Ort und Stelle irgend einem anderen Berufe obliegen. 
Uebrigens wird natürlih auch ein Theil der fremden 
Nachrichten aus Privatbriefen und anderen ſich gelegent- 
lich darbietenden Quellen gefchöpft. 


Die Arbeit biefee Correfpondenten ift einfad,. Sie 
berichten über alles Intereſſante, was fie hören und 
fehen, und aus ihren Nachrichten werden in ber Regel 
die Artikel abgefaßt, welche in allen englifhen Sour _ 
nalen mit „from our own correspondent‘‘ (von unferem 
eigenen Berichterflatter) bezeichnet find. 


Berichterflatter über Englanb. 


Ueber alle Theile Englands felbft geben bie Locals 
blätter, deren es an jedem Plage giebt, in der Regel 
fo genaue und gute Nachricht, daß die Londoner Blätter 
bier gewöhnlich dee eigenen Correfpondenz entbehren können, 
indem fie bie beten Blätter aus ber Provinz benugen 
und daraus Auszüge liefern. 


SL. Die außerotdenttichen Reportets. 


Mir Dudblin macht davon ame ſtehende Ausnahmr. 
Wegeün der Wichtigkat der iriſchen Jatereſſen haben 
dort iii der Regel die mriſten Blaͤtter ihte erigenen 
Edtreſpondenten. 

Außerordentliche Umſtaͤnde, in denen ſich zuweilen 
einzelne Gegenden des Koͤnigreichs befinden, veranlafſen 
natuͤrlich ebenfalls eine Ausnahme. Und es werden dann 
außerordentliche Reporters und Correſpondenten in biefe 
Gegenden gefhict, wie z. B. jetzt der Rebeceniten wer - 
gen nach Wales. Auc bei folhen Veraͤnlaſſungen, wie 
bie Reifen der Königin von England es find, werden 
in der Regel außerordentliche Correſpondenten erpedict. 

Die Induſtrie und, man kann ſelbſt fagen, bie 
Energie und der Muth, zumeilen aud bie Dreiftigkeit 
und Frechheit dieſet Repotters ſind außerordentlich. Sie 
erfuͤlen daß ganze Land, fie umfchwaͤrmen die großen Edel⸗ 
fige, um Nachrichten von daher zu erhalten. Sie reifen von 
Stade zu Stadt, um allen moͤglichen Dingen und Ver: 
haͤltniffen nachzuforſchen. Stägt die Königin Ind Schiff, 
fo flürzen fie mit Ihe in daſſelbe, Haben Überall, wo 
fie koͤnnen, ihre Augen auf fie gebeftet und berichten 
über jede Miene, bie fie verzogen bat Se kommen 
mit der Königin nah Eu und ſtreiten hier mit Louis 
HPhilipp um paſſende Site, damit fle Alles zennu fehen 
amd beſchreiben koͤnnen. Wie zwingen O'Gonnell, Haß 
er ihnen in ſeinen Monſtermeetings einen guten Platz 
anweiſen laͤßt. Sie dringen mit Gefahr ihres Lebens 
im bie Verſammlungen ber aufrüchretiſchen Farmer won 
Wales ein und wohnen unter irgend eiter Maske ihren 
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naͤchtlichen Werfammiungen in ben Geheunem bei. Ihre 


Verichtr ſchreiben fe unterweges in irgend einem Winkel 


ein⸗s Wirthehaufes, oder felbft un Dirt und Stelle, 
ober anf ben Senugecoaches, oder in dem bequemen 
Wagen der Eiſenbahn. UWeberall, wo man hinblidt im 
Lande, fällt das Auge auf folche Reporters, bie, ein 
ſchwatrzes Memorandam⸗Buͤchelchen auf dem Knie und 
einen fübernen Griffel in ber Hand, rifrig ihre Rotizem 
nieberfchreiben. 

Wenn ed bei Zage zu viel zu thun, d. h. zu fe 
ben und zu bören giebt, fo reifen fie bei Nacht und 
arbeiten tn den Eiſenbahnwagen beim Scheine der Zanıpe, 
die ihre Stubirlampe iſt, aus, mas fie beim Sonnen: 
licht fahen *). 

Die meiſten dieſer Leute find nicht von einer hohen 
Iiterarifchen Bildung, da bie nad Facten weit mehr ale 
nah Thedrieen und Doetrinen begierigen englifchen Your: 
aale weiter nichts als Muth, Ausdauer, enetgiſche 
Thaͤugbeit, klare Augen, ſchaefe Oben, eine fine 
Haud und einen deutlichen Styl verlangen. Doch giebt 
es natuͤrlich auch ſehr Gebildete datunter. 

In den deutſchen Journalen iſt die auswärtige 
Correſpondenz gewoͤhnlich das wichtigſte Departement, 
amd unſete inneten Angelegenheiten werben dagegen ſehr 
durrftig behandelt. In England iſt es natuͤrlich gerab⸗ 
ungekehrt. Die imneren Angelogenheiten nehmen den 


H Iqh habe fie ſeldſt in allen dieſen Situatidnen bes 
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Hauptraum weg, und bie auswaͤrtige Polutik wich ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig mehr vernachlaͤſſigt. Es kommt dieß daher, weil 
für England die Hälfte der Welt Binnenland iſt. Man 
kann annehmen, daß faft drei Viertel aller Artikel in 
jebem englifchen Journale ſich mit inneren Angelegen- 
heiten. beichäftigen. Die Hälfte bes übrigen Viertels 
ift Frankreich gewidmet, und in das reſtirende Achtel 
theilt fich ‘die ganze uͤbrige Welt. 


Berichterflatter aus London. 


Von den inneren Angelegenheiten nimmt : wieber 
London und Alles, was in diefer Weltftabt, welche nicht bloß 
die Gapitale für England, fondern auch für einen gro⸗ 
fen heit Afiens und Amerikas. ift, vor ſi ich geht, na⸗ 
ruͤrlich die groͤßere Haͤlfte ein. 

Unter allen Londoner Vorgaͤngen ſind die Par⸗ 
liamentsverhandlungen das Vornehmſte, und wir koͤnnen 
daher die Berichterſtatter über Londoner Angelegen⸗ 
heiten eintheilen in parliamentariſche und in außerpar⸗ 
liamentariſche Reporters. 


1) Die parliamentariſchen Reporters. 


Solcher giebt es bei jedem großen Journale nicht 
weniger als 10—20. Diefe Reporters, da fie über 
ſehr raſch verſchwindende Dinge, über Worte, berichten, 
find lauter Schnellfchreiber. 

Die Zimes haben in diefem Augenblide ein Corps 
von 22 parliamentarifchen Reporters, das Morning: 


Mafchierrie der parliamentariſchen Berichterſtattung. IT 


GSerniele befchäftigt deren 16; für den Morning: Herald 
dagegen arbeiten 14, für die. Morning⸗Poſt und den Mor- 
ning⸗ Adeertifee nur 10—12, weßhalb auch Ihre Berichte 
an Vollſtaͤndigkent und Genauigkeit hinter denen der Times 
und des MorningeCheontcle zuruͤckſtehen. 

Zwiſchen den Zimes und dem Morning = Chros 
nicle befteht die Haupt Concurtenz; „aber die Times 
haben im Vergleich mit dem Morning-Chronicle trog aller 
ihrer Anftvengungen in diefem Zweige immer eine aufs 
fallende Inferiorität an den Tag gelegt,” — fo fagte 
mir ein bei dem Morning- Chronicle Betheiligter. 

Die Art und Weiſe, mie die Reporters in ben 
Zribunen arbeiten, oder die ganze Mafchingrie der par— 
liamentarifchen Berichte hat fi) in ben legten Jahren 
etwas verändert. Die Eröffnung der Eifenbahnen, die 
feüher abgehen als fonft die Stagecoaches, hat die Ein⸗ 
führung von Frühpoften veranlaßt, und um diefe nicht 
zu verfäumen, müffen die Zeitungen fhon um 5 Uhr 
Morgens gedrudt und reifefertig fein”). 

Da nun da8 Haus ber Gemeinen feine Sigungen 
oft bis 1 oder 2 Uhr Morgens verlängert (im Durch: 
ſchnitt freilich nicht über Mitternacht hinaus), fo gehört 
eine große Anftrengung dazu, um bie Berichte früh 
genug zu liefen. Im Allgemeinen werden alle Reden, 
die fpäter als 1 Uhr gehalten werben, fo kurz mie 


9) Früher wurden bie Zimes erft um 5 Uhr Morgens 
zue Preſſe gegeben, die ganze Auflege war dann um 
10 uhr fertig. Jetzt, wie gefagt, muß das Blatt ſhen um 
5 Uhr Morgens fertis ſein. 
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mgtich dicdergegeben, und da dieſer Umftand den Mie⸗ 
gurdern det Kammer ſeht wohl bekannt iſt, fo lafſen 
fie ſich nur ſelten bewegen, na 1 Uht zu redet. 
Eigentlich darf ſchon nach Mitternacht an Mitglieb, 
welches ſich eines bedeutenden Einfluſſee tiͤhmen kann, 
Mnat ſehr vollſtaͤndigen Bericht ſeinet Rede mehr er⸗ 
warden. 


Es iſt natuͤrlich unmoͤglich, daß ein paar Perfonen 
die Berichte uͤber die umfangreichen Verhandiungen des 
Hartiaments in der ſtenographiſchen Geheimſchrift zu 
Papier bringen und auch dieſe für den Druck in ye 
woͤhnliche Schrift überfegen und umarbeiten. Es ift daher 
jene große Anzahl von Parliamentsreportern nöthig, die 
einander ablöfen. Während die einen ihre flenograph: 
ifhen Noten auffesen, arbeiten die anderen die ihr: 
igen aus. 


Die engliſchen Reporters fegen in «iner halben 
Stunde fo viele Notizen auf, daß fie daraus einem 
Bericht von umderthalb Spalten für ihr. Journal aus⸗ 
arbeiten Sonnen, Natürlich find aber nicht alle Neben fo 
wichtig, daß fie fo weitldufig audgeanbeitet zu werden 
verdienten, und zumeilen wird wohl vie Rede, bie 
im Saufe 1 Stunde dauerte, mit 10 oder 12 Zeiten 
im Soumale abgefertigt. | 


Die Reporters gebrauchen zu der Ausarbeitung je - 
ner anderthalb Spalten 4 bis 5 Stunden; ja «8 gehen 
auch wohl 6 darauf bin. Da nun um 11 ober 12 Uhr 
Nachts oft noch fehr wichtige Reben gchalten werben, und, 


Te take n Yerend tarl. °. Io) 


wir geſagt, wi‘ D: Uhe Wie Idurnale fon gedeuckt [dm 
muͤſſen, fo If es noͤthig, daß bie Reporsecs ſich im fehe 
kutzen Bwolfhenäumen ablöfen. Wei den Times findet 
dieſe Aöldfang alle halbe Stunden flat. Sie laſſen je⸗ 
den Reporder eins halbe Stunde in der Galetie ſiten. 
A Ende dieſer Zeit wird er von feinem Nachfoeiger 
abgelöft, und er felber durcheilt bie naͤchtlichen Scwaßen 
von Londen, um in dem Bureau bed Journals in 
„Fleetstreet‘““ oder im „Strand“ *) nach feinen fleno- 
graphifehen Noten sinen Bericht auszuarbsiten. Da 
die Beit zwifchen ber Beendigung ber Federarbeit und 
des Druds immer kuͤrzer wird, fo Iöfen fih die Re 
porters am Ende alle DViertelfiunden ab, weil zuletzt 
nus noch eben genug Zeit übrig bleibt, um die No: 
tigen von einer WViertelftunde auszuarbeiten. Wenn 
ſowohl das Haus der Gommons als das der Lords beide 
bis nad) Mitternacht Sigung haben, fo wird das Corps des 
Reporters oft „exhausted‘ (erfchöpft), und die Reporters 
müffen dam noch einmal ihre Reihe beginnen, „they 
müst take a second turn,“ wie es in ber Kunſtſprache 
der Reportets hußt. = 


Der Stand ber Reporter, den man in England, wie 
gefagt, jegt dem vierten Stand nennt, ſtammt erft aus der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts. Vor biefer Zeit wurde 


* Der groͤßere Theil dir Londoner Zeitungen wird am 
BStrande und in Fleetſtreet und in ben benachbarten kleineren 
Straßen gedrudtt. Dieſe Getzend von London iſt der HER 
Stapelplatz politiſchet Nachrichten, der große Meuigkiitenthärkt: 


00 Bertrautheit d. Meporters mit ben Parliamentsangelegenheiten. 


es Tatım erlaubt, die Debatten im Hauſe nicberzu: 
ſchreiben. Das Auditorium, welches ben Debatten per: 
fönlidy beiwohnte, war nur Hein. Erſt feit dem Bus 
(aß der Reporters, feit dem Auffhmwunge der Tages: 
preſſe und feit der Erfindung der Eifenbahnen kann 
man in Wahrheit fagen, daß die ganze Nation das 

Auditorium des Parliaments ausmacht. 


Die Parliaments-Neporters find in der Regel fehr 
gebildete Leute”), die meiſtens eine gute Kenntniß der 
englifchen Parliamentö= Angelegenheiten befigen. Da na⸗ 
türlich zum Xheil das Wohl der Welt daran hängt, 
baß in den englifchen Blättern die Parliamentsdebatten 
treu und genau und auch vollftändig genug wiederge⸗ 
geben werden, fo muͤſſen biefe nicht nur fehr fleißige 
und eingeübte Leute fein, fondern auch eine genaue Kennt: 
niß des ganzen Details der Parliamentsverhandlungen 
befigen, um fogleih Alles richtig auffaffen zu können. 


Sehr wichtige Sachen gehen im Parliamente oft 
ohne viel Geſchrei vor fi, und umgekehrt wird oft bei 
vielen unwichtigen Dingen viel Laͤrm gemacht. 


Der Reporter darf ſich dadurch nicht irre machen 
laſſen, ſondern muß aus dem Strome der Debatten 
und Verhandlungen, der vor ihm vorüberfließt, Das 


ü— — —— — 


*) Viele Reporters ſind literariſche Maͤnner, viele haben 
Bücher herausgegeben. Auch Dickens ging aus dieſer Claſſe 
hervor. Sie werden daher auch in der Regel nicht ſchlecht 
beſoldet, wie wir weiter unten zeigen werben, 
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herausfuchen, was ihm und den Seinigen frommen kann. 
Alsdann, wenn er feine Noten in Sicherheit gebracht 
hat, muß er fie gehörig zu redigiren und in einen 
Haren Bericht zuſammenzuſtellen wiſſen. 

Dabei. wird Altes Hervorgehoben, was feiner Partei 
befonders zu wiffen wichtig if. Er muß alfo auch bie 
Anſpruͤche feiner Partei kennen. 

Bedenkt man nun noch, daß der Reporter alle 
diefe Arbeiten mit Dampfeselle verrichten muß, damit 
die Worte, die erft, als ſchon die Sonne fih zum Auf: 
sang rüftete, gefprochen wurden, bereits, wenn fie am 
nebeligen Horizonte Londons leuchtet, redigirt, cor⸗ 
rigirt und hübfch gebrudt, von London aus auf den 
Slügeln der Locomotive durch das ganze Reich fliegen 
innen, fo wird man begreifen, daß helle Augen, fcharfe 
Ohren und. ein klarer wacher Kopf zu diefen Arbeiten, 
die gerade dann am meiſten Wachſamkeit nöthig machen, 
wenn ‚die anderen Leute ſich tem Schlafe am liebften 
überlaffen, erforderlich ift. 

Die Times haben außer biefen gewoͤhnlichen Repor⸗ 
terd auch noch einen außerordentlidhen Parkiamentsreporter, 
dem fie einen Gehalt von 500. Pfund jährlich geben, 
und der dafür. allen Parliamentefigungen vom Anfangs 
bis zu ‚Ende beimohnt und über den Inhalt der Dir 
batten einen Eurzen, überfichtlihen Bericht an Ort 
und Stelle amfertigt. 

Diefer außerordentliche Reporter ift jegt ein Ad⸗ 
vocat, ber früher felbft Parliamentsmitglied war. Er 
abvoeiet und plaibirt vor dem Var am Zage, und in 


OR ueberfühtäicher Dericht der Parliamentedebalten. 


der Macht figt er auf der Galerie des Parliamenthau⸗ 
ſes 1mb Schreibt die Debattm nieder. Gr hat das 
Kalent, fie ſogleich richtig aufzufaſſen und ihren Inhalt 
auf der Stelle in einen kurzen, überfihtlichen Bericht 
zjuſammenzuſtellen. Bon fenm Knie, auf ban er 
ſchreibt, gehen bis loſen Blätter fofert zur Preffe *). Man 
findet feinen Bericht immer zu Anfange ber Kirk. 
Nachher folgen, etwas enger gebrudt, die detaiirten 
Berichte dar onbentlicken Reporters. 

Auch andere Morgenblätter haben jegt amgsfangen, 
einen ſolchen eoncentrirten uͤberſichtlichen Bericht aber 
den Inhalt der Debatten ihren Nachrichten fuͤr bie 
jenigen Leſer, welche das Detail bed Gangen nicht inter: 
effiet, voranzuſchicken. e 


2) Die außerparliamentariſchen Berichterfigtter. 


Das Parliament umfaßt natäclich die vornehmſten 
politifchen Inkereſſen. Allein London iſt auch der GM 
der oberften Gerichtshöfe des Reiche, und die Sitzungen 
bee „Privy Connoil,‘“ Her ‚‚Chanvery;“ des „Court of Com- 
mon Pleas“‘ 1. haben ebenfalls em großes allgemeines 
Intereſſe für das ganze Reich. In der Hegel haben 
daher die Journale auch bei biefen Höfen ihre regel⸗ 
mäßigen Reporters. Man kann derm für jedes Jour⸗ 
nal vier rechnen. 

Dazu kommen dann noch die Berſammlungen 
der Councellbrs dar Eitty von London, bie Antikorn⸗ 


— 


Ich lernte ihn og cennen. 


Reporters ber Geriditähhfe, der Westinge, der Goncerte ıc. GB 


geſetz ⸗ Mestinge und die unzählige anderen bedam 
senden‘ und unbsbeutenden Meetings, Die beftändig ia 
diefer Capitale gehalten und bie auch won den Jeur 
nalen mit Reperters, für die ſogar bei den öffentlichen 
Diness imme «in Plas refervire. wird, beſchickt werben 
arhfien. 
Nach ben polltiihen und gerichtlichen VWerſamm⸗ 
fungen und Verhandlungen kommen bie Theater, bie 
Gencerte, die Verſammlungen ber unzähligen wiſſen⸗ 
ſchafttichen und religloͤſen Geſellſchaften, mit einem 
Worte alle die Vorfaͤlle und Greigniſſe, weiche auf 
Miſſenfchaft, Religion und Kunſt fi besichen. 

Auch für alle dieſe Dinge pflegen bei jedem Mar⸗ 
genblast einige, gewaͤhmich fünf ober ſechs Berichterſtatter, 
„iterary reporiers““ genannt, angeſtellt zu fein. Zu⸗ 
weiten, wenn das Parliament nicht figt, werden biefe 
Arbeiten aud) von den Parliaments⸗ Raporters über 
nemmen. | | 

. Mile dieſe genannten Raporters find regelmaͤßig ber 
foldete und mit dem Journal ein fir alle Mai verbun- 
dene Loute. Außer ihnen giebt 48 nach viele 


gelegentlie Reporters, 


Beute, bie mar zuweilen fich bewogen fühlen, den Jourt 
nalen Mittheilungen zu machen. Diefe kann man ein⸗ 
theilen im beſoldete und nicht befolbete. In jebem Milatte 
der Times und auch der anderen Jonrnale findet mon 
immer eine Menge Weinfe abgedruckt, abmffitt:, „To 


54° eelinige Correſpondenten. 


tue Editor of the Times“ (an den Herausgeber ber 
Jimes). Diefe Briefe rühren von folchen freiwilligen 
und umelgennägigen Gorrefpondenten her, bie das Pur 
blicum duch das Mittel dieſes mächtigen Organs 
ber Preſſe auf irgend einen Mißbrauch aufmerkfam 
machen ober im eigenen Namen gegen irgend einem 
öffentlichen Angeiff auf fie felbft reclamiren, ober 
fonft etwas Nuͤtzliches zur oͤffentlichen Kunde zu 
bringen wünfhen. Die Briefe dieſer freiwilligen . Cor« 
sefpondenten nehmen oft einen nicht geringen Theil ber 
Columnen der Journale ein. 

Die anderen, die befolbeten Gelegenheits⸗Corre⸗ 
fpondenten, kann man wieder eintheilen in eine fehr vor: 
nehme und eine fehr geringe Glaffe von Reporters. 

Es iſt naͤmlich im England zwar nicht fo gewoͤhn⸗ 
Ah wie in Frankreich, daß vornehme und politiſch maͤch⸗ 
tige Perſonen ſelbſtverfaßte Artikel an die Journal⸗ 
ſchicken und durch dieſe dann auf das Volk zu wirken 
ſuchen, denn die engliſchen Journale ſind weit mehr Or⸗ 
gane, durch welche alle Claſſen des Volks ſich feibft 
ausſprechen und umgekehrt auf die Leiter des Staats wir⸗ 
ken. Allein doch werden zuweilen — oft fuͤr ſehr hohes 
Honorar — Schriftſteller erſten Ranges und andere hoch⸗ 
ſtehende Perſonen bewogen, der Preſſe außerordentliche 
Mittheilungen zu machen. Es ſind darunter oft Par⸗ 
liamentsmitglieder, Beamte und in der Geſellſchaft gut 
bekannte Maͤnner, welche die Mittel beſitzen, fruͤhzeitig 
zu beſonderen wichtigen Nachrichten zu gelangen. Dieſe 
Herren nennt man dann nicht Reporters, ſondern, 


Gentiomen connecied with the press. & 


wem man Tie Teunt, fagt man: „I believe, he is a 
Gentleman connected with the press“ (id) glaube, 
dieſer Herr ſteht mit der Preſſe in Verbindung). 

Der Dieter Thomas Moore fand auf diefe Weife 
ange in Verbindung mit den Times. Einer der aus⸗ 
gezeichnetften englifchen Dichter befam eine lange Zeit 
hindurch von ben Times einen jaͤhrlichen Gehalt von 
500 Pfund, um dann und wann Beine politiſche Sa⸗ 
tiren zu fehreiben. 

Tief, tief unter diefen „Gentlemen connected with 
the press,“ fo mie auch tief unter den obengenanns 
ten Reporters aller Glaffen ſteht die zweite Ciaffe 
der gelegentlichen Reporters, bie fogemannten „Penny-a- 
liners‘“ (die Pfennig Zeilen Schreiber), die ben Namen 
davon haben, daß fie für die Zeile 2 Pence erhalten 
oder, wie die Engländer fagen, für jeden „job“ befon- 
ders bezahlt werden. 

Die Anzahl diefee Leute — „‚Gleaners of infor- 
mation““ (Aehrenleſer von Nachrichten), ,„,News-colleo- 
tors““ (Neuigkeitenſammler) nennen fie die Englän- 
der — iſt außerordentlich groß, und fie bilden das 
Corps der leichten Truppen und ber Volontairs der 
formidablen- Armee der Sournalfchriftitelle. Sie mas 
den auf jede auftauchende Meuigkeit, auf jedes eini⸗ 
germaßen intereffante Ereigniß, das ber Aufmerkfame 
fit des regelmäßigen Reporters entgehen koͤnnte, be 
ſtaͤndige Jagd und ſchicken darüber Berichte ein, bie 
ihnen, wenn die Reaction fie aufnimmt, auf die bes 
ſagte Weife honoriert werden. 

Kohls Land und Leute, III. 9 


68 Thaͤtigkat det Ponny-a-linern, 


Solche Pfennig Zeilenfchreiber und Mruigkeltenfernmusier 
durchwandern die Strafen von Sonden und uͤbherhaupt 
bie Städte des ganzen Landes beſtaͤndig. Sie gehen 
von den Parliumsentähäufen zu den Gerichtzhoͤfen, von 
ven Gerihesböfen m den Thaatern und Ju. anbeues 
Plaͤtzen für oͤffentlithe Amuſements. Sie kutfehiren 
Tag und Nacht von einem aͤffentlichen Dinner zum 
anderen, von einem „political meeting‘ zu em 
„agriculturai meeting,‘ von einem „religimis meeting” 
gu einem „Anti-coraiaw-meeling:“ 

Ihre vornehmſten Schauplaͤtze find bie kleineren 
Gerichtshoͤfe, namentlich die Polizeigerichte, bei bemen 
die Journale keinen kegelmaͤßigen Reporter. fügen haben, 
and Uber deren Verhandlungen fie Berichte auffehen. 

Alsdann Tanfchen fie auf bie Londoner Feuer⸗ und 
Alarmglocke und rufen ſich mit Memorandenbuch amd 
Griffel, um über die Feuersbrünfte, won denan bir 
Hauptſtadt ſehr häufig heimgefucht wird, Bericht. abzuflatten. 
Sie dringen wie Dusdfilber uͤherall ein, in die Boͤrſen, 
in die Gebaͤude der Bank von England, in das Lord⸗ 
Mayors⸗Haus, flreifen auf den Märkten and bei ben 
Docks umher und belauſchen die Excitemeats und Stimm 
ungen, die dert bei befonderen Gelegenheiten prüvalicen. 
Sie folgen den Proreffionen . der Londoner Corporatis- 
nen, miſchen ſich unter die Wahlverfammingen, »Die 
Demperance⸗ Mertings und nehmen Theil an den Pan 
seidersonftratienen, die. oͤffentlich auf den Straßen won 
genommen werden, nd bei denen -jeder, Stufe 
gänger Zutritt hat, fühlen, wie. Aule überall Yndurd> 


Berichte der Penny-a.liners, 6 


fhlüpfend, dem Publicum allerorts den Puls und 
ſpuͤren dem Zuſtande dieſes merkwuͤrdigen Patienten 
auf alle moͤgliche Weiſe nach. Ihre Berichte fliegen 
wie Schneeflocken von allen Seiten zu den Bureaus 
der großen Journale hinein, wo ſie zu Schaaren von 
den ſtrengen Redacteuren verworfen und zu Schaaren 
aufgmommen werden. 

Biele diefer Pfennig: Zeilenfchreiber, wenn fie ihre 
Berichte gehörig lang zu machen willen, und doch auch 
nicht zu lang, damit fie nicht verworfen werben, ſollen 
fd auf diefe Weife durch Aufhaſchen von Neuigkeiten 
in den Strafen von London ein beſſeres Auskommen 
verſchaffen, als es Die regelmäßigen Reporters haben. 
Und Viele haben fih von bee niedrigen Stufe eines 
ſalchen literariſchen Volontairs, der Das unerfättliche 
engliſche Publicum mit Zaufenden von „dreadful ac- 
eidents“ (fürchterlihen Borfällen), von „horrible 
suicides““ (fchredlichen Selbfimorben), von „fatal affrays 
with poachers“ (unglüdlihen Tumulten mit Wilb- 
dieben), von „diabolical outrages‘‘ (teufelifchen Beſchimpf⸗ 
ungen), von „‚coroners’ inguests““ (Todtenbeſchaunungen), 
von „exiraordinary swindlings“ (außergewoͤhnlichen 
Schrwindeleien), vom „fatal Aghts“ (ungluͤcklichen Ge 
fichten), von ganzen „series of accidenis‘‘ (Reihen von Um- 

glüdafällen), von „Manlboreugk- and Bowstrees-reports“‘ *) 
füttert, zu regelmäfigen Reporters und Correſpondenten und 





* Maudkorsugh: sad Bonbes pelinden. füh Yaltzei- 
Burtaus. 
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endlich gar zu eigentlichen Sournaliften und Redacteuren und 
anderen refpectablen Zebensftellungen binaufgefhmungen. 

Hiermit hätten wir alle die verfchiedenen Claſſen 
von Schriftſtellern, welche mit einem großen englifchen 
Journale verbunden zu fein pflegen, genannt. 


Redaction. 


Alle die großen Maſſen von Manuſcripten, welche 
diefe „Penny-a-liners,“ dieſe, Gentlemen connected 
with the press,“ dieſe „parliamentary, litterary, thea- 
_ trical Reporters,‘* diefe „foreign“ und „inland Corre- 
spondents““ tagtäglich zufammenfchreiben, mandern und 
fttömen fammt und fonders in das Bureau des Jour⸗ 
nal, wo es nun die naͤchſte Arbeit iſt, diefen ge 
waltigen Stoff durchzulefen, zu kritiſiren, zu redigiren 
und dann für den Drud zu ordnen. 

Es iſt dieß das Amt der Rebdaction, die wiederum, 
weil ihre Arbeiten fo mannigfaltige find, aus einem 
nicht unbedeutenden Perfonale zufammengefegt ff. 

An der Spige ſteht der Redacteur en chef (the 
Editor), der die Seele und der Dirigent des Ganzen 
ft, und an den daher auch alle Briefe, die für das 
Journal beftimmt find, adreffirt werden („to the Edi- 
tor of the Times“). Dieſer Hauptredacteur iſt ber 
eigentliche Präfident bes ganzen Snftituts, und er hat 
eine allmächtige und entfcheidende Stimme bei dee Auf: 
nahme ober Verwerfung jebes Artikels. Ein folcher 
allmächtiger, praͤſidirender Genius ift natürlich nöthig, 


Assistant-editer. Oity-oditer. Assistant City-oditor. OR 


us dem Journal⸗ bie Einheit Des Plans und des Nicht⸗ 
ung zu erhalten. 


Der Editor iſt in der Regel ein ausgezeichneter 
Schriftſteller und ein Wann, der mit der Politik Eng- 
lands, mit ber Stellung der Parteien und mit allen eng- 
liſchen Verhaͤltniſſen wohl vertraut iſt. Die gunze Verant⸗ 
wortlichkeit ruht aufihm. Er hält das Journal bei der Farbe 
und Politi der Partei, welcher e8 zufolge bee Beſtimmung 
der Proprietors dient. Er ſchreibt auch in ber Regel bie 
„Leading articles“ ober „Leaders“ (die leitenden, ton- 
angebenden Artikel) des Journals, ober wenn er fie 
auch nicht alle felbft fchreibt und abfaßt, fondern 
dieß den „writers of leaders,“ die unter feiner In⸗ 
ſpection ſtehen, überläßt, fo fieht man «8 doch fo an, 
als kaͤmen fie von ihm (at least he is supposed to 
do so), und biefen leitenden Artikeln wibmet er menig- 
fiens feine Hauptthätigkeit, indem er fie durchficht und fie 
in Perfon approbirt. Die erfien Columnen, in welche 
diefe „Leaders“ ihren Plag finden, heißen daher auch 
„Die Columnen des Redacteurs“ (editorial columns). 


Ihm zur Seite ficht ber zweite Redacteur (Assis- 
tant - Editor). 


Unter dem Rebacteur en Chef fichen die Redacteur⸗ 
bee verfchiedenen Departements, fo 3. B. der Redacteur 
für" die auswärtigen Angelegenheiten (the foreign Edi- 
tor), alsdann der Redacteur für die Angelegenheis 
ten des Handels, der Fonds x., welcher der „City-edi- 
tor‘‘ (der Stadt⸗Redacteur) genannt wird, weil ſich ie “ 


° 
“ 





BD - Sab-eoditer and Assivtent Sub-odher, 


der Uiey der Handel bed Bandes comsemmiet. Ziiefenm 
zue Seite ſteht der „Assistant City-editor.‘“ 

Am Ende der Stufenleiter dieſer Redaeteure fichen 
der Unter-Redacteur (Sub-editor) und fein Gehilfe (Ar 
sistant Sub-editer), an welche alle die Sachen. gehen, 
nachdem fie von oben herab zum Drud geeignet gefunden 
worden find, und weiche, eine allgemeine Ueberſicht führend, 
das Ganze dann einigermafen ordnen und die Re 
bastion mit der Druderei in Verbindung fegen. Mas 

tuͤrlich correfpondiven nicht wur biefe - verfchiedenen Me: 

dacteure mit ihren reſpectiven Correſpondenten, fondern fie 
ſchreiben auch Journalartikel über bie ihnen zugetheil⸗ 
ten Sachen, wenn ſich dazu Gelegenheit findet, an 
ber es bei den beſtaͤndigen Reibungen mit anderen Jour⸗ 
nalen nie fehlt. | 


Die Druder. 


Die Nebactlon überliefert nun ben gemaltigen Mas 
nuferiptftoß dem Druckdepartement *%). Cr ſtroͤmt und 
Die groͤßere AUngahl des täglichen Beitungen wird in 

einem und bdemfelben Etabliſſement gedruckt, vebigirt, aus⸗ 
gegeben und zum Theil auch geſchrieben. Bei den woͤchent⸗ 
lichen Zeitängen iſt bie Theilung ber Arbeit zroͤßer. Sie 
werden meiſtons außerhalb des Stabliffeunmts, gefchrichen. und 
zum Theil auch in anderen Gtabliffements gedruckt. Bei 
“ ihnen finben die Herausgeber es vortheilhafter, fie in den 
großen Druckereien -Londons tontractmäßig draden zu laffen. 
Sie ſyaren ba die Abgaben für eine eigene Drutketsi a6 
” VE Anlage sind Gapiteis für Typen, Prefim ıc. Kine en: 
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fleitom bahku limählie, fo re‘ jeder Matt Paſler bie 
Approblrungs«, Abthrzunges und Zuſchneidungẽe⸗Procoſſe 
m der Redartion dudchgemacht Hat. 

Ohfes Departenent firht unter ber allgemeinen 
Dberaufficht des „Chief-primter“ und feiner zwel Ge⸗ 
—* Auch bier, wie bei Der Redaction und bei 

dee Abſaſſung der Artibet, iſt es Dheilung der Arbeit, 
wodurch man bie Maſſe des zu verarbeitenden Stoffes 
bewältigt. 

Der hlef = Painter ſteht die ganze Made an Tel« 
nem Poſten und vettheilt die Manuſcripte, bie Hefte, 
bie langen beſchriebenen Bogen, die Beirfe und Brief: 
den, die Heinen Maͤttor und Papierſtuͤbe, die befländig zu 
Kun heranfliegen, an die verſchiedenen Setzer, won been 
der eine fie die Advertifements, der andere für die ' 
groß gebruchten wichtigen Macheiditen, ber dritte fäic bie 
fein gedruckten Parliamentsdebatten da iſt. 

Dieſe arbeiten mit unermuͤdlicher Hand, packen, ſchnuͤ⸗ 
ven und ſchrauben alodann ihre loſe geordneten Typen zu ein 
nem Paͤckchen zufammen und bringen dieß Pädchen zu dem 


dere Art der Wertheilung der. Arbeit ift noch biefe, daß 
man das Sournal in einem befonberen Ctabiiffement ſetzen 
Haie und dann die drudfirtigen Formen in eins ber großen 
Drocktuſtitute Tat, wo fie obgebrudt werben. De 
auf diefe Weiſe ohne ein großes Capital möglich if, eine 
neue Zeitung zu begründen, So befprbert dieſe Arbeitätheils 
ung bie Anzahl jener ſchnell auftauchenden und ſchnell wies 
der untergehenderi Tagesbtätter und ift alfo im Ganzen der Lebens 
Wgkkt dus ‚‚nowepspar-buniness“ (Beitungägefhiäften) fordeclich. 


72 Arvangieen et Wistied. Dis Readers. 


Cief⸗Peinter oder feinem Aſſiſtant, bie am langes geaßen 
Marmortifchen fiehen, auf weichen fie num biefe Did 
chen alle zunaͤchſt einigermaßen ordnen und tn lenge 
Gelummen bringen, die Advertiſemenes zuſammenſtellend 
und die politifchen Nachrichten unter ihre verſchiedenen 
gewoͤhnlichen Capitel vertbeilend. 

Dieſe Ordnung iſt jedoch wur eine vorläufige 
und wird nicht fo. firiet, daß fie nicht nachher nad 
bei ſpaͤter eintreffenben wichtigeren Nachrichten, die voran 
kemmen muͤſſen, geändert werben koͤnnte. Bei der Maſſe 
von Stoff aber, den die Londoner-Biärter aufnehmen, umd 
bei der Rapibität, mit ber Alles in der kuͤrzeſten Zeit 
fertig gebracht werden muß, iſt es gar nicht woͤglich, 
eine fo vollſtaͤndige, ſchoͤne und überfichtlihe Drbnumg 
berzuftellen, wie bei unferen deutfchen Zeitungen, wo 
man die mageren Nachrichten. überall unter den gehoͤr⸗ 
igen Gapiteln vereinigt fieht. 

Iſt auf diefe Weife eine Columne auf dem Mar: 
mortifche, der die Größe des Blattes Hat, zuſammen⸗ 
geſetzt, fo wird fie vorläufig einmal auf einem langen 
Streifen Papier abgedrudt, der nun in das Stübchen 
der „Readers“ (der Gorrecturlefer) wandert, beren es 
etwa 3— 4 giebt. 

Hier wird nun der Druck Buchſtabe für Bude 
flabe, Komma für Komma einer muͤhſeligen Durch⸗ 
fiht umterworfen, und was dieſe Herren auf dem Pa⸗ 
pier änderten, wird dann von den Segern wiederum 
mit Zange, Ahle und Winkelhaten aus der Metallform 
muͤhſam berausgehoben und umgefegt, und emdlich, wenn 





Berboppelung ber Gihnakigheit ker Arbeiter mach Mitternacht, 78 


Alles Mihtig befanden, wird es dem (hief- Wrinter emf 
feinen Marmortiſch gurkdgeiiefert, wen ſich nun endlich 
Eolamne an Kolumne zeigt, und das große Quadrat 
des ganzen Blattes ſich allmaͤhlig geſtaltet. 

Wenn man bedenkt, daß in einem Blatte, wie bie 
Zimes, weldyes jeden Tag in Hundert Angelegenheiten 
von Millionen Menſchen als Autorität geöffnet werd, 
oft ven einem Drudfehler mehr abhängen kann als 
von den größten Drudwahrbeiten in irgend einem bes 
liebigen wiffenfchaftlichen Buche, und wenn man erwägt, 
daß fetbfl diefe Cortecturen wieder von ber oberflen leiten⸗ 
den Redactian des Haupt⸗Editors, auf deſſen Haupt ſelbſt 
die Druckfehler fallen, revidirt werben muͤſſen, fo fan man 
einer folchen Medaction und dem ganzen; von ihr organifies 
ten Triebwerke der Arbeit, die dirß Alles zu einem gebeiffs 
lichen Ende führt, feine Bewunderung nicht verfagen. 

So puͤnetlich auch von Anfang an Jeder in Voibring- ' 
ung. feiner Arbeit war, fo wird doch nach Mitternacht 
die Schnelligkeit noch verdoppelt und verbreifadt. 

Die Reporters kehren alle Wertelſtunden aus dem 
Parliamente haſtig zutuͤck und werfen fi über ihre 
ſtenographiſchen Hierogkyphen, die von China, Oftindien, 
Canada, vom Nord⸗ und Sübpol erzaͤhlen. Die Rus 
dactenre, bie ſtil in ihren refpectiom Simmern figen, 
ßen die noch veftirenden Bxiefe „to the Editor,“ welch⸗ 
von „temperance‘ (Mäfigkeit), „woodpaving‘‘ (Holz⸗ 
pflaſterung), Poligetangelegenheiten und hundert anderen ſot⸗ 
chen Dingen handeln, auf und ſpediren oder empfangen ihre 
Eſtafetten noch ſchneller. Die Hände der Geger greifen 





14 Welpung des Alatte. 


Iumer hafliger zu, und die €, %, Ned, Wei un 
Dobdbteiu Fliegen immer omfüger heruͤber uub hiruͤber 
mb. ordnen ſich zu Ihren Meinen Bilipae = Gonrpagwicen 
mit einer zauberifhen Geſchwindigkeit. Tier Chiefs 
Peinter, der abs und zugeht, treibt ten Eifer der 
Leute zu immer größeren Auſtrengungen an. Die 
Sendungen won der unteren Etage, wo bie Rebaetent⸗ 
figen, zu ber oberm, wo die Setzer arbeiten, und wies 
bee zu dee unterfien Etage, mo bie Druckmaſchinen, 
von Dompf teflägelt, ihre eifernen Arme ſchwingen, 
werben immer häufiger. Die Worten rennen fi 
auf den Treppen fa bie Züße ab. Die Wriefchen, 
Drbres, bedruckten Streifen, Letterpädihen schen in imis 
mer raſcherem Tempo von Hand zu Hand. Die 
Drhaung auf dem Marmortiſche wird num immer 
ſchneller verändert, bis Daun in den Icgten Scunben bes 
Morgens Alles fir und fertig eftärt wirb, und num 
Die hunberttaufend Worte in die Preſſe gehen, une noch 
in den letzten Augenbliden ber Nacht — bei den Ames 
mit eines von Dampf getriebenen Maſchi, weiche im 
GStande Hi, im einer Stande BEND Eremplare auf bei⸗ 
ben Briten gu bebeucken — gedruckt zu werben, und 
bie endũch um 8 Uhr mit Sonnenaufgang die Maſſe⸗ 
der gedevckten Neuigkeitsballez aus dem dunklen Munde 
des Journal⸗ Dffice hervorgehen und auf ben Eiſan⸗ 
bahnen ſpedirt werben, um in alle Welt zu wandern, 


und überall die Leite mit Staunen, — Bermunderung, 


— Nbſcheu, — Bunde, — Angſt, — Furcht eder Sorg⸗ 
aber die darin eathaleenen Dinge gu erfuͤllen. 


Das Softene des Eielverkaufs. | r5 
Die Publifhers. 


In Frandreich, In Deutſchland und überhaupt auf 
dem ganzen Continente herrſcht bei ben Siousmalen bas Sub⸗ 
ſetibenten⸗ Syſtem, waͤhrend in England dast des freien Ver⸗ 
kaufs vorwaltet. Das heißt bei uns druckt man nur fo viel 
ECremplare, als Gubſcribenten da find. Herausgeber und 
Erter ſtehen mit einander in unmittelbarer Berbindung 
uk die Poſt. In Inglanb dagegen giebt es Zwi⸗ 
ſchenhaͤndler, Zeitungsträmer, bie ein für alte Mal ein⸗ 
befiinemte Anzahl von Zeitungen auflaufen und fie eins 
zen -wieber verkaufen. Uebrigens. findet auch in ben 
Bureaus jeder Zeitung dirfer Einzelverbauf ſtatt, und 
man kann bafelbft ſowehl als in den Laden jener Dis 
ſchenhaͤndler jede beliebige Anzahl von Blaͤttern Haben. 
Wenn nun die Nachrichten in einer Zeitung von 
gan, befonderer Wichtigkeit find, und men daher auf 
wen . größeren Abſatz rechnen kann, fo werben auch 
mebt Gremplare abgegogen. 

„Freiheit iſt bier, wie ie allen Dingen, viel beſ⸗ 
ſer,“ bemerkt ein engliſcher Schriftſteller daruͤber. 

Bei maghem Journalen iſt eine eigene Perſon ans 
geftellt, wm. die Zeitung an die Kleinhundler (retailers 
oder news-venders) und an die Zeitungs: Agenten (news 
agents) zu verhandeln. Sie heißt vorzugsweife der Pu⸗ 
biifher und iſt von den Eigenthuͤmern des Sournals 
mit mehr oder weniger ausgedehnter Vollmacht verfehen, 

Es giebt auch eine. Glaffe von. Zeitungsmaͤnnern 
(news-men), welche durch die Autdehnung ihnr Ge⸗ 


6 Nowsmen. 


ſchaͤfte den Publifhers ſehr nahe kommen und in ber 
Regel auch den Titel derfelben führen. Ihe Gefchäft 
beſteht darin, große Quantitaͤten von Beitungen aufzu⸗ 
Saufen und fie wieber an die Kränter zu verhandeln. 
Die eigentlichen Publifhers fchreiben ihnen auf 9 Exem⸗ 
plare 1 Penny gut. Es giebt Newsmen, die bas Ges 
ſchaͤft fo großartig betreiben, daß fie oft 100 Dugend 
. now einem und demfelben Zournale nehmen, und diefe 

Yublifhers find dann Engros: Händler, bie zuweilen ganz 
großartige Sefchäfte machen. 

Die „London news-agents“ find natürlich die bes 
beutenbften.. Es giebt deren, bie in einer Woche für 
1000 Pfund Sterling Papers verlaufen follen. Sie 
verfeben von der Hauptſtadt aus die „ couniry- nOwWB- 
agents‘ mit ihrem Bedarfe. 

Da die Zeitungs: Agenten ſich natüclich beeilen, bie 
Zeitungen für ihre Kunden in der Provinz bei Zeiten 
auf die Eifenbahnftationen *) zu fchaffen, und da man 
in der Provinz in der Regel etwas weniger lange fchläft 
als in London, fo ereignet es ſich oft, daB bie Leute 
in Briftol, oder Birmingham, oder Southhampton bie 
Meuigkeiten des Zages, die in London publicirt wur⸗ 
ben, früher leſen und wiſſen als bie Londoner Ein⸗ 
wohner felbit. 


+) Die Zeitungen, welche nad) dem Meften Englands gehen, 
müffen fhon um 6 Uhr Morgens auf ber Gifenbahnftation bei 
Paddington feinz fle erreihen Briftol um 10 Uhr Morgens. 
Die für den Norden beftimmten müffen um biefeibe Beit auf 
der Gtation von Gufton-Sauare fein. 





Conservative and radical news-venders, 1 


So tie jene Zeitungs: Großhändler nue mit den 
Krämern zu thun haben, eben fo haben biefe kleinen 
Krämer wieder nur mit den Privatleuten zu fchaffen. 
Zu dieſen Krämern fchiden dann die Nachbarn und 
laſſen fih, wenn fie nach Neuigkeiten verlangen, ein _ 
Beitungsblatt kaufen, wie man bei anderen Kaufleuten em 
Pfund Zuder einkauft. 

Diele von biefen Krämern handeln ausſchließlich 
nur mit Zeitungen, oft aber find es auch Papierhänds 
Ir, Buchhändler, Leihbibliothefare, die neben ihrem 
Hauptgefhäfte noch einen Meinen Zeitungshandel führen. 
In den VBorflädten und in den benachbarten Dörfern 
der großen Städte find es auch wohl die Warbiere, die 
Semüfehändler und bie anderen Höfer, die ihre Nach⸗ 
barfchaft mit Zeitungen verfehen, und derfelbe Wagen, 
der die Kartoffeln, Rüben und Wurzeln zu Markte 
brachte, bringt dann wohl ben für das Dorf nd 
thigen Vorrath von Zeitungen mit. Gewoͤhnlich tra: 
gen diefe kleinen Krämer bie Farbe derjenigen Parte, 
deren Zeitungen fie vorzugsmweife verkaufen. So giebt 
e8 „‚conservative news-venders“ und „radical news 
venders,“ eben fo mie e8 „‚conservalive papers“ und 
„radical papers‘ giebt. | 

Die News⸗Venders haben wieder ihre Diener, die 
theils den regelmäßigen Kunden die Zeitung zum Fruͤh⸗ 
ſtuͤck bringen, theils auf den Omnibus: und Eiſen⸗ 
bahnſtationen die Blätter herumtragen und ihre Meuig: 
feiten ausrufen, um Berkaͤufer anzuloden. 

Es wird in London von allen Eigenthlimern- bet 


TB Conntry-news-agenis, News-venders-servants. 


Ronden- Papers jaͤhrlich diefen Leichtfüfigen Söhnen Mer⸗ 
kurs eine Mahlzeit gegeben (the news - vonders’ ser- 
vÄnis’ Anaivereary dinfier). 
Am Sonntage Hört font aller Handel ie England 
auf, nur der einzige alt den Zeitungen nicht. Der 
„mows-tredesman“ bat feine Thuͤre uud feine Laben: 
fenftee auch am Sonntage halb geoͤffnet, und er ber 
Nrat feine Kunden, die Spaplergänger und dir „coun- 
iey Boing parlies“ eben fo wie alle Tage, Ä 
, Eine befondere Glaſſe ber „,News- vonders-ser- 
vente“ bilden die Ausrufer von Neuigkeiten. Sonſt 
hatten diefelben, wie unfere Nachtwaͤchter, ein Horn, mit 
deſſen Dänen fie vorher ihre Gegenwart ankändigten, und 
fie hießen daher auch „horn-beys‘“ (Domjungen). Diefe 
Hoͤcner find aber jegt, glaube ich, ganz aus der Mode ges 
Sommen. - Das Laͤrmen diefor Zeitungsnachrichten⸗Aus⸗ 
ſchreier iſt aber deßwegen um fein Haar geringer ges 
werden. Dft Hört man an einem Stillen Abende in 
einem entlegenen Thelle ber. Stabt «ine Motte pon 
Burſchen und Männern ein Betergefcyuei erheben, fo daß 
der Unerfahrene glaubt, 28 wäre sine Feuersbrunft, eine 
Rebellion, oder fonft irgend eine große Calamitaͤt aus: 
gebrochen. Hört man aber länger zu, fo überzeugt 
man fich, Daß es weiter nichts iſt, als das Geſchrei einer 
Schaar von New: Bendears-Servanıs, die aus dem Bu: 
reau irgend eines Abendblattes hervorſtuͤrzen amd mit 
Blättern. belaben durch bie Straßen eilen und: „„Alor. 
rious news!“ (Glorreiche Mewigkeiten)) — „Great die 
mer in India!“ (æBroßes Ungluͤck in Indien!) — 
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„Ihe destruction of the whole English army!“ (Die 
Vernichtung der ganzen englifchen Armee!) — „Peace 
in China !“* (Friede in China!) — „Greut Are in Li- 
verpool!““ (Große Feuersbrunſt in Liverpool!) — „Twenty 
lives lost!“ (Zwanzig Menfchen umgebommen!) und 
dergleichen ausrufen. 
Was diefe Leute Iärmend in den Straßen aus 
ſchreien, die kurze Inhalwanzeige ihr Blaͤtter naͤmlich, 
das haben auch die News⸗Venders an ihren Fenſter⸗ 
laͤeen und an den Thuͤren ihrer Verkaufslocale ange: 
ſchtieben. Jeden Morzzen ſieht man im London Ihre 
Feuſter und Thuͤten mit großen Bogen Papier brfiche 
auf denen in kleckliger, halbleferlichet, grandioſer Schaife 
die aus ſieht, als habe ein Courier fie ganz außer Athem 
raſch aufs Papier geworfen, mit Euren Wenn die 
eben in ihen Journalen angekommenen Reuigfeien “ur 


gekündigt wetden 


Serftelungskoften eines Journals. 


Mon kann fi nad) der vorigen Schilderung der Ar⸗ 
beit, die ein englifches Journal verurfacht, leicht eine Idee 
machen, daß die Koften dabei nicht gering fein können. 

Wir haben aus der Zahl der Blätter, welche 
die Times verkaufen, nachgewiefen, daß dieß Jonrnal 
bloß durch den Verkauf derfelben jaͤhrlich 4 Millionen 
Francs gewinnt. Das, was ſie durch Abvertiſements 
einnimmt, iſt vielleicht nicht minder bedeutend. Nehme 
man auch an, daß das Unternehmen 10 Procent reinen 
Gewinn abwerfe, fo bleibt doc; noch eine enorme Summe 
für die Beſtreitung der Koften übrig. Wir find nicht 
im Stande, die Verausgabung diefer Summe vollftändig 
zu betailliven, doch haben mir durch bie "Güte eines mit 
dem Sournalmefen vertrauten Engländers wenigſtens einen 
Begriff von den Redactione- und Drudkoften eines gro- 
fen Londoner Morgen: Jouenal® erlangt und ' können 
auch aus ben Hegiftern der öffentlichen Einnahmen noch 
einige andere Koften abnehmen, bie wir hier zuſammen⸗ 
ſtellen wollen. 


Redattionskoſten. Gehalt ber Correſpondenten. BA 
Revactionskoften. 


Die Donorare find wöchentlich berechnet, und ſon⸗ 
derbar iſt es, daß nach einer, wie es fcheint, allgemeinen 
englifhen Sitte Jedem fo viele Schilinge als Pfunde 
beſtimmt werden. 

Der Editor „. „ erhiaͤlt 15 Ppp.6t. 15 Schill. 
Assistant Editor :s 10 s 10 s 
Foreign Editor s 11 =: 10 
City-Eäitor "3 7 ⸗ Ts wochent⸗ 
Assistant City-Editor b ss 5 s lid. 
Subeditor .„ . s 10 s 10 s 
Assistant Subeditor s 5 s 5 2 


sun u u vn» 


Die ganzen Rebactionskoften belaufen ſich alfo w⸗ 


hentlih auf 65 Pfund 2 Schillinge. 


Gorrefpondenten. 


Sie befommen alle duch die Bank wöchentlich 
5 Pfund 5 Schillinge, mit Ausnahme des Correſpon⸗ 
denten in Paris, welcher der gefchidtefte fein muß und 
der 6 Pfund 6 Schillinge befommt. Sind der regelmäßig 
befoldeten, tie wir dieß oben als dad Minimum nady 
wiefn, 8, fo beträgt dee Gehalt aller Gorcefpondenten 
wöchentlich circa 42 Pfund. 


Reporter. 


Die Parliamentsreporters erhalten wöchentlich 
5 Pfd. Honorar. Nehmen wir an, daß ihrer 
18 His 20 feim, fo macht dieß ungefähre 100 Pf. 
Koht’s Land und Leute. III. 6 


"Transport 100 Pfd. 
Artiftifche, toiffenfchaftliche und andere Repor⸗ 
ters kaum man angeben im Durchſchnitt 


wöhentlih zu. . 21 ⸗ 
4 Reporters für bie Serichtshöfe wenige zu 

4—5 Yın. . . 0 : 
Dfennigzeifenfchreiber, twenigftens Fe 231 = 


Fuͤr außerordentliche Mittheilungen höher ger 
ſtellter Schriftſteller ne UV = 


Alle Reporters bahee ungefähr 192 PM. 


Saͤmmtliche woͤchentliche Ausgaben fuͤr literariſche 
Arbeiten, fuͤr die Redaction, Correſpondenten, Reporters 
belaufen ſich alſo auf etwa 300 Pfd. * 


Druckkoſten. 


Der Chief⸗Printer erhält woͤchentlich 5 Pfd. 5 Sch. 
Seine zwei Gehitfen erhalten 6 Pfd. 6 Sch., die 4 Readers 
8 Pfd. 8 Sch. und 4 feft honoriete Seger 8 Pfd. 8 Sch. 
Die übrigen Seger werden nach ihrer Arbeit bezahlt, und 
man Fann die gewöhnlichen Drudkoften eines Blattes von 
der Größe der Times, Zinfen des Capitals, Maſchinen und 
dergleichen nicht mit inbegriffen, auf nicht "weniger als 
250 Pfund wöchentlich anfchlagen, für ein Blatt wie 
das Morning-Chronicle auf 200 Pfund. 


Verwaltungskoſten. 


Fuͤr die Fuͤhrung ber Buͤcher und die fingngelle 
Eentrale „find gewoͤhnlich in Secretair ober Buchhalter 


⸗ 


und drei ober wer Gemmis angeſtollt mie einem whchent ⸗ 
lihen Honorare von 12 Pfund 12 Sch. und vier aber 
fünf Boten mit einem Gehalte von 5 Pfd. 


Auch am verfchiedenen anderen Orten, in Dove, 
Boulogne, Halte, Falmouth, Liverpool, Marſeille, Haben 
die Journale Ihre nichtliterariſchen Gorrefpondenten (Ge 
(häftsagenten), deren Honorar mir aber nicht befannt - 
gersorden il. 


Eſtafetten. 


Zu einer täglichen Eftafette von Paris haben ſich 
alle Morgenblätter vereinigt. Diefe koſtet O0 Pfund _ 
woͤchentlich. 

Auch in Bezug auf die monatliche Eſtafette von In» 
bien, ‚welche die 5 Morgenhlätter erhalten, handeln ihre Ne 
dactionen gemeinfhaftlih. Sie foll nahe an 1000 Pfund 
foften. Wird eine neue Zeitung etablirt, fo weigern 
fi) die alten, den neuen Nebenbuhler an den gemein- 
fchaftlichen Eftafetten Theil nehmen zu laſſen. 

- Die Times laffen auch zuweilen amerifanifche Nachrich⸗ 
ten, wenn fie fehr wichtig und dringend find, mit einem fpe- 
ciellen Eifenbahn-Zrain (special trein). von Liverpool kom⸗ 
men, mas ihnen jebes Mal eine Ausgabe von 100 Pfund 
verurſachen fol. Man fagte mir, man könne annehmen, 
daß ſich ein „folder Fall mohl alle Monate ein Mal 
ereigne. | J | 

Dem Geſagten nad) koͤnnen wir die vegelmäßigen 

6* 


5 Abgaben an ben Staat. 


wöchentlichen Ausgaben für Eſtafetten bei jedem Sour 
nale zu etwa 256 Pfund annehmen. 

Die fämmtlihen Koften für die Zufammenbringung, 
Berarbeitung und Publicirung des Iiterarifhen Stoffe 
und für die finanzielle Verwaltung bes Journals bes 
laufen fih alfo in eine Woche et etwa auf 850900 
Pfund Sterling. 

Es find dabei jedoch die Zinfen des in den Geſchaͤfts⸗ 
haͤuſern, den Druckmaſchinen ꝛc. ſteckenden Capitals und 
manche andere Koſten nicht. angeſchlagen, und man mag 
daher, im Ganzen genommen, nicht weit vom Ziele 
treffen, wenn man annimmt, daß fi die fämmtlichen 
wöchentlichen Koften eines der größeren engliſchen Jour⸗ 
nale öhne die Abgaben an ben Staat mödjentlih auf 
1000 Pfund Sterling belaufen. 

Die jährlichen Auslagen für Abfaffung, Drud und 
Bekanntmachung des Journals betragen alfo jährlich 
52,000 Pfund. 


Abgaben an den Staat. 


Zu biefen Koften kommen nun noch die Abgaben 
an den Staat. Diefelben beftehen hauptſaͤchlich in zwei 
Abgaben, erftlih in den Stempelabgaben und zweitens 
in den Advertifements- Abgaben. Beide. find enorm hoch. 
Die Stempelabgabe beträgt 1 Penny für das Blatt (früher 
das Dreifache), und die Advertifementsabgabe 1 Schil⸗ 
ling und 6 Pence per Anzeige. Die Abgabe, welche 
bie Times im Jahre 182 für ihre Advertifements bes 


a 
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zahlten, bellef fich auf nicht weniger als 15,288 Pfund 
1 Schilling, und die Summe, welche fie als Stem⸗ 
yelabgabe bezahlten, auf 25,000 Pfund Sterling. Beide 
Abgaben zufammengenommen betrugen alfo in biefem 
Jahre über 35,000 Pfund, d. h. alſo nicht viel we⸗ 
niger als alle die übrigen Ausgaben. 

Stellt man biefe 35,000 Pfund Abgabe zu ben 
52,000 Pfund der anderwweitigen Ausgaben, fo erlangt man 
die Summe von 87,000 Pfund Sterling, und ba wir 
wahrfcheinlich noch Manches in unferem ungefähren Uebers 
fhlage unberüdfichtigt gelaffen haben, fo werden wir viels 
leicht nicht viel von der Wahrheit fehlen, wenn wir ben 
Betrag der jährlihen Koften eines Londoner Blattes 
erften Ranges, als auf nahe an 100,000 Pfund Ster- 
ling fich belaufend, annehmen. Diefe Summe corres 
fpondirt fo ziemlich mit derjenigen, melde mir oben als 
das zur Betreibung nöthige Grunbcapital anfegten. 


Vermuthungen über das Capital, welches fi 
jäbelih in der englifhen Zagespreffe 
umfhmwingt. 


Ich habe noch nirgends gefehen, daß Jemand «es 
verfucht habe, die intereffante Stage zu Iöfen, mie viel 
Capital fi) jaͤhrlich in den literariſchen Producten ber 
Tagespreſſe in "England umſchwinge. Mit Benutzung 
der feſtſtehenden Data koͤnnen wir zu einer ungefähren 


Sqaͤtung gelangen. 
Unwiderleglich deht aus ben purfiamentarifchen Bes 
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dichten herbor, daß bie Tagespreſſe Großbriteniens jihr⸗ 
ih SD Millionen Blätter in die Weit ſendet. (Unter 
dieſen Blaͤttern find, wie gefagt, die Blaͤlter ber e Die 
nigtjvurnale nicht inbegriffen.) 

Die meiſten dieſer Blätter koſten groͤßtentheils 5 ober 
6 Pence, ſehr viele auch 4 Pence, nur wenige 3 Pence. Un: 
ter 3 und über 6 geht keines hinaus. Wir koͤnnen demnach 
Ah Pence ohne Zweifel als das Minimum bes Mittel: 
preifes diefer Blätter annehmen. Und die ganze Aus: 
gabe des britiſchen Publicums für jene 60 Millionen 
Blaͤtter wuͤrde demnach jährlich etwas mehr als 270 
Milionen Pence oder circa 1,150,000 Pfund Ster⸗ 
ling, oder gegen 8 Millionen Thaler fein. 


Betrachtet man diefe 8 Millionen Thaler als bie 
Binfen eines Grundcapitals, das in Geldern, Mafchinen, 
menfchlihen Kräften, kurz in allen den Dingen und Sn- 
ftrumenten, welche bei der Sournal- Production thätig 
find, angelegt ift, fo kann man die Größe des durch die 
Nationalthaͤtigkeit in Bewegung geftgten Capitales ge⸗ 
wiß nuf den Werth von mehr: als 100 Millionen 
Thalern anſchlagen, in welcher Summe denn, wie man 
ſieht, auch bie geiſtigen Eigenſchaften der Schriftſteller 
zu einem gewiſſen Capital⸗Geldwerthe angeſchlagen wurden. 


Wenn gar keine Bidtter- in die: Caloniern yingen, 
ſo wuͤrde dam Obigen zufolge im. Durchſchniet debar 
Einwohner Großbritanniens jaͤhrlich etwa 1 Sehtlling 
fuͤr ſeine Zeitung ausgeben. Die Maſſe ber engliſcheg 
Blaͤtter, welche in bie Golomieen und in bis. Bieembde 


— 
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scher, iſt iin Verhaͤltuiß gu der Maſſe, die Im’ Laube 
ſcoſt anmfuniet wied, aicht greß. Und was für fie abe 
sogen werben wußte, wird noch unbedeutender, wor 
man bedenkt, daß man dagegen wirder das, was bie 
Engländer für die eingeführten franzoͤfiſchen, amerika⸗ 
niſchen, bewtichen und GColonialdBlätter ans Ausland bes 
zahlen, in Anfchlag bringen muß. 


Der Staat bezieht aus ben Sournalen für die 
Stamps jährlich nicht meniger als circa 250,000 Pfd. 
(1841 252,000, 1840 250,500 Pfd.) und aus der 
Advertiſementsabgabe jährlich gegen 131,000 Pro. (1841 
131,600, 1840 131,500 Pfund), zufammen alfo nicht 
weniger als 381,000 Pfund Sterling, oder gegen 24 Mil⸗ 
lionen Thaler. — Wenn wir doch, auch unferen Staaten 
eine ſolche Repenue verfchaffen könnten! Sie würden 
alsdann bie Nüplichkeit der Journale recht deutlich ein⸗ 
fehen und ihnen durch mildere Genfur oder völlige Preß⸗ 
freiheit mache Gelegenheit zum Gebeihen geben. 


Aus bea obigen Berechnungen ber Ausgaben für 
Ccrifefteltee laͤßt fi, mit einiger Wahrſcheinlichkeit auf 
die Einkünfte, weldye alle polittfchen Schtiftſteller Wroß 
britanntens von der Tagespreſſe ziehen, ſchlleßen. — Wir 
gaben an, daß ſich die Ausgaben fiir literariſche Arbeiten 
ber nm Blatte erſter Große, ©. h. von einer Greu⸗ 
lachon von jähtih 2 Mimonen Blaͤttern, auf- 300 
Hund wochencklich belaufe. Duͤrften wir denſelben Maß⸗ 
fh fr alle die andberen Blaͤtter Englande anlegen, ſo 
wuͤrden denmach 60 Mininen Blaͤtr⸗r woͤrhenthich 
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etwa MIO Pfund an Schhriftſteller bezahlen: Mieß 
würde jährlich 468,000 Pfund geben, und .baven koͤnn⸗ 
ten etwa 2400 Zeitungsfchreiber, Journaliſten, Eorre⸗ 
ſpondenten, Reporters ꝛc. mit einem jährlichen - Gehalte 
won 200 Pfund leben. 

Allerdings haben bie kleineren Zeitungen eine viel bil 
ligere Redaction und oft gar Leine Gortefpondenten. 
Schon die Abendblätter: „the Sun, the Standard“ u. f. 
w., koͤnnen Alles viel billiger herſtellen, weil ihre Arbeit 
meiſtens nicht in der Nacht vor fich geht, und weil 
fie auch in ihren Parliamentsberichten Vieles aus den 
Morgenblättern entlehnen. 

Die Meinen Blätter und namentlih die Provin⸗ 
zialblätter haben zwar auch ein gut Theil Driginal« 
auffäge, aber größtenitheils liefern fie doch nur Auszüge 
aus den größeren Blättern. Und es verurfachen ihnen daher 
1000 Blaͤtter weniger Koften, als den großen diefelbe 
Anzahl. Allein da fie mande Ausgaben für ihr kleines 
Journal eben ſo gut machen muͤſſen, tie die großen 
Journale für ihre große Anzahl von Blaͤttern, fo hebt fich 
dieß wohl fo ziemlich auf. Die großen Journale find als 
Großhändler zu betrachten, und bie Heinen als Krämer. 
Die großen Morgenblätter befolden ihre Rebacteure, ihre 
Gorrefpondenten ein für alle Mal für die 2 Millionen 
Blätter, während, mean dieſe 2 Millienen Blaͤtter ich 
auf 20 Leine Sournale. vertbsiten; DM Redbarteure und 
Correſpondenten bezahlt twerben müffen, und waͤhrend 
bie Pennyzeilenſchreiber für jene 2 Millionen Blaͤtter ar 
von einer Beitung bezahlt weeden, muͤſſen füe: jene Mklei⸗ 
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nen Journale 20 Pennyzeitenſchreiber bezahlt werben. bie 
koͤnnen baher weht annehmen, daß auch bier eine gewiſſe 
Gleichheit der Koften ſtuttfindet; ſonſt wärbe ſich 
ach nicht die fo auffallende Gleichheit des Preis 
ſes erklären, uwnb man koͤnnte nicht begreifen, wie bee 
‚Hampfbires Telegraph“ und Gonforten für eine viel ge⸗ 
tingere Maſſe von bei. Meitem unwichtigeren Nach⸗ 
richten fi einen eben fo hohen Preis bezahlen laſſen 
fönnten, wie bie Zimes für eine fo große Menge fo 
hoͤchſi intereffanter Neuigkeiten. | 

Es ift fonderbar, daß wir fo genau wiſſen, wie 
viele Sciffstanonen, Achtundſechſszig⸗ und Achtundvier⸗ 
zig⸗, Vierundzwanzig⸗ und Zwoͤlfpfuͤnder bie englifche 
Marine und die englifche Armee haben, während nodj Nies 
mand die Anzahl der im Dienfte der Tagespreſſe ſtehenden 
Druckmaſchinen zu berechnen verfucht hat, eine Art von Ges 
fhügen, die doch viel thätiger und wirkſamer find, als 
jene Kriegsmaſchinen, da fie nicht nur im Kriege, fon» 
dern auch mitten im Frieden beftändig Dienfte thun 
und Tag und Nacht thätig find, die Keinde des Was 
terlande zu befchießen und bie Freunde durch ihr mun⸗ 
teres Feuer zu ermuthigen. Könnte man auf jede ber 
500 engliſchen Zeitfhriften 6 Preffen rechnen, fo gäbe 
e8 demnach 3000 Preſſen, wenn auch fehr verfchiedenen 
Galibers, im Dienfte der Zagesblätter. 

Ein erfahrener Kenner der englifchen: Journal⸗Li⸗ 
teratur, Sir Richard Philipps, der ſelbſt 30 Jahre 
lang an ber Spige eines englifhen Journals, bes 
„Monthiy- Magazine,” fand, glaubt annehmen zu Eönnen, 


08 Zug dag ducch die Magetyneffe befchkftigten Yerfonen. 


DB jebes engliſche Journal Am Durchſchnitt I Per⸗ 
fonen Beichäftigung und Unterhalt gewaͤhrt. Winmut 
wen bie Anzahl aller Journale uf 500 an, fe fän- 
‚ ben denmach etwa 6000 Perſonen im dieſem Beige 
der wenſchlichen Thaͤtigkeit ihre Beſchaͤftigung. 





Inhalt und Unordnung eines engliſchen 
| Journals. 


+ 


E⸗ beſtehen mehre ſehr charakteriſtiſche Werfchisdenheiten 
zwiſchen dem Inhalte und ber Anorhnung eines Jour⸗ 
nalss in England und einer Zeitung auf dem Gontinente: 

Im Ganzen Tann man bemerken, bei die Cons⸗ 
nentalblätter viel beffer geordnet find. Die franzöfifchen 
— bier an der Spitze und dienen ſowohl deu deutſchm, 

als andy den ſpaniſchen und italieniſchen, ſowie als 
uͤbrigen zum Muſter. 

In England kann man kein Journal aͤffnen, ohn⸗ 
daß der Blick zuerſt auf das gemeine Bolk der geld⸗ 
gierigen Aovertifements fiele. Es ſpiegelt ſich daran 
der Handels⸗ und Geſchaͤftsgeiſt der Nation ab*). 


’ Solche MWlätter, die bleß für Anzeigen unb Tau 
männifhe Rachrichten aller Art beflimmt find, wie wir ſie 
in jeder Stadt für fich beſtehend neben unferen anderen Tages⸗ 
broͤttern haben, ſind in Enzland ſehr feldenz denn die Stempetsiäie- 
nahme für „Papers of Advertisamants‘‘ betrug im Jahre. 1888 


9% Papers of advertisements. 


Die Concurrenz tft fo groß, baß, wo fich nur eine Gelegen⸗ 
heit darbietet, fie Jeder begierig benust, ums fich den Augen 
bes Publicums fichtbar zu machen. Sobald nur ein 
Buch, ein Revier, ein Tagesblatt vom Stapel läuft, fo 
hängen ſich gleich Hunderte, ja Tauſende von begier- 
igen Speculanten daran. Unwillig und drgerlih übers 
fhlägt man die erften 30, 40, 50 Seiten, auf denen 
dieſes zubringliche Volk ſich präfentiet, um endlich zum 
Zitel und Inhalte des Buchs, das man feiner felbft 
wegen getauft hat, zu gelangen. 

Aber diefe fpeculivenden Schreiber wiffen wohl, daß das 
Auge der gnädigen Herren Lefer doch mitten in ihrem Aerger 
oft auf den gothifchen Druck der Anzeige von der neuen 
„Shakespeare's Edition,‘ die von Kenny Meadous illu⸗ 
ſteirt iſt, fälle, oder daß er bei aller Haft der Durch⸗ 
bätterung doch von „Le Page’s French Sehool,“ 
beren Atel in Lapidarfhrift pechſchwarz hervorleuchtet, 
wider feinen Willen Notiz nimmt, und daß Telbft mit⸗ 
ven in feinem Aerger ihm die Neugier einen Poffen 


aur 2350 Pfund in ganz Großbritannien, während bie Stem⸗ 
pel-Ginnahme für alle Blätter jeder Art 252,000 Pfund bes 
trug. Die Stempelabgabe auf Intelligengblätter ift ein hats 
ber Penny fürs Blattz jene 2350 Pfund ließen alfo auf 
einen Umfa& von 1 Million Nummern von Sntelligenzblättern 
fließen, was nur etwa ber ſechszigſte Theil aller in Eng» 
land umgefehten Blätter ſein wuͤrde. In Gchottlanb find 
die Inteligenzblätter bei Weitem mehr Mode als in Eng⸗ 
land, denn in jenem Heinen Lande betrug bie Duty für 
„Papers of Advertisements‘‘ fogar etwas mehr (1117 Pfund) 
as in Gngland (1118 Pfund), 


Audringliche Anzeige. - 


ſpielt und er ſchnell die Titel ber hoͤchſt wichtigen (imper- 
tant) von Derren Longman, Brown, Green & Longmans 
publicirten biographifcdyen und hiſtoriſchen Werke, „bie 
in jedes Gentleman Bibliothek fein follten” (wich 
ought to be in every Gentleman’s liberary) durchläuft, 
und ſich einige davon annotirt. 

Auch find die Silberfabrikanten und Porzellans und 
Theetopfhaͤndler aus Crfahrung überzeust, daß das 
„Quarterly“ oder „Edinburgh“ oder ,„„Westminster-Review“* 
auf den „Drawing-room-tables‘‘ nicht Immer gerade da 
geöffnet wird, mo ein wichtiger Artikel von bem 
Right Honourable Babington Macaulay, oder von Herrn 
Sheils, oder eine Kritit ber Ruinen und Antiquitaͤten 
von Gentrale Amerita, ober ein Bericht über die neues 
fin Fortſchritte der Puſeyiten ſteht, fondern daß das 
Buch durch Zufall oft gerade da aufgeſchlagen liegt, wo 
fie die eleganten Zeichnungen ihrer neueflen Xheetöpfe; 
oder ihrer „Patent Magnum and new mid-sized Candle 
Lamps‘“ einzufhmuggeln gewußt haben, und daß fie mit - 
hin die hoben nfertionsgebühren nicht ganz umfonft 
bezahlt Haben, indem ein müßiger Saft, ber früher als 
alle Anderen vor dem Dinner heruntergefommen ift und, 
um fich einen Augenblid zu unterhalten, zu dem Jour⸗ 
nale greift, davon Notiz nimmt unb dann, wenn er, 
wie dieß ſich oft ereignen kann, ein Gaſt von 10,008 
a year iſt, ſich die Adreſſe aufſchreibt und eine * Peflel 
ung für einige Hundert Pfund macht. | 

Bei uns pflegt wohl em Buchhändler allenfalle 
auf dem Umſchlage eines Werks die „Bücher von dem⸗ 


a‘ 


0. "Miscellaneous adverlsiszents. 


ſelben Autor,” ober bie ‚Im demſelben Werkage neuerlich 
arſchienenen Werke” zu empfehlen, oder eine Mens 
hat allenfalls (vie z. B. bie Revue des deax Mondes) 
Über fich ſeidſt und Aber ihre bisherigen Leiſtungen auf 
eben dieſem Usfehlage einige Nachrichten. Und geoht man 
noch etwas weiter, fo find es doch nur Ankuͤndigungen 
von anderen literariſchen und buchhaͤndleriſchen 


Merigketen, die man aufnimmt. Und jedenfalls werden 


Biefe dann hinten angehängt. 

Bei den englifchen Buͤchern und Journalen bagm 
gen, und ſelbſt bei ben trefflichſten, ſtehen dieſe Au— 
kuͤnngungen immer ſowehl am Anfange als amı Ende, 
finb im bewifelden Formate und in derfelben Weiſe wir 
das Buch ſelbſt gedruckt und befichen nicht bloß aus 
Kteradifhen Ankuͤndigungen, ſondern auch aus „Hisoel· 
Ianegus Adverlisemenis (vermifchten Anzeigen „of silver 
moons and forks‘‘ (von ſilbarnen Lhffeln und Gabeln), — 
„pille and pasis“ (Pillen und Ballen), — „Life-Aa- 
surances“’ (Lehensnerficherungen) ıc. 

Ju England criſtirt tens vierteljihrige, Leite mo⸗ 
natliche, Leine wöchentliche Zeitſchrift, die nicht einen 
ganzen großen Ballaſt von Advertiſements und Racheichten 
aller Art mit in die Weit hinausſchleppen müßte. 
Selbſt die veligiöfen Blaͤtter, die mit Cheſter⸗Kaoͤſe und 
God uns Claret nad) weniger zu thun haben als die 
politiſchen, fchämen fich nicht, eine moͤglichſt große Maſſe⸗ 
von Anzeigen von „Iranmongers‘ ( Eiſenhaͤndlern) und 

„Whelesale- or Reigil-Grocers‘“ (Engros⸗ und Metall: 
haͤndlern), von „Surgeans““ ( Wundaͤrzten), ,„ Dosiists‘“ 








Religiäfe Beikfchulkken und Nborstifemunts. » 


Gahnkuͤnſtlern), uͤbee „Metsali'g new pallern tooti-hre- 
sbes or pemeirsiing doir - bruches““ (Maetealff'a um 
Muſter⸗Zahnbuͤrſten und durchdringende Haarbuͤrſten) und 
über „Smyana Sponges‘‘ (Smprnaer Cchwänme) dem 
Warke seinamwerlsiben, 
Sets „Ihe Tahlet,“ dieß eifrige katholiſche Blatt, giebt 
ſich mit ſolchen Nchenusrhienfien gen ab, und währen «0 
die Mutter Maria mit dem Ghriftkinhe, vom Beiligenfeheine 
nwmflrahlt, vorm als Schild und Wappen abgebiibet bat, 
ſchlleßt «6, als ein Weib mit Fiſchſchvanz endend, Hinten 
mit allerlei „City News, Navy News, Market News“ 
( Stadt⸗, Marne: und Markt: Maduichten), Prerlscou- 
sonten und Abvertiſements won „Paperhanginge und 
decorations‘‘ ( Papiertapeten und Verzierungen), „Kloten“ 
(uch), „Brusbeos of Russian briatles“ (Buͤuſten wen 
tuſſiſchen Barſten), Es iſt, als wenn bas game Pur 
blicum, ſelbſt das Tanatifch « ataugiſe ‚ mit Handel wu 
Wende inficist wäre. 
| Sa feabft bei den fatirifehen und Garxieetusblättern, 
wie dem „Punch,“ vermiſchen fich die Sawimntunm und 
Satiren mit den Anzeigen und Zeichaungen von „Beard's 
Patent Coffee Filter“ (Veard'e Kaffee: Hiltsiemafchins) 
und von „Miss Herriet Walker's Neediaworks‘‘ (Miß 
Harriet Malkyr's Stickereien), fo bag man oft Dichtung 
und Wahrheit nicht von einander zu unterſcheiden vamag. 
St es ſchon fo mit den genannten möchentlichen, 
monatlichen und vieteljährlichen Publicationen, fo kann 
man fih fchon im Voraus ‚denken, daß es mit: ben 
täglichen, bie weit mehr und früher unter bie Laut⸗ 


- 
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towmeen, noch mehr ber Fall ſein wird, und zwar 
natuͤrlich mit jenen großen Milllonaͤren am meiſten. 

In der That, die großem Blaͤtter der Times, des 
Morning: Chroniele u. ſ. w. find in eine wahre Welke 
von Nachrichten unb Anzeigen alle Art gehuͤlt. Ge 
woͤhnlich haben ſio dieſelben zu Anfang‘ ſowohl als zu 
Ende ihres Blattes auf den dußeren Umſchlag gefest, 
damit das Auge immer gleich zuerft auf die Adver⸗ 
tifements falle und damit man, man möge von vorn 
oder von hinten zu leſen anfangen, biefelben immer zuerſt 
nehmen muͤſſe. 

Im Jahre 1880, als noch bie heh ⸗ Tare von 
rei und einem halben Schilling auf jedem Advertife 
ment Tag, war. bie Anzahl aller Advertiſements im 
ganzen Königreiche 9OB,800. Nach Verminderung biefer 
Tore auf anderthalb Schilling war fie bald auf 1,670,000 
gelegen, und 1842 betrug fie 1,754,723 *), 

Die Times zahlen, wie gefagt, jährlich etwa 15,000 
Pfund Sterling für Advertifemente. Da die Abgabe 
für jedes Advertifement anderthalb Schilling beträgt, fo 
giebt dieß etwa 300,000 Advertifements im Jahre 
ober, da bie Times ungefähr 300 Mat im Jahre erſchei⸗ 
nen, nicht viel unter 1000 Aövertifements auf jedes 
Blatt. Ich zählte ſelsſt in mehren Nummern der 
Times 700, 


* Die Advertifement » Duty belief ſich in biefem Jahre 
naͤmlich auf 131,604 Pfund 4 Schilling 11 Pence, was jene 
Summe von Advertiſements vorausfett. 








Die Zuickigngneheitien unb. Dr Yefopkn. m 


Es HR Die Walſe der. geblideten Bıfer, biefe .Maffe 
Heiner Curioſa ganz zu igneriren, iudem fie, zu ben pas 
Iisifihen Nachrichten eilend, diefelben uͤberſchlagen, und ein 
Fremder, warn er einmal bie. ganze Maſſe uͤberſicht 
fragt ſich vielleicht erſinunt, mer benn .biefe Anzel⸗ 
gm alle leſe, und bedeunkt nicht, daß geribe biefe 
Abtheilung bes Blattes eben fo "viele Lefer bat, wie 
der. gemichtige Innere Kern, unb daß es Raute giebt, bie 
davon Hein. Titelchen verlisen unb bie. Alles fehr nuhe 


angeht. Aber auch für. ben Phllsfophen und. Ethus⸗ 


graphen fließt in dieſer Intelligenz⸗ Abtheilung der Shoes 
nale eine reihe Quelle. ber Menſchen⸗ und Wölkers 
kenntniß. Man denke nur an unferen Dissbener An 


zeiger, an unfere Bremer Wochenblättr. Man gebe. 


davon einem Philoſophen einige Jahrgaͤnge in bis Haͤnde 
und ſei überzeugt, daß er aus dieſem Stoffe, der 
Jedem vor ben Fuͤßen liegt und ben Jeder veraͤchtlich 
bei Seite ſtoͤßt, eine Menge der anziehendſten Wahr⸗ 
heiten über die Bildung unſerer wireleren VBelkorlaffen 
ſchoͤpfen wird. 

Jedes Blatt hat zwar feine Aaenthhmihe u, 


dieſen Ballaſt aufzuſtapeln und: anjuschnen, und bie beſer 
jedes Blattes willen, wo fie das, was fie. fuchen, zu 


finden haben, aber doch giebt es auch einige Züge des Ars 
tangements, welche allen gemeinfchaftlic, find, fo daß es 
dinreicht, die Phnfiognomie und Anordnung nur eines 


Blattes zu fehildern. Mir wollen bazu das pornehmſte 


alter englifchen Blätter, die. Times, wählen. 


Die Nachrichten, weihe m den win rgeimüßig 


Kohls Land und Leute III. 


\ 


ah ter Syite ſtehen, find bie Ankünkigmgen von 
Schiffegelegenheiten wit Vacketlooten unb Dampfſchiffen. 
Und - unter. dieſen haben gewoͤhelich bie. ‚nad Indien 
unb zwar zundchft bie nach Bombay geheuden ben Mor⸗ 
zug wr allen andern. Das: Erſte, womit bie Times 
im der Megel beginnen, find daher bie Worte: „Vor 
Rambay‘“ *). ' . 

Natterlich hat biefer Anfang ſehr gewechfelt, und in fruͤh⸗ 
en Jahren Hatten die Mimes eine gang anbere Ordnung; tch 
funcche. hier von der Ordnung, wie fie jest iſt. Auch zu 
verſchiedenen Jahreszeiten, wo die Schifffahrt bald nad 
ber einen, bald nad der anderen Weltgegend bedeuten⸗ 
der iſt, mug dieß anders fein. Ich habe aber Mum⸗ 
mem der Times won werfchiebenen Zeiten der Jahre 
1842 .und 1843 vor mir liegen, bie alle mit ben 
Werten: „For Bembay‘‘ beginnen. 

Die Schäffügslegenheiten nach Bombay; Mabzas, Cal⸗ 
catta find Die exfien, weiche angezeigt werben. Danach Eom- 
men bie nah Amsite, Madeira, mach him mittsitändifchen 
Meere, nach dem atlantifchen Ocean und nad allen ande 
can Meilen: det Welt: Dieſer Gelegenheiten. find im bem 
"Dafen des Weltwacktes Lonben immer fo viste, daß 
men. oft 60, ja 70— MOD feicdyer „‚Nolines far shippers 


) Dbgleih es Millionen Leute giebt, weiche tagtäglich 
die Times leſen, fo fragt es fi doch, wie viele und ob 
Überhaupt einige darunter fein möchten, die nicht durch die 
Frage: „Mit weildhen orte beginnen die Times regelmäßig?” 
in WBeulegenbeit ariigt werrken wärben. 








Eifrmdheidten. " ” 


er yusugom' (Rodkychipten fin So und Sl 
gere) teſen Lamm. 

. „Steam, Steam, Steam!“ (Dampf, Dampf, Dampfi) 
Heißt das Tue Groß⸗Wert, mit welchem in ber Rıya 
die Leute auf biefe Are von Machrichten amfmerdfum 
gemacht werben. Gewohalich wich ba auch bas Wert, 
welches den Die anzeigt, wohin bie Schiffſuhrt Haie, 
zuerft- gebrudkt, 3. B.: „Antwerp,“ — Madrid‘ 

Da indeß, wie gefagt, die ganze Drbnung nicht 
immer genau eingehalten wird, fo findet man wohl 
mitten zwiſchen diefen Schiffenachrichten ganz hete⸗ 
rogene Dinge angelündigt, wie 5 B, ſolche, „daß 
Maria, die. Zochter des Capitaͤns William, wenn fie 
noch Lebt, bei Mrs. Richardfon No. 9. Highftreet eine 
fehr angenehme Nachricht hören Tann,” — oder „daß 
Fleſh, ein huͤbſcher kleiner fpanifher Wachtelhund, in 
der Nähe von Goventgarten= Theater verloren gegangen 
if.” Man muß fih wundern, tie foldhe, in bem 
Chaos von London verloren gegangene Dinge durch die 
Dermittelung eines folchen Chaos von Anzeigen, wie 
fie die Times enthalten, wiebererlangt werben innen, 
und doch muß dieß möglich fein, weil man fonft nicht 
alle Augenblide in diefen Blättern auf ein „lost, lost, 
lost!““ (verloren, verloren, verloren!) ſtoßen wuͤrde. 

Dis Engländer find Feine Freunde von Glaffi- 
fieation und Spftematificung, und ber Anblick -Ihre 
Journale gleicht daher ziemlich dem ihrer Geſetzgeb⸗ 
ung web vielen anderen Dingen unter ihnen. Wan 
fieht aber doch auch bei den übrigen Nachrichten ein 
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gwiſſſes Strahen, ungefähr bie Dinge zuſaumen⸗ 
zuftellen, weiche zufammen gehören. So kommen z. B. 
bie. westangelünbigten . Bücher, die Anzeigen, ..meiche fich 
auf Muſik beziehen, wenigſtens partieenweiſe nebenein⸗ 
ender. ine ſolche Maſſe vermifchter. literariſcher und 
Kunſtnachrichten und insbeſondere die Anzeigen uͤber die 
großen Londoner. Ausſtellungen befinden ſich in ber Regel 
hinter jenen Schiffenachrichten. 


Menn die Engländer claffificiren, fo thun fie es 
gewöhnlich nicht fo wie wir, indem fie die Claſſen 
nach dem Inhalte benennen, fondern indem fie nur 
irgend ein beliebiges Wort nehmen, welches bie 
Stelle der vernünftigen Benennung vertritt. Hundert 
Beifpiele Eönnten wir aus ihrer Geſetzgebung dafür ci- 
tiren. Bei unferen deutfchen SIntelligenzblättern fuchen 
wir die Artikel: „Perſonen, die fich anbieten,’ oder 
Verkäufe und Verpachtungen,“ oder „auszuleihende 
Gelder“ oder dergleichen auf. Die Englaͤnder theilen 
alle diefe Dinge gewöhnlich in zwei Claſſen; ; die eine 
heißt „Wanted“ und bie andere „As“ Mo’ das 
Wort „As“ (als) groß gebrudt fteht, da wiſſen bie 
Herrfchaften, daß unter diefer Rubrik allerlei Perfonen 
ihre verfchiebenartigen Dienfte anbieten, 5: B.: 


„As daily governess‘“ (als tägliche Gouvernante) em⸗ 
pfiehlt fich eine junge proteftantifchhe Dame, welche bie libe⸗ 
salfte Erziehung genoffen bat (liberally educated) und 
von vielen Samilien und eiſtuchen Herren empfohlen 
werden kann.“ 


„Wanted,“ 10% 


„As thorough Au» door » särvant, in ör :omt df 
lirery“ "(als voſſkommener Hausdiener mit oder ohne 
Livree) empfiehlt fih An fehr refpectabler junger “Darm, 
ber fünfthatbjährigen guten Charakter in der Stadt nach⸗ 
werfen kann (who can have four 'yews und a haifs 
good chardcter in town). 

“Und mo das Wort „Wanted“ groß geben ſteht, 
da wiſſen die Dienſtboten, daß Herrſchaften etwas ſu⸗ 
chen, z. B.: 

„Wanted““ (man verlangt) „a Salewoman“, (eine 
Verkäuferin) of genteel address (von angenehmen Aeu⸗ 
Beren für einen Modewaarenladen.“ 

„Wanted“ (man verlangt) 20,000 Pfund zu drei 
und ein halb Procent anzuleihen auf 14 bis 21 Jahr⸗ 
gegen Sicherheit auf Grundeigentjum.” 

Gewoͤhnlich kommen alle die „Wanted= Artikel” auf 
die erſte Seite der Times. Die „Ass Artikel” aber 
befinden ſich faſt durchweg auf ber legten Seite. Dieß 
ift ein uralter Gebrauch bei ben Limes, und ich finde 
ibn fchon in den Blaͤttern von ben Jahren 1512 uk 
1814 beobachtet. 


Bemerkenswerth iſt es, daB, waͤhrend unfere In⸗ 
telligenzblaͤtter eine wahre ſcandaloͤſe Schauausſtellung 
von allen moͤglichen Corrumpirungen des Deutſchen und 
von allen moͤglichen Arten Styliſirungen ſind, dieſe engliſchen 
Ankuͤndigungen nicht nur faſt durchgaͤngig gut engliſch, 
ſondern auch in einem trefflich kurzen und buͤndigen 
Geſchaͤftsſtyl gegeben find. Indeſſen wuͤrde es wahr⸗ 


voR Schulna cheichten. 


ſtcheinlich ein Trugſchluß ſein, weun man daraus auf 
eine groͤßere Bildung der die Anzeigen. enſendenden Volles 
claſſen in Engimd ſcheßen wolke, Die meiſten haben 
ſich ohne Zweifel ihre Artikel bei einem ber wielen oͤf⸗ 
fentlidyen Schriftftellen und Auffagverfaffer- amorbren 
offen. Sie find daher auch immer ein Meiſterſtuͤck 
von Künzs, und man kann annehmen, daß bie Zimes 
in dee Regel auf eimer oder zwei Abvertiſement⸗ Co⸗ 
lumnen dem Publicum mehr Neuigkeiten une eractere 
und voßftändigere Nachrichten mittheilen, als unfere weit⸗ 
läufigen SIntelligenzfchreibereien auf ganzen Bogen. 
Schon mit dem „Wanted“ vereinigen ſich viele Ge: 
fuhe von Erziehern und Gouvernanten, und dieß 
mag daher Veranfaflimg gegeben haben, daß Hinter dieſer 
Kubrik m der Regel viele Schulnachrichten kommen, 
— von „Schools,“ in melden junge Gentlemen auf 
bie liberalſte Weile unterhalten werben (liberally board- 
ea) und gemteelen Unterricht erhalten (genteely in- 
steneted), in welchen franzoͤſtſche Stunden von einer 
geborenen Bariferin gegeben werden, und we man bieß 
Wis für 20 Guineen haben kann, und wobei noch 
dazu „no extras““ (keine außerordentlichen Nachzahtungen) 
ſtatefindan, — von „Grammar-Scheels.“ ( Gelehrten⸗ Schu⸗ 
len), denen Aeltern, welche wuͤnſchen ſollten, ihren Kin⸗ 
darn eine gang ausgezeichnete Erzichung (superior edu- 
calior) zu geben, biefelben zufchiden könnten, zu einem 
außerordentlich) mäßigen. Preife, — von ber „Westgreen 
preperatory School“ (Waſtgreener Vorbereitungs-Schule),- 
„in weiche blog 20. „pupile‘“ (Böglinge) aufgenommen 
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werden Biunen, mad zwat mut ſolch⸗, wache Ike Chu 
won Noblemen oeder Gentlemen find.‘ 

Rai den Schulnachrichten konmen meiftend, ich weiß 
nicht warm, bie Aövestiiewents von „Carriagen‘ umb dem; 
was damit zufammenhängt, von „‚Horses,‘‘ „Black Pos 
uies,‘‘ „‚Cerriage-horses,‘‘ „Brougham horses,‘‘ „Dans 
dan,“ „Britzka’s,‘“ „Pony Chaises“ x. Dan kann 
fie immer auf ber fechöten Spalte ber erſten Seits ber 
Times finden; doch find fie natuͤelich, wie auch alles 
Anbere, wieberum mit allerlei frembartigen Dingen, mis 
„Money wanted‘ (Gelbgeſuchen), wit Nachrichten von 
„Dogs“ (Hunden), von „respectable famales‘“ (eht⸗ 
baren Frauen), von „Milliters‘‘ (Putzmacheriunen) 
und „Housemaids“ (Maͤgden) vermifdt. Dazu Toms 
men zugleich die Pferdegeſchirr⸗ Anzeigen von dem „best 
and ctheapest House in London‘ (beften und billigften 
Haufe in London), und auch «alle diefe Dinge fine fo 
bündig, fo hieroglyphifch abgefaßt, daß man oft ſchon 
ein Kenner fein muß, um biefe Anzeigen nur zu we . 
ſtehen. 
Nach den Wagen⸗ und Pfecbeanzeigen kommt och eis 
Miſchimafſchi von Nachrichten „To Milliners‘“ (den Pug- 
madhetinnen), „To Bakers“‘ (den Bädern), „To Liien 
Drapers“ (den Leintvandhaͤndleen), „To Bwichers‘“‘ (dem 
Sleifhern), „To Chymists‘‘ (den Chemikern) und „Ta 
Druggists““ (den Droguiſten), die alle von Dem Inger- 
nioͤſen Chiefs Printer deßwegen zuſammengeſtellt ‚find, 
weit fie ſammt und ſonders mit dem Buchſtaben T am 
fangen. Nach ihnen erſcheinen Anzeigen ‚von juvgen 
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Leuten, bie fich als "Bahiifen bei Aerzten "anbisten, "us 
ter dem Anfangsworte „Medieal‘“ zufanemengeftellt. Eben 
fo eigen fih unter „Law, Law, Law! ‚viele Geſuche von 
Gentlemen, die eins „‚gaod ‚practice‘ (gute Prapid) in 
der Stadt Faufen möchten. Und bann kommt eine 
Reihe von „Partnerships““ (Compagäongefucden), durch 
weiche Gentlemen, die über 1000, oder 2000, oder 
10,000 Pfund Gapitel commandiren koͤnnen und ent 
tweder im „, Timber-trade‘: ( Holshandel) oder in’ irgend 
einem ',„‚Manufactory business‘ (Ztveige des Manufactur⸗ 
weſens) fehr erfahren find, irgend einen Theilnehmer Für 
ein ſolches Geſchaͤft ſuchen. 

Die letzte Claſſification mit dem 7 ſcheint das 
Ende der foftematificenden Anftrengung des Chief⸗Printer 

geweſen zu fein, dem alle übrigen Anzeigen von Bit 
teln für: „Teeth““ (Zähne), gegen „Coughs and Colds“ 
(Hufien und Erkättungen) und bie „Diseases. of 
Winter‘ (Krankheiten des Winters), über „Waterproof 
Clothing‘ (waſſerdichte Zeuge), ‚über ,„, Coals“ (Kohlen) 
und andere Dinge poltern dann eine hinter der ans 
Deren ‚ber. 

Auf der Testen Sat des Blattes kommen, wie 
gefagt, die „As“ oder bie „Want Places‘ (Stellen⸗ 
gefuche), und ben Schuß des Ganzen machen end 
lich bie „Sales by auction“ (die Auctionen), . bie 
man immmer daran erkennt, daß ſie unveränderlich mit 
nem gewaltig großen „‚M““ beginnen, das daher rühet, 
weil bie Ankündigung ber Auction immer mit dem Na⸗ 

men de6 Auctionators anfängt, 3. B.: „Mr. Beamfey will 
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sell by Austion,‘* ober * Tims wvil sell by Au 
eiiea etc.“ 

"Wenn die erſten Yorke in ben Xhmes nah den 
Zitel und Datum „For Bombay‘ heißen, To find bie 
legten, vor dem gewöhnlichen „printed and published 


at the. Office“ (gedruckt und ausgegeben in ber Dfficin) 


immer eine Austionsantündigung, ben Verkauf von 
„Stores and Provisions‘* (Vorräthen) ober von „House- 
hold - Effects“. (Dausgeräthen) oder dergleichen betreffend. 

Soviel alſo von der Anorbnung der dufßeren Schale 
dee Time. Wir gehen nun zu dee Geftaltung bes 
inneren Kerns über, ‚oder zu dem eigentlichen politifchen 


Körper des Blattes. 


Auch hier fcheint auf den erſten Anblid eine ſolche 
Verfchiedenheit der Gapitel, eine folhe merkwürdige Vers 
wirrung zu berifchen, daß ein Unkundiger anfangs vers 
zweifeln möchte, darin fich je zurecht zu finden. Die 
täglichen Lefer ber Zimes finden fich jedoch fo gut 
darin zurecht, daß fie diefe ungeheuere Maſſe mit Leichtige 
feit handhaben. 

Die Schnelligkeit, mit der die englifchen Zeitungen 
gedruckt werden, die Maffe des Stoffe, melde fie aufs 
nehmen, mag allerdings ihnen zur Entfchuldigung ge: 
reihen, daß fie nicht diejenige ſchoͤne Ueberficht "erreicht , 
haben, die ſich in den meiſten unferer deutfchen Blätter 
finbet, in’ denen man fuftematifch zuerft das „Inland“ 
(mie einem Dusend Bellen) abgefertigt fieht, dann das 
Ausland, dem etwas mehr "Raum gewidmet wird, und 
weiches wieder in feine verſchiedenen geographifchen Abtheils 


1066 ° ___Parlismentury istelligence. 


ungen — Frankreich — Rußland — Großbritannicn — 
in große deutlich bezeichnete Capitel gebracht iſt. Eben 
ſo iſt in den franzoͤſtſchen Blaͤttern Alles huͤbſch uͤber⸗ 
ſichtlich umb regelcecht geocbudt. 

In England ſcheint es kein Ausland und Inland 


zu geben. Wichtiges und Unwichtiges, Franzoͤſt ſches und 


Deutſches ſcheint Alles in der großen Maſſe des Stoffs 
eingeknetet zu fen. Altes iſt nahe auf einander ge 
ruͤckt. Kaum erfcjeinen bie und da einige Meine Leber 
Schriften uͤber den Artikeln. Und auch diefe Leber: 
fchriften find gar nicht nah Balbi's Geographie von 


Europa geordnet. Wollten die Zimes Altes gehörig 


ordnen, überall hübfche Zwiſchenraͤume Taffen, uͤberall 
geoße, in die Augen fallende Weberfchriften fegen, fo 
koͤnnte es fehr leicht kommen, daß fie einige taufend 


Pfund mehr auf iht Blatt verwenden müßten. Da 
muß das Blatt denn ſchon darauf rechnen, daß ſeine 


Eefer, wenn fie es fo billig wie jegt kaufen wollen, fi 
auch die Geſchicklichkeit erwerben mögen, ſich raſch in 
biefem Irrgarten zurechtzufinden. 


Von der fcheinbaren Größe diefes Wirrwarrs und von 
dem Faden ber Ordnung, der fich doch hindurchzieht, Eönnen 
wir nur einen Begriff geben, wenn mir etwas naͤher 
auf die Betrachtung des Einzelnen eingehen. 

Wenn Partlamentefigung ft, d. h. vom Februar 
bis zum Auguſt, find die Nachrichten über die Debat⸗ 
ten des beiden Däufer, ober die „‚Pasliamentary intelli- 
gence‘ fe außerordentlich wichtig, daß es dem engliſchen 


wirturliche Rubrilen. 01 


Eilaf⸗ Painter eingelauchtet het, ba fir tussrer werm 
fiehen müffen, und fie find daher entfchieben ſteta das 
Zuerſt tommen bie Debatten des Hauſes der Bachs, 
und dann folgen die des Hauſes der Commons, bie na⸗ 
tuͤrlich mit drei oder vier Mal größerer Volſtaͤndigkeit, 
als bie der Lords gegeben werden. In der Megel wer⸗ 
den dieſe Debatten in unermeßlich langen Colunmen 
fortlaufend und ohne Abtheilung eine hinter der ande 
um gedruckt. Zuweilen jedoch — man begreift nicht, 
warum nicht immer — werden in kleinen dazwiſchen 
gedruckten Ueberfchrifien die Gegenſtaͤnde der Debatten 
angegeben. Mitten zwifchen biefen Verhandlungen ſicht 


man zufeeiien — an Stellen, wo es dm Setz ern 
yaffend gefchienen — Rubriken, wie folgende: „Thas 
tres’ Regulation Bil,“ — „Affeiss of Spain,“ — 


„Espartero,‘“ — „Bankrupiey-Court-Bill,‘“ — „Cr 
stams Bill,‘ — gder ähnliche dazwiſchen gedruckt, welche 
ben Leſer auf den Inhatı ber Debatten aufmerkſam machen 
ſollen. 

Alle unſere deutſchen Jeurnal⸗ haben in der neueren 
Zeit angefangen, dem Anfange ihres Journals ein klei⸗ 
nes Inhaltsverzeichniß voranzufegen, worin "ganz deut⸗ 
lich und mit menigen Worten angegeben ift, welche 
Geganſtaͤnde alte die verfihiebenen Journalartikel behandeln. 
So die preufifche Staatszaitung, fo die Allgemeine Augs⸗ 
burger Zeitung. Die englifdyen Blaͤtter wuͤrden fid, we⸗ 
fenttich verbeſſern, wenn fir ebenfalls cin. ſolches Zahaktee 
varzeichniß anfertigen laſſen wollten. Doch: haͤtten bie 
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Kimmes. wieder viellacht ein paar "rdufenb Duni Ihe 
lich meht dafuͤr auszugeben. 

Nah dieſem unagbaͤnderlichen Anfange der „Par 
Ihamentary intelligence“ ift es aber auch faſt ſchon mit 
bee ganzem firengen Ordnung der Nachrichten aus. 
Denn gleich Hintecher folgen ſo viele "heterogene Dinge, 
bag fie. keine andere Macht als bie des Zufalls hierher 
gebracht haben kann. Zuweilen iſt es eine Eſtafette 
von Bayonne, zuweilen eine Correſpondenz aus Ir⸗ 
land, zuweilen ein Brief aus Jerſey über den Miß⸗ 
brauch des „law of tenare““ (Lehnrechts) auf dieſer 
Inſel, zumellen eine Nachricht vom „Money- -Market“ 
(Geldmarkt). 

Hat das Parliament gerade keine Sitzungen, fo 
find es dam diefe oder andere betiebige Dinge, mit 
denen man glech hinter den oben beſchriebenen Nach 
richten ,,To butchers‘‘ und „To grocers“ herausrüdt. 

So mie dee Anfang unneränderlich mit der „Par- 
liamehtary Intelligence‘ bezeichnet ift, eben fo foft ſteht 
auch der Schluß. Denn diefen bildet immer zuerſt 
eine Maſſe von Schiffs⸗ und Handelmachrichten 
(Naval Intelligence and Ship-News), von einer -gros 
fen Anzahl von Schiffen, die von London ober 
Dublin, oder "Liverpool ausgefegelt "find, oder die man 
bet Malta, oder in der Biscayiſchen See, oder beim 
Cap der guten Hoffnung gefehen ober „geſprochen“ 
bat. , Die gewöhnlichen Weberfcheiften,; mittels deren 
man fih Hier zurechtfinden Tann, find meiflens biefe: 
‚ „Customhouse““ (Bollhaus), — „‚Vessels entered in- 


- 
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werds * ſangekammene Schiffe), - ,,Vessels cheszed 
outwards‘“ (abgegangene Schiffe), — ‚‚Vessels spoken 
‚wish (Schiffe, bie geſprochen worden) x. | 

Hinter bieten Schiffenachrichten kommen bann ‚ger 
woͤhnlich -medh. wiele Meinere Gapitel über. die Preife und 
Geſchaͤfte der verfchlebenen Maͤrkte und Boͤrſen ber 
Hauptſtadt. Meiftens folgen’ diefe einander fo: „Corn-Ex- 
change.“ (Kornboͤrſe), „,Smithfield Marketi“ (Wie 
markt), „Hop - Market“ (Hopfenmarkt), „„Coal-Mar- 
kei“ ( Kohlenmarkt). Und darauf kommen bie. Nach⸗ 
richten von dem Stande ber Banks und Staattpa⸗ 
piere, ober die Preisliften ber „Stockexchange‘‘ (det Par 
— bie „English funds,‘ die „foreign funds,“ 

und endlich bie „Shares“ ‚(die Actien ber verfchiodenen 
Compagnie). 

Und nah diefem Alten kommen dann noch unab⸗ 
aͤnberlich in jedem Blatte, als Finale, zwei Zeilen. kber 
das „High Water of London Bridge this day“ (die Höhe 
des Waſſers an der Londoner Brüde am heutigen Tage). 
Es werden die Stunden und Minuten bemerkt, zu wel 
hen bie Fluth bei der Londoner Brüde die hoͤchſte 
Höhe erreicht. Mach dieſem erſcheint jedes‘ Mal em 
Strich, und es folge dann das. legte Stüd ber das 

ganze Blatt fließenden Advertifemenie, von denen wier 
oben ſprachen. 

Zwiſchen den Schiffenachtichten und ben. Made 
richten über den Buftand der verfchiedenen Maͤrkte 
in ber Mitte findet man: gewöhnlich noch hoͤchſt fon 
derbarer Weiſe bei Gapitel eingefügt, die weber 
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wit dem Einen, noch mit dem Auberen etwad zu chem 
Haben, und für deren Stellung man daher weiter nichts 
als Gewohnheit angeben kaum, nämlich die deri GCapksel, 
wolche Aberfchrishen fmb: „Biztha,““ „Naried‘‘ und „Bied,“ 
und die von den Geburten, Verheirathungen und To⸗ 
desfählen in und außerhalb Kondon Nachricht geben. 

Alm dieſen Schiffs⸗, Handels⸗, Waſſerſtaude, de: 
burts⸗ und Tobesnachtichten gehen gewoͤhnlich die Nach⸗ 
richten von den verſchiedenen Gerichtchoͤfen und Polizei⸗ 
gerichten voraus. In des Regel beginnen dieſe Berichts: 
unachrichten mit den Berhandlungen des „‚Ceniral ri- 
minal-Court,‘“ ſahren fort mit denen des, New-Court““ um) 
des „Com of Bankruptey‘ und fchliefen mit Deu 
Bexhanblungen der. Polizeigerichte in Guildhall, Markbe- 
bone, Bowsireet, Marlboroughstreet x. Wir koͤnnen 
fie unter dem allgemeinen Namen bee „Law-Notiees‘ be 
greifen. Hinter ihnen her und noch vor jenen Schiffe 
nachrichten hinken meiſtens einige „Coroner's inquests 
on the body of somebody‘ (Coroners⸗ Unterſuch⸗ 
ungen über den Leichnam dieſes ober jenes). 

So feft demnach der Anfang und das Ende der 
Kimab chen, fo ungewiß ift dagegen Alles, was zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden Endpaneten, zwiſchen den den Anfang 
bildenden Porlinmentshebntten and den ben Schluß machen⸗ 
dem Gerichtedebatten und Handels: und Schiffenachrichten 
liegt. Ich habe. bier durchaus Feine Drdnung entdeden 
kinmen, mulcge das Jomenal beſtaͤndig beobachtet Hätte. 
Batd firden die Nachrichten aus Inland, bald die aus 
ESchattland, bald die aus Suͤdwales nosan, bald folgen bie 
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Rächrichten von Hefe der Koͤnigin ganz zuletzt kurz wor ben 
Verhandlungen ber Gericheehöfe, bald gehen ſie allen übelr 
sen doraus. Und Alles Scheint fo aneinandergereiht, wie 
es eben einlief. Bald ehe mitten unter den wichtigſten 
Machrichten von able. auf der. einen uns von Kult 
reich anf der amberen Geite irgend eine unbedeutenbe 
Anekdote vom Herzoge von Wellingten, ober irgend ein 
Brief an den Herausgeber der Times über das „Woodpar 
vezment‘‘ (bie Holzpflaſterung), ober sine „horrible stery‘“ 
(ſchreckliche Geſchichte), ober auch wur ein „kint to she 
Isir sex“ (WinE für das fchöne Geſchlecht), oder wohl 
gar ein kleiner Bord, zuweilen ein englifcher, zuwei⸗ 
in ein feangöfifcher, der umter alle bie Prefa fo we: 
nig paßt, daß man nicht begreift, wie er hierher ger 
kemmen Hi. Zwiſchen ben neueſten Nachrichten aus 
Irland und aus Gerſica fand ich im eine Rummet 
der Times z. B. folgenden Vers: 

Humptie Dumptie pendait au mur, 

Humptie Dumptie tomba si der, - - 

Ni tens leg chevaux, ni lea hommes da roi 

Mettrons Humptia Dumptis comme autrefeis, 
und einige andere aͤhnliche. Es iſt gar nicht ſelten, 
folge Verſe zwiſchen den politiſchen Nachrichten in den 
Times eingeflreut zu finden, bei denen man weder eime 
außerordentliche Claffieität, nach eine politiſche Bebentung, 
noch sine Beziehung auf einen Parteiftweit aber ein Tagetſ⸗ 
ereigniß, bie eine ſolche Stellung vechtfertigen koͤnnten, 
zu entdecken vermag, und bie dem Fremden daher wahre 
Räshtel bleiben. | Ä 
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Es wäre, ſcheint es mir, platterdinge unmoͤglich, 
ſich in dieſem ‚Chaos zurecht zu finden, wenn nicht bie 
Times in neuerer Zeit begonnen haͤtten, mit kurzen Wor⸗ 
ven vor jedem Artikel feinen Inhalt anzuzeigen, und 
wohl aud, wenn er befenders wichtig iſt, ihm eine ei- 
gene Eleine Lebesfchrift zu geben. Wie aber in allem 
Stuͤcken, fo binden fie. fih auch hierin an fein regel: 
mäßiges flrenges Syſtem. Zuweilen fegen fie bloß den 
Namen des Orts vor, von ‚weichem die Nachricht kommt, 
9. B.: „Paris Dec. 1.,‘“ „Liverpool Nov. 29.“. x. Zus 
weilen ift es bas Land, welches angegeben wird, 3. B. 
„Ireland.“ Zuweilen it ber Gegenftand . bes Artikels 
genau und beutlich genannt, 3. ®.. „the Duty. of a 
Conszable'* (die Pflicht eines Gonftabler), — „the 
Chartists at Dudley“ (die Chartiften zu Dudley) u. f. w. 
Dieß ift der gewöhnliche Fall. Zuwellen iſt nur im 
Allgemeinen die, Glaffe von Nachrichten genannt,‘ zu 
welcher der vorliegende Bericht gehört, 3. B. „Trade- 
Report‘“ (Handeläbericht), — „City-Intelligence‘“ ( Ci⸗ 
ty: Nachrichten). Zuweilen aber: gefällt es den Mes 
dacteuren dieſes Rieſenblattes, wichtig und geheimniß- 
voll: zu thun, und fie mählen irgend eine foldye ame 
ziehende, aber unerklaͤrbare Mebesfchrift, wie biefe: „‚Hint 
for. Ladies“ (Mint für Danen). — „Curious Ex- 
periment‘‘ (merkwürdige Erperiment)., — „A con- 
jagal disagreement““ (ein eheliches Mißverſtaͤndniß). — 

„A eapital joke‘“ (ein Hauptſpaß). — „A mischie- 
-vaus Placard“ (ein unglüdlicher Anſchlag). — „Ne 
tice to a thiel‘‘. (Nachricht für einen Dieb). — „Good 
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sport“ (gute Sagd). — „A singular case“ (ein fons 
berbarer Fall), — „Something strange!‘* (etwas Uns 
gewoͤhnliches) — „A horrible story‘ (eine ſchreck⸗ 
liche Geſchichte). — ,‚Hot! hot! all hot!“ (Heiß, heiß, 
Alles Heiß!) oder „„Successfull!“ (Gluͤcklich!) ' 
Mean wird kein einziges Blatt der Times aufſchla⸗ 
gen innen, ohne dag man unter ſolchen und taufend 
anderen Tonderbaren Ziteln wichtige und unwichtige Dinge 
dem ganzen politifchen Backwerk, wie Gerinthen einem eng⸗ 
liſchen Pudding, eingebaden ſaͤhe. Kin Blatt, wie bie 
Zimes, das ſich von allen feinen Gorrefponbenten fo 
prachtvolle Titel geben laͤßt, das ſich „most powerful“ 
(febr, mächtig), „widely circulated“ (weit verbreitet), 
„ihe most valuable journal‘ (das werthvollſte Journal), 
„ihe most. respectahle‘‘ (das adytungsmwerthefte) nennen. 
läßt, das ſich felbft „a great mission“ (eine große Mif: 
fion) zuſchreibt, das an der Spige aller Sournale ber 
Welt fteht, welches die Tagesgefchichte mit der gewals 
tigften Poſaune verkündigt, follte, wie es fcheint, body 
eine firengere Kritik ausüben; daß es dieß aber unter 
pt und, ohne fein Publicum ſich abwendig zu machen, 
unterlaffen darf, if charakteriflifch für die Engkinder, 
Bei dem Allen aber laſſen fid) gewiſſe Ueberſchrif⸗ 
tem ats fehr häufig wiederkehrend bezeichnen, 3. B. fol⸗ 
gende: . | 
_ „Money - Market and City - Intelligence“ (Nach⸗ 
richten” von Geldmarkt und von der Geldoſtadt). Unter 
diefer Ueberſchrift werden lange Nachrichten Aber Haw⸗ 
dels⸗⸗ und Staatspapiers Angelegenheiten gegeben, welche 
Koprs Land und Eeute III. 8 
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aber von jenen, vegeimäßig am Ende des Blattes: er⸗ 
ſcheinenden Preisverzeichniffen, bie mir ſchon oben er⸗ 
währten, verfchleden find. 

„„Trade-Report‘“ (Handelsbericht). Unter bieſet Au 
brik erfcheinen gewöhnlich ‚Briefe oder Betrachtungen 
- über ben Zuſtand des Handels, verfäieden vom jenen 
"bereits erwähnten officielfen Martenatheichten am Ende 
bes Blattes. 

„Metropolis Improvements“ (Vorbeſſerungen im ber 
Hauptkadt). An dem gährenden, wachſenden, ſtets 
veränderlichen Chaos ber Hauptſtabt giebt 08 immer fo 
viel zu aͤndern und zu beſſern, daß auch dieß vi fehr 
"gewöhnlicher Artikel if, und es wird unter diefer Ueber: 
ſchrift beftändig Über. die Vortheile und Machtheife von 
„Wosdpavement‘“ (Solzpflafter) und „Stonepavement“ 
(Steinpflaſter) debastirt, — das Niedorreißen von ali 
ten Gebäuden, bas Aufbauen von neuen wexgefchla: 
gen, — anf unerträgliche Mißbraͤuche aufmerkſaͤm ge: 
macht, — alte Straßen, bie man erweitren, weus, bie 
man anlegen folle, werden bezeichnet ıc. 

„Meetings of ihe League.“ Die Antieevalaw⸗ 
Leaguiſten find jetzt To ſtark, dab auch dieß Gapitel 
ein ſtehender Artikel geworden iſt. Auch die Meetings 
der: verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften werden 
gewoͤhnlich in einem beſonderen Artikel berichtet. 

„From the London Gazette.“ Unter dieſer Ru: 
brit werden häufig unfäglic, lange Liſten von Amftells 
wagen In der Armee, der Marine ober im Givilfnche, amd 
andere Nuchrichten von beijenigen, „‚whom, the Queen 
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has been gracioasiy pleaded to nominaie ahd appoint‘“ 
(welche die Königin gnaͤdig geruht hat zu ernennen 
und anzuſtellen). 

„To Correspoudenis.‘“ Hlerunter werben den Corre⸗ 
ſpondenten, deren Batefe nicht aufgenommen worden find, 
kurze Nachrichten gegeben. 

Nachrichten aus allerlei frensden Ländern werben 
oft unter der Ueberſchrift: „Foreigw inieltigenes‘‘ (aus: 
laͤndiſche Nachrichten) zufammengefaßt, die zuweilen nicht 
mehr Hervorfticht als die Ueberfchriften jener Anekboten. 
Auch die Expreſſen und Eſtaketten, welche Bas 

Journal empfängt, werden in der Regel unter befon⸗ 
dere Ueberfchriften gebracht, z. B.: „„Exprese fram Faris,“ 
— „Express from India.“ 

Und dann kowmmen zumeilen lange Auffäge über . 
die „Affairs of Rortugal‘ ( Angelsgenheiten in Por 
tugalx, — „Affaire of Spain‘ (Angelegenheiben in 
Spanien). | j 

„London,“ — „Dublin,“ — „Livergoot,“ — „Sen 
chester‘‘ und „Baris‘“ find die veenehmſten Orte, von 
denen bie Times Baiefe empfangen, und biefe Briefe 
find gewoͤhnlich bloß untee ders Datum und Dem Namen 
des Ortos einregiſtrirk, ohne daß man fi die Muͤhe 
giebt, Alles, was and einem Qote odre aus demſelben 
Sonde Tomme,' unten derfelber Rubib anzuſanweln 
Des Artikel „Londen,‘“ Den möglich: rent wort. zu. ſichen 
formt, euthaͤlt in der Regel „leading artiches‘“ fiber 
currente Tagesfragen, in Denmm bie Redaction ber Times 
ſelbſt ihre Anſicht ausſpricht. | 2 
8* 
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aber von jenen, regelmaͤßig am Ende des Blattes er⸗ 
ſcheinenden Preisverzeichniſſen, die wir ſchon oben er⸗ 
waͤhnten, verſchieden ſind. 

„Trade-Report“ (Handelsbericht). Unter dieſet Mu⸗ 
brik erſcheinen gewoͤhnlich Briefe oder Betrachtungen 


uͤber ben Zuſtand des Handels, verſchieden von jenen 
"bereits erwähnten officiellen Markenatheichten am Ende 


bes Blattes. 

„Metropolis Improvements‘“ (Berbefferangen i in ber 
Hauptſtadt). An dem gährenden, wachſenden, ſtets 
veränderlichen Chaos: ber Hauptſtabt giebt .08 immer fo 
viel zu aͤndern und zu beſſern, daß auch bieß on fehr 
gewöhnlicher Artikel iſt, und es wird unser bdiefee Ueber⸗ 
ſchrift beftändig über. Die Vortheile und Nachtheile von 
„Wosdpavement‘‘ (Solspflafter) und „Stonepavement‘“ 
( Steinpfinfter) debastirt, — das Mieberrelßen von. al: 
ten Gebäuden, das Aufbauen von neuen vorgeſchla⸗ 
gen, — anf unertraͤgliche Mißbraͤuche aufmerkſam ge: 
macht, — alte Straßen, bie man erweitren, weus, Die 
man anlegen folle, werben bezeichnet ıc. 

„Meetings of the League.“ Die Anticeunlars 
Leaguiſten find jetzt To ſtark, dab auch dieß Gapisel 
ein ſtehender Artikel geworben iſt. Auch bie Meetings 
der: verfchiedenen wiſſenſchaftlichen Geſelſchaften werden 
gewoͤhnlich in einem beſonderen Artikel berichtet. 

„From the London Oazéeita.“ Unter dieſer Ru⸗ 
brik werden haͤufig unfäglic lange Liſten wen Anſleil⸗ 
ungen in der Armee, der Marine ober im Givisfindhe, und 
amöese Nachrichten von beinjenigen, „„whom, the Queen 
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hs een gracionsiy pleased to nominale and appoint‘ 
(weile die Königin guaͤdig geruht hat zu ernennen 
und anzuftsllen). 

„To Correspoudents.‘‘ Hlerunter werden den Gorre⸗ 
ſpondenten, deren Vaiefe nicht aufgenommen worden find, 
kurze Nachrichten gegeben. 

Nachrichten aus allerlei freuden Laͤndern werben 
oft unter der Ueberſchrift: „Foreigm intelligenee‘‘ (aus⸗ 
laͤndiſche Nachrichten) zuſammengefaßt, die zuweilen nicht 
“mehr hervorſticht als die Weberfehriften jenes Anekboten. 
Auch die Expreſſen und Eſtafetten, welche Bas 

Journal empfängt, merden in der Regel umter befon⸗ 
dere Ueberfchriften gebracht, z. B.: „Express fram Paris,‘ 
— „Express from Indie.“ _ 

Und dann kowmen zumellen lange Auffägce über 
die „Affairs of Rortmgal‘“ ( Angelsgenieiten in Por 
mal, — „Affairs of Spain“ (ngefagenhatten in 
Spanien). 

„Lenden,“ — „Dublin,“ — „Liverpool,“ — „BMen- 
chester‘“ und „Paris“ find die vornehmſten Orte, von 
denen bie Fime® Briefr empfangen, und biefe Briefe 
find gewoͤhnlich bloß unses dem Datum und dem Namen 
des Ders einregiſtrirt, ohne daß man fi die Muhe 
giebt, Alles, was and Atem DOuto ohre aus demſelben 
Sonde Tommi," unten derfelber Rubub anzuſanmein 
Der Artibel Londen,“ ber moͤglich resit wort. zu ſichen 
kommt, euthaͤlt in der Regel „leading arliekes‘“ ſuber 
aurrente Tagesfragen, In: denen die Redaction der Times 
ſelbſt ihre Anſicht ausſpricht. | 2 
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Ale Nachrichten, bie fich auf ſoiche Tagesfragen, 
bie zumellen wie bie Kometen plöglih auftauchen umb 
wieder untergehen, beziehen,. werden dann, fo lange fie 
am yolktifchen Himmel ftchen, gewoͤhnlich mit großge⸗ 
druckten Ueberfchriften verfehen, damit fie Jeder gleich 
finden tönne, 3. B. „Espartero,“ — „China-question“ 
(Chinafrage), — „War in India‘ (Krieg in Indien). 

Soldye kometenartig erfcheinende Artikel find ferner: 
„the State of the Manufactory Distriets““ (der Zuſtand in 
den Manufactur-Difteieten), „iIhe Disturbances in Wales“ 
(die Unruhen in Wales), „the Repealers in Ireland“ 
(die Repeater in Irland). 

Irland ift eins von den wenigen Ländern, bie fletd 
eine eigene Weberfchrift erhalten, weil „the state of Ire- 
and‘ (der Zuſtand Irlands) ſchon feit 5 Jahtzehen⸗ 
den die ſtehende Frage in England iſt: — 

Die großen Movements, welche den engliſchen Staats⸗ 
koͤrper beſtaͤndig regenerirend und revolutionirend durchziehen, 
werden dann immer, beſonders bezeichnet, z. B. „the 
Temperance-movement,‘“ „the Repeal-movement.““ 

„ Court- Circular.“ Unter diefer Rubrik wird täge 
Sich mit einer Umftänbdlichkeit, die uns in Erſtaunen fest, 
berichtet, was die Königin und die koͤniglichen Perfonen den: 
Zag über gemacht haben, wie der Zuſtand ihrer Ge 
funbheit war, ob fie frifh und munter, wohl oder une 
wohl ausfahen, ob und zu welcher Beit fie im „Home- 
park‘“ oder in den „New Gardens“ fpazieren gingen, oder 
fuheen, ober titten, und ob fie im Pony Phaeton, oder 
in einem Bierfpänner, oder m einem Gig fpazieren 
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fahren, — welche Royal Higbness in Windſor⸗Caſtle zur 
Biffte anlam, und wie viele Perfonen zum „Royal 
dinner-circle‘‘ (zur koͤniglichen Mittagstafel) zugezogen 
wurden, und ob auch bie Hon. Miß. Stankope und 
Sir H. Webb fowohl, als auch General Upton unb 
Lady Caroline Lennox in „Her Majesty’s Theatre‘ gegens 
wärtig waren. 

Wenn ein feember König. in England anwefend 
it, fo bekommt auch diefer immer einen flehenden Ar⸗ 
titel, 4. 3.: „the King of Hannover,‘ in weidyem ſtets 
erzählt wird, road er jeden Tag zu machen geruht hat. 

„Arrival of the Royal Mails.“ Die Ankunft ber 
weil: und oftindifchen, merifanifchen,; canadifchen, noch 
ameritanifchen, brafilianifchen Poſt⸗ und Packetſchiffe, 
die immer eine Menge hoc, intereffanter Reuigkeiten 
und wichtiger Briefe mitbringen, ift natuͤrlich ein fo 
bedeutendes Ereigniß, daß auch ihm .ein eigener Artikel 
gewibmet wird, den man ebenfalls als regelmäßig wieder⸗ 
kehrend betrachten kann. 

In der Zeit, wo die Richter durch das Land gehen 
und ihre „Circuits‘“ (Umgänge) haften, bilden auch Be 
richte über „den Circuit von Eſſer,“ über „den Circuit 
von Wales” u. -f. m. einen ftehenden Artikel. 

Unter den StaatspapiersPreiscouranten am Erde des 
Blattes, von denen ich oben fprach, find nur die inlaͤnd⸗ 
iſchen Papiere begriffen. Die „Austrian, Prussian, Bel- 
gien, Dutch funds“ (die oͤſterreichiſchen, preußifchen, 
beigifchen, niederländifchen Staatspapiere) werden in der 
Regel irgendwo in’ ber Mitte des Blattes abgehandelt. 


m unglaͤd⸗falle. 


Die Unglaͤckof ͤle in Eugland find fo haͤuſig um 
mannigfaltig und ein Gegenſtand To beftäubiger Neu⸗ 
gier unb fo allgemeinen Interefſes, daß ſie in der Re 
gel in jedem Blatte der Times einige Spalten ein⸗ 
nehmen. Giwoͤhnlich find fie in einer Menge kleiner, 
kuͤrzerer oder längerer Artikel neben einander geſtellt 
Die am häufigften vorfommenden Artikel find dieſe: 
„Dästeuctivs Fires“‘ (zerfiörende Zeiierädrünfte), — „‚Sui- 
eides“ (Selbſtmorde), — „Boat from Starvatien“* (To: 
desfuͤlle durch Verhungern) — „Reitway-Accidenis“ 
(Angloͤsfaͤlle auf Eiſenbahnen), — „Loss nf life and 
property a5 Sea“ (Berufe von Leben und Eigenthum 
ur Ser), — „Collision of ships““ (Zuſamenenſtoßen 
won Schiffen), — „Fighis“‘ (Biveifämpfe), — „Munders“ 
(Merdigaten), + „Allrays with poaskers““. (Sihtägerrien 
wit Wilddieben) 

Man wird bei bar kectuͤre dieſer Dinge an das amglifche 
Parliament und an bie englifiken Meetings erinnert, wo 
ſich aud) immer das, was die Englaͤnder „Lehit tohmt‘‘ *) 
ober Comnip“*) mwennen, eiamiftht, um- bie Zuhoͤrer bei 
guter Laune zu erhalten. Mer Gegenſtand einer Dit 
tuffion mag ned, fd ernſt fein, er Mich nie des „‚ütile 
tattle‘“ *) mb des „mmell hei‘ *) entbeheen. - 

Unter diefen Ekeinen,. bie und ba verſtrenten Ar⸗ 
Ha erſcheinen dann nnd; Gwriofitäten alter. woͤglichen 
Art, 3, B.: „Etwas Curioſes aus ber Noturgefchichte ber 

Salmoniden“ (Fiſche aus dem Lachegeſchlechte) — 





2) Lanter verfchiebene Authräde Tür Geſchavaͤt 
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ob aus dem Geblete der Geſchichte, z. W.: ‚‚eine 
Umtvor vom Hofe des Könige Karl U.,“ ein Det 
fpiel von alter Gaſtfreundſchaft. 

Eurioſttaͤten, Antiquitäten, Ansfdoten, bie fo wenig 
in ein Blatt gehören, welches die Tagesgeſchichte be 
handelt, wie ein Wallfifchgerippe In eine Bibliothek alter 
Btaffiter, und die dem Blatte nur zur müffigen Aus- 
ſchmuͤckung dienen, auf ähnlihe Weiſe wie bie bunten, 
mit gelbem, grünem und rothem Waſſer gefärbten Fla⸗ 
fhen den englifchen Apothekerläden. Die Zimes find In 
diefer Dinficht mit den englifhen Muſeen zu vergleichen, 
in denen man ebenfalls gewöhnlich allerlei hingehoͤrige und 
nicht hingehörige Dinge aufgeflapelt findet. | 

Die „Sports“ (Wett:, Jagd: und Spielvergnügungen) 
find in England eine fo wichtige, fo allgemein beachtete 
Nationalangelegenheit, daß bie Times auch über fie un 
tee dee MUeberfchrift: „‚Sporting intelligence“ in ber 
Regel einen Artikel liefert... Es giebt zwar eigene 
Journale für diefen Gegenftand, allein die Times duͤr⸗ 
fen ihn doc nicht unbeachtet laffen und muͤſſen menig- 
ftens die Hauptfachen melden, 3. B. wo und an tel 
dem Xage „Her Majesty’s Staghounds will meet‘ (mo 
Ihrer Majeſtaͤt Hirſchhunde zuſammenkommen weiben ), 
wo und wann des Marquis von Haſtings und den 
Herzogs von Beaufort „homnds“ und die „, Brighton 
harriers“‘ (Haſenhunde) zufanmmenteöffen werben, wie 
Biel Sroase( Haſelhuͤhner) man auf der Jagd des 
Cr John Gope ſchoß, wir der Erfolg des Weſtmin⸗ 
ſter⸗ Etoner⸗ Wettruderns und des Epſomer Pferdewetd⸗ 
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rennens wär, - und hundert und tanfend andere Dinge 
mehr, für die ſich bei uns Bein Polititer und Staats⸗ 
mann, wenn er bie Zeitung in die Hand nimmt, in: 
. tereffirt, die aber in England alle befprochen erben 
muͤſſen. 


Die Briefe in den Times ſind meiſtens nur von 
einem „Observer“ (Beobachter), oder von einem „Constant 
Reader““ (beftändigen Leſer), oder von einem „Mercator““ 
(Handeldmann), oder von einem „Clergyman“ (Geiſt⸗ 
lichen), oder auch bloß von „J. F. H.“ oder „X. Y. zZ.“ 
unterzeichnet, d. b. fie find meiftens anonym. Es ift 
Schade, daß bei aller Liebe zur Deffentlichkeit, die man 
in England allerdings befist, man fie doch zu gleicher 
Zeit auch fürchtet und fo viele Gorrefpondenten fidy hin⸗ 
ter der Anonymität verfteden. Gewiß würde «8 zur 
Ehrlichkeit und Würde des Streites viel beitragen, wenn 
diefe Anonymität ganz befeitigt würde. Die Briefe 
würden zwar feltener, dabei aber nur ehrliche Anklagen 
vorgebracht werden. Bei der Abfaffung derfelben würde 
“man fi mehr Mühe geben. Und die würde Alles 
zufammen große Vortheile gewähren. 


Um nun unferen Lefeen von dem ganzen regel 
maͤßig wieberkchrenden Inhalte der Times einen kurzen 
und überfchaulichen Begriff zu geben, mollen wir es 
verfuchen, alle die Artikel und Claſſen von Artikeln, 
weiche diefes Blatt. enthält, bier kurz in der Reihenfolge 
sufammenzuftellen, in welcher fie gewöhnlich darin ers _ 
fcheinen. 
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The Times. 


I. Advertisements (B — 10 Golumnen). J 
1) Schiffsnachrichten, 2) Wanted *), 3) Schule und 
Erziehung, 4) Pferde und Wagen, 6) „T⸗Nach⸗ 
richten *), 7) Vermiſchte Anzeigen. 
1. Politiſches. 
1) Anfang. „Parliamentary Intelligence‘ (6 — 8 Co» 
lumnen). 
2) Mitteiftüd, Hauptmaffe mit verfchiedenen Capiteln 
ohne beftimmte Reihenfolge (15—20. Golumnen). 
a) Sorrefpondenz: Artikel. 
- „London“ (Leading Articles). 
„Dublin.“ 
„Manchester.“ 
„Liverpool.“ 
„Paris etc.“ 
„Private Correspondence.“ 
„To the Editor of the Times.“ 
b) Anderen Journalen entnommene Artikel über die 
„Affairs of Portugal“ oder die „Affairs of 
Spain‘ etc. 
c) „Trade - Reports.“ 
d) „Meetings of the League.“ 
e) „From the London Gazette.“ 


* Eiche oben bie Erklärung. 
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f) „To Correspondents.“ 

g) „Royal Theatres.“ 

h) „Court-Circular.‘“ 

i) „Arriveis of ibe Royal Mails,‘ 

k) roland. 

) „Foreign intelligence,“ 

m) „Meetings of several Sosieties.“ 

n) „Sporting Intelligence.“ 

0) „Expresses fram Paris, India etc.“ 

p) „Metropolis Improvements.““ 

g) „Money: and City-Intelligence.“ 

r) „‚Movements“‘ (Repeal-Movement, Temperance- 
Movement). 

5) Allerlei Ungluͤcksfaͤlle und Famitlen⸗Nachrichten 

() Allerlei untermiſchte Guriofitäten aus dem Ge 
biete der Naturgeſchichte, Archaͤologie, Geſchichte, 
darunter auch Knittelverſe (small talk). 

3) Endftüd (6—8 Columnen). 

a) Die Circuits der Richter. 

b) Die Berithte über bie verfchiedenen Eourss, 

c) Die Polizeiberichte. 

d) Die „Ship news" ober „Naval intelligence.“ 

e) Geburts: und ZTodtenliften. 

N) Die Nachrichten und Preiscourante von inländs 

iſſchen Märkten. 

g) Die Preife inländifcher Papiere. 

h) Die tägliche Fluthzeit. 

II. Wiederum Advertifements (6— 8 Columnen). 
1) Bermifchte. . 
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2 Die „As“ - Anzeigen *). 
3) Die „Sales by auclion.“ 
Schluß: Drudort und Zeit. 


Wenn man bedenkt, welche Maffe von intereffanten 
Nachrichten und Daten in diefer Neuigkeitenlawine, welche 
man bie Zimes nennt, tagtäglich zufammengeballt mer 
ben, fo ift in der That die Angelegenheit der Anord⸗ 
nung derſelben nichte Geringes. 

So nie die Ordnung jest iſt, find viele Das 
ten in diefem Chaos fo gut wie verlorm. Denn ten 
Hiſtoriker, Bein Ethnograph, Eein Naturforfcher kann bei 
dem beften Willen fi die Mühe geben, die Notizen, 
die Ihm müsen koͤnnten, ans dieſem ungeheueren Knauͤurl 
herauszuklauben. 

Welcher Vortheil wuͤrde den Wiſſenſchaften daraus 
ermachſen, wenn die Redaction der Times fh bıffer 
ihrer ungeheueren Miſſion bdewußt waͤren und zeit 
verhaͤlenißmaͤßig geringer Mühe all' ihren Stoff uber 
fichtlicher pebnen mollte. Man vente fih, welcher Wars 
theil es wäre, wenn man alle ben bändereichen Stoff 
der früheren Jahrgaͤnge ber Times fo geordnet befäße, 
daß Jeder daraus das, mas ihm fromnste, Leicht a 
winnen Bent! 





*) Siehe ben die Erklaͤrung. 


Englifche und franzöſiſche, alte und 
neue Zeitungen. 


Die Zeitungen haben in England eine ganz andere 
Tendenz als in Frankreich ober bei und. 


Bei uns In Deutfchland haben bie Journale, als 
Organe der Öffentlichen Meinung, im Ganzen wenig 
oder gar Feine Macht. Denn die Regierungen beherr⸗ 
ſchen die, öffentlihe Meinung fo fehr, daß fich durch die 
Beitungen weder eine Öffentliche Meinung bildet, noch 
auch in ihnen fi ausfpriht. In der Regel wird in 
den Zeitungen von den Ereigniffen nur dasjenige mitges 
theilt, was die Regierungen davon bem Publicum mitzuthei« 
fen für dienlich halten, und dasjenige darüber gefprochen, 
was die Regierungen für nüglih und angemeſſen er- 
achten. Nie oder nur hoͤchſt felten bedienen ſich auch 
bei uns die Regierungen der Zeitungen, um durch fie - 
auf die Stimmung des Publicums und bie Leitung der 
öffentlichen Meinung binzumirten. Denn fie erkennen 
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in bee Regel eine ſolche aͤffentllche Meinung gar 
nicht an. 

In Frankreich dagegen if «6 anders. Die Zeit 
ungen, bie Berichterftntter und Beurtheiler ber Ereig⸗ 
niffe find mächtige Organe, durch welche ſich Jeder mehr 
oder meniger in feinem Urtheile leiten laͤßt. Die 
Öffentliche Meinung ift eine große Macht in Frankreich, 
und die Regierung, welche beftändig darauf ausgeht, dieſe 
Öffentliche Meinung für fich zu gewinnen, ift daher auch 
fortwährend darauf bedacht, die ſtarken Hebel derſel⸗ 
ben ober doch einige von ihnen zu gewinnen, um durch 
fie für fih auf das Publicum einzuwirten. Die 
franzöfifchen Journale werden zum Theil von ben aus 
gezeichnetften Federn Frankreichs gefchrieben, und die Ne 
gierung tft daher barauf bedacht, dieſe Zalente buch 
DBeftehung oder durch Verleihung von Stellen in ih 
ven Dienft zu ziehen. In den franzöfifchen Journalen 
werden die XZheorieen und Spfleme, nach benen ber 
Staat entweder regiert wirb ober doch regiert werden 
follte, beftändig befprochen, und es werben baher in ih⸗ 
nen gewiſſermaßen die politifhen Wetterphänomene nicht 
nur berichtet, fondern es wird auch gewiſſermaßen das 
politiſche Wetter ſelber durch ſie geſchaffen. 

In England iſt die Stellung der Journale wie⸗ 
derum eine ganz andere. Sie ſind hier vorzugsweiſe nur 
die Organe dee oͤffentlichen Meinung, in denen dieſe ſich 
fo ausfpricht, mie fie if. Die englifhen Sournale find 
weit weniger felbftthätiger Natur, viel paſſiver als bie 
fennzöftfchen. Die Regierung nimmt weit weniger Notiz 
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mon ihnen, hefchwänkt fie weder durch Eenſar, mie ia 
Deutihland, noch fucht fie fie zu gewinnen, wie In 
Feankreich, ſondern laͤßt fe — gewähren. 


Da bie englifchen Journale nicht fo Häufig wie bie 
franzoͤſtfchen von einflußreichen Märmern gefehrieben ner: 
der, fo fieht das Publicum auch weit weniger zu ihnen 
hinauf, und einen großen Theil der Journale ſchreibt das 
engliſche Publicum felbſt. Die Engländer Neben es nicht, 
fidy Ratfonnements eintrichtern zu Iaffen, fie ziehen es 
vor, ſich Facta vorlegen zu laſſen und dann barübee 
fetbft zu raiſonniren. Die engfifchen Zeitungen find da⸗ 
ber audy mweit voller von Berichten, Facten ımd Erzähl 
ungen allee Art, ats von Raifonnements, Philsfophemen 
und Syſtemen. Wir fehen daher auch in England wohl 
We und da ein Journal, das für ein Blatt dur Ne 
gierung gehalten wird, allein es eriftiren nicht mie im 
Frankreich ſtreng officielle oder halbofficielle Blaͤtter, und In 
England kann die Megierung den größten Theil ber 
Biätter gegen ſich haben und doch fortfahren zu regieren, 
und Häufig tft dieß fo, während fie in Frankreich 
wenigſtens bie größere und wichtigere Hälfte ber Blätter 
für fih haben muß, un fortbeftehen zu Können. 

Das Schickſal Frankreichs liegt in feinen Sour: 
nalen und wird buch fie entfchieben. Das Schickſal 
Englands wird ganz anderswo entfchieden, und die Ent 
feheidung deffelben dann duch dis Journale bloß berichtet. 


Lamartine, Odilon Battot, Dupin, Aragtd, Thiers, 
Guizot und alle die anderen franzoͤſiſchen Partechaͤupter 
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timpfen nicht nur in den Deputirtenkemmern, im den 
politiſchen Salons, in den Provinzen bit den Wahlen umb 
den Affentlichen Barfammliungen mit dem flüchtigen WBorte 
be Rede, ſondern auch in ben Journalen mit der Feder 
fuͤr ide Sache. Belbſt die Miiſter ſollen 20 zuweilen 
nicht verſchmnaͤhen, duch Abfaſſung und Einſendung 
anes Journal⸗ Artikels zu nnflar ihrer eigenen Sache 
m wirken. 

In England, wo man bie Oeffentlichkeit fo hoch 
achtet, bat doch Im Grunde Niemand gern etwas mit 
einem Nagesblatte zu thun. Selten würde Jemand es 
Öffentlich eingeftcehen, baß er den Journalen etwas ein- 
gefchicht Hat. Nie laͤßt ein folcher Redacteur feinen 
Namen unter fein Blatt druden, tie Bei uns. Es 
ſind oft im Publicum völlig unbefannte Leute, bie in 
des Eiganfchaft als Redart eure auch gar Feine heſondere 
Bedeutung in ber Sefellfchnft in Anfpendg nehmen. 

Noch unbedeutender ſind bie Proprietors der Jour⸗ 
nale, welche biefelben bloß als eine Geldſpeculation, 
wie jede andere betrachten. Auch ſtehen Beide, die Pro⸗ 
prietors und die Redacteure, der Tendenz ihrer Journale . 
- wefentiich ganz fern. Sie ſchreiben oder lafſen fchreiben, 
nicht um ihre Meinung auszuſprechen, fondern um ba⸗ 
durch Geld zu verdienen. 

AIn Frankeeich, wo bie Redact⸗ure bee Journale und 
die Schrifeſtellee, welche fuͤr die Journnbe arbeiten, genau 
befarnnt ſtd, wo man mit hnen umtechandelt, wo ſte ihee 
Namrem nicht verſchweigen, ſind ſie oft angeſchene Leute 
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in der Geſellſchaft oder werben es doch durch ihre Jour⸗ 
nale. Denn eben fo, mie Viele, die bereit zu Mache, 
Groͤße und Anfehen gelangt find, fi zu ben Jour⸗ 
nalen herablaſſen und fie mit Artikeln verfehen, fo has 
ben umgekehrt viele Journaliſten fih mit Hilfe der 
Journale zu hohen Stellen und Staatsaͤmtern em⸗ 
porgeſchwungen. Solche Garrieren, wie die von Thiers, 
find in England wohl kaum vorgefommen. Nicht 
bie Arenas der Sournale, fondern die Arenas der Par⸗ 
liamente, ber Gerichte, der Sffentlichen Volksverſamm⸗ 
lungen und viele andere Kampfpläge find es, auf denen 
die renomirteften englifhen Genies ſich hervorthun und 
durch weiche fie zu den hoben Stellungen, bie fie ein- 
nehmen, gelangten. 


Damit wollen wir jedoch nicht fagen, daß nicht 
auh in dem Gefchäfte der Londoner Tagespreſſe viele 
bedeutende Xalente engagiert find. Und wenn alle 
Londoner Sournaletabliffements den Charakter von Han⸗ 
delsfpeculationen an ſich tragen, fo ift dieß wenig. 
ftens infofern ein Vortheil, als Mißbrauch und Bes 
ftechung ber Preffe verhütet werden, indem naͤmlich bie 
Blätter dann immer von einer größeren Maffe des Pu⸗ 
biieums abhängen und nicht fo viel kuͤhne, ſtaatsum⸗ 
waͤlzende Pläne zu unternehmen wagen. 


Die franzsfifhen Journale haben es oft auf bie 
Inslebenrufung einer noch nicht eriftizenden Partei abe 
gefehen, die engliichen dagegen immer auf die Bedienung 
einer ſchon auf andere Weiſe in die Exiftenz getretenm 


® 
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Vartei, für welche fie den Stoff der Ereigniſſe fo aus⸗ 
wählen, fo darſtellen ımb fo zubereiten und zu gleicher 
Zelt demfelben auch ſolche Raifonnements und eine ſolche 
Polemik ‚hinzufügen, wie es biefee Partei, ber fie die⸗ 
un, wohlgefaͤllt. 


Die großen Tagesblättee haben alle ihren befondes 
vn Charakter, So zeichnet fi der Globe, den man 
für das Blatt der Partei Lord Palmerſton's Hält, durch 
eine gewifje diplomatifche Zurüdhaltung und durch den 
naruelih leichten Zon eines Mannes von Welt aus. 

Die Morning» Poft, die einzige englifche Zeitung, 
die fih 1835 der Reformbill widerfegte, wird gewoͤhn⸗ 
ih bloß als fafhionable Zeitung betrachtet, ja Manche 
bezeichnen fie geradezu verächtlih als die Zeitung für 
Kaffeeſchweſter und alte Weiber. Diefen Vorwurf 
verdient fie jedoch nicht immer, denn es erfcheinen in 
ihr viele kraͤftige und geiftteich gefchriebene Artikel. 

Die Times _find immer „right John Bull“ (der 
wahre John Bull), immer ſtark, energifh, heftig und 
zu gleicher Zeit im höchften Grade bornirt, wenn irgend 
eine Frage discutirt wird, bei welcher die Vorurtheile 
At: Englands ins Spiel kommen. 

Der Standard war von jeher ausgezeichnet durch 
eine Mare, logiſche Discuſſion und duch einen ſehr 
hohen „‚gentlemaniy tone.“ Es ift die Zeitung eines 
reifen und dabei etwas zuckdgezogenen Denkers. 

Das Morning » Chronicle ſcheint mir das vorur⸗ 
theilsfeelefte der englifhen Zagesblätter zu fein. Es 
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hatte feine „‚palmy days“ (höchfle Bluͤthe) in ben 
zwanziger: Jahren. Damals war «6 das erfle Blatt 
nicht wur für Whigpolitik, fondern für Politik im All⸗ 
gemeinen und auch für Literatur und Faſhion. Perty 
war damals der Herausgeber diefes Blattes. Seitdem 
ift e8 mehr und mehr zurüdgegangen. | 


Und fo hat faſt jedes ber leitenden Tagesblaͤtter 
feinen ſtack gezeichneten individuellen Geiſt, fein ganz 
eigenthüntliches Gepräge, welches ihm zumellen fchon 
von feinem .erfien Begründer eingehaucht und aufge 
druͤckt wurde und dem es bei allem Wechſel der „Edi- 
torship‘‘ unb der „‚Proprietorship‘ treu blieb. 


So mie die feanzöfifhen Journale ſich ſchon im 
Aeußeren geſchmackvoller und genießbarer zubereitet dar⸗ 
ſtellen, ſo ſind ſie es auch im Inneren. Es wird hier 
über das Aufzunehmende und Zuruͤckzuweiſende eine 
fhärfere Kritik geübt. Es wird mehr Sorgfält und 
Eleganz des Styles, mehr Phrafe und mehr esprit ver- 
langt und gegeben. An allen englifchen raifonnirenden. 
Zeitungsartileln, fo Elar, fo wisig, fo Erdftig und ener- 
giſch fie gefchtieben find, iſt doch eine gewiſſe Vernach⸗ 





laͤſſigung der aͤſthetiſchen Form leicht erkennbar, wir . 


md bei ben feanzöfifchen dieſe nie vernachläffige und 
jedem Artikel eine gewiffe xhetorifche Wolendung unb 
Abrundung gegeben wird, welche dem Leſer wohlthut 
Die engliſchen Journale verhalten ſich zu den franzoͤ⸗ 
ſiſchen wie ein engliſcher ungeheuerer Plumpudding zu 
einer franzoͤſiſchen Blaͤtterteigpaſtete. 
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Die englifchen Jeurnale enehalten In der Regel 
weit mehr Dinge als die franzöflfchen, und biefe laſſen 
viele Sachen, weiche die englifshen befprechen, ganz uns 
beruͤckfichtigt und find viel mehr rein politiſch. Auch 
haben die englifhen Jonrnale ein weit groͤßeres Pu⸗ 
biium als dir franzöfifchen. Der tägliche Verkauf der 
Times beträgt beinahe 20,000 Blaͤtter. Im Jahre 1887 
betrug die Anzahl der Subferibenten auf dad am meiſten 
gelrſene Blatt in Frankreich (la Presse) 14,338, der anf 
das Sitele 12,000 und der auf das Journal des Debats 
8,333. Wenn man bedenkt, daß bie Times in jedem 
ihrer 20,000 Blaͤtter etwa drei oder vier Mat fo viel 
geben als diefe ſpanzoͤſiſchen Bitter, fo kann man dam 
nach ungefähre einen Vergleich anflellen zwiſchen bee 
Größe der Geſchaͤfte der englifchen und bee der Geſchaͤft⸗ 
der franzoͤſiſchen Prefie. 

Auch die Leier ber englifchen Tomzmale find ganz 
anders vertheit als die der franpöfifken Mach ber 
Weile des Verkaufs ber englifchen und fraugöfifchen 
Journale ſollte man vermmthen, daß in Frankreich, wo 
das Supferibentenfpfben ftattfändet, in der Regal die Gebe 
feribenten ausfchließlih nur das Journal zu fehen bes 
tümen, auf welches fie abonnirt haben, während in 
England, wo der freie Verkauf der einzelnen Blätter 
vocherrſcht, die Journale aler Farben in aller Par: 
then Hände kommen muͤßten. Alten dieß iſt nicht 
der Ball. 

Sn Frankreich findet man erſtlich oft, daß eine 
und diefelbe Perfon zu gleicher Zeit auf zwei Journale 
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von ber verfchiedenfien Gefinnung abonnirt iſt und bie 
Meinungen und Berichte beider Parteien lieſt und mit 
einander vergleicht. Eben fo leſen bie Franzoſen auch 
in ben Clubs, in den Salons de lecture, in ben 
Lefecabineten die Journale verfchiedener Parteien. 

Der Engländer kauft und lieſt dagegen überall nur 
fein Journal. Mehre Journale zu Laufen, wäre zu 
koſtſpielig. Salons de lecture mie in Paris giebt «6 
nit. Und da die MWirthshäufer zum Theil felbft fich 
mit zu diefer oder jener Partei halten, fo kann man 
im manchen nur bie Blätter ber einen Partei haben. 

Jedes englifhe Journal bat daher in der Regel 
nur Mitglieder feiner eigenen Partei zu Lefern *). ie 
mißtrauen allen Darflellungen in den Sournalen ihrer 
Gegner und halten alle Facta derfelben für entſtellt. 
Die Sranzofen lefen die Journale ber Gegenpartei, well 
die Maifonnements berfelben fie eben fo interefficen wie 
bie ihter eigenen Partei und fie biefelben Kennen ler 
nen tollen, um dagegen raiſonniren zu Eönnen. 

Uebrigens koͤnnen wir noch große Reformen auf 
biefem Felde erwarten, denn bis auf unfere Zeit 


*) Das bier Gefagte gilt natürlich nur fo, wie id es 
fagte: in der Regel ift dem fo. Und es verfteht fich das 
bei fhon von felbfi, daß fih auch Ausnahmen von ber Res 
gel finden. Es giebt eine Menge philofophifher Engländer, 
welche die Journale verfchiedener Parteien leſen, um fie zu 
vergleichen, und es eriftiren einzelne Journale, bie, wenn aud) 
nit allgemein, doch mehr als andere von der entgegenges 
ſegten Partei: gelefen werden. 
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herab ift bie engliſche Tagespteſſe in beſtaͤndigem Fort⸗ 
fchritte begriffen gerefen, nicht nur in Bezug auf bie 
Quantität, fondern aud in Bezug auf bie Qualitaͤt. 
Jene Eleinen armfeligen „News of the week,‘ welche 
Nathanael Buttler als einen Verſuch zu einem engs 
liſchen Sournale im Beginn des 17ten Jahrhunderts 
publicirte*), fo mie bie kurzen Seiten bed Mercurius Po- 
kitieus, die zu ihrer Zeit fo fehr in England gefielen, 
dag Cromwell's Offiziere, als fie in Schottland ſtan⸗ 
den, fich fogar einen Druder verfchafften, der ihnen 
diefes herrliche Blatt noch ein Mal bruden mußte, wollen 
wir im Staube der Vergeſſenheit ruhen laſſen. 

Man betrachte nur den Zuſtand der englifchen Blätter 
vom Ende des vorigen Jahrhunderts, einer Zeit, der 
ſich noch Diele von uns frhr wohl erinnern. Welche 
ungeheuere Verſchiedenheit zwifchen dem ganzen Weſen 
der Zeitungen jener Zeit und ber Weife, in welcher fie ' 
ſich jege bdarflelen! Wie Klein waren felbft damals 
noch diefe englifchen Riefen, auf wie fchlechtes Papier 
gedruckt, welche unfchöne Letteen, welche unbebeutende 
Nachrichten ! 


*) Es iſt zweifelhaft, welches das frühefte englifche 
Tagesblatt fe. Bisher wurde dafür „the English Mer- 
cnrie‘* ans bem Ende bes I6ten Jahrhunderts gehalten, von 
dem fih einige Nummern von bem Jahre 1588 auf dem enge 
liſchen Mufeum befinden. Doc hat kuͤrzlich Herr Thomas 
Watts, einer der Bibliothekare des britifhen Mufeums, in 
einem intereffanten Heinen Pamphlete ziemlich ar erwiefen, 
daß diefe Nummern des „Mercurie* eine Verfälfchung feien, 


Dee „Stern (the Star) war kurz vor ber franzd+ 
fifchen Revolution eines der bedeutendfien Blaͤtter. Welch 
winziges Lichtlein iſt bdiefer Stern im Vergleich mit ben 
langſchweifigen Kometen ber jegigen Zeit! Beine Gos 
Inmnen, 4 ganz fchmale auf 4 befcheidenen Folio⸗ 
feiten, find locker und weitlaͤufig gedrudt. ine Co: 
Iumne bavon nehmen bloß bie Theaterzettel ein, wobei 
jeder Schauſpieler groß ausgedruckt if. Beinahe 7 
Golumnen find mit Advertifements gefühlt, und nur 9 
Solumnen bleiben den wichligeren Tagesneuigkeiten. 
Und von biefen nimmt oft noch bie Poefie mit langen 
„po&ms for the Star“ eine ganze hinweg. Auch 
bie „National- History,‘ „Medicine‘‘ unb „Theology“ 
fordern ihren Antheil an dem Reſte der O Golumnen, 
und lange Briefe über bie curiofe Natur des Sala⸗ 
manders, ber arabifhe Pferde, über, das Leben der 
Aerzte, „who altend the King‘ (die den kranken Kö: 
nig bedienen), nehmen eine andere Golumne in Anſpruch. 
Die eigentlihen Politica rebuciren ſich auf Nachrichten 
von „His most excellent Majesty the King,‘ auf eis 
nige „foreign news“ (ausländifhe Neuigkeiten), — 
auf Nachrichten von Leuten, die zu dieſem ober jenem 
Amte ernannt wurden, — auf „Country-News‘““ (Lan 
desneuigkeiten), unter welchem Titel alle Nachrichten 
aus dem inneren von England zufammengefaßt werden. 
Keine Spur von folhen „leading articles,‘“ die von Geiſt, 
Kenntnig, Verſtand und Witz Hberfprudeln, mie wir 
fie in den jegigen Sournalen finden. Die unbebeut: 
endften Ankündigungen find alle mit großer Breite und 
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Wortfuͤlle abgefaßt. Keine Spur von ber Raumerſpar 
niß und dem buͤndigen Geſchaͤftoſtyle, bie In dem 
jegigen Journalen herrſchen. 

Die politiſchen Neuigkeiten werden mit einer ge⸗ 
wiſſen altſtyligen Aengſtlichkeit und einem Anfluge bi« 
plomatifcher, redeſcheuer Dunkelheit, bie mit ber Sprache 
nit recht heraus will, berichtet. Aus Berlin von 
13. December 1788 wird 3. B. SKolgendes gemel⸗ 
bet: „Es wied uns verfihert, daß fih ein gewiſſet 
Hof der Allianz zweier gewiffen anderen Mächte (Enge 
(lands und Preußens) angefchloffen hat, Es ſteht zu er: 
warten, daß dadurch das politifche Syſtem Europas, 
befonders im Norden dieſes Welttheiles, gewiſſe, nicht 
unbedeutende Neränderungen erfahren werde.“ Solche 
um den Brei berumgehenbe Nachrichten findet man jegf 
nur noch in gewiffen Blättern eines gewiffen Landes, 
in welchem eine gewiſſe politifche Gewalt gewiſſe Zeit 
ungsfchreiber noch immer in Schreden und Furcht hält, 
zu viel außsuplaudern. Don Wien läßt fi der Stern 
fhreiben, „daß feit der Ruͤckkehr des Monarchen Allee 
Freude und Luft iſt (all is joy) und daß die Ein: 
wohner dieſer Stadt jede Gelegenheit ergreifen, ihr Ent: 
zuͤcken darüber auszubrüden, daß fie Ihren Kaifer in ſo 
vortrefflicher Gefundheit und in fo heiterer Stimmung 
ſehen.“ Solche Berichte über die Stimmung und bas 
gefunde Ausfehen der fremden Potentaten find jegt fh 
den englifchen Blaͤttern etwas ganz Ungewoͤhnliches. 
Damals befchäftigte die polniſche Angelegenheit und dann 
bee Krieg mit der Türkei ganz Europa. Statt has 
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tiger und geifteeicher Declamationen über das himmel⸗ 
fehreiende Unglüd Polens, flatt eines Erguſſes von flug 
zufammengeftellten prognofticirenden Vermuthungen über 
ben Berlauf, den Ausgang und die Kolgen des Krieges 
mit der Türkei, finden wir über Polen Nichts als bie 
teodene Mittheilung von einigen „State- Papers,‘ Des 
pefchen des ruſſiſchen Geſandten bei der polnifchen Roya⸗ 
lität, des Grafen von Stakelberg, und über den türkifchen 
Krieg bloß Kriegeberichte von den Bewegungen der Ar⸗ 
meeen, die als Muſter von Kürze gelten Eönnen. 


Ja von Leyden (in Holland) laͤßt ſich der Star 
im London vom 18. December die Nachricht mittheilen, 
dag man dort in Erfahrung gebracht habe, daß ber 
Eönigliche Prinz von Daͤnemark — mit den beiden 
"Prinzen von Helfen — am 8. biefes von Norwegen in 
Kopenhagen - angelangt fei. 


Kurz und mit einem Morte, man fiebt, daß bie 
englifchen Zeitungen der damaligen Zeit in Bezug auf 
journaliftifhe Styliſtik, Freimüthigkeit und Großherzigs 
keit auf einer nicht viel höheren Stufe ftanden, als die 
Gräser Zeitung und andere oͤſterreichiſche Blätter jegt, 
wenn gleich freilich nicht, wie in Oeſterreich, eine be: 
ſchraͤnkende Cenſur, fondern eine Gewohnheit und Zeit⸗ 
anficht, eine Unfähigkeit, von ber. Sreiheit Gebrauch zu 
machen, daran ſchuld mar. 

Ja wir brauchen nicht einmal fo hoch in das graue 


Dunkel der Zeiten hinauf zu fleigen. Wenn mie nur eine 
der englifchen Zeitungen aus ben Jahren 1812, 1813 ober 
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1814 zur Band nehmen, Zeitungen, an denen felhf 
unfere Zeitgenoffen noch mit gefthrieben haben, J. B. eine 
Nummer der Times aus dieſer Periode, fo finden wir Alles, 
Deud, Papier, Anordnung und Styl, ins Vergleich mit 
ber jetzigen abfcheulich. Der Drud iſt manchmal fo flüchtig, 
fo kleckſig, daß man Muͤhe hat, die Buchflaben zu erkennen. 
Die Anordnung dit noch chaotifcher ale jest, und die 
Seiten find nicht paginirt, während jet jede Seite pas 
ginirt erfcheint, was fchon eine große Erteichterung für 
die Leſer iſt. 

Obgleich die Ereigniſſe des Jahres 1814 gewiß nicht 
unwichtig waren, fo waren doch die Federn der damaligen 
Zeit noch fo menig in ihrem Gefchäfte thätig, daß im 
ganzen Sahrgange 1814 fich keine Nummer der Times fin⸗ 
det, welche aus mehr ale 20 Columnen oder einem halben 
Bogen beftände. In den 10 Jahren von 1820 bie 1830 ſah 
man zu diefem halben Bogen oft ein Supplement von 
einem halben Bogen kommen, „the. Supplement to the 
Times.“ Diefe Supplements werben in den breißiger 
Jahren immer häufiger, und endlich ſchmilzt diefes Supple⸗ 
ment ein für alle Mal ber Zeitung an, und es entfteht 
endlich der jeßige, regelmäßig von den Times ausgegebene 
ganze Bogen von 20 Quadratſchuh, der übrigens erſt 
nah Erfindung des „Papieres ohne Ende’ möglich wurde. 
Jet iſt es ein aͤußerſt ſeltener Fall, wenn fie nicht 
48 Golumnen haben, und zuweilen erfcheinen mit Ein- 
ſchluß der Beilage gar 60 bis 72 Golumnen. 

Dabei find noch die minder wichtigen Nachrichten 
jest faft um das Doppelte Bleiner und enger gebrudt 


138 Fruͤhere und jekige Behandlungeweiſe ber Politik. 


: ala damals, ſo daß man ohne Webertzeibung es als 
ausgemadt annehmen kann, daß jede Nummer der 
Times jegt im Durchſchnitt mindeſtens 3 Mal fo vie 
enthält als im Sabre 1814. 

Auch in der Behandlungsweiſe ber Politik von Es 
ten der Journaliften iſt ohne Zmeifel damals, obgleid 
zu jener Zeit die Kinderfhuhe bes vorigen Jahrhunderts 
längft abgelegt waren, nod eine große Unreife zu be 
merken gewefen im Verhaͤltniß zu ber Meifterfchaft bes 
Styles und der Ausdrudsweife, bie jegt die Journa⸗ 
im fi) angeeignet haben. 


Eirenlation der liberalen und der cons 
feewativen Blätter in deu lebten 
ſechs Jahren. 


Da die Englaͤnder in der Regel nur die Blaͤtter 
leſen, welche die Farbe derjenigen Partei tragen, der 
fie ſelber anhängen, fo kann man aus ber Anzahl 
dee von den Rournalen verkauften Blätter und aus dem 
Verhaͤltniß der Circulation der liberalen Zeitfchriften und 
dee der eonſervativen manchen Schluß für die Sta⸗ 
tifie der Parteien ziehen. Es waͤre ein intereffanter- 
Beitrag zur Geſchichte der englifchen Parteien, wenn 
man eine Weberficht diefer Girculation von einer ganzen 
Reihe von Jahren geben koͤnnte. Dur den gitigen 
Beiſtand einiger englifhen Freunde habe ih die Data 
iu einer ſolchen Ueberſicht für die legten 6 Jahre er⸗ 
halten. 

Diefe Data beftehen erſtlich In den Parliaments⸗ 
berichten über die Girceulation aller Blätter während der 
lezten 6 Jahre und zweitens In ber von einem Lon⸗ 
doner Beitungsagenten (News- Agent) publicirten Ta⸗ 
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belle, in welcher die politifche Farbe ſowohl der eriflicenden 
Zeitungen als ber jeweiligen Parliamentsmitglieder an⸗ 
gegeben iſt. Sch befige dieſe Weberfiht vom Jahre 
1837, aus der Zeit des legten, und vom Sahre 1841, 
aus der Zeit des jegigen Parliaments. 

Es find auf diefen beiden Ueberſichten etwa 400 
Zeitſchriften iheer politifchen Farbe nach verzeichnet, und 
es mögen daher wohl nur wenige dabei unberädfichtigt 
geblieben fein. 


Im Jahre 1837 gab es 







Eonfervativel. 


Ich mill die daraus hervorgehenden Refultate ans 
Blätter. 
Liberale 


geben. 
in in britis 
. | Waled ſchenIn⸗ 
Blätter 


‚om | 4 || 70 Io | 8|" 
alfo 395 Blätter, von denen die größere Sie, naͤm⸗ 
lich 243, liberal waren. 


Proportion der liberalen zu ben conſewatiben Blaͤttern 
wie 3:2, 
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Im Jahre 1841 L gab es 





Cum| 38 | | 9 | | 8 | ı6 
alfo 404 Blätter, wovon 225 liberal waren. 
Proportion der liberalen zu ben confervativen Blättern 
wie 4:3. 
Die Anzahl der confervativen‘ Blätter hat fich da⸗ 
her in den legten Sahren bedeutend vermehrt, d. h., 
viele Blätter haben diejenige Karbe angenommen , welche 
jest die herrſchende ift. 
| Die Girculation aller diefer Blaͤtter In den fegten 
| 6 Jahren ſtellt fi fo: 
| Londoner Blätter. 













9,971885 | 15,008,266 


1838 10,19,650 | 14,657,140 
1839 11,338,800 | 14,071,314 
1840 12,761,050 | 15,086,219 
1841 13,108,910 | 14,403,075 
1842 13,556,057 : | 14,284,370 


Hieraus geht hervor, dag die Girculation ber Lons 
doner confernativen Blätter in den Tegten 6 Jahren in 
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conftantem, fehr bedeutenden Steigen bestiffen geweſen iſt, 
während die Ereulation der Tiberalen Blaͤtter ſchwankte, 
im Ganzen genommen aber ziemlid gleich ſtark blieb. 
Während im Jahre 1837 aut E fo viel confervative 
als liberale Blaͤtter verkauft wurden, war 1842 bie 
Girculation der erſten der der legten beinahe gleich. . 


Englifhe Provinzialblätter. 









Confervative en⸗ei⸗ 
7,982,257 





1838 6,809,820 
1839 7.425,69 
1840 8.708.842 
1841 & 8,575,310 
1842 8,432,698- 


Auch in ben Provinzen ſchwankte alfo bie Circu⸗ 
lation der liberalen Blätter fehr, während die der con 
fervativen flieg, wenn auch nicht ganz fo conflant und 
bedeutend wie bei London. 


Jeiſche Blätter. 


1837 . 1,699,562 1,59,798 
1838 1,667 ,430 1,498,605 
1839 1,646,888 1,556,267 
1840 1,106,015 | 1,508,424 
1841 1,839,250 1,513,037 
1842 1,745,700 1,543,072 


Während der 6 genannten Jahre blieb alſo die 
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Eireultton ber iriſchen WWideter beider Farben auf eine 
hoͤchſt merkwürdige Weiſe faſt ganz dieſelbe, und die 
Anzahl der Liberalen Blaͤtter fand nur ein Hein wenig 
hinter der Anzahl der confervativen zuruͤck. 


Schottiſche Blätter. 





£iberale 
. 1,772,683 
1838 1638,78 | 1,757,291 
1839 160,286 | 1,787,0 
1840 1,726,05 | 1,770,787 
1841 1,739,811 | 1,856,086 
1842 1,6680 | 1,916,719 


Die Gireulation der liberalen Blätter in Schott⸗ 
land war alfo in einem allmähligen leiſen &teigen 
begriffen, während bei dem confervativen ein geringes 
Schwanken ftattfand, fe daß die Circulation beider, wie 
in Stand, ſich ziemlich die Wage bieft, nur mit 
dem Unterfchiede, daß gerade im umgekehrten Verhaͤltniß 
mit Irland die Girculation ber liberalen  Dlätter immer 
etwag ſtaͤrker war. 


Blaͤtter in Wales. 






Liberale 
240,226 


Conſervative 


1838 216,845 
1839 198,900 
1820 198,850 
181 199,209 
143 200,000 
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Hieraus ergiebt ſich, daß die Cirrulation der waͤl⸗ 
ſchen liberalen Blaͤtter beinahe doppelt ſo ſtark iſt als 
die der conſervativen, und daß die Grculativn beider 
bloß geſchwankt hat. 


Alle britiſchen Blaͤtter zuſammen. 





Hieraus ergiebt ſich denn, daß die Girculation ber 
fiberalen Blätter in ganz' Großbritannien immer bedeu⸗ 
tender war als die der confervativen, daß aber die Cir⸗ 
eulation der legteren durchweg bis auf das legte Jahr 
herab conftant gefliegen ift und jegt der ber liberalen fehr 
nahe kommt. 


Diefe Facta find fhon an und für ſich interefjant. 
Um fie aber zu der Beurtbeilung bed Standes der Par: 
teien und bes Wechſels der Herrſchaft der politifchen 
Meinungen gebrauchen zu Eönnen, muß man noch Fol⸗ 
gendes bemerken: 

1) Die engliſchen Blaͤtter werden in der Kegel 
zwar nur von ihrer eigenen Partei gekauft und gelefen, 
jedoch nicht immer. Namentlich ift dieß z. B. mit den 
jegt confersativen Times nicht der Fall. Diefes Blatt 
wird mit fo großen Capitalien, nach einem fo zweck⸗ 
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mäßigen Syoſtem geleitet, und «8 Bat nicht nur im⸗ 
mer die reichſte Fuͤlle allee Neuigkeiten, ſondern ers 
langt diefe auch immer früher als alle anderen Baaͤtter, 
fo daß daher bie Leute aller Parteien gezwungen find, 
diefes Blatt zu Baufen und zu leſen. Es koͤnnen mits 
bin nicht .alle feines Kaͤufer ale Gonfervatiogefinnte bes 
trachtet. werden. 

2) Da die Sournaletabliffemente wahre Handels: 
fpecwlationen find, fo hängt bei ihrer größeren ober 
geringeren Circulation Vieles von dem Genie der Spe⸗ 
culanten ad. Es kann auf diefe MWeife kommen, daß ein 
Zorpblatt nicht deswegen mehr Eremplare abfegt als ein 
Whigblatt, weil es mehr Tories als Whigs giebt, 
fondern meil es feine Waaren befjer unter die Leute 
zu bringen verſteht. Wenn in einer Stadt mehr Rhein⸗ 
wein als Franzwein getrunken wird, fo folgt daraus 
noch nicht, daß bie Bürger dieſer Stabt den Franzwein 
nicht lieben. Vielleicht liege der Grund nur darin, 
daß der Rheinweinhaͤndler ein thätigerer Mann tft und 
feinen Wein beffer unter die Leute zu bringen verflcht 
als der Franzweinhändler. Ein Journal arbeitet mit gro⸗ 
fem Tapitale, ein anderes hat Schulden; ein Journal 
hat energifche Proprietors, ein anderes läffige;s das eine 
fl im Befige eines gutem Mebacteurs, das andere hat nie 
emen folchen an fein Intereffe zu fefjeln verflanden; das 
eine bat ſich ſtets mit ſehr gefchäftslundigen Zeitungs⸗ 
agenten  eingelaffern, das andere Hat ſich keine ſolchen 
ausgefuchten Gonnerionen zu verfchaffen gewußt. 

3) Die Parteien wenden oftmals indirecte Beſtechung 

Kohl’ Land und Leute. III. | 10 
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an, um ihren Journalen eine kuͤnſtlich echöhte Circula⸗ 
sion zu verſchaffen. So z. DB. wird ein großer Theil 
ber Fonds ber „Repeni- Assoriation‘ und ber „Anti 
ooralaw - League“ zum Auflauf imd zur Vertheil⸗ 
ung von Journalen, welche biefen Parteien dienen, der 
wandte. Die Größe des Girculation iſt daher bei man⸗ 
chen Blättern ſehr trügerifch. 

Da indeß diefe Dinge fi auf beiden Seiten 
ziemlich ausgleihen mögen, da es ſowohl auf der Hi» 
beralen als auf der confervativen Seite ſolche indirecte 
VBeftehungen, folche ſchlecht und folche gut. geführte 
Blätter geben mag, fo können wir jene Angaben 
über die Gireulation der Blätter, wenn nicht ale einem 
entfheidenden und genauen Maßſtab der Stärke der 
Parteien, doch als einen ungefähren und wenigſtens 
mithelfenden Moment betrachten. 

Um das Verhaͤltniß ber Stärke ber liberal gefinn- 
ten Partei zu der der eonfervatiuen aus der Anzahl 
der verkauften Sournalblätter zu beurteilen, müßte man 
aud) noch bedenken, daß jebes Blatt eines liberalen Journals 
wabrfcheinlich weit mehr Lefer bat als jedes Blatt eines 
sonfervativen. Der größte heil der Robility und der Gen: 
tey und überhaupt dee Reihen in England iſt confer 
vativ gefinnt, und bdiefe halten fi daher auf ihren 
Landfigen für jede Familie ein befonderes Exemplar ih⸗ 
res Blattes, während jedes Exemplar ber liberalen Blätter 
unter ben Fabrikarbeitern und überhaupt unter den aͤr⸗ 
meren Glaffen eine weit größere Anzahl von Lefern hat. 
Wenn wir daher in England im Sabre 1842 die Cir⸗ 
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eulation der confervativen Blaͤtter der der Liberalen beis 
nahe gleich fehen, fo koͤnnen wir besiwegen die Anzahl 
bee confervativen und der liberalen Lefer noch nicht 
als gleih annehmen. Vielmehr giebt es vieleicht 2 
ober 3 Mal fo viel liberale als confervative Lefer. 


10* 


Die Eolonialpreffe. 


„ (ine Zeitung ‚’ fagt ein britiſcher Schriftfteller, „iſt 
dem Engländer zu feiner „pint of beer“ (Pinte Bier) 
fo nöthig wie dem Deutfchen feine Pfeife.” 

In allen neuen Anfiedelungen der Briten iſt bie 
Reihenfolge der Unternehmungen dieſe. Erſtlich baut 
“man einen Schoppen, um vor dem Wetter gefhügt zu 
fein, zweitens macht man Feuer an, um das Theewaſſer 
zu kochen, und brittens errichtet man eine Preffe, um 
eine Zeitung zu bruden, und follte es auch, flatt mit 
einer gemöhnlichen Preſſe, wie beim „Aukland Observer“ 
mit ber Kleidermangel gefchehen. 

Nicht nur alle englifhen Colonieen haben ihre Zeit- 
ungen, fonbern fogar die bloßen Mititärftaitonen. Die 
Gantonnirungen ber englifhen Armee im Often haben 
ihre eigenen Blätter. 

Die großen Blätter, welche in England ſelbſt ge 
druckt werden, die „Home papers,‘ gehen zwar, tie 
wir oben andeuteten, auch durch das ganze unermeßlidhe 
Reich, und mie große Niefenvögel flattern fie mit hun» 


y 
> 
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bert und tauſend Gelegenheiten Aber alle Meere bin und 
bringen nach einer halb» ober ganziährigen Reife den 
entlegenen Unterthanen Neuigkeiten ‚vom Heimathsélande. 

Alten fo groß auch das Jntereſſe fein mag, baf 
alle die über die Kuͤſten ber verfchiedenen Meltcheile zer. 
fireuten Coloniſten an bas Mutterland feffelt, fo haben 
ſich doch überall, wo fie, Städte gründen, fich wies 
derließen, Particularintereffen gebildet, das ,‚Westindian 
Interest,‘‘ das „South-Holland-Isterest,““ ba® ,,Coylan- 
Interest“ uw. f. w. Und biefe verfchiebenen Inter⸗ 
efien ſuchen dann, nach dev Weiſe aller englifchen 
Intereffen, fih ein Organ zu verfhaffen, in welchem 
ſie vertreten werden. 

Jede große oder Meine Coloniegemeinde Hat ih⸗ 
von Mitgliedern manche Neuigkeiten mitzutheilen, von 
dena außer ihnen Niemand Mori; nimmt. Und bas 
her fehen mir denn auch auf Antigua, auf Barbaboet, 
in Canada, in Indien, im fünften Welttheile, In Van⸗ 
Diemenes Land, auf dem Gap der guten Hoffwung, 
mit einem Worte überall, wohin die Briten ihren Bus 
geſezt haben, „Newspapers“ aufblühen. - 

Wie London jegt der Mittelpunkt der Journal⸗ 
thaͤtigkeit Englands iſt, ſo war es im Beginn alle 
Seurnalthätigkeit der einzige Ort dafuͤr. Es gab 
ben Ton an, ber fo entſcheidend war, daß alle Pros 
vinzen und Golonleen ihm folgten und felbft noch in dieſen 
Tagen folgen. Im 1Tten Iahrhunderte gab +6 keine 
anderen als Londoner Blätter Erft im Anfange 
des I8ten Jahrhunderts entflanden auf) „provincial 
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papors,“ und bald nach ihnen wurden endlich audh 
Golonialblaͤtter begrümbet. 

Die erfien Golonielzeitungen (in Beflen und Pen 
Vork) wurden ebenfalls im Anfange bes 180en Jahr⸗ 
bumderts begründet. Alle neuen Provinzialzeitungen‘ wur⸗ 
den nach dem Muſter der Londonre geſtaltet, und ihre Mach⸗ 
folger haben alle Bewegungen und Vetaͤnderungen der 
Londoner Preffe bewacht und von Zeit zu Zelt bie 
Berbefferungen derſelben nachgenhmt und immer bem 
größeren Theil Ihrer Neuigkeiten von ihr bezogen. Die 
ganze ungehenere amerifanifche Tagespreſſe empfing von 
Lenden ans ihren Typus. 

Alte jene Sournale nennen bie Engländer wit: eis 
nem Worte die „Oolonial papers.“ Da diefe 
Zeitungen ‚in den „Reterns relating to Newapsper-plampe“‘ 
nicht mit aufgeführt werben, fo kann ich Feine genaut 
Auskunft über ihre Anzahl umd über die Größe ihret 
Gireulation geben. Auch habe ich Feinen Auffag ger 
ſchen, in welchem ſich eis Nachweis über dieſe Jour⸗ 
nale faͤnde. 

London iſt ber einzige Ort, wo man über fie einige 
Machrichten erlangen kann. Denn nur hiecher ſtroͤmen 
fie zuſamwmen. Es giebt viele Leute, die ſich aus al⸗ 
im Weltgegenden, mo Briten hereſchen, nach dieſem 
Drte, der Capitale fo vieler entfernter Bänder, zuruͤckge⸗ 
zogen haben, und die noch aus alter Anhaͤnglichkeit 
und ans Jutereſſe für dieſes oder jenes Land bie Zeit⸗ 
ung deſſelben ſich kommen laſſen. Ein Theil dieſer 
Leute iſt zu einem lub zuſammengetreten, dem Colo⸗ 
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win» Elub, in weichen ale die vernehnefien Blaͤtter 
ber Colonieen gehalten werben. Es migen allerbinge 
viele der unbedeutenderen fehlen. Doch if diefer Giub, 
Haube ich, der eimige Ort in der Welt, wo man 
fi eine beinahe vollſtaͤndige Ueberſicht dieſer inter⸗ 
eſſanten Tagesliteratur verſchaffen Bann. 

Nah dem, was ich in dieſem Elub, befien Mit⸗ 
gied ich für einige Wochen war, gefehen babe, glaube 
ich, daß man bie ganze Anzahl der namhafteften beit⸗ 
iſchen Goloniniblätter, die im den Goloniem felbft ges 
ſchcieben und herausgegeben werben, auf minbeftene 100 
anfchlagen Tann. 

Es erſcheinen auch in London felbft einige Blaͤtter 
für ober doch In Bezug auf bie Golonisen, wie z. B. 
das „New-Zealand-Journal.“ Doc werden folche Jour⸗ 
nale wohl mehr für die Londoner und inländifchen Briten 
gefchrieben, um fie mit ben Golonieen befannt zu machen 
oder fie für die Auswanderung dahin zu intereſſiren, 
und fie gehören daher nicht zu den eigentlichen Colonial⸗ 
blättern. 

Zumeilen ereignet es ſich auch wohl, baß ein Go: 
lonialblatt, mahrfcheinlid wenn es befonbers wichtige 
Nachrichten enthält, in London felbft noch ein Mal ge: 
druckt wird. So wurden 3. B. im Jahre 1841 von 
einigen Nunmern des Beugal Hurkara‘“ und ber „Bom- 
bay Times“ noch 1000 Eyemplare nachgedrudt und in 
Lendon verkauft. 

Es giebt auch mehre Zeitungen in London, deren 
Zweck es iſt, über die eine oder die andere Colonie 
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Alles zuſammenzuſtellen, was das ganze Londoner Publk« 
cum ober gewiſſe Theile deſſelben intereſſiren koͤnnte. Dieß 
thun und thaten z. B. „ihe’ London monihiy. Overland 
Mail,““ „the Indian News,“ „the British Indien Advo- 
este,‘ „the East-Indian Telegraph‘“ (erlofchen 1842), 
„the Overland Dispaich‘“ (in Bezug auf Indien), 
„the South Australian, Record“ und „the South Au- 
stralian Colonist““ (beide 1842 eilofchen), „the Austra- 
kan Record“ (in Bezug auf Auſtralien), „the New 
Zealand Journal“ (in Bezug auf Neufeeland), „the 
Friend of Africa‘ (in bemerkenswerthem Zunchmen be 
griffen), „the Antislavery Reporter,“ ‚the African 
Eolonizer“ (in Bezug auf Afrika) und emblich „„the 
Coloniel Gazeite‘ (im Bezug auf alle Golonieen). 


Inm Acußeren find die britifchen Colonialblätter ganz 
eine Copie der großbritannifchen felbfl. Sie haben in 
dee Megel dieſelbe Druckweiſe, diefelbe Papiergröße und 
diefelbe Anordnung. Mur werben manche allerdings fehr 
fhleht gedrudt, dba man den armen Goloniften oft nur 
ſolche Lettern verkauft, die in London abgenugt wor⸗ 
den find. Auch haben fie in der Regel Ähnliche Titel 
gewählt wie die englifchen Blätter, ale „Times, Courier, 
Gazette“ u. f. mw. 


Etwas Befonderes ift es, daß fie fait alle um 
ter ihrem Titel fih noch mit‘ irgend einem ſchoͤnen 
Motto, oft einem Berfe, einem Spruͤchworte, meiftens 
einer lateiniſchen Phrafe, fihmüden, was bei den eng: 
liſchen „Home-papers“ nicht Mode iſt. 
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Es waͤre gewiß intereſſant gemug, wenn wir Diefe 
Golonialpreffe ihrer ganzen Tendenz und ihrem Geifße 
nad ſchildern koͤnnten. Da wir dieß aber aus Mangel 
an Nachrichten nicht im Stande find, fo wollen wir 
bier nur diejenigen Zeitungen anführen, die wir näher 
kemnen lernten. 

Die wichtigſten von allen find natuͤrlich 


bie oftfindifhen Blätter, 


die vornehmlich in Bombay, Madras und Galcutta pus 
blicirt werden. 

In Bombay find es vorzugeẽweiſe drei Zeitungen, 
bie „Bombay - Times,‘“ der „Bombay-Courier‘“ und die 
„Bombay - Gazette.“ Sindien iſt jest durch bie Strafe 
über die Meerenge von Suez auf dem von den Eng: 
lindern fo genannten Ueberlandwege England fo aufer 
ordentlich nahe gerückt, daß ich bie Nummer ber Boms 
bay: Times, welche am Aften November in Bombay 
gedruckt war, ſchon am Sten December im Colonial⸗ 
dub in London ausgelegt fah und las. 

Die Advertifements in diefen, übrigens engliſch 
gefchriebenen indifhen Zeitungen find zumeilen .in pers 
fiiher, arabiſcher oder indiſcher Sprache abgefaßt und 
seendt. Doch wird die englifche Ueberfegung folchen 
Ankündigungen immer vorausgefchiddt, fo daB auch der 
europaͤiſche Leſer ſich überzeugen Tann, daß Sewsunker 
Damothersett fein bei Chuma Waddio gelegenes Grund⸗ 
fü an Jovebye, Wittwe von Wammersett Bapselt, 
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verfauft het, und baf Janardhim Ramchunderjee Sett, 
Hindneinwehner (Hindu Inhabiteut) von Bombay, fein 
Haus am Buttonjee Rusiomjee Bhatem, perfifchen Mer 
wehner (Parsee Inhabitant) von Surate, abgetreten bat. 

In einer Nummer ber „Bombay-Times“ fand id) 
eine Adrefie der „principal native gentiemen of Bom- 
bay“ (der vornehmflen eingeborenen Herren won Nom: 
bay) an Sir Charles Forbes Bt. bei Gelegenheit der 
Errihtung feiner Status zu Bombay. Diefe Adreffe 
war von Daſſoboh Merwanjee, Kanboy⸗Nuremboy⸗ 
Wittobes, Sarafalli Nafferwanji, Tamachund⸗ Luckme⸗ 
chind und noch 1042 anderen ſolchen, wie Rüdert'fche 
Gedichte klingenden Namen unterzeichnet. Sir Charles 
Forbes war 22 Jahre einer der oberſten Beamten in 
Bombay geweſen. Und dieſe Adreſſe, von ber die Bom⸗ 
bayifhen Journale ſprachen, wurde ihm auch nach Eur 
ropa nachgeſchickt, wo dieſer verdiente Herr ſie mit der 
größten Beſcheidenheit und Ueberraſchung aufnahme. 

In Madras follen 5 Zeitungen publicirt werben, 
eben denen es wahrſcheinlich noch mehre unbebeutende 
Blätter giebt. 

Doch iſt Galcutta der Hauptfig ber engufch⸗ oft: 
weile Literatur. 

Es follen bier im Gangen nicht weniger ale B1 
periodiſche Blätter erfcheinen, die jeboch natürlich wicht 
ne Newspapers „find. Bon diefen find 8 im ber 
Sprache der Eingeborenen gefchrieben. 

Der „Bengali Hurkaru‘* ſcheint eines der wiceigften 
berunter zu fein. Durch ihn wird, wie in (England 
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burch bie Times, in ganz Indien verkundigt, welche 
treffliche Geſundheit Ihre Majeftät die Koͤnigin Wictorie 
genieße, auf welche Jagd Prinz Albert gegangen fei, 
und mit Hilfe diefes Blattes verfolgen felbft die Englaͤn⸗ 
bee am Ganges und am Fuße des Himalaya bie Ber 
wegungen biefer beiden weitleuchtenden Geſtirne. 


Ich las in einer der Nummern des Bengal: Hurs 
faru die Beſchreibung einer Hafenjagb des Prinzen Als 
bert mit allen Details von dem Laufe und den Sprüngen 
des Hafen und feinem endlichen Tode. So kann man 
denn durch die englifche Preffe auch die Geſchichte der 
englifhen Hafen bis tief nah Afien hinein vernehmen. 


Es muß hei den Antipoben in Galcutta ungefähr 
eben fo ausfehen wie bei uns, benn Mesdames Bennuet 
u. Comp. haben zu wiederholten Malen im Hurkaru 
das Vergnügen, ihren zahlreichen Patronen (Patrons) 
in Galcutta anzufündigen, daß fie in ihren Zimmern. 
eine außerordentliche Auswahl von „Satin, Tuscan, Paille 
de Riz, light Straw-Bonnets, Turbans, Caps, Scarfs‘“ 
u. ſ. w. ausgeſtellt haben. 


Der Hurkaru ſcheint eine ſcharfe Oppoſition gegen 
den Lord Ellenborough gemacht zu haben, deſſen In⸗ 
ſtruction an den General Pollock er in einer ſeiner Num⸗ 
men mit der Depefche vergleicht, die Napoleon 1808 nad 
de SInfuereetion in Madrid an. Murat richtete und die 
ſe lautete: „Ich münfche, bag Sie fi fo benchmen, 
daß die Spanier nicht im Entfernteften vermuthen können, 
welche Maßregein ich ergreifen werde. Dieß mind Hnen 
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nicht fchwer werden, denn ich kenne dieſe Diafregein 
ſelbſt noch nicht.‘ 


Ceylan Papers. 


Die Juſel Eeylon hat ihre eigenen Blätter. Eines 
berfelben ift ber „Colombo Observer‘ mit dem Motto: 
„Fiat Justitia!‘“ 

In der Nummer diefes Blattes nom 15ten Sep: 
tember 1842 lieſt man bie Kritik einer Meifebefchreibung 
durch Geylon, von einem Indianer, Namens Narainaswany 
Sangrepiliry, gefchrieben und in Madras publicirt. Sie 
hat den Zitel: „Sketches of men and manners by a native, 
printed and published by Narainaswamy Sangrepiliry““ 
(Skizzen der Menfchen und Sitten von einem Eingebore: 
nen, gedruckt und verlegt von Narainaſwamy Sangrepillm). 

In Galeutta Haben fchon viele Eingeborene Oſt⸗ 
Indiens in englifcher Sprache gedichtet und gefchrieben. 
Aber es ift erſt ein halbes Sahıhundert her, feltbem 
die angelfächfifhe Nace angefangen hat, ihre große php: 
fifhe fowohl als moralifhe Energie (their vast ener- 
gies, physical and mental) "auf die Belebung der Ein: 
geborenen von Ceylon wirken zu laſſen. Diefe Erſchein⸗ 
ung von englifcy = ceplonefifher Schriftflellerei tft daher 
ganz neu. | 

Diele der Skizzen jenes Meifenden find in Verſen 
abgefaßt. Kine der letzteren wollen wir hier zue Probe 
und bem guten Narainafwamy Sangrepillry zu Chren, 
von dem wohl noch Niemand auf bem eusopäifchen 
Gontinente Notiz genommen hat, mittheilen. 
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See how in pride the pompous white man stalks, 
As if possessed with Deity he walks, 

Or view him scamp’ring on his motley steed 
Urging the brute to mere than headlong speed, 
Anon behold bim idle and supine 

In his rich Palanguine go forth to dine, 

While servile crowds before the great man bow, 
Were he a god, they could not stoop more low! 
And why and wherefore is this piteons sight? 
Oh! He is English, and his skin is white! 

He is the District’s mighty lord, 

And thousand vassals wait his word. 

Degrading sight! The sangniue torrents rush 
Fierce to my cheeks, and bitterly IT blush, 

To see my countrymen reduced so low 

As thus unto a fellow worm to bow *). 


*) Seht, wie in Pracht der weiße Mann flolzirt und 
wie er göttergleich einhermarfchirt, oder feht ihn auf feiner 
ſcheckigen Stute ausreißen, das arme Thier zu übermäßiger 
Site ftachelnd, und betrachtet ihn, wie er faul und ausges 
firedt in feinem reichen Palankin fih zum Diner tragen läßt. 
Wie die fervilen Haufen vor dem großen Manne fich büden! 
Vaͤre er ein Gott, fie koͤnnten fich nicht tiefer beugen. Und 
warum und wozu ift biefer erbarmungsmwärbdige Anblid? D, 
er iſt ein Engländer, und feine Haut ift weiß. Gr ift des 
ganzen Diftrictes mächtiger Herr, und taufend Vaſallen laus 
[hen feinem Worte. Unwürdige Scene! Biutfirbme treten 
wild in meine Wange, und bitterlich erröthe ich, meine Lands⸗ 
lente fo tief herabgebracht zw fehen, daß fie ſich beugen vor 
einem Bruberwurme ! 


138 dDer Dome Gepimd. 


Das Gebiche iſt, obgleich intereffant, doch etwas 
lang. Sin ben folgenden Verſen führt der Dichter aus, 
daß feine ceplonefifhen Landsleute nicht ben Prieflern 
glauben mögen, welche ihnen faͤlſchlich fagen, daß der 
weiße Mann destuegen fo groß ſei, weil er in ſeinem 
früheren Stande nicht gefündigt Habe, und fährt dann 
fort: | 


He is great! because he’s learn’d, and ye may be 
More wise, more learn’d, more powerful than he. 
Only no longer wast the fieeting hours, 

But rouse to action all your lateut powers *). 


Man fieht, daß Geylon eben fo feine Agitatoren, 
feine O'Connells hat wie Irland. Und man muß die Eng 
Länder bewundern, daß fie fi bei aller dieſer Agitation, 
bei allem biefen Haſſe, der gegen fie in allen Winkeln 
bes ganzen Erdenrundes angeblafen wird, doch überall 
fo bei Macht und Much erhalten. 


Es muß von früher ber auch noch Holländer auf 
Ceylon geben, und hoͤchſt merkwuͤrdig iſt ein Vers, in 
welchem der ceyloneſiſche Dichter ſeine Geſinnungen in 
Bezug auf die Hollaͤnder in einem Gedichte, welches 
uͤberſchrieben iſt: „the Burgher“ (der hollaͤndiſche Bür 


*) Gr iſt groß, weil er gebildet iſt, und ihr koͤnatet 
noch weifer, noch gebilbeter, noch mächtiger fein ats er. Rur 
verſchleudert nicht Länger die flüchtigen Stunden, ſondern 
Kt eh zu Handlungen mis allen euren verborgenen 

en. 
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ger) auefpricht und einen Vergleich zwifchen ihnen und 
den Engländern aufſtellt. Er Lautet: 

The Englishman, tho’ proud, has something great 

Mix’d with his nature and deserves our hate, 

His eway will for a time be calmiy borne, 

But ye receive, what ye deserve, our aoorn *). 

„The Ceylan Herald‘ und „‚ihe Ceylan Overland 

Observer“ find andere cevloneftfche Zeitungen. Das legtere 
Journal foll das beßte fein. Daher kann man audy ef 
ner fonbderbaren Gefchichte, die es mittheilt, daß naͤm⸗ 
fich Proel junge ceplonefifche Mädchen, die einander bes 
leidigt Hatten, fich beide an einem Baume aufhingen, 
um ihren Streit beizulegen (to setile their quarrel), 
wohl Glauben beimeffen. 


Es iſt eritaunlih, mie viel Einfluß und Gerecht⸗ 
fame die Kleine britannifhe Königin hat, von denen fie 
ſelbſt wahrſcheinlich auch nicht ein ſterbendes Wörtchen 
weiß. So giebt es in dem citirten Blatte „measures 
for protection of her Majesty’s rights in the Chank- 
fishery““ (Maßregeln zur Beſchuͤtzung der Rechte Ihrer 
Majeſtaͤt in der Chankfiſcherei) und Berichte uͤber gewiſſe 
Maßregeln des Gouvernements in Bezug auf die Zimmt⸗ 
gaͤrten Ihrer Majeſtaͤt. 


*) Der Englaͤnder, obgleich ſtolz und anmaßend, hat 
etwas Großes in ſeinem Weſen, und er verdient unſeren Haß. 
Sein Uebergewicht wird für einige Zeit ruhig daſtehen. Aber 
ige (Holländer) empfangt, was ihr verdient, unfere Ber: 
achtung. 


* 
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China Papers. 


Selbft nad China hin ift die merkwürdige Gewalt 
der englifchen freien Preffe gedrungen. Und mit Hilfe 
der englifhen Kanonen haben auch die kleinen engli: 
{chen Lettern uns diefes Reich erſchloſſen. „The Can- 
ton Register‘ ift ein für China und: in China. ger 
drucktes Blatt. Bisher ward es auf ſchlechtes, graue 
Papier, in ſchmalem Detavformat gedrudt. Bald wird 
ed aber in größerem Kormate und beſſerem Diude er: 
feinen. Es enthält „Addresses to the Publig In- 
dia and China‘ (Adreſſen an das indiſche und chine⸗ 
ſiſche Publicum). 

Auch in der neu gegruͤndeten Stadt Hongkong 
giebt es bereits ein ziemlich vefpectables Blatt (the 
Hongkong Paper). 


Van Diemens Papers. 


Verſetzen mir uns nun ans Ende der Welt, an 
den außerften Zipfel des fünften Welttheiles, fo finden 
wir auch hier in Hobarttown abermals die Prefje thaͤ⸗ 
tig, alle Neuigkeiten von allen Weltenden auszuſchwatzen. 
Wie eigene „Canadia publics, Bermudian  publics,. 

Antigua publics, Ceylan publics‘“ und andere Publicums 
im  britifchen Reiche eriftiren, von denen wir nichts 
wiffen, fo giebt es auch ein ,„‚Van Diemens‘“ und ein 
„Hobarttown - public.“ - | 

Das Haupiblatt für dafjelbe ift der „Hobaritown- 
Advertiser ,‘“ in welchem Anne Gatley die wahren Ur⸗ 


— 
» 





The Hebarttowa-Adventiser, ui 


| ſachen ded Streites mit ihrem Maume, „welche durch das 


Geruͤcht fo ſehr entſtellt worden find,” bekannt macht. Sie 
bittet das ganze Publicum von Bans Diemens: Laub, 
wohl zu bemerken, daß fie nicht ihn, fondern er fie 
zuerft niederſchlug (he knocked her down first). 

Es kommen auch Gedichte darin vor auf die Oms 
nibus (die Buſſe), welche jest bie. Inſel von- Station 
zu Station durchfahren, 3. B.: 

Go, Bns, go travel round the isle 

Wie alle Ereigniſſe und ntwidelungen in dem 
„Parönt-Country,‘“ ‚fo bat auch der Temperance⸗Eifer bis 
bierhee über die Oceane feine Wege gefunden. Tem⸗ 
perance⸗ Meetings werben auch in Hebarttown gehalten, 
und Enthaltſamkeitsgefellſchaften ſind bier wie in Ir⸗ 
land begruͤndet morben. 

Auch: vermahmen diefe Antipoben Im Commre des 


Jahres 1842 durch die Vermittelung ihres Blattes, daß 


in ber Mitte Ortobers 1841. eine fürchterliche und ent- 
ſcheidende Schlacht zwiſchen den Ruſſen und den Tſcher⸗ 
keſſen ſtattgefunden habe, „in Folge deſſen man nun eine 
endliche Entfcheidung dieſes langen Krieges erwarte.” - 
Im „South Australian‘ fündigt Francis Mitcholl an, 


daß er an :der Königin Geburtstage einen Ball geben - 


wolle, „upon which auspicious: occasion the lovers of 
the dance of Sowtlh-Australia ‚will show their loyälty 
to their sovereign. by a full attendance‘ (bei. welcher 
Juͤnſtigen Gelegenheit bie Liebhaber des Tanzes in Sad⸗ 


‚n Gehe, Bus, ‚und reife durch die Inſel. 
Kohl's Sand und Leute. II. | 11 


auftvelieh nicht verfehten werden, ihre Loyalität fuͤr Ihre 
Souveramin wurd, einen zahleeichen Beſuch zu offene 
ben). 


Cape Papers. 


Die Beitungen, werde am Cap ber guten Hoffe 
nung herausgegeben werden, find yamı Theil im englifchen, 
zum Theil in hollaͤndiſcher Sprache verfaßt. 

Manche Haben nur einen hollaͤndiſchen Titel und 
werben übrigens engliſch gefchrieben, fo „the waare 
‚ Afrikaan ““ (dee Achte Afrikaner). 

Andere Blätter haben zwei Gelummen, von bee 
die eine in englifcher, die anbere in hollaͤndiſcher Sprache 
gefhrieben if. Auf der einen Columne ſptechen fie: 
„God beware de Königin,“ auf der anderen: „God 
‚ a070 Ihe Queen,‘ anf biefer geben fie Nachrichten von 
„ayne Excelientie,‘“ auf der anderen von „His. Eur 
oeltency.“ Kin bloß Hollänäifihes Gapbhlau if: „Be 
Bid Afrikasn,““ ein bloß englifches „the Gapa Frontier 
Times‘ und ein andered „the Grahams-Town Jonranl.“ 

Diefe Zeltumgen find immer voll von Anzeigen über 
geſtohlene Pferde, Ziegen, Kuͤhe u. [. m, deren Spuren fich 
gewoͤhnlich im Kaffeenlande verlieren. Die monatlichen 
und vierteljährlihen Reports über das geſtohlene Vich 
find darin eine ganz regelmäßige Erfcheinung, Sie bar 
ben eimige Häuptlinge ber. Kaffee Yerantivortlich ge⸗ 
macht, und duch ihre Vermittelung gelangen fie ges 
woͤhnlich wieber zu dem geſtohlenen Viehe. So wurden 
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im Laufe bes Jahres 1842 allein 25 Pferbe, 427 
Den und 43 Ziegen von bem verantwortlichen Kaffern- 
haͤnptling Botman (the responsible Calfir Chief Botman) 
wiebererlangt (recovered). 

Xexo und Macomeo ’finb andere ſolche häufig « er⸗ 
wähnte „‚renponsible Chiefs.“ Die Fingoes muͤſſen 
eine befsuberd trunffüchtige Race fein, bena oft kom⸗ 
men Beben und Ermahnungen won ‘Diegificeten an. fe 
wor, daß fie ihte Xuimbgelnge und Pruͤgeltien, Ari der 
wen fe nisle Leute ums Leben kammen, einſtellen mb 
nüchtern Leben. fallen wie bie Engländer und Hote 
tentotten, anf weiche beibe nummer abs Auf Zugend- 


Klar Hingeniifen wäh. 


Mediterranean Papers. 


SGehen wir vom hiex ins Mittelmser, fo finden vie 
auch dort uͤberall, an den Säulen des Haccules, Auf 
Malta und auf hen joniſchen Inſeln die Tagespreſſe thätig, 
die Macht bei britiſchen Reichs in gwechiſcher md. ita⸗ 
liemifchee Sprache zu verkuͤndigen und ans Lob der über 
bie Meere waltenden Könige zu ſingen. Se dem. 
;Aihnelter COhnemigle‘‘ fand ih eine Anekdote nem einet 
Seife des Koͤniges non Preußen, welde die Runde bach 
* ganza Walt gemacht hätte, deun ich Date fe mem 

ber ebenſomohl in den Totonto⸗ als -in den ‚Sup: 
ir: .umb ‚Dehastteun: Paper⸗e gefunden, und zwae mmer 
unter dem XTitalı Amming anecdote .of Ihe. King. af 
Prassia“ (untachaltende Anekdote vom Koͤnige von Preußen). 

11* 


3 


186 » Teronto Papers. 


American Papers, 


Nah den afatifchen Golonialblättern find die ame: 
rikaniſchen die michtigften, und biefe find um.fo.me 
tereffanter, da fie wahrſcheinlich bie Vorlaͤufer und 
Stammvaͤter von anderen zahlloſen Blättern find,‘ bie; 
wenn Canaba ſich einmal eben fo wie. Penſylvanlen und 
Carolina von ber engliſchen Herrſchaft befreit Haben wirbd. 
eben fo üppig und in eben ſolchen zahlloſen Schwaͤrmen 


nufwuchern werben, wie. bie Blaͤtter ber nordamerika⸗ 
niſchen Freiſtaaten bereits aufgewuchert find.‘ 


Ohne Zweifel bilben bie beiben Canadas ſchon jest 
dasjenige britifche Land, melches bie wmeiſten Joucnale 
bat. Die ganze Anzahl ift mir nicht befannt, und 


es iſt mir unmöglich, auc nur bie mir hefannten alle 


aufzuzaͤhlen. 

Allein aus Toronto wurhen mie 5 bekannt⸗ naͤm⸗ 
Uch folgende: 
: „The Toronto Herald,‘* ber das Wappen ven Teremo⸗ 


wesgebsuct hat. Es iſt ein Biber, bee mit feinem. Schweift 


Die engliſche Krone feftfchlägt. - Als Wappentraͤger fingen 
anf ber einen. Seite eine Minerva, auf ber auberen 
in wilder Inbianer. Alle Ankündigungen merben in 
diefem, wie. in vielem Golonialblättern, immer mit ei⸗ 
nem breimaligen Ausrufe eröffnet. So ficht man z. B. 
„Caps! Caps! Caps!“ (Mügen! Muͤtzen! Mügen!) — 
„Axos! Axes! Axes!““ (Nertet Aexte! Aerte!), im biefem 
holzreichen Lande am meiſten ausgeboten. 

„The Uharch‘“ (die Kirche), ein. religioͤſes Bett, 
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in bein 23 Gründe gegen bie „Pews‘“ (gefchloffenen . 
Samittenfige in der Kirche) aufgeführt werben, das im⸗ 
mer reichlich mit „Canadian ecolesiastical intelligence“ 
und „New Brunswick ecclesiastical intelligence“ gefuͤllt 
iſt und beflänbig fo eifrig tie einige Homepapers gegen 
Remanism und bie „errors of popery“ predigt. 

„Ehe Toronto Patriot“ mit. dem Motto! „Com- 
mon Sense‘ (gefumder Menſchenverſtand), bet. bie „„die- 
respeots ‘against the head of the: Governnient“ (Miß⸗ 
adtung !'gegen das Haupt ded Gouvernements), gegen 
„His ‚Excelleacy,‘“ den: Gouverneur nämlich, rügt. 

„The Bräish Coloaist,“ in welchem ein Die. Elliot 
un Bericht uͤber eine Reiſe in dem „‚Parent state‘ 
— ſo wird in den ameritanifchen Blättern England 
haͤufig genannt — mittheilt. und darin “viele fcharfe Be⸗ 
merfungen über bas ,‚Home- Government“ (des eng⸗ 
liſche Gouvernement) macht. 

„The Rxaminer““ mit dem Motto: „Responsibte 
Government and  Voluntary prineiple“ (verantwort⸗ 
Uches Gouvernement und Voluntaͤrprincip), in wel⸗ 
dent „Her. Wujesty’s 'narrow escape from the perils 
. U the deep“ (die. Rachricht, daß Ihre Majeſtaͤt wie 

Mine der Grfohe. der Meerestiefen entgangen iſt) ein 
Echo findet. 

Dann die „Montreal:Papers‘‘ in Untercanaba. Der 
„Montreal Herald‘‘ mit ben’ beiden Mottos: „For the 
Country!‘ (für das Baterland!) und „Animos novitkte 
tenebo““ (ich will die Geifter durch Neues feſſeln). Die 
„Montreal Gazette,‘ in der man im Herbſte 1842 eben 


+ 
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fo wie in England bie Frage aufwarf und erdrterte: 
„What is the Budelight?“ (Mas iſt das Bodelicht?) ”) 
und bas „Niagara Chroniclo,‘' in dem immer ſorgfaͤltig 
bie Leute aufgezählt werden, bie als Coloniſten vom 
europälfchen Geontinente nad) ber neuen Welt hinuͤber⸗ 
flogen. Es warm in ben erften drei Werteln bes 
Jahres 1842 bloß nach Nenis York nicht weniger als 
60,000 Perfonen heruͤbergekommen. 

Dann in einer Beinen, weit nah Wellen zu ge 
legenen Stadt, deren Namen ich vergeſſen habe, „the 
Journal and Express,‘ bas immer voll von zahlreichen 
Keclamationen von entlaufenem Vieh iſt und über 
Kämpfe mit den Inbiauern und. über Duelle unter 
Indianern Nachticht giebt. Ein Duell zwifihen zwei 
Indianern ging fo vor ſich: Sie ſchlugen fi anf 
Buͤchſen und hielten ſich die Muͤndungen berfelben gegen- 
feitig in einer Diftanz von 6 Beh vor bie Bruſt. Auf 
ein gegebeites Zeichen ſchoſſen fie Tee, und beibe fielen 
anf der Stelle todt bin. Auch andere Scenen aus 
dem großen Weſten (ihe grest West) merben bazin 
beſchrieben, fo wie auch angebündist, daß Herr Nerb⸗ 
heimer, Profeffor ber Muftl, ſich jegt in dieſer Stadt 
“ wiebergelaffen babe, um bie ſchoͤnen dentſchen Kuͤnſte in 
den großen Welten zu verpflanzen. 

An der „thrivisg town of Coburg“ (ben „tseis 
benden” Stadt Goburg) giebt es ben „Coburg-Star“ 
(ben Coburg» Stern) als Daupelnumnel Di Antkuͤn⸗ 


” Gine neuerfunbene Ga ebeieuchung . 
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bigungen in dieſem Journale überbieten an Originalität 
Altes, felbft den Dresdener Anzeiger und das Bremer 
Woechenblatt. So findet man darin 3. B. folgende 
Anzeige: 
4abt Ihr roth⸗ Haare oder graue? Wuͤnſcht Ihe 
fie ſchmarz zu haben ober braun? So gebraucht Pe⸗ 
tee Anderſon's Salbe, die verkauft wird bei 
Elisa Abamg.' 
oder 
„Mysterious (Geheimnißvolles). 
Faectum. Mehr als Hundert Herren find von ver 
. ſchiedenen Krankheiten hergeſtellt. 
Frage. Wie iſt dieß geſchehen? 
Antwort. Durch den Gebrauch von Hewe's Nerve 
and Bono Linament, verkauft durch 
Gravels & Jackson, 
Druggists Cobourg.““ 


Aus dem „Kingston Commercial Advertiser‘‘ er- 
fah ich‘, daB die Londoner Faſhionables ſelbſt für biefe 
entfernten Gegenden Gefege geben. Denn in einer 
Adreſſe an „das Eanadifhe Publicum” (the Ca- 
radian Public) empfiehlt ein Kaufmam feine Auswahl 
von denjenigen Pelzroͤcken, weiche bie Faſhionables von 
London in der legten Winterfaiſon allen anderen vorzogen”). 


*) Sm Jahre 1827 befanden ſich in ben beiben Sana: 
das dem Werke Drartin’s über bie britifchen Colonieen zufolge 
16, — 1838 18, — 1829 21, — 1831 30 und 1834 48 Jones 
nale, barunter zwei franzöfifche. 


1068 . Die Barbadoes⸗Zeitung. 


. Westindian Papers. 


Auch auf jeder der Heinen und großen weſtindi 
ſchen Inſeln blühen ein oder mehre großblätterige Jonr⸗ 
nale, in deren jedem ſchon ſeit einer Reihe von abe 
ten die iIntereffanteiten Beobachtungen mit dem Thermo⸗ 
meter, Barometer, Pluviometer, Sympieſometer u. f. Wu 
alltäglich publicirt werden, wie dieß denn uͤberhaupt in 
den meiſten engliſchen Colonialzeitungen, die wir nann⸗ 
ten und nicht nannten, geſchieht. 

Es iſt in der That bemundernswärbig! Und ich 
kann nicht anders als glauben, daß in. dieſen engliſchen 
Colonialpreſſen für Wiſſenſchaft, Geſchichte und BVoͤl⸗ 
kerkunde noch manche vlg unbeachtete und wnbenugte 
Quelle fließt. Für viele Dinge find fie die einzige und 
ausfchließlihe Duelle. Man begreift es faum, daß ber 
Colonialelub in London der einzige Ort in Europa 
ik, in welchem alle dieſe Eoftbaren Nachrichten und lie 
texarifchen , wiſſenſchaftlichen und hiftorifchen Broden zus 
fammenfließen, und daß fie auch hier zu Nichts weiter 
benugt werden, als um einigen müffigen Clubiſten die 
Zeit zu vertieiben. 

Aus der Barbaboess Zeitung erfährt man, daß auf 
den Aeckern dieſer Inſel ſeit einigen Jahren das Un⸗ 
kraut, welches die Leute „the Devil's Gras““ (Teufels⸗ 
gras) nennen, ſo bedeutend zugenommen hat, daß die 
Agriculturgeſellſchaft der Inſel ſich dadurch bemuͤßigt 
ſieht, alle Oekonomen darauf aufmerkſam zu machen 
und ſie zum Kampfe gegen dieſen Feind aufzufordern. 
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Das „St. George Chroniele“ und bie „Grenada Free 
Press‘ befprechen häufig bie mangelhafte „interoolonial 
ecmmmication‘ (Verbindung zwifchen den Golonieen)' 
und. beklagen ſich über die ſchlechte Wertheilung der Mail 
anf den weſtindiſchen Inſeln. 

In Antigua erſcheint Das „Antigua Weokly Re- 
 gister‘“ und in Bahama ber „Babama Observer,‘ aus 
deſſen alten unlefexlichen Leitern man kaum das latein⸗ 
iſthe Motto herausbuchſtabiten kann: 

NHie murus alreneus esto, 
Nil conseire sibi, nulla palescere culpa*). 
„The Barbadian‘‘ mit dem Motto aus. Cicero: 
„Qui perti eivium consulunt, pertem negligunt, rom 
prrwiciosissimam in civitatem inducunt, seditienem et 

discordiam‘‘ **), j 

„Two London built gigs“ (zwei in London gebaute 
Gigs) ſcheint Niemand kaufen zu wollen, denn fie werben 
in verfohiedenen Nummern des Blattes, freilich zu fehr Hohen 
Preifen, ausgeboten. Aus London waren eben folgende 
neue Bücher angefommen: „Liebig’s Agricultural Che- 
nistry, Essays of Addison, Bogatzky’s Treasury,‘ 
Meueftes und -Aelteftes, Werthvolles und Werthloſes 
durcheinander gemiſcht. 

Auch auf den Bormudas haben ſich einige jener 


*) Es ſei hier eine eherne Mauer, kein böfes Gewiſſen 
zu haben und nicht ſchuldvoll zu erbleichen. 

*6) Mer einem Theile der Buͤrger Rathſchlaͤge ertheilt 
und den anderen vernachlaͤfſigt, bringt das Verderben in den 
Staat, nämlich Aufruhr und Zwietracht. . 


170 Mic Beige bed Baumes det engkfähen Alan ef. 


unermhblichen Schreiber, Reporters und Redactrure ein⸗ 
gefunden, bie das „Bermude commercial, kiterary and 
political Weekly Journal‘ zufammenilöppein, indem fie 
auf ihre Fahne geſchrieben haben, „Deo, Reginae ei 
Populo!“ (Gott, der Königin und dem Wolkel) Cie 
baben die Concurrenz ber „Royal Bermudian Gazette“ 
zu ertragen. Lange Meben und meitläufige Rachrichten 
las ich in biefer Zeitung von D’Gomell und beneidete 
das Geſchick der Leute, die das Gluͤck haben, berühmte 
Engländer zu fein, denn ie Name wird an allen En- 
ben der Welt auspoſaunt. 

Auch in Gulana erſcheinen Zeitungen. Ich fa 
davon nur bie „Guiapga Times.‘ 

Wenn Englande Macht einmal zertraͤnmert ſein 
wird, fo werden doc) . gewiß nicht alle dieſe Altaͤre Der 
freien Preffe, die es in allen fenen-Golonieen errichtet bat, 
wieder umgeflürzt werden. Diefe Quellen werden in 
Zukunft vielmehr noch ſtaͤrker fließen, diefe Preffen an- 
dere gebärm und anglosindifche, angloscanabifche, anglo⸗ 
ſuͤdhollaͤndiſche und anglo⸗grenadiſche Literaturen, mit bes 
nen fchon jegt die Welt ſchwanger geht, ſich ausbilden. 


Werfen wie nun einen Rüdblid auf das ganze, 
von uns fliszixte Bild ber englifchen Tagespreſſe, fo 
zeigt es fich,. daß unter dem Scepter ber Königin Birtorin 
auf den glüdfeligen britifchen Inſeln und auf allen den, 

mit ihnen in einem Unterthanenverhältniffe fichenden In⸗ 
feln und Küftenlänbern zuſammengenommen nainbeftene 
600 Journale beftchen und blühen. 
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Da die norbamerifanifche Tageöpreffe nur ein Kind 
und eine Ausgeburt ber englifchen iſt, und da bei Weis 
tem die meiften bee dortigen Blaͤtter nur in englifcher 
Sprache gefchrieben werben, fo können wir auch fie 
hier nicht ganz unberädfichtigt laſſen. 

Es follen nach Balbi (feine Angabe if vom Jahre 
1882) im Ganzen 870 Blätter bort publicet wer ° 
ben. Davon koͤnnen wir ohne Zweifel mindeſtens 800 
als englifche Blätter anfehen. Fuͤgen wir diefe zu‘ dem 
vorigen, fo moͤchten demnach im Ganzen jegt wohl über 
1300 engliſche Zeitungen auf dem Erbenrunbe beftchen, 
und es ift kein Dweifel, daß nie ein Won ber Peeffe 
ſich fo blaͤtter⸗ und bluͤchenreich zeigte. Da wahr - 
ſcheinlich mit der Deir die anderen engliſchen Gelomiren 
fit) eben fo frei machen werden wie Nordamerika, fe 
. werben bie naͤchſten Jahrhvndecte noch viel groͤßere Zah⸗ 
len zeigen. 

Im Jahre 1720 beſaß Nocbameritn nicht wehr au⸗ 
7 Newspapers und England und Nerdamerika zuſam⸗ 
men genommen etwa 70. Go ungeheuer iſt die Macht 
bee Zagedliteratur in einem Sabehunbert geftiegen. 


.. 


I einen. 


W 
Ss giebt tan: Land in der PR in waqen Woqn 
biutter fo gewoͤhnlich waͤren wie in England. 
 Bhre Anzahl iſt erſtaunlich groß, und manche won 
ihnen haben einen Umfatz, der dem bei erſten a 
bitter geichkommt. 

Leider bin:ich nicht im Etande, ihre Anzahl genau 
—— ba fie in ben’ engliſchen Verzeichnifſen bee 
Sternpelabgaben immer entweder mit den monatliden oder 
mit: den -tänfichen Blättern vereinigt aufgeführt werben. 
Ich glaube aber, daß in Londen allein wenigſtons GN 
perwodiſche ¶Wochenblaͤtter eriſtiren, und bei dieſer As 
zahl find noch nicht einmal bie vielen Pfennige-Wochens 
blaͤtter eingerechnet, welche einen eigenen merkwürdigen 
Zweig der Literature bilden und eine befondere Abs 
handlung verdienten. 

Es hängt die Erſcheinung der Häufigkeit der eng⸗ 
chen Wocyenblätter mit dee Art. und Weile ber Feier 
des englifchen Sonntags zufammen. Alle Tagesblaͤtter 
erfcheinen nämlich am Sonntage nicht, und wenn nun 
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bie Wochenblaͤtter nicht waͤren, bie in England alle am 
Sonnabend gedruckt werben und bie man am Sonntage 
verauft, fo wuͤrde dee Sonntag ohne alle Lertüre fein. 

Die geringen Claffen, bie an ben Alltagen kein⸗ 
Zeit zum Leſen haben und bern einziger Lefstag ber 
Sommtag iſt, machen: vorzugsmdfe jene große Anzahl 
von Wochenblaͤttern noͤthig. Die „„Sunday-Times,'‘ bis 
„Weekly Bispatch‘“ und- andere große Wochenblätter er⸗ 
ſcheinen daher hauptſaͤchllch, um bie Bebuͤrfniſſe dee 
fonntäglichen Belehrung und Untechaltung jener Claffen 
zusıbefriebigen.: Während. es in ambesen. Ländern auch 


. am Sonntage . mie (ben. täglichen Mubkiontionen ſeinen 


gewohnten Fortgang. hat, : und während dort auch bie 
niederen Glaflen entweder gar niche leſen, oder alle Tag⸗ 
ſich fafſt eben fo viel Zeit dazu nehmen wie am Gore 
tage, ſo findet dagegen in. England aus doppeiten: Gruͤnden, 


wie gegeigt, an dieſem Lage ein bedeutender Abſchuitt ſtatt. 
Uebrigess ſind natuͤrlich nicht alle Wochenblaͤtter fuͤr das ge⸗ 


ringere: Publicum beſtimmt. Viele von ihnen arbeiten auch 
fir die gebildeten Claſſen, insbeſondere für ſolche, bi 
beiden Tageserrigniſſen nicht ſo fehe. betheilige find, 
wb die es lichen, in.fiiier Zuruͤckgezogenheit gleich gebe 
fre Dartisen derfelben zu überfehen. . Auch die meiſten 
engliſchen Yeoringial⸗ Zettungen erfcheinen bloß alle We⸗ 
dm ein: Mal, nur ſehr wenlge zwi Mat und noch 
tieigere.brei Mal, Eeine aber tiglich. 

Die vomehmfte Eigenthuͤmlichkeit, wodurch ſich Die Was 
chenbl aͤtter von den Tagesblaͤttern unterfcheiben mad. weißt 
Bid, vom Anfang herein am meiſten auffalt, iſt bie, baß 
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gewiſſe Claſſen gebracht und, fich ber einen oder ber aw 
deren biefer Claſſen mehr ober weniger auuſchlüeßlich wid⸗ 
mend, beſtimmte Rollen mnter ſich vertheilt Hakan. | 

Die Tagesblätter unterfacken. nicht bie Netur ieh . 
Ereignifſes; es mug daffelbe ein literariſches, ober win 
yolitifches, oder ein commercielles, Ober ein artiiälichen fein, 
es gilt ihmen dieß gleich; iſt es nur ein Zanesexeisuif, 
d. b. fegt es nur die Oberflaͤche des Waſſers im Bes 
wegung, fo iſt es ihnen ein Begenfinad, ben fie ihre 
Betrachtumg für würdig halten. Sie ballen Alles in eine 
groß⸗ Maſſe von Berichten zuſammen, Geber mag ſich 
daraus hervorſuchen, was ihn intereſſirt, 

Die Ereigniſſe auf dem Gebiete der MWiffenfcheften, 
bie Entwickelungen ber SKamfte und der Literatur find 
ar fo piöglih und fo heftig, wie bie in ber Politik. 

Die Mevolutionen und Reformen geſtalten ſich auf je 
nem ſtillen Gebiete allmähliger. Es dicht da kein⸗ 
felchen gewichtigen Tage, wie es ber 15te Girptember 
Fir Griechenland max, oder wie es bie drei Julitage fr 
Frankreich geweſen find; 8 gieht daher kaum ‚Stoff 
genug, mm über bie taͤglichen Entwickelungan er 
Wiffenfhaften tägliche Berichte alzuflaten: Mad 
ſelbſt wenn es ſolche geben falite, fe ſtud fie Dach. micht 
fo. dringlicher Raten, 8. Hängen nicht umker..fo wiels 
Zaufende daran, daß man biefe Machrichten Achrall weile; 
dub. man fie ſo gleich und amf ber tele fahe. 
Da iſt ſogar gut, daß einige Zeit. baruͤber hangehe, 
wech man dann ben gruͤudlichen Meishrten: bie. Rachxiccun 
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um fo grimbäcyer und in befte beſſerem: Zufamunenkange 
geben kann. 

Aus Biefen Gründen ſehen wir daher nicht bei den 
Zugesblättern, wohl aber ſchon bei ben Woechenblaͤttern 
bie verfchiebenen Arten der Nachrichten fich fondern und 
unter esenen Capiteln und auch oft in ganz beſene 
Blaͤttern ſich fomımeln. 

Da ſehen wir beſondere . politifche, befonbere ie 
tarifche, befonbere tonmmercielle, befondere artiftifche, beſon⸗ 
bere ageonomifche, befonbere naturhiſtoriſche, beſondere Jagb⸗ 
Blätter, beſendere Mode⸗ und Unterhaitungsblätter. 
“Je Glaſſe bee Geſellſchaft, jede Kunſt und jede 
Profeſſion bat ihre eigenen Blaͤtter. Die BGaͤrtner 
haben en Gardener's Chrenicle“ und „LGandaner’s _ 
Gazette.“ Das Militär mb bie Matroſen beſfitzen 
Idee „Militery-““ und „Navy Gazette,“ — die Im 
riften hen „Jerist,“ — die Eiſenbahn⸗ Unternehmer 
‚ists Railway-Timos,“ — die „Oornfacters“ ihren „‚Musdr 
Laus-Expresa,* — das Colonial⸗Intereſſe bat feine 
Molonial. ſir etto.“ — Fuͤr den Acketbau iſt eins bee 
vichtigſten Sourmale: „Old: Bell’s Messenger,“ — für 
ven Handbel riflizen: „the. Jonmal of Commerce,“ — 
„ike Mersamtile Jourmel‘ nd eime große Menge ven 
„Prioe · Currents,“** — „Trade-Lists-Circnlarsı.“ Kür bie 
fſaſhionable Wet giebs es bie fafhiomablen Bitter: „the 
Coart-Journal“ und „the Court-Gazette.“ Das Dauptblait 
füe Scherz, Humor und Karrikatur it „Panch,'. obee 
es „Charteiri“ von Londen. Auch ‚für Kunft im Ale 
gemeinen unb fr Lontuaſt insbeſondere hat man Japt 
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eigene Blaͤtter in London begruͤndet. Mein literarifche 
Blaͤtter find bloß das „Atheneum‘ und die „Literary- 

Gazette.‘ — Die „Era,“ die „Sunday-Times,‘‘ „Bell’s 
life in London“ find die hauptſaͤchlichſten Blätter für 
Sports. Sie enthalten groͤßtentheils „sporting-intelli- 
genee.“ Zuweilen werden in England auch Journale für 
ganz befondere Zwecke begründet... So wurden 3. B. 
bei der zweiten Zuruͤckkunft des Lord. Clive aus Indien 
von feinen Feinden eigene Journale publicitt, . bloß zu 
dem Zwecke, um ihn zu verleumben. 

Auch die verfchiebenen religiöfen Serten und ihre 
Unterabtheilungen haben jede ihre eigenen, ihnen bien 
enden Blätter, oft mehre, oft nur eines. . 

Die evangelifchen Kirchenmaͤnner "haben ihren „Re- 
cord,‘‘ bie Hochlirchenmänner ihren „Church-Intelligen- 
oer,““ die Diffenters ihren „Patriot“ und deſſen Op⸗ 
yonten, den „‚Nonconformist.“ Das „Evangelical 
Magazine, a monihly publication of mpre then foriy 
years standing“ ift eines der Hauptblaͤtter ber Diffen 
ters. Die Methodiften haben ein eigenes Magazin umd 
eirie Zeitung „the Watchman‘ zur. Unterflügung ihrer 
Intereſſen. ine Section der Weslepaner petronifirt 
&n8 „Wesleyan Chronicle.‘“ „The Methodist Monitor“. 
und „ihe‘ New Connexion-Magarine‘‘. find Zeitblaͤtter 
derjenigen Unterabtheilung her Methodiſten, welche ſich 
bie „neue Werbinbung” nenne. Das. Journal Dei pri⸗ 
mitiven Mechodiſten tft. .„ike Primitive Meibodist Ma- 
gazine““ Die Katholiken haben das „‚Caikolic Mage- 
sine,“ „the Tablet‘“ und andere Journale. 
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Die leitenden engliſchen Wochenblaͤtter für, Politik 
find der „Spectator,“ der ‚„Examiner,“ „John Bull,‘ 
„Weekly Dispatch‘‘ und „Weekly Chronicle.“ 


Die „Weekly Dispatch‘‘ und die „Illustrated Lon- 
don News“ haben unter den Mochenblättern bie größte 
Circulation, nämlich circa 60,000 Blätter *). 


Die Woche ift fchon ein ziemlich bedeutender Zeit 
abfehnitt, und der Sonntag bietet eine vortreffliche 
Paufe dar, um die reignifie diefes Abfchnittes zu 
überbliden. In England thut er die aus obiger 
Gründen noch weit mehr als bei uns. 


Die frifcheften Neuigkeiten find es nicht, auf deren Mit: 
theilung diefe Blätter ausgehen, fie haben in der Regel keine 
Eſtafetten, keine fremden Gorrefpondenten, welche fie 
mit Ortgmals Nachrichten verfehen, vielmehr ift ber 
Stoff, den die Tagesblätter zufammengefchleppt haben, 
die Quelle, aus der fie fchöpfen, und die überfichtliche 
3ufanmenftellung der wichtigften Neuigkeiten der Woche 
ihr vornehmfter Zweck. 


An der ganzen Anordnung der Neuigkeiten, welcher diefe 
Mochenblätter ſich unterwerfen, fieht man, baß ihnen bie 
Zagesblätter dabei in den meiften Stüden zum Vorbilde 
gedient haben. inige haben daher auch biefelbe gigan- 
tiſche Geftalt wie die Tagesblätter, fo 3. B. die „Sunday 
Times.“ ' Sn der Regel ift jedoch das Format der Wochen- 
blätter viel .Eleiner ald das der Iagesblätter, und man 
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kann Groß⸗-Quart ober Groß⸗Octav als die gemwöhn- 
fichen Sormate bei ihnen betrachten. Es zeigt fich darin 
fhon ein Uebergaug zu den monatlihen und Viertel⸗ 
jahresfchriften, welhe am Ende ganz zu Eleinen Octav⸗ 
bänden zufammenfhrumpfen. 

Die Nachrichten der Wochenblätter find nicht mehr fo 
deingend, wie bie der Tagesblätter, in denen das Auge fie 
auf der Stelle finden will, ohne viele‘ Blätter umzu⸗ 
wenden ober aufzufchneiden. Die Tagesblaͤtter lieſt 
Mm der Megel der Gemahl auf feinem Bureau oder 
‚Mm dem Kaffeehaufe in der Stadt, während dad ma- 
nierlichere Wochenblatt der Gemahlin aufs Land hinaus 
geſchickt wird, die die ganze Woche über in ihren müß- 
igen Stunden ſich damit befchäftigt. 

Ueberfichtliche und leitende Artikel und Abhandlungen 
über gewiſſe Tages- ober vielmehr Wochenfeagen ftehen 
gewöhnlich in den Mochenblättern voran, und ihnen fol 
gen bie politifhen Nachrichten aus den vorfchiebenen 
Laͤndern, die „foreign news,‘ bie „sontinental po- 
lities.“ Und hinterher kommt dann natürlich der gewoͤhm 
fiye „tchit tchat““ über die häuslichen Angelegenheiten, 
über die „occurrences‘* (Vorfälle), die „offenses“* (Scan: 
dale), die Polizeis und Gerichtöverhandlungen, die Nach— 
richten über den Hof, die Königin und Einzelne aus der 
Ariftofratie, was Alles zuſammen einen ungeheueren Ballaft 
von Anekdoten und einem literarifchen Krame ausmadht. 

Wenn mir den „Brief,“ den „Bericht,“ die „Nach— 
richt,“ die „Notiz und den „polemifhen Artikel” 
als diejenigen Claſſen von Auffägen bezeichneten, bie 
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in ben Tageshlaͤttern vorlommen, fo erfcheinen in den 
Wochenblaͤttern die „Compilation,“ die „‚Weberficht,” der 
„kritiſche Aufſat,“ zumellen fogar auch ſchon ein Ver⸗ 
ſuch zu „hiſtoriſcher Arbeit“ 

Man ſollte denken, daß die Wochenblaͤtter ihrer 
ganzen Natur nach ſchon etwas weniger parteiiſch ſein 
muͤßten als die Tagesblaͤtter. Sie ſchreiben nicht fuͤr 
ſolche Leute, die jeden Morgen beim Fruͤhſtuͤck geſpannt 
und leidenſchaftlich über die Blätter herfallen, und «6 
bleibt ihnen, mährend die Xagesblätter bei etwaigen 
Angriffen und Reibungen gleihb auf ber Stelle ant- 
worten, etwas mehr Zeit, fih zu befinnen, um bie 
unangenehmen Senfationen im erſten Augenblide der 
Beleidigung vorübergehen zu laffen. Allein mun findet 
auch unter ihnen tiefbunkel gefärbte Zory: und gell 
helle vadicale Blätter. 

Das „Weekly Chronicle‘“ und ber „Examiner“ tes 
präfentiven die Meinungen ber Liberalen der Mittelclaffen. 
„Johan Bull‘ iſt fchon dem Namen nad) der Repraͤſen⸗ 
tant derjenigen Klaffe, welche fi) noch ber Benennung 
ber Tories ruͤhmt, obgleich feine Eriftenz jest fehr in 
Frage geftelle ift durch das raſche Emporfleigen bes con- 
ferpativen Journals „Britannia.“ 

Da die meiften Wochenblätter für die mittleren und 
niederen Claſſen beflimmt find, fo hat die größere An- 
zahl von ihnen auch eine vabicale und revolutiondre Ten⸗ 
denz, fo 3. B. die „Weekly Dispatch,‘““ die das Ei⸗ 
genthbum eines’ ehemaligen „Old Bailey Attorney“ ober 
Iogenaunten „Thieves-Lawyer‘‘ (Diebes- Adyocaten) und 
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Aldermans von London tft, der von feinem Poſten als 
Alderman vefignicte, weil die Bürger ihn nicht zum 
Ldrdmayor wählen wollten. Das Blatt wird vorzugs⸗ 
weife von ben „Working people“ gelefen und gemährt 
feinem Eigenthuͤmer ein fürftlihes Einkommen. Ron 
demfelben Charakter find die „„Sunday-Times.‘“ Auch der 
'„Speotator““ mar früher vadical, hat ſich aber jest auf 
die confervative Seite gefchlagen, nur nicht in Bezug 
auf die Frage der Korngeſete, gegen die er noch jetzt 
Oppoſition macht. 

Wenn wir oben ſagten, daß einige Wochenblaͤtter 
ſich der Politik, andere der Literatur, andere der Muſik 
und fo meiter wibmeten, fo muß man dieß nur der 
Hauptfahe nad fo verſtehen. Denn es ift gewiß, 
dag bei dem großen Intereſſe, welches alle Claſſen der 
englifhen Gefellfchaft an der Politik nehmen, auch 
felbft die Gärtners = Chroni? und die Agricultur⸗ 
Blätter ber Farmers ihren gewöhnlichen Ballaft von 
einem oder einigen Dugend eng gebrudter Columnen 
von „news of the week“ (Neuigkeiten der Woche) 
hinter ihren Befchreibungen von Blumen = Ausftellungen 
und ihren Abhandlungen über eine neue Weizenart oder 
über die beßte Art der Cultur ber Pelargonien hinter 
fi herſchleppen. 

Auch in den Titeln, welche die Wochenblätter führen, 
ift ſchon ein kleiner Unterfchled bemerktih. Die Tages: 
biätter nennen fich gemöhnlich: „Chronicle,“ ,,Ga- 
zette,‘“ „Post,“ „Times,“ „Advertiser,“ ‚Herald‘ 
u. ſ. w. Die Wochenblaͤtter dagegen führen Titel wie 
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„Examiner,‘‘ „Spectator,‘‘ „Mirror,‘“ Namen, bie bar: 
auf hindeuten, daß fie eine fchon höhere, eraminirende, 
beobachtende, ruͤckſpiegelnde Stellung einnehmen tollen. 
Manche von ihnen haben fi fogar ſchon den Zitel 
„Magazin, den ſich anfänglich nur die monatlichen 
Publicationen gaben, beigelegt. Doch fcheint dieß von 
Seiten der Wochenblätter eine kleine Anmaßung zu 
fin, da die Woche doch mohl ein zu kurzer Zeit 
raum iſt, um nah Verfluß deffelben ſchon zu erken⸗ 
nen, welche Facta und Neuigkeiten in einem Blatte, 
gleichſam wie Warren von Werth in einem Vorraths⸗ 
Magazine, aufgeflapelt und 'confervirt zu werden verdie⸗ 
nen. Dee Name „Magazin” follte ausſchließlich den mo⸗ 
natlichen und vierteljährigen Publicationen vorbehalten 
bleiben. Und in der Regel bleibt er es auch. 

Manche Wochenblätter nennen ſich auch wohl „Jour- 
nal,“ und es ift merkwürdig, daß diefer Name, welcher 
feiner etymologifchen Ableitung gemäß nur auf eine taͤg⸗ 
liche. Publications Periode hindeutet, in England bei 
den täglichen Blättern gar nicht gebraucht wird. Es 
giebt in England Fein tägliches Blatt mit 
dem Zitel Journal, bagegen finden fi) unter den 
Wochenblaͤttern einige, die fih diefen Namen beilegen, 
4. 3.: „Court Journal, Mercantile Journal, Mining 
Journal,‘ dann unter den memmatlichen, 3. 3. „‚Horticul-" 


'tural Journal, Medical Journal,‘ und endlich fogar unter 


den Bierteljahresfchriften, 3. B. „Edinburgh Medical 
Journal, Jamyson’s Philosophical Journal.“ 


Monatsblätter. 


— — — — 


Wahtend bie Wochenblaͤtter noch gtoͤßtenthells entmeber 
rein politiſch find, ober doch wenigſtens, ſelbſt wenn 
fie ſich andere Hauptzwecke vorgeſetzt haben ſollten, ſich 
doch alle viel mit Politik beſchaͤftigen, iſt es charakteriſtiſch 
fuͤr die monatlichen Blaͤtter, daß die Politik bei ihnen 
weit mehr in ben Hintergrund tritt. Faſt alle „monthly 
papers‘ find literarifch. 

Es giebe zwar fehr bekannte Blätter unter ihnen, 
z. B. „the Asiatic Journal, Fraser’s Magazıne, Gent- 
leman’s Magazine, Bentley’s Misceilany, Dublin Univer- 
sity Magazine‘ und mehre andere, im Ganzen etwa 60 
verfchiebene Magazine, allein Ihe Rame und Ruhm 
ſteht doch Sowohl Hinter dem Anfehen und dem Ein: 
fluffe der großen MWierteljahrsfchriften, als auch Hinter 
dem der großen Tagesblaͤtter bedrutend zurüd. 

Sie haben im Gunzen einen flilleren Charakter, 
und wenn fon die Mochenblätter begannen, auch 
wiſſenſchaftliche Rollen zu übernehmen, fo find nun 
die monatlichen Blätter die eigentlichen Repertorien ber 
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Wiſſenſchaften. Die meillen mediciniſchen, phllologts 
ſchen, mineralogiſchen und technologiſchen Blaͤtter er⸗ 
ſcheinen monats weiſe. Die Wiſſenſchaftlichkeit ber 
Wochenblaͤtter ſteht noch nicht fo hoch, und fie Iefert dem 
Gärtnern, ben Oekonomen, den Mechanikern und ans 
deren entferntesen Verwandten dee Gelehrten, die nicht 
gen viel auf ein Mat für ein größeres Blatt bes 
zahlen, eine unterhaltende, beiehrende und bei Ihren 
Gewerbe ſehr nuͤtzliche Sonntageleeture. 

Die Monatsfchriften dagegen wenden ſich mit el⸗ 
nem bübfchen, ſoliden Octavbaͤndchen an die Gelehrten 
felber. 

Die politiſchen Nachrichten und bie Tagesneuigkeiten 
erfcgeinen in ben menatlihen Blättern nur anhangs- 
weife. Eigentlich follten fie gar nicht darin erfcheinen, 
allein ber Engländer fann nun einmal Sein periodiſches 
Blatt, welcher Art es auch immer frin mag, ohne «is 
nen ſolchen Anhang fchreiben oder Iefen, und waͤh⸗ 
rend die Tagesblätter ihrer Natur gemäß von aller- 
lei euriofen Neuigkeiten wimmeln, haben aud) bie 
monatlichen wiſſenſchaftlichen Magazine, ihrer Natur 
zuwider, wenigftens eine Peine Auswahl davon, uns 
ter allerlei Titeln, 3. B. unter den Ziteln: „Domestic 
occurrences, foreign news.‘ | 

Sn der Regel werden auch alle „civil and na- 
val promotions‘“ (Anflellungen im Civilfache und in ber 
Marine) und alle „ecalesiastical preferments‘“ (geiftlichen 
Beförderungen) des ganzen Monate darin gegeben; 
auch finder man in ihnen zuweilen lange Derzeichnifie - 
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von den birins“ (Geburten), marriages““( Hei⸗ 
rathen) und Todesfaͤllen des ganzen Monats, die 
anferen Gelehrten, welche keine Idee von dem Gemein⸗ 
geiſte und Intereſſe haben, mit welchem der Engländer 
jeden Standes alle Ereigniffe in allen Claſſen der Ge⸗ 
felifchaft feines Vaterlandes verfolgt, fanderbar genug 
dazuſtehen ſcheinen mögen. Am Ende eines der momat- 
lichen literariſchen Blaͤtter finde ich nicht weniger als 
40 Columnen — fage vierzig Columnen — bloß wit 
Nachrichten von Zobesfällen angefuͤllt! 


Bei allen einigermaßen bedeutenden Berftorbenen Ft 
dann auch eine eigene Kleine Biographie hinzugefügt, 
ja mehre der Literarifhen "Monatsichriften haben fogar 
am Ende Berzeichniffe der durchſchnittlichen Kohlen, 
Korn⸗, Heu:, Stroh: und Staatspapierpreife, und 
alle find natuͤrlich in die gewöhnliche Wolfe von Ad: 
vertifements eingehüllt, zum Zeihen, daß fie die lite 
rariſchen Blätter einer handelnden Nation find. 


Es mar entfcheidend für die Monatsfchriften, daß 
fie fpäter entflanden als die Tagesblaͤtter. Von biefen 
hatte England ſchon mehre am Ende bes 17ten Jahr⸗ 
hunderts, während die erfte bedeutende Monatsfchrift, 
das „Gentleman’s Magazine,“ erft im Jahre 1731 be: 
gründet wurde *). Natürlich nahmen fie bei ihrer Ein= 


Es gab zwar fehon vor bdiefer Zeit eine monatliche 
periodifche Yublication unter dem Titel: „the monthly re- 
corder of all trae occurrences,‘“ allein biefes Blatt war 
von einem Beſtande und Tann daher eigentlich nicht mit ges 
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richtung und Anordnung die Tagesblätter zum Muſter, 
und es haben fi daher aus den Tagesblättern jene 
beregten Gebräuche und Mißbraͤuche allmählig unvertilgbar 
in bie periodifchen Monatsfchriften übergefchlichen. 

Mährend man die Tagesblätter mit den ihnen gewoͤhn⸗ 
lich) gegebenen Namen „Gazette“ oder „Chronicle‘“ bezeich: 
nen kann und während die Wochenſchriften mit ihren Ti⸗ 
teln zwifchen den Tages: und Monatsblättern ſchwanken, 
haben dagegen die Monatsichriften faft durchweg fich 
den Xitel „Magazine“ zugeeignet. Mur wenige von ih⸗ 
nen nehmen ben noch vornehmeren Titel Review“ in 

Anſpruch. 


rechnet werden. Das „ Gentleman’s Magazine‘ dagegen bes 
fieht feit mehr als 100 Jahren und blüht noch in diefem 
Augenblicke. 


Die Bierteljabresfchriften oder Neviews. 


— — — — — 


Wir ſagten ſoeben, daß die taͤglichen Publicationen 
die erſten in England geweſen ſeien und daß ihnen die 
monatlichen gefolgt waͤren. Dieß iſt natuͤrllch. Das 
Beduͤrfniß, von den dringenden taͤglichen Ereigniſſen be⸗ 
nachrichtigt zu werden, mußte man am erſten fuͤhlen, 
und dabei war es auch am leichteſten, ſowohl ſolche 
kurze Nachtichten allerlei Art, wie ſie die Tagesblaͤtter ent⸗ 
halten, zuſammenzubringen, als auch fuͤr ſolche billige Blaͤt⸗ 
ter Abnehmer zu finden. Das Naͤchſte ſieht der Menſch im⸗ 
mer zuerſt, und nur allmaͤhlig gewoͤhnt er ſich daran, die 
Abſchnitte einer Woche oder eines Monats zu uͤberſehen. 

Noch ſpaͤter tauchen diejenigen Schriftſteller und 
Leſer auf, welche uͤberſchauliche Berichte uͤber die noch 
groͤßeren Abſchnitte eines Vierteljahres zu behandeln ver⸗ 
moͤgen und zu leſen wuͤnſchen. 

Waͤhrend wir daher die Tagesblaͤtter am Ende 
des 17ten Jahrhunderts entſtehen ſehen und die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts als den Zeitpunkt der 
Bildung der Monatsſchriften betrachten koͤnnen („the 
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London Magazine,‘ ein Rwal bes „Gentleman's Maga 
sine,“ entſtand gleich nach diefem, da6 „Monthiy Review“ 
wurde im Jahre 1749 begründet, das „Critical Re- 
view‘ im Sahre 1756, das „„Lady’s Magazine‘ 1771, das 
„European Magazine‘‘ 1782, das „Botanical Magazine“ 
1786, das „Sporting Magazine‘ 1792, das „Monthly 
Nagazine‘‘ 1796), fo ſehen wir dagegen die Vierteljahrs⸗ 
[hriften noch fpäter auftauchen, unb mir Eönnen ale 
die vornehmfte Begrüundungsperiode berfelben den Anfang 
diefes Jahrhunderts bezeichnen. (Das „Edinburgh Review“ 
wurde 1803, das „‚Quarterly Review‘ 1809 und bas 
„British Review‘“ 1811 begründet.) 

Sonderbar fcheint e8 auf den erſten Anblick, daß 
die Wochenblaͤtter in dieſer natürlichen Aufeinanderfolge 
eine Ausnahme machen. Gonfequenter Weife hätte man 
nad) dem, was mir fagten, vermuthen folen, daß fie 
den täglichen Blättern fogleih hätten folgen müffen; 
allein dieß iſt nicht der Fall, die Dauptprriode ber Ent⸗ 
fiehung der Wochenblätter fällt gerade am allerfpäteften- 
Die meiften haben fich erſt nad) den „Qnarterly Publi- 
eations‘“ in den legten Jahrzehenden gebildet. 

Es erklärt ſich dieß aus bem von uns beregten. 
Umftande, daß fie meiftentheils für die Sonntagsleute, 
für die mittleren Claſſen berechnet find, welche erft in 
neuerer Zeit bei fleigender Bildung angefangen haben, 
(fefüchtig zu werden. Gerade jegt ift die Hauptblüthe⸗ 
zeit der Wochenſchriften. 

Der Bierteljahresfchriften giebt es in England nahe 
an 30, und «9 befinden fich unter ihnen die großen 
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und wichtigen ftimmfüßeenden WBtätter des „Quarterly,‘ 
bes „‚Edinburgh,‘“ des „Westminster Review.‘ 


Mit Recht haben fich diefe Blätter faft allgemein 
den Titel „Review,“ vom Berbum „to review,‘ 
d. h. „rüdbliden, überfhauen,” gegeben. Sie wollen 
den Stoff, der in den Magazinen und Repertorien, in 
den Tagesblaͤttern und Wochenſchriften aufgehäuft iſt, 
fihten, kritiſiren und nicht nur zufammenftellen, fon: 
bern auch in feinem Zufammenhange mit ben leitenden 
Principien darlegen. Da fie bei diefee Richtung eine 
Menge von Stoff als unnüs ausfcheiden, ba fie nur 
das MWichtigfte zufammenfaffen, fo gewinnen fie daher 
mehr . Raum für die Entmwidelung der Theorie. Sie 
discutiren den hiſtoriſchen Zufammenhang der Erfcheins 
ungen und geben eine Anatomie der Titerarifchen Pro: 
ducte und der politifchen Ereigniſſe. Sie beuten auf 
die Vergangenheit und die Zukunft hin, und wie bie 
Sybillen in Rom meifen fie die Wurzel ſowohl als 
bie Blüchen und die zu erwartenden Früchte der Zeit: 
beftrebungen nah. Ste find die wahren hochthronenden 
Gapitolswächter der englifhen Stantsgemeinbe. 


Aus bdiefem Grunde widmen ſich ihnen die ausge 
zeichnetften englifchen Köpfe und Federn, und aus dem 
felden Grunde find fie von den periodifchen Blättern 
diejenigen, welche die Hauptlecture der denkenden und 
gebildeten Claſſen in England ausmachen. 


Alle Glafien, Vornehme und Geringe, Gebil⸗ 
 bete und Ungebildete, finden fi vereinigt am ber 
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Tafel des Zagesblattes ein. Denn in ihm wirb Ser 
dem etwas. aufgetifeht, was Ihm frommen Tann, und 
bei den Tagesneuigkeiten ift Jeder zu fehe intereſſirt, 
als daß fie irgend Jemand ignoriren duͤrfte. Wie fie 
das Ganze der Ereigniffe umfaflen, fo umfaffen 
fie au) das Ganze des Publicums. Wie der 
Horizont ihres WBeobachtungskreifes unbefchräntt iſt, fo 
it auch das Gebiet ihrer Leſer unbegrängt. 

Um die Krambude der Wochen blaͤtter verfammeln 
fih die mittleren und geringeren Glaffen. 

Die monatlihen Schriften gehen nur zu denen, 
die fie intereffiren, zu den verfchiedenen Profeffionen, 
die militairifchen zu den Militairs, die artiftifchen zu 
den Künitlern, bie medicinifchen zu den Aerzten u. f. w. 

Die Vierteljahresfchriften dagegen find für die hoch: 
gebildete Creme der ganzen Gefellfchaft beflimmt. | 

Sie bilden die Lieblingslecture aller Engländer und 
den vornehmiten Zumierplag für die englifchen Federn ' 
erſten Ranges. 


Es mag für die Engländer und ihre Soliditdt cha⸗ 
rakteriftifch fein, daß fie die Vierteljahresfchrift fo hoch 
geftellt haben. Es giebt zwar auch in Frankreich viertel: 
jährliche Revueen, ja die Engländer haben fogar den 
Smpuls zu dieſen Schriften aus Frankreich erhalten, 
allein dennoch genießen jest die franzöfifchen Revueen 
weder einer fo außerordentlichen Cirrulation, nod eines 
fo bedeutenden Einfluffes mie die englifchen. Beide 
kaͤnder verhalten ſich in biefer Beziehung gewiſſermaßen 
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umgekehet, denn während in England die Zugrsbkätter, 
im Ganzen genommen, von unbedeutenderen Talenten, 
die WBierteliahresfchriften dagegen von den bedemternd« 
fin Männern bedient merden, ſchreiben umgekehrt in 
Frankteich oft hochgeſtellte Leute Artikel für die Jour⸗ 
nale, um auf das Publicum einzuwirken, für die Re: 
wueen aber ſieht man oft Mitglieder der jüngeren Ge⸗ 
neration Ihre Federn verfuchen. 

Mährend in Frankreich Herr Thiers und mehre 
andere Männer durch die Zagesblätter zu Rang, Bee 
deutung und Anfehen gefommen find, durch die Mevueen 
bort aber noch Niemand fein Gluͤck gemacht hat, kann 
man umgekehrt in England wohl Niemanden nennen, 
der durch die Times oder durch das Morning» Chronice 
ein politifch bedeutungsvoller Staatsmann geworben ill. 
Die Mitwirtung an den Reviews half dagegen nidt 
nur vielen Männern bei ihrer Garriere, fondern biefelde 
begründete fie gerabezu weſentlich. | 

Seitdem es Revueen in England giebt, haben bie 
englifhen Staatsmänner einen Iebhaften und eifrigen 
Antheil an ihnen genommen Canning fchrieb im Quar- 
tarip : Review, bevor er Premier wurde, fein Freund 
umd College, Lord Dudly, arbeitete für daſſelbe Re 
view. Mehre Artikel in dem Edinburgh: Review find 
von Mitgliedern des vorigen Whigminiſteriums verfaßt, 
und Macanlap, der einen Plas in biefem Minifterium 
einnahm, iſt geradezu der Haupteſſayiſt in dieſem Blatte, 
und noch in dem jegigen Minifterium haben wir den 
Handeleminiſter Deren Gladſtone, ber nicht nur als 
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Resueenfchriftfleiler feine Carriere befoͤrdert hat, fondern 
auh noch jegt als folder feinem Minifterium große 
Dienſte Leiftet. 


Die Renueenfchrtftftelleret ift bei den eng⸗ 
Ifchen Staatsmaͤnnern nen, wie die Revueen es ſelbſt 
find. Die Berbindung der englifchen Staatsmaͤnner mit 
ber Literatur Überhaupt iſt aber [chen fehr alt, und bie 
engliſchen Staatsmänner haben 6, wie ein franzoͤſiſchet 
Schriftſteller bei diefer Gelegenheit bemerkt, immer wichtig 
erkannt, daß die. Feder eine ſcharſe Waffe tft, die der 
Gommanbeur Tieber felber in der Hand führen, als 
der ungeſchickten und ſchwachen Führung von Gölb- 
Iingen und Unterbeamten überlaffen fol. Baron, New⸗ 
ton, Tode, Bolingbroke, Sommers, Congreve, Gay, 
Prior, Addifon, Burke, Mobertfon, Gibbon und un: 
zählige Andere waren zu gleicher Beit ausgezeichnete 
Staatsmaͤnner, Beamte, Gelehrte und Schriftſteller. 


Wir ſagten oben, daß die Tagesblaͤtter am ſtaͤrk⸗ 
ſten die Parteifaͤrbung an ſich tragen und daß die mo» 
natlihen Publicatlonen in Bezug auf Politik, wenn nicht 
indifferent, doch minder heftig und leidenſchaftlich wären. 

Die Ertreme berühren fi, und die großen „Quarter- 
Iy Reviews‘ halten wiederum entfchieben beftimmte Par: 
teifarben feft. | 

Das vorzugsweife fo genannte „„Quarterly Review“ iff 
durdy und durch tomflifch, hingegen das „Edinhurgh Be» 
view“ ganz und gar whigifiifh und das „Westminster 
Review“ duch und durch radical, fo wie das „Dublin 
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Heview“ vat Hauptorgan fuͤr Seomen und feine Par 
De “ 

Es ift ein neuer merkwuͤrdiger Unterſchied zwiſchen 
England und Feankreich, daß in dieſem letzteren Lande bie 
Bierteljahresfchriften, obgleich fie natürlich auch, wie alle lite: 
rariſchen Productionen, mehr oder weniger liberal, mehr ober 
weniger royaliſtiſch gefinnt erfcheinen, doch nicht fo aus⸗ 
ſchließlich nur einer Partei dienen, Die. Parteihänpter 
Haben dort nicht fo wie in England die Revueen zu 
den Hauptinfirumenten bei ihren Parteilämpfen gemacht. 
Diefe Partellämpfe werden in dem demokratiſch⸗ mon⸗ 
archiſchen Frankreich mehr in den Xagesblättern ausge: 
fochten, während in dem ariſtokratiſch⸗ monardhifchen 
England das Chor der Fechter jeder Partei fi In zwei 
Theile theilt, im bie ariſtokratiſchen und in die plebejiſchen 
Federhelden, von denen jene die Reviews als noble Zur: 
niers und Kampfespläge ſich erkoren haben, waͤhrend 
den letzteren die Tagesblätter als Tummelplaͤtze uͤberlaſſen 
bleiben. 

So wie das Tagesblatt den Bericht uͤber Facta, 
den heftigen polemiſchen Artikel, den Brief u. ſ. w., 
fo mie die möchentlihen und monatlichen Schriften bie 
Compilation, bie Zufammenftellung, den raifonnirenden 
Artikel haben, fo geben dagegen die Reviews ihre Mit: 
theilungen vornehmlih unter ber Form des „hiſto⸗ 
riſchen Bruchftäde,” des „Essay,“ der „Abhandlung,“ 
der „Unterfuchung.” 

Alle Bruchſtuͤcke, alle Meinen, eine Idee nicht ers 
Thöpfenden Artikel find aus ihnen verbannt. ie knuͤ⸗ 
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ofen ihre Betrachtungen gewoͤhnlich an literariſche Er⸗ 
ſcheinungen; da es ihnen aber dabei mehr auf die Ent⸗ 
wickelung ihrer eigenen Anſichten ankommt, fo find 
ihre Kritiken oft nicht ſowohl Berlegungen und Charak⸗ 
teriſtiken der Eigenthuͤmlichkeiten, des Styls und ber 
Anſichten des Verfaſſers, als vielmehr Entwickelungen 
eigener Anſichten. So vortrefflich, fo kraftvoll, 
ſo gut ſtyliſirt daher auch die Artikel in den Reviews 
haͤufig ſind, ſo entbehrt man darin doch oft einer gruͤnd⸗ 
lichen Kritik. Die ſogenannten Kritiken ſind meiſtens 
nur Blumenleſen, die dem Leſer die intereſſanteſten Ge⸗ 
genftände aus dem Buche hervorſuchen und ihm bie 
Mühe fparen, das Ganze zu leſen. 

Leider haben wir Feine Mittel in den Händen, bie 
Größe der Eirculation bei den Pierteljahresfchriften fo zu bes 
flimmen, wie wir es bei ben Tages: und Wochenblättern ge⸗ 
than haben, doch deuten die Nachrichten, die wir darüber 
mündlich erhielten, auf einen ungeheueren Abfag bin. 

Wie fefte Preife in allen Stüden etwas Cha- 
rakteriſtiſches für England find, fo finden wir fle auch 
bei den periodiſchen Publicationen, und ba bie verfchiedenen 
Preife zu gleicher Zeit die Abftufungen des Werthes und 
die Leferclaffen der englifchen Zeitfchriften bezeichnen moͤ⸗ 
gen, fo wollen wie fie bier mittheilen. 

Die täglichen Blätter Eoften durch die Bank 3 bis 
6 Pence, gewöhnlich 5 Pence. 

Die möchentlichen Blätter Eoften 4% bis 7 Pence, 
gewöhnlich 6 Pence. 

Für die Monatsfchriften ift der flehende Preis eine 
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halbe Krene, Über bem Yuan. ehr menige. hinausgehen 
und für faft elle Revierns in. Edinburgh, Dublin un) 
London betsögt. der. beftimamte Preis wicht mehr und nicht 
weniger als G Schillinge. 

Die Londoner Buchhaͤndler beahlen ft enorme 
Brummen für die Artifel, welche in dieſe Reviews auf: 
genommen werden. In bem legten Hefte deB' „„Qunrteriy 
Baviow‘ wird gefagt, daß der Buchhändler Murray einmal 
für einen Artikel in biefem Blatte 200 Guinseen (über 
2000 Thaler) zahlte und daß Here Appersley, ber 
uwnter dem Namen Nimrod““ viel geleſene Artikel über 
engliſchze Sports Für daſſelbe Rerier fchrieb, für cinen 
Boegen 25 Guineeen und noch ein? Exrarewatuns fr 
w Oiieiilen der riet erhile Ä Zur 
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Sir der merkwuͤrdigſten Züge ber englifchen periodi⸗ 
ſchen Preſſe if der, daß fie fih fo wenig mit ben 
ſchoͤnen Wiffenfchaften beſchaͤttigt. Bon Handel und Hans 
delenachrichten, von Kritik und Politik find alle Blätter der 
verſchiedenſten Art durchbrungen. Aber außer den gelegent- 
lichen Auszügen aus ſchoͤngeiſtigen Büchern in ben Kri⸗ 
titen, außer finigen Novellen von Me. Ainsworth oder einem 
anderen „Newgate Novel-Writer“* in wöchentlichen Blaͤttern, 
wie der „„Dispatch,‘“ und außer einigen faden Gebichten, 
Producten einer eigenthümlichen, in England bluͤhenden nies 
deren Poefie, die oft wie unbegreifliche Erſcheinungen aus 
einer anderen Welt uritten unter ben politiichen Machtichten, 
felbft denen der Times, wie eingefchneit find, erſcheint fanfk 
fat gar nichts Beleetriſtiſches in ben engliſchen Maͤttern. 
Eigentliche ausſchließlich belletxiſtiſche Zeitſchriften ſicd 
in England außerordentlich ſelten. „Bentley'a Müſceliæ- 
neau“ iſt eines derſelben. 

Su Frankreich erſcheinen die meiſten Novellen uud 
Romane, Gedichte und andern belletriſtiſczen Preducte 
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in dem Seuilleton der Tagesblaͤtter hinter den peliti- 
fhen Nachrichten. Dieß belletriſtiſche Zeuilleton iſt 
in England, wenn es nicht ſonſt dem Geſchmacke der 
Nation zuwider liefe, ſchon deswegen nicht” moͤglich, 
weil, wie wir zeigten, die engliſchen Blaͤtter alle ein⸗ 
zeln verhandelt werden und viele Kaͤufer daher nur 
Btuchſtuͤcke einer ganzen Erzaͤhlung erhalten wuͤrden, 
waͤhrend in Frankreich bei dem Subſcribentenſyſteme 
Jeder immer ſicher iſt, das Ganze zu empfangen. 


Bei uns in Deutſchland haben wir eine Menge 
von „Morgenblaͤttern,“ „Abendzeitungen,“ „Eleganten,“ 
„Humstiften “ „Theaterzeitungen,“ „Blättern für Witz 
und Laune“ u. ſ. w., die unter der Form von Tages⸗ 
und Wochenblaͤttern eine reiche Fuͤlle von Novellen, Ge⸗ 
dichten, Erzaͤhlungen, zerſtreuten Gedanken und Vet racht⸗ 
ungen unter die Menſchen bringen. J 


In England muß faſt alles Singeifig bie dom 
eines Buches annehmen. . 


De nun aber zu gleicher‘ geit, dem Z.itgeſchmoce 
—8* dieſe Form ſchwer ins Publitum eindringt, und 
da jetzt Alles, um Eingang zu finden, moͤglichſt klein, 
org und billig ſein muß, und da auch: auf ber anberen 
Beite die wit Handeldangelegenheiten überfüllten. politiſchen 
Zournale ſich der armen Belletriſtik nicht annehmen wollen 
und koͤnnen, ſo haben ſich dieſe genoͤthigt geſehen, fuͤr 
ſich ſelbſt auf ein Mittel zu denken. Wan hat daher 
erſtens die Annuals“ und zweitens die periodiſche 
Publicirung der betletriſtiſchen Werke er 
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funden. Kaft : alle: ſolche Werke‘ iverben ‚jegk) dem 
Yublkam :in " monatlichen ober: weceijaheeichen VDefer⸗ 
ungen eingeteöpfelt.. _ a 

Die jährlichen paiobiſaen Blitue, die Annuals 
find faſt ausfchließlich belletriſtiſch/ und ſie nertreten. bas 
bee nicht nur bie Stelle unſerer Almanache, ſenderd 
auch zum Theil: unferer. belletriſtiſchen: Zeitſchriſten: Um 
tee allerlei fchönen Namen, 5 B.: „Keepsake“ (Aw 
denken), „Book of beauty‘ (Buch der Schönheiten), 
„Friendship’s offering‘ (Sreundfchaftsgabe) , ,,Forget- 
me-not“ (Vergigmeinnicht), mit prächtigen, zum Theil 
gleißnerifchen Kupfer: , Stahl, und Holzfchnitten ge: 
ſchmuͤckt, von einer ganzen Lifte von „,Contributors‘“ 
(Mitarbeitern) mit Gedichten, Novellen, Gedankenfpänen, 
Bildern und Einfällen verfehen, wiffen fie fi) unter 
den Leuten einzufchmeicheln. 

Das Jahr iſt ein fo langer Zeitraum, daß man, 
an feinem Schluſſe ſtehend und auf feinen Anfang zu: 
rhdblidend, kaum no von Gegenwart fpriht. Die 
meiften der Ereigniffe und Aufregungen, die e8 herz. 
beiführte, find laͤngſt verſchwunden und abgethan. Die 
große Maſſe des Publicums, die nur von dem Augen- 
blide bewegt wird, intereſſirt fi) kaum mehr für alle 
feine Geburten und Erfcheinungen. Das Jahr und 
feine Refultate zu Überfchauen, iſt eine Sache weniger 
denkenden Köpfe, und bie fchriftflellerifche Darftellung 
und Zufammenfaffung jener Refultate ift eine Arbeit, 
die dem Hiſtoriker vorbehalten bleibt und die fih kaum 
no für eine gewöhnliche periodifche Publication eignet. 


106 Aſchied des Zeatũuteratur⸗ Gyelus. 


Ge erlidet fich daher, das getade dieſe Aumas, 
Die wie anſeren oben entwickelten Granbfägen gemäß eis 
gentlich für die wichtigſte aller Erfcheinungen biefer Art 
baten ſollten, in Bezug anf Policik in der Megel ganz 
einflußles find, und daß biefer Zeitliteratur⸗ Cydus 
Daher, ſtatt mit — gewichtigen Jahresannalen 
gekroͤnt zu werden, wit bloßen, haͤlbſch gezierten Sf 
gaben von ums Abfchied nimmt. 





EClubs. 


Prinz Heinrich: „Was haſt Du gefunden? 
Poins: „Nichts als Papiere, gnaͤdiger Herr.“ 
Prinz Heinrich: „LZaßt und ſehen, was es iſt, 
lies fie!" 
Poins (Iefend): „Item, ein Kapaun 2 Schilling 
2 Pfennig, 
„Item, eine Brühe 4 Pfennig, 
‚Item, Sarbellen in Sect nad 
dem Abendefien 2 Schil: 
ling 6 Pfenning.‘ 
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@inleitung. 


Dei den Römern waren die Gränzfteine heilig, und fie 
wurden, wenn man fie aufrichtete, mit Del gefalbt. Ja 
die Römer erfanden fogar einen eigenen Gott der Graͤn⸗ 
jen, ben. Terminus, bem zu Ehren bie Befiger ber roͤ⸗ 
mifhen Hecker und Laͤndereien, indem fie fih auf dem ' 
freien Selbe bei den Graͤnzſteinen verfammelten,. ein 
Geft feierten. Sie dachten fich diefen Terminus eigens 
finnigeer als alle anderen Götter und vermieden. daher 
Alles, was, wie fie glaubten, feinen Zorn erregen konnte. 
Als 3. B. der Tempel des Capitolinifchen Supiter ers 
richtet werden follte, wagten die Priefter es zwar, die Altäre 


. Aller übrigen Götter hinwegzurdumen, um Plag zu gewin⸗ 


ren, ben des Terminus aber ließen fie flehen, und Jupiter 
mußte es fich gefallen laſſen, da in feinem Haufe über der 
Stelle, an welcher jener Altar fland, eine unbedachte 
Deffnung blieb, weil der Gott der Graͤnzen nur unter 
freiem Himmel verehrt fein wollte. - 

Wären die Engländer noch heutigen . Tages Heiden, 


22 Gott Zerminus und Fencing. 


fo würden wir, glaube ich, auch bei ihnen von einem | 
ähnlichen Gotte mit aͤhnlichem Kigenfinne zu berih- 
ten haben; denn zu ben verfchiebenen Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten, welche fie mit ben Römern gemeinfam haben, 
gehört vor Allem die merkwürdige Achtung, in weldyer 
bei ihnen die Graͤnzen aller Dinge ftehen. 

Ich habe nie einen Blick auf die englifchen Fluren 
werfen Eönnen, ohne von - Gedanken und Erinnerungen 
an jene roͤmiſche Gottheit ergriffen zu werden, wenn id 
alle die mannigfaltigen und forgfältig unterhaltenen Ein- 
hägungen (Fences) betrachtete, mit welchen fie ihre Aegker 
umzaͤunen; ih fah in Gedanken ben genen Raferaltar 
zu Ehren des Terminus fh aus dem Boden erheben, 
und bie Zandleute ihm ihre Erfklinge darauf barbringen. 
Jedes Stuͤchchen Land ift ſorgfaͤltig eingehaͤgt im 
gruͤns Hecken, in ſteinerne Wähe, oder in hoͤlzerne Ger 
Kinder. Die Hecken find 10, Hier. md ba fogee 20 Fuß 
hoch und höher. Die Gärten find ſorgfaͤltig ummauert, 
ſedes Feld iſt eingegürtst, und ſabſt de Wieſen det 
Dafem uud Pforde find umfriedegt. Zwar haben ſchon 
manche Ackerbaukundige ſich gegen dieſes uͤbertriebene Fos- 
ring“ (Einhaͤgen) erklaͤrt und dagegen angefuͤhrt, daß es 
une Verſchwendung von Mühe und Zeit ſei, daß. bie 
Doclen dem Pfluge vielfach; hinbatic waͤren, daß viel Lamb 
dadurch ubenutzt verloven ginge, daß ſelbſt das Vieh 
auf frelen Feldern boſſer gedeihe, allein das Volk laͤßt 
wicht von ſeinen Fences ab, pflanzt ſtets von Neuem 
feine blumigen Hecken und tradiet bad alte Spruͤch⸗ 
wort: „kave your ueighboar, - but pull not down your 
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hedge“' (liebe deinen Nachbar, aber reiße nicht beine 
Herden gegen ihn nieder) forsfältte von Kind auf Km⸗ 
bestind. - 


In den agronomifchen Büchern ber Engländer uinmet 
das Kapitel über bie zweckmaͤßigſte Art des Fencing 
immer ein gut Theil der Abhandlung weg, und kommen 
bie Engländer auf unfere beutfhen Acker, fo bilder es 
einen ſtehenden Artikel ihrer Verwunderung, daß fie bie 
nirgends orbentliche Einhägungen erblicken Binnen. „No 
enclosures! no fencing at all!“ (Keine Umfaffungen! 
durchaus keine Einfriedigung!) 

Sie haben viel darauf raffinirt, welche Art von 
Umhaͤgung am beßten für die Einfaſſung ihrer Graͤnzen 
tauge. Bu allen den verſchiedenen, ſchon ſeit alten Bel: 
ten bet Ihnen beſtehenben Arten haben fie, ſeitdem ihrt 
Bergwerke eine ungeheure Menge von Eifen aus ihren Ein⸗ 
getveiden hervorgsfchättet haben, auch noch die eifernen 
Genced erfunden. - Diefelben werben aus dicken Afenn 
Dradtzügen gemacht und find im vieler Batziehung bie 
beßten von allen. Denn erſtlich nehmen fie den wenig 
fen Plag ein, zweitens koͤnnen fie, Indem man das (EI 
fen mit grüner Farbe uͤberſtreicht und da ſchon werigt 
Drähte den beabfichtigten Zweck erfüllen, faft ganz unbernert: 
bar gemacht werden, weßhalb man fie auch „‚imvisibie 
fences‘“ (unſichtbare Bäume) genannt hat, beittens Tinb 
fie dabei flärfer und weniger verwuͤſtlich als andere, ud 
viertens erlaubt es bie Blegſfamkeit bes Drahts, Ihnen 
alle möglichen eleganten Formen zu geben. . 

Man trete In einen engifehen Park, um alle biefe 


DOR Ginfriedigungen d. Parks u. d. öffentl. Gärten in d. Stäbten. 


Gehäge in Wirkſamkeit zu fehen. Zuerſt umgiebt den 
ganzen Garten ein großes feſtes Gemaͤuer, das ihn ge 
gen alle Welt braußen verbarrikadirt. Das erfte Gehoͤlz 
des Parks, feinen dußerften Vorhof gleihfam, der. vom 
Wilde erfüllt, wird, fondert von den mehr inneren Par⸗ 
tisen, wo das Vieh weidet, eine ſtarke und hohe eiferne 
Kence ab, die dad Wild nicht überfpringt, und die for 
gar das Horn der Ochfen nicht zerſtoͤrt. Eiſerne Thore 
führen hindurch, die der Verſtand der Kühe und Meh- 
kaͤlber nicht. zu Öffnen verficht. Weiter im Inneren 
find mit einer runden eifernen Zence bie Pleafure-Grounds 
von den Viehtriften gefchieden. Den Gemüfegarten um- 
giebt eine eigene hohe Einfaffung, und bie Blumenbeete 
find wieder mit noch zierlicheren und feineren Eifen- 
draͤhten, die fo enge Mafchen haben, daß bie Kaninchen 
und Hafen nicht hindurch kommen können, umpflanzt. 
Selbſt die Öffentlichen freien Pläge in den Städten 
find eigentlich nicht Öffentlich und frei. Seven Square 
umgiebt ein hohes und dickes eifernes Gitter, welches nicht die 
Kaninchen, fondern das wilde Gefindel der Stadt abhalten 
ſoll, und bei folchen Parks wie dem von St. James in Zon- 
don ſtoͤßt man fogar auf zwei oder drei Fences, bevor 
man eigentlich fagen kann, dag man recht mitten drin 
ſei. Mehre freie gepflafterte und von Häufern umgebene 
Plaͤtze in London find durch Gitter und Thore ganz von den 
Straßen abgefondert, ganz von bem Öffentlichen Verkehre ab- 
gefchieden und dem großen Publicum nicht zugaͤnglich. 
Ein jedes Haus in den Städten hat fein eifernes 
Bitter, welches rund um bie tiefe Area herum läuft, 


x 
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bie, wie ein Seflungswallgraben, dad Haus umglebt, und 
bei manchen Däufen, wie 3. B. bei dem bes Herzoge 
von Wellington, ‚werben die Fences wahre eiferne Feſt⸗ 
ungewerke, hinter denen man fich allenfall® gegen eine 
ganze Armee von Mob vertheidigen koͤnnte. 


Diefelben eifeenen Gitter Taufen um bie St.-Paulbs 
Kiche und um andere Kirchen und Öffentliche Gebäude: 
„Feneing! fencing!“ fcheint das allgemeine Loſungswort 
zu fein, und über Gitter, Geländer, Gehaͤge, Befrie⸗ 
bigungen ftolpert man überall, wenn man nicht etwa 
auf einem engliſchen Jagdpferde ſitzt, das beffer als irgend 
ein anderes darauf eingeuͤbt iſt, Hecken und Zaͤune zu 
uͤberſpringen. 


Man gehe in ein engliſches Kaffeehaus und ſehe 
fich die Geſellſchaft an, wie ſie gruppirt iſt. Der ganze 
Saal iſt in eine Menge kleiner Abtheilungen gebracht. 
Dieſe kleinen Abtheilungen ſind wie die Logen der Thea⸗ 
ter mit hoͤlzernen Barrieren umgeben, uͤber die Niemand 
hinwegzuſehen vermag. Innerhalb der Barrieren ſteht 
ein Tiſch, und an jedem Tiſche ſitzt eine eingegitterte, 
von Gott und aller Welt geſchiedene, umzaͤunte, ver⸗ 
barrikadirte, eingepferchte Perfon, in den Blättern irgend 
einer viefengroßen Zeitung vergraben. 

Man blide in eine englifhe Kirche. Hier wieder⸗ 
holt ſich ein aͤhnliches Schaufpiel. Die ganze Kirche 
ft in große und Eleine Abtheilungen gebracht, die fie 
„kews““ nennen, und in jeder Abtheilung kniet eine be⸗ 
tende Familie. 


208 . „My house is my enstle.“ 


Aurz und mit einem Worte: ganz England if in 
wahres „tencing comniry‘‘ ( Hecken⸗ und Gtabenland) *). 


Die fichtbaren Gegenftände in einem Bande find 
nur die handgreiflichen Wegweiſer und bie Spmbole für 
die unfichtbaren, und jenes „fencing system,‘ mie wie 
es auf den Achern unb in den Gärten vor Augen ha⸗ 
ben, finden mir auch in der unfichtbaren moraliſchen Belt 
wieder. Auch hier entdeden wie ein weit verzweigtes 
Befriedigunge-, Umzaͤunungs⸗, Einhaͤgungs⸗ und Vergit⸗ 
terungoſyſtem, das ums einen entſchiedenen Grundzug des 
Nationalcharakters der Engländer, bie ihre Gaͤrten — 
Pferche (Parks) und ihre Wohnhauſer — Feſtungen *) 


nennen, erkennen laͤßt. 


AAuch bier in der moralifchen Melt find alle Per- 

fonen und‘ Dinge mit Deden und Gittern, mit wahren 
„invisible fences‘“ (unfichtbaren Heden) umgeben. Da 
giebt e8 die Gitter und Barrieren der Geſetze, die noch bun⸗ 
teren ber allgemeinen Sitte und Etikette der Geſell⸗ 
fchaft und. endlich die nicht meniger mannigfaltigen, mit 
denen Jeder nad) eigenem Gutduͤnken ſich umgeben hat. 


Da findet man die verfchtedenen polttifchen Parteien, die 
zahlloſen religioͤſen Secten, bie mannigfaltigen Rang: 


Ich habe dieſen Ausbrud in englifhen Jagdſchrif⸗ 
ten für mit Heden und Gräben reichlich verfehene Gegenden 
gefunden. 

*) „My house is my castle‘“ (mein Haus ift mein 
Sechloß) iſt eine tauſendfach in England wieberhoitt Lieblings⸗ 


Phraſe. 
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claſſen, in welche bie Bedeckerung des Babes zerſpue: 
tet iſt. 

Mit dem antifocialen Telebe ber Onslänher 
oder ihrem Streben, fich vom Ungleichen zu trennen, hängt 
das umgekehrte Streben, fich mit dem Gleichen eng 
zu verbinden, der große Affociationstrieb ber Ras 
tion, innig zufammen. Ja jemer Trieb zur Zerfplitter- 
ung iſt dee eigentliche Sporn biefes Vergeſellſchaftungs⸗ 
ſtrebens. Er iſt die eigentliche Urfache der Innigkeie 
dee engliſchen Freundſchafts⸗ und Yamilienbande, der - 
große Befoͤrderer der zahllofen Geſellſchaften und 
Verbindungen aller möglichen Art, welche unter dies 
ſem Volke eriflicen. 

Gleich und Gleich geſellt ſich gern, iſt ein deutſches 
Spruͤchwort. Aber es verdient eln engliſches zu fein. 
Denn es giebt kein Land in der Welt, in weichem bies 
ſes Wort eine größere Bedeutung hat und in einem 
größeren Umfange ins Leben gerufen ift, als In ben ver: 
einigten Königreichen, tn welchen „‚co-operation‘ (Wirken 
mit vereinten Kräften) ein Hauptlebensprincip iſt. 


Man Eann im Allgemeinen alle die zahliofen Ge⸗ 
fellfchaften, die fih wie Eleine Kreife innerhalb des 
großen Kreifes der Alles umfaſſenden Staatsgeſellſchaft 
gebildet haben, in folche theilen, welche wiffenfchaft- 
lihe, commercielle, politifche, konomiſche 
und andere geſellige Zwecke verfolgen. 


Fuͤr die wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften hat man den 
Namen „ocietios““ ‚beibehalten (Geologieal aooietr — 


208 Societies, Companies, Leagues, Unions, Clubs. 


Horticalturat‘ society, — Philosopkicel society, — So 
eiety. for useful knowledge etc.). 

Den Handelsgeſellſchaften giebt - man den Namen 
„Companies“ ober „Joint-stock-Companies’‘ (Eastin- 
dian Company, — African Company, — Hudsons -Bay- 
Company etc.) 

Die Geſellſchaften für polttifche Zwecke haben in der 
Regel den Namen „Leagues‘“ oder „Unions‘“ (Anti- 
corniaw-league, — National political Union etc.). 

Die Verbindungen für oͤkonomiſche und andere ge 
fellige Zwecke nennt man „Clubs.“ Diefe Benennung 
kommt vom Worte „to club“ her, das fo viel bedeutet, als 
„Geld zufammenfcießen,” fo daß alfo die beßte Defini- 
tion von Club -diefe wäre: eine Gefellfchaft, deren Mit- 
glieder zufammengetreten find, um mittels Geldbeiträge 
ſich gewiſſe gefellige und oͤkonomiſche  Vortheile zu ver- 
ſchaffen. | 

Bei den großen Clubs unter den Reichen beftehen 
die bezweckten gefelligen Bortheile vorzüglich in gemeinfamer 
Converfation, in Lecture der Journale und anderer li⸗ 
terarifchen Producte, in Betreibung derjenigen Spiele, 
welche ein für alle Mal im ganzen civilifirten Europa als 
bie geroöhnlichen Spiele jeder Gefellfchaft betrachtet werden, 
der Billards und Kartenfpiele, und endlich — das Beßte 
kommt zulegt — in möglichft gutem Effen und Trinken, 

Es giebt aber auch andere Clubs, bei benen, ber 
eine ober der andere dieſer hier vereinigten Zwecke ganz be 
ſonders und allein betrieben wird. So giebt es z. 2. 
Glube fürs Billardſpiel, Schachfpiel: Clubs, Gambling- 





The principle of go-oparative economy. 208 


Cubs, bloße Lefe- Clubs, ja fogar einen Beefſtakes⸗Club, 
in welchem ſich Leute von ber- hoͤchſten Stellung als 
Mitglieder befinden. 

An Größe und Ausdehnung ſtehen dieſen Clubs am 
nähften die großen Sporting = Clubs, die Clubs fuͤr 
„Rowing“ (Rudern), fir Jagd, für Fifchen, für Cricket 
und alle diejenigen Spiele und Vergnuͤgungen, weiche 
die Briten Sports nennen. 

Alle diefe Clubs beftchen in ber Regel aus weh⸗ 
habenden und unabhaͤngigen Leuten. Das Club⸗Syſtem 
oder, wie bie, Engländer dieß ausdruͤcken, das „principle 
of co-operative economy“ (det Grundfag der zuſammen⸗ 
wirkenden Dekonomie) geht aber auch noch tiefer hinab und 
befteht felbft unter den Armen und Unmündigen. 

Auf den Schulen treten die Schüler zu Clubs aller 
Kt zufammen, und da auch bei den Armen das Prins . 
cip gilt: „Help yourself!“ (hilf die felbft!), und das 
„Selfgovernmens“ (das Selbſtregieren) im ganzen 
ande unendlich viel thätiger iſt als die Obrigkeit, fo 
findet fih auch unter den Armen eine Menge verfchies 
dener Arten von Clubs. 

Man Bann fagen, daß diefe Clubs, fo verfchieben- 
artig auch ihre Zwecke find, doch, was ihre innere Ver- 
foffung betrifft, alle mit einander fo ziemlich nad) ei⸗ 
nem und bemfelben Modell geftaltet find, und daß durch 
alle ein und derſelbe Geiſt geht. 

Schon wenn Knaben auf der Schule fuͤr irgend einen 
Zweck ſich vergeſellſchaften, fo iſt es gewöhnlich das Erſte, 
was fie thun, daß fie ſich einen „Chairman““ GStuhlmann, 

Kohl’d Land und Leute. III. 14 
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Hortioulturat society, — Philosopkical society, — So- 
eiety for usefal knowledge ete.). 

Den Handelögefellfchaften “giebt - man den Namen 
„Companies“ ober „Joint-stock-Companies‘‘ (Eustin- 
dian Company, — African Company, — Hudsons - Bay- 
Company etc.) 

Die Gefeufchaften für polttifche Zwecke haben in der 
Regel den Namen „Leagues‘ oder „„Unions‘ ( Anti- 
eornlaw-league, — National political Union etc.). 

Die Berbindungen für stonomifche und andere ge 
fellige Biwvedde nennt man „Clubs.“ Diefe Benennung 
fommt vom Worte „to club‘ her, das fo viel bedeutet, als 
„Geld zufammenfdießen,” fo daß alfo die befte Defini- 
tion von Club -diefe wäre: eine Gefellfchaft, deren Mit- 
glieder zufammengetreten find, um mittels Geldbeiträge 
ſich gewiſſe gefellige und oͤkonomiſche Vortheile zu ver 
ſchaffen. | 

Bei den großen Clubs unter den Reichen beftehen 
bie bezweckten gefelligen Vortheile vorzüglich in gemeinfamer 
Gonverfation, in Lecture ber Journale und anderer li⸗ 
terarifchen Producte, in Betreibung derjenigen Spiele, 
welche ein für alle Mal im ganzen civilifirten Europa als 
die gewöhnlichen Spiele jeder Gefellfchaft betrachtet werden, 
der Billard- und Kartenfpiele, und enblih — das Beßte 
kommt zulegt — in möglichft gutem Effen und Trinken. 

Es giebt aber auch andere Clubs, bei denen der 
eine ober der andere biefer hier vereinigten Zwecke ganz be 
fonders und allein betrieben wird. So giebt es z. B. 
Clubs fürs Billardſpiel, Schachfpiel: Clubs, Gambling⸗ 
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Cubs, bloße. Lefe- Clubs, ja fogar einen Beefſtakes⸗Ciub, 
in welchem ſich Leute von ber- hoͤchſten Stelung als 
Mitglieder befinden. 

An Größe und Ausdehnung fliehen biefen Clubs am 
nähften die großen Sporting = Clubs, bie Clubs fuͤr 
„Rowing“ (Rudern), fir Jagd, für Fifchen, für Cricket 
und alle diejenigen Spiele und Vergnuͤgungen, Weide 
die Briten Sports nennen. 

Alle diefe Clubs beſtehen In ber Regel aus weh 
habenden und unabhängigen Leuten. Das Elub⸗Syſtem 
oder, wie bie. Engländer bieß ausbräden, das „principle 
of co-operative economy“ (der Örundfag der zuſammen⸗ 
wirkenden Oekonomie) geht aber auch noch tiefer hinab und 
befteht felbft unter den Armen und Unmündigen. 

Auf den Schulen treten die Schüler zu Clubs aller 
Art zufammen, und da auch bei ben Armen das Prins . 
cip gilt: „Help yourself!“ (hilf die felbft!), und das 
„Selfgovernment““ (das Selbſtregieren) im ganzen 
Lande unendlich viel thätiger iſt als die Obrigkeit, ſo 
findet fih auch, unter ben Armen eine Menge verfchies 
dener Arten von Clubs. 

Man kann fagen, daß diefe Elubs, fo verfchieben- 
artig auch ihre Zwecke find, doch, mas ihre innere Ver 
foffung betrifft, alle mit einander fo ziemlich nad) ei 
nem und demfelben Modell geſtaltet find, und daß durch 
alle ein und derſelbe Geiſt geht. 

Schon wenn Knaben auf der Schule fuͤr irgend einen 
Zweck ſich vergeſellſchaften, ſo iſt es gewoͤhnlich das Erſte, 
was fie thun, daß fie ſich einen „Chairman“ Stuhlmann, 
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819 u Schulkuaben⸗Elubs. 


8. h. Praͤſidenten) etwähten, bim Anlge „Trustees‘‘ (Me: 

wellnsächtigte zur Mitberathunt) und ih „Secrätary (Se 
cretaͤr) zur Ausführung der Gefchäfte zur Seite-fteben. Der 
Chafeman Hat beſchraͤnkta Gewwalt, ſchwere hen und 
iſt gewoͤhnlich nur fire: kurze Beie im Biſitze ſernet 
Macht. Es wurde mie z. B. eine Geſellſchaft von 
LO: kungen Maͤnnern bezeichnet, die Ber Rabe nach zur 
Präfidentfhaft gelangten und eben fo nach einander die 
Seellen der Truſtees und ſogae des „Doörkseper“ Thuͤr⸗ 
ſtehers) vetfahen, und auf Veſe Waſe foot % das u 
horchen als das Befehien leruten 9. BE 


Dieſelben Freifinnigen Grunbfäge, baffelbe Ueben des 
Gehorchens und Befehlens, ſogar dieſelben Benennumgen: 
„Chairman,“ „Secretary,“ „Trustoes“ ꝛc. finden ſich 
bei allen großen Geſellſchaften wieder. Ja man koͤnnte 
von jenen Schulknaben-Verbindungen 1% zu der Ber- 
faſſung des Staates ſelbſt hinaufſteigen und nachweifen, 
daß allen dieſen engliſchen Aſſociationen eine gewiſſe Ur⸗ 
form zum Grunde liegt, die nian mit Modificationen 
uͤberall durchblicken ſieht. | 


Schon aus Biken: Geßchts punkt⸗ „bes uns - zeigt, 
wis felbft das Unboedeudendſte in GEngland immer wieder⸗ 
ee ne 

; 9%) Im 'rintgen —* Dihelan wetten ſogar, seen 
ein Vergehen bedeutender Art bagangen wusbe, sinige Schüler 
zu einem Committee von Gefchworenen gewählt,. bern Ders 
bict Aber das Schuldig oder Nichtſchuldig eingeholt wird, und 
Her Lehret, det in dieſem Falle ven Richter vorſteut, Bietirt 
cachher die Strofe. 
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Echt, ab wie ſelbſt bei den kleiuſten Gefchfehaften Er⸗ 
ſchemungen westammen, bie ein Aufſluß alter ef 
woher Voilksgewohnheiten find, wirb es umferen deut⸗ 
ſchen Leſern wicht aninsereffant fein, wen wir fie mit 
ben Einrichtungen und ber Verfaſſung ber englifchen Cabs 
fo weit bekennt machen, als wir dieß vermögen. 


Außerdem haben diefe Clubs auch ihrer ſelbſt we⸗ 
gen eim fehr bebeutendes Intereſſe, ba fie noch immer: 
fort in außerordentlicher Entwidelung begriffen find, und 
ihre Zahl ſich Jihelich, macht, ba alſo mit einem 
Worte immer mehr Menſchen in die Clubs⸗Intereſſen 
verwidlelt werden, und bie Einwirkung ber Clubs auf 
die ganze englifhe Seſellſchaft baher von ſtets zunehm⸗ 
ender Bedeutung ft *). 


* Cs iſt daſſelbe in ganz Europa der Fall. In Paris 
haben ſich nenerbings mehre Clubs gebildet. In den bedeutenderen 
Provinzalſtaͤdten Itankreichs find Clubs ins Leben getreten. Fa 
m fa allen Gounernementöftähten Rußlands giebt cö Klschl, 
deren Gruͤndung aus bisfem Jahrhunderte datt. Die Sal 
denfhaft für Clubs fcheint daher ein Charakterzug unſener 
dit zu fein. Auch in allen. anderen Weltthsilen haben 
die Engländer die Elibs verbreitet. Cine Zeitung und ein 
Gab fiwe zwel der dringendſten Beburfniffe, Die ber ings 
länder bei der Begründung einer neuen Eolonie fühlt. Es 
gieht daher foft keine Kolonie, bie noch fo roh waͤre, daß fe nicht 
einige Clubs beſaͤße. Kin englifcher Schriftfteller Sagt, daß bei 
feder neuen Coloniebegrlindung der Engländer fo verfährt: „Erſt 
baut er firh ein Haus und Fütkt es mit engliſchen Waaren, 
dann eine Kirche, Davauf eine Drucherei, um eine Zeicung zu 
drucken, und endlich einen Club, au biefe Deitung zu ſeſen,“ 

14 * 
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Da wir erſt fpäter, wenn wir unſeren Leſern ⸗Anen 
Begriff. von der Mannigfaltigkeit ber engliſchen Sports 
gegeben haben, . von. ben. Sporting- Clubs fprechen Tin 
nen, ‘fo befchränten. wir uns hier. insbeſondere auf bie 
deiden - anderen Glaffen von. Clubs, ‘auf die unter ben 
Reichen zur Beſchaffung gefelliger Freuden gebildeten 
und bie unter den Armen zu gegenſeitiger unteſtut 
ung heſtehenden Clubs. 


Clubs für Die Beiden. 


Fuͤr diefe ift London ber Hauptort. Es enſſtiren 
daſelbſt jetzt wenigſtens 16 große Clubs, deren Gebäude 
Paläfte find, deren Mitglieder fich mindeftens auf .500, 
in manchen Fällen aber auf mehr als 1000 belaufen. 
Dieſe Clubs ſind folgende: 

1) De „United Service - Club: “ (Oder bereinigt 
Dienft- Club), für die höheren Dfficiere aus ber Armee 
fowoht tie aus der Marine, aufwärts vom Poft:Ca- 
pitain (in der Marine Commandeur eines Schiffes von 
20 Kanonen mindeſtens). , 

‚2) Der „Junior United ‚Service-Club“* (der jüngere 
vereinigte Dienftclub), für of ciere aller, Grade unter 
dem Poſt⸗Captain. 

3) Der Univerſitaͤts⸗Club, fuͤr Perſonen, die entwe⸗ 
ber in Drford oder in Cambridge ſtudirt haben. 

4) Der Orford- und Cambridge⸗Club, für eben folhe 
Männer. Jener ift mehr für bie älteren ‚ ‚biefer mehr 
für die jüngeren beftimmt. 
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5) Das Athendum, für Männer der Kunſt mb 
Wiſſenſchaft, und überhaupt für Leute aus allen gebil: 
deten Glaffen. - 

6) Der Carlton⸗Club für bie Tories. 

7) Der Whites⸗Club. 

8) Der Brookes⸗Club. 

9) Der Reform⸗Club fuͤr die Whigs und alle ihre 
verſchiedenen Schatrcungen bis zu den Republilanen 
hinab. 

10) Der „Travollers-Club“‘ (dev Club der Reiſenden), 
für Leute, die wenigftens 1000 : Meilen in Directer 
Entfeenung, „as the crow flies““ (tie die Kräbe 
fliegt), wie bie Engländer fügen, von t London dorchreiſt 
haben. 

11) Der orientaliſche Club Cie.. oriental Clah , für 
Perfonen, welche mit Dflindien. und anderen : orientale ‘ 
ifchen Ländern. in Verbindung ſtehen. J 

12) Der Colonial⸗Club (the. colonial Club), ei 
Männer, die irgend ein Intereſſe an bie enguſchen Chr 
lonieen knuͤpft. 

13) Der Clarence⸗Club 

14) Das Parthenon 

15) Der Union⸗Elub 

16) Der Garrid-Elub, für Schauſpieler und Andere 
Kuͤnſtler. 

Und außerdem noch mehre andere, die in London 
Clubs zweiten und dritten Ranges genannt werben. "Nimmt 
man auch diefe noch Hinzu, fo kann man wenigſtens 


Lo 


für gebildete Perfonen jeg⸗ 
lichen Standes. 
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40 Clubs zähten, bie noch alle für Mitglieder aus den 
gebildeten Clafſen beſtimmt find. 

Bedenkt man, daß in dieſen großen Clubs allein 
in London *) ſehr viele Männer und zwar aus ben 
höheren Glaffen des Königreichs eingeclubt ſind, — daß 
fie in den Clubs einen großen Theil des Zaged und 
folalich ihres Lebens zubringen, — daß außerordentliche 
Bequemlichkeiten darin dargeboten werben, und daß ſie 
auch namentlich fuͤr die Fremden, welche England be⸗ 
fuchen, ein herrliches Mittel werben, um mit bev eng⸗ 
Uſchen Geſellſchaft in nähere Weruͤhrung zu kommen, 
ſo gewiimt bie Frage vor ber Einwirkung bee Eube⸗ 
auf bie Geſellſchaft eine nicht geringe Bedeutung. 

Die größere Hälfte jener bedeutenden Clubs ſchreibt 
ſich aus den letzten beiden. Jahrzehenden Her, und ihre 
Reihe iſt noch nicht als gefchloffen auzuſehen, da 
bis zu dem Jahre, in welchem wir ſchreiben, eine 
Clubeinrichtung die andere an Eleganz uͤberttoffen hat. 
Dir letzte und peunkodllſte don allen Clubs war be 
Meformelub. Und es fcheint nicht, als wenn bie Club 
Manie ſchon jest ihren Zenith erreicht habe. Denn 

- a dieſem Augenblicke iſt wieder ein anderer im Wer⸗ 
den begeiffen, der fogar den Meform- Club weit hinter 
ſich laſſen fol, nämlich der confervative Club **). 


— — —* 





Auch in ben engliſchen Provinzialſtaͤdten find in neues 
rer Zeit Clubs etablirt worden, wobei man die Londoner 
zum Mufter nahm. 

“) Im Anfange des gegenwärtigen Jahrhunderts ent: 








Bitdung eines Giubs. 218 


Wenn ein CElub ind Beben gerufen merben fol, 
fo treten vor allen Dingen einige. „projectoss““ ( Entre⸗ 
preneurs, wie wie Deutſche Fe wit elnem fremden Mor. 
wen nennan) amfanımen. Diefe Proieſtors halten nun 
thee Meeeſings umd fleifen din Proiget auf (draw. up # 
project). Sie bilden ein prowiferifchee Gommittee - und 
fenden gedrudte Benachrichtigungen (adverlisemegis) an 
ihre Freunde. ‘Gewöhnlich vermehrt ſich die Anzahl ber 
Unterzeichner reißend ſchnell, fo daß man ſehr bald zu 
einer förmlichen und definitiven Feſtſtellung der Ge: 
fege (Rules and Regulations) der Geſellſchaft föhreiten 
und ben Club für. etablirt. und nich dem Bau . eines 
prachtvollen Haufes für eroͤffnet erklaͤren kann. 


Die Zahl der Mitgliyder der Elubs iſt ormotnlich 
eine durch Geſetz heſchraͤnſte, weil natuͤchich der, ganat Aus, 
ſchnitt dieſer Geſellſchaften nur fuͤr eine gewiffe Anmhl 
non Mitghjedern gemacht werden - Tann. Mo hat.-bes 
Windham⸗Elub nicht mehr, als HNO Mitglieder, ber: Gier - 
rence⸗Club nur 450, der orientalifche Giub 800, bas 
Athenäum 1200, der „Junior United Service-Club‘ 1500, 
Diefe 5 Clubs Haben alfo zufammen 4550 SMitglie: 
der. Es befinden ſich daher in jenen 20 Clubs zufammen 
hoͤchſt wahrſcheinlich über 30,000 Männer, Und wenn 





Hielt. London Taum eine größere Anzahl von Clubs als im 
Beginne des vergangenen. In der dazwiſchen Tiegenden Zeit: 
periobe hatten die faſhionablen ſocialen Verbindungen bed Ta⸗ 
908 moethzr einen franzoͤſiſchen als einen engliſchen Ehaxabter, 
fo die Wergnügungen im Pautheon, Bauchall und Rauelaah, 


+ 
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man bie fupernumerdren und außerorbentlichen Mitglicher 
bazu zählt, fo wird man wohl kaum zu viel behaupten, wenn 
man annimmt, dag nahe an 50,000 Männer an - ihren 
gefelligen Wohlthaten Theil nehmen. Nur. einige Be 
ſellſchaften, 3. B. ber Colonial⸗Club, haben eine” uber 
Rimmte Anzahl von Mitgliedenrn. 


- Wie wie ſchon oben’ andenteten, ſo fordern’ bie 
meiften .Biube eine geretffe befondere Qualification Derer, 
welche In fie einzutreten wuͤnſchen. “Einige verfangen 
einen. gewiffen Grab In der Armee, andere eine Verbind⸗ 
ung mit biefem oder jenem Theile der Welt und na⸗ 
mentlich des britiſchen Reiches, andere‘ eine "gemiffe 
politiſche Parteifärbiing oder andere Eigenfchaften. Nut 
einige erſordern ‚weiter Beine Qualification ale die all⸗ 
gemeine eines ⸗Gentleman, ‘eines: unbeſcholtenen Cha⸗ 
nakters, die Bekannſchaft / wenigſtens mit einem SIE 
gliede und natuͤrlich der gehoͤrigen Saranthe der richtigen 
Seyehlung der Beitraͤge. 


Es iſt beinahe in allen Clubs Vorſchrift, daß der 
Candidat, welcher aufgenommen zu ſein wuͤnſcht, nicht 
nur einen Freund habe, der ihn in Vorſchlag bringt 
und der der „Proposer“ genannt wird, fondern aud), 
daß biefem Propofer wiederum ein fogenannter „Secon- 
der,‘ welcher denfelben unterflügt, zur Seite ſtehe. 


Manchem Individuum werden natürlich dabei 
Schwierigkeiten gemacht. , Ein Amerikaner . erzählte 
mie 3. B., man habe einem feiner Lanpsteuse die Auf⸗ 
nahme in einen Club deßhalb verweigert, weil man an 
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Ihm demerke ‘Habe, baß er außfpeie. Et Fand dieſes ers 
poͤrend und unbegreiflich. 
Btele Menſchen aber finden nicht bie geringfte 
Schwierigkeit, fondem‘ find: ſchon beinahe von Haus 
aus Mieglieder der meiſten Clubs, fo bie Prinzen von 
koniglichem Blute, die Gabinetsmiriffer, zuwellen auch 
die Erzbiſchoͤfe, in den wilitaͤriſchen Shubs die „Lords 
of, ike Admiraliy,““ die „Commendeurs en chef’ Ye 
Armes, die Ambaſſadeurs m fm. Man Iaber fie durch 
eigene Deputationen ein, die Wuͤrde von’ Ehrennc⸗ 
gliedern des Elubs anzunehmen. BE Be 
Außer den eigentlichen und ;den Ehrenmitgliebern 
haben manche Clubs auch nad) auͤberzaͤhlige Mitglieder 
(supernumerary members); dieß find meiftend‘ Solche 
die nicht in England wohnen, und ;, Visitors“ (Ber 
ſucher), d. h. insbeſondere Fremde, bie nur eine it 
lang in England bleben. 2 
Wie Alles In England einen” Patron haben ummp, 
fo haben auch die meiſten Giubs ſich einen: feichen ger 
wählt, 3. B. irgend einen einflußreichen Lord, — eimen 
Lord High-Admiral; — einen Herzog von Wellingten, — 
zuweilen felbft den König. 0 b 
Nach den Patrons ſtehen zunaͤchſt die Truſtees 
(Bevollmächtigten), deron Zahl gewoͤhnlich auf 4* odet 6 
beſchraͤnkt iſt. Sie ſind bloß des Vermoͤgens des Clubs 
wegen da und haben das Recht und die Pflicht, durch 
Ihre gemeinfame Unterzeichnung bie Voertrüge des Clubs 
mit Anderen bindend. zu machen. Sie find ͤbrigens 
Hofe Figuranten und ferfigen nur die Papiere au, 
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über deren Ameck und Beſtimmung bereits. sin Kommittee 

entfchieden hat, das gewoͤhnlich aus 20, oder 24, oder 
I6 Müglieeen zuſammengeſetzt iſt. Diefes Committee 
bat bie Verfügung üher das Vermoͤgen ber Geſellſchaft, 
über den Ankauf der Häufen- her die Emennung der 
"Sepretäre, Banquiers uud Diener, der Geſellſchaft, kann 
aber natürlich Leine. neuen Geſtqze wachen und kein⸗ 
nauen Mitglieder aufnehmen. 

Ueber die Aufnahma ober Michtaufnahme der Bor 
geſchlagenen Mitglieder entfcheiber men durch Balletiren, 
und, ed ift merkwürdig, wie die Clubgefsge Auch darin 
übgreinftimmen, daß faſt bei. allen ohne Ausnahme: eine 
ſchwarze sage unter zehn die. Aufnahme unmoͤg⸗ 
Üd, macht. 

Fuͤr die. Beränderung: der. Geſetze werhen ‚jährliche 
näenera] meetings‘“ : (allgemeine Verſammlungen) und 
- „special meetings‘“ (befondere außerordentliche Vorſamm⸗ 

hungen) ‚sufammenberufen, worin bean auch. von dem Com: 
mitteen und ben Truſtees zugleich Recheuſchaft abge 
degt wird. 

Bei einigen politiſchen Clubs exiſtiren neben bie 
fen Committees nody andere Committees, weiche „Sectio- 
at Commiiteeg‘“ genannt werden. Go z, DB. giebt es 
am Colonial⸗Elub 6 Sectional⸗ Committerd, bie Ihr 
Aufmeckſambeit den Intereſſen verſchiedener Colonieen 
zuwenden, — ein Committee für Afrika und Mauritius, — 
‚sin für Oflindien und Ching, — sind für Nordamexika x. 
Dieſe Committees wachen über die Intereſſen der ih⸗ 
an zugewieſenen Departements, anterſuchen bie Geſetze, 
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reiche der Staat Für dieſes ober jenes Band gegeben 
hat, ober geben koͤnnte, und berichten darüber an. "daB 
BSenerol: Meeting bes Elubs, der dann Beſchluͤfſe Aber 
Maßregeln faßt, wie fie in feiner Macht fichen. 

Bei den nichtpolitiſchen Clubs giebt, es Peine am 
bere Unterabthellungen der großen Gommittees, als ſolche: 
„Buͤcher· Committee,“ „Wein: Committee, „Haus⸗Com⸗ 
mittee,“ „Billard: Committee” ꝛc., die alle ihre beſonder 
Sitzungstage haben. 

Wie jeder Privatmann und jede Geſellſchaft in 
ganz Englanb, fo hat auch jeder Club feinen eigenen 
Banquier, an den die Bahlungen für den lub gelelſtet 
werden, und der dieſelben uͤbernimmt. 

Die Haͤuſer der größeren Clubs find wahre Pracht: 
gebäude, mit denen In duferer Erſcheinung und treff⸗ 
fiher Innerer Eintichtung bloß die Haͤuſet der Herzoge 
und Prinzen rivallſiren koͤnnen. Sie bieten dabel eine 
ſolche Fuͤlle von Comfort, Bequemlichkeit und Luxus 
dar, mie fie ſich nur Wenige und nur die Allerreich⸗ 
ften in Ihrem eigenen Haufe verfhaffen Finnen. Mit 
Hitfe der Clubs iſt es einem Manne von fehr geringem Ein: 
kommen moͤglich, aufs Beßte zu diniren, die trefflichſten 
Zimmer, die ausgezeichnetſte Bibliothek zu ſeiner Dis⸗ 
poſition zu Haben, rine aͤußerſt gewaͤhlte und Abm zu⸗ 
ſagende Geſellſchaft um ſich zu ſehen, mit einem Torte 
wie ein Prinz zu leben. 

„The largest quantity of oomlort and om⸗ aienee 
(die größte Fuͤlle von Comfort umb Bequemlichkeit) 
für die geringfie Geldſumme, dieß HE der ausgeſprochene 
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Zweck dr. meiſten Clubs. Und wie weit man damit 
gaht, davon haben wir Baum einen Begriff in Deutſchland. 


3* Ich will nur einige Beiſpiele davon geben, wie 
viel man m dieſen engliſchen Clubs auf Comfort raf- 
ſinirt; und wie fehr man ſich beftrebt, den Mitgliedern 
alle die Bequemlichkeiten zu verfchaffen, die ein anſpruch⸗ 


volles menſchliches Weſen nur irgend wuͤnſchen koͤnnte, 


und wie man Alles thut, um ihnen das Clubhaus ſo 
angenehm wie das eigene Wohnhaus zu machen. 


Von den praͤchtigen Speiſe⸗ und Kaffeezimmern, 
Billardſtuben ꝛc. will ich nicht einmal reden, weil dieſe 
ſich Jeder ſchon von felbft brillant ‚genug denken wich. 
Eben fo wenig fpreche ich von dem Reichthume in den Lefe 
und Gefellfchaftszimmern, die mit den bequemften und 
glänzendften Mobilien verfehen find, oder von den Ein 
gangs: Hallen (Entrance-Halls), die in Verbindung mit 
ben Treppen und Galerien zum Theil wahre Mei- 
flerftüce der Baukunft find. Die Bibliothek bildet 
einen mwefentlihen Beſtandtheil der meiften Clubs, und 
einige biefer Bibliotheken gehören mit zu ben bebeutent- 
ſten des Königreiche. Jeder Club pflegt feinen eigenen 
Bibliothekar und VBibliothefsdiener zu haben. 


Da viele Herrn, befonders. ſolche, die vom Lande 
dommen und nur eine Zeit lang in ber Stadt blei⸗ 
ben, um ihre Freunde zu fehen,: den größten Theil 
des Tages in den Clubs zubringen, wo fie am ficher: 
ſten . find, jene zu treffen, fo iſt auch dafür geſorgt, 
daß ſie nichts vermiſſen, was man in einem Wohnhaufe 
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fih wuͤnſcht. Vom frühen Morgen am iſt ihnen’ der 
Ginb- offen, und. vom erften Fruͤhſtuͤck bes zum Schlaf⸗ 
trunk, der in. England gewoͤhnlich in einem Buafe Soba⸗ 
Waſſer beſteht, Sinnen fie Alles dort haben. Es ſtehen 
ihnen Diener aller Art zu Gebote, vom Hauthofmeiſta 
(Steward), Oberaufmärter und Kellermeiſter CButiler) 
bis. zum Thuͤrſteher (Hallporter) und zum Botſchafica 
träger (Messenger) herab. Denn alle. biefo Arten up 
Dienern findet man beinahe in jedem Ghiıb engagiet. en 


Es giebt daher auch Toiletten: und Ankleidezimmer, in 
welchen fich alle möglichen Gegenſtaͤnde der Toilette bis zur 
Stecknadel in folcher Vollkommenheit befinden, wie man fe 
fonft nur in den Kramläden der Kaufleute ſehen kann, 
und man muß in biefe Zoilettenzimmer gehen, um bie 
Drdnungs: und Meinlichkeitsliebe des engliſchen Publi- 
cums zu ſtudiren. 


Gewoͤhnlich find nit dieſen Doilettenzaemeen: ch 
Babeſtuben verbunden, für welche ein eigener Babe 
meiſter angeſtellt iſt. — In einigen giebt 8”, fogar 
Schlafzimmer, woburch denn auch für die Nacht -geforak 
iſt. In den. Schreib» und Correſpondenzzimmern, in 
denen man feine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten . oder. feine 
Briefe :beforgen kann, finden. fi bis zum Briefeonverte 
herab ale möglichen Arten von Schrelbmatetial in der 
ſchoͤnſten Zelle und Drbmung, — große Bogen für, Aue 
füge, — Beine. Briefbögen — und fogar zierliche Pi 
pierchen für Flüchtige Billette, mit einem: Worte: ;eid- 
tionary, wie. die Engländer dieß zuſammen nennen, von 
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lern ·arbenklichan Arten. Es, HE ſogar ſowohl für æothat 
U foͤr nſchwarzes Siegellack, fo mie auch fire ſchwacz 

eingetahnte Vieſ⸗Cauvarts geſongt, für den Fall, daß sin 
Mitglied Trauer haben ſollte. Die meiſten Engländer em⸗ 
pfangen daher auch, da fie auf dieſe Weiſe entweder ihr hal⸗ 
bed Lehen iu ihrem Glub zubringen, oder wenigſtens, wenn 
fie in der. Stade find, Ihre Station de haben, die an ſie 
abueffirten Briefe und Botſchaften ſowohl in ihrem Hauſe 
als. in ihrem Klub, wo von den. gut disriplinirten Be⸗ 
dienten Alles oft noch pünktlicher ausgerichtet wird als 
zu Haufe. In den Wreßbüchern findet man daher 
ba den Parliamentsmitgliedern in ber Regel ſowohl ihre 
Hauönummet und ihren Landſitz, als auch den Club, 
wo fie zu treffen find, angegeben, 

"Für die umverheiratheten Herren, für die Parliämentz- 
mitglieder und Fremde, welche ohne ihre Familie zur Stadt 
fommen, und für Ale, welche keine eigene Hauswirth⸗ 
ſchaft haben, find bie Clubs, die das häusliche Leben fo 
wind als möglich erlegen, vorzugsweiſe geſchaffen 
Ze Die ‚Nusldander,. Die fih in England nufbeiten, 
Ans die Glube wahre: Wohlthätägfeiter Anſtelten, aumd 
war fa außerocdentlich angenehm aund vortheilhaft, wie 
din moch in einer froͤheren Seit. irgendwo beſtanden, und 
wie mut EIngland ſich ruͤhmen baum, ſie erfnnden zu haben. 
. Da man. ia. dem siuen EAnb mehr bie Melchrien, 
da Dem auderen mäbchr. bie Geiſtlichen, in dem Dritte bie 
Dir vom Militär, in dem pierten Bie Michter und die 
Barren von ber Bat (Mechtögeishriss), in allen abtı mohkue- 
ntexichaate und bahentande Maͤnner firibet, fo it es einem 





' 


Woftepättpkeitsnuftuäten Nr Fremde. M 


Fnemden geben in kathen, ſich in der Nahe nnd 
ſolchen Clubs, der feinen Abſichten am meiſten' ent 
ſpaͤcht, Ane: Wohnung zu nehmen und Ik Club ſelbſt, 
m dm man fſich ieicht durch nen Frevmnd Anfthien 
laſſen kann, ſeine Reſtdenz aufzuſchlagen. 
Welche Wine‘ nteriffanter Leute ſindet man z. B. 
in dem drlendaliſchen Ted, — Aerzte und Naturſerſcher 
die ‚Sacher Ing In Madens, oder Calbertta, odre Ceylon 
Me Natut der oſtindiſchen Menſchenraten flubirten,- — 
Derften, Generale, welche -die Afghanen und Sheiks 
bekrlegten und mehr vor bar indiſchen Geſchichte zu ‚= 
zaͤhlen wiſſen als manches Buch, — Männer, die als 
Befandtfchafts⸗ Birwetier in: Konſtanlicopel Gurgenhat 
Hatten, hinter bie Gorliſſen diplomaifcher Trausaetienoa 
zu blcken, — Andere, die, wenn ‚but Ze ei’ zehn 
Sprechen zu dringen voetſtohſt; bie das üebendigſte BDud 
von China geben, — ja fogar elngeborene Faeftew 
Tone aus jenen Binbeen Sets, 4. B. "Jauöli-00-Deon, 
Dan von Myſere. . a GT 
Wie viele Inter fente Römer Hay man nicht 
in den Klimt mit der ausgefuchteſten MB 
enter und in dir Seößten Fuͤlle von bie WE 
— om ChatlesI Esquire, der lange in Bulk 
Mind, — won BD. Edquitr, der Ten - 7 
Aben any Cbnſul in BEER war, — ven⸗H. E.. 
Esquire, der als Atcorney · General in Barbadoes, BR 
von Thomas SM...., der als Sonititor⸗Grmettil Im Bee 
mada, ind wvorn As Sie %...., dee alb Chief⸗Juſtite 
in Samalca die Proceſfe Ye "u jener. tler mb 
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zahmen, ſchwarzen und weißen Ratiorien feitete — ein- 
fammeln. . 

Welche intereffante Reifen Tann man nicht mit bem 
Right Honourable George ...ton in Gedanken recapi- 
tuliren, ber feine Stelle als Gouverneur auf einer der 
Suͤdſee⸗Inſeln niedergelegt bat und ſoeben nach einer 
Weltuſegelung auf den Eolonial⸗ Club angekommen iſt, 
‚au daſelbſt als regulaͤres Mitglied für wenige Pfunde jaͤhrlich 
eine moͤglichſt große Maſſe täglichen Comforts zu genießen. 

Wie interoſſant iſt es nicht, dem Dispute von 
Ham Rohert ....y aus Surinam und Herrn Frederic 
.. .t aus, ich weiß nicht mehr welchem Orte von Afrika, 
fiber die Verſchiedenheit der amerikaniſchen und afrika 
niſchen Crokodille zuzubören. Here Robert nennt jene, 
die ameritanifchen, Here Treberic, diefe, die afrikanifchen, 
„oars‘“ (unſere Crokodille) und die fein - Gesners 

„yourg“ (euere Crokodille). . 

Alsdann im Kravellerd- Club, welche. Blicke kann 
man ba von feinem bequemen Lehrfluhle,. aus. feinem 
eleganten Converſations⸗ Salon mit ber. größten Bequem: 
Uchkeit in die imterefianteften und barbarifchrften Welt 
gegenden thun. — ‚Ferne in dem. Atheneum, in 
dm Glarence⸗, in dem Garrick⸗Club, melde für 
den Fremden unfchägbaren Verbindungen laſſen ſich 
da nicht anknüpfen, die wegen der befannten auf 
opfernden Gefälligkeit der Engländer gegen Fremde fo 
außerordentlich nüslic; und fruchtbringend werden, und 
zu denen man außerhalb des‘ Kreifes dieſer £vefflichen 
Syb6 nur: felten Gelegenheit finden koͤnnte. 
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* Einige Clubs haben auch Sammlungen, bu weldye 
fie fih befonders auszeichnen. 

So befigt z. B. dus Athendum eine Bücerfanme 
lung, die faſt Alles enthält, was für britifche Inter⸗ 
eſſen wichtig iſt. | 

So hat der Golonial: Club ine ziemlich vollfſtaͤn⸗ 
dige Sammlung der Journale, die in ben britiſchen 
Colonieen erfcheinen, und bie in jedem Augenbfide Nach⸗ 
richt geben von dem Stande der Dinge In ben hundert 
Provinzen und Weltenden biefes  unermeßlichen Reiches. 

So hat der Garrick⸗Club eine hoͤchſt intereffante 
Gemäldegalerie, welche mehr als 500 Portraits von 
britiſchen Schaufpielern, mie fie fih im Leben oder in 
ihren verfchtedenen Rollen auf der Bühne zeigten, enthält. 

So hat der United» Services Club feine Halle mit 
einigen ausgezeichneten Gemälden beitifcher Dealer ges 
ſchmuͤckt ic. 

Seber Club hat auch feine befonderen hafuichen 
Einrichtungen, auf die er ſich etwas zu Gute thut, die 
den Stolz feiner Mitglieder ausmachen, und welche von 
dem Publicum als Merkwuͤrdigkeiten bewundert und be⸗ 
ſprochen werden. 

So hat z. B. der Reform: Elub eine Einrick: 
ung des Küchenwefens, die als das Vollkommenſte 
betrachtet wird, was die Menfchheit bisher im bien 
fer Art geſehen bat, und bie eine Zeit lang. nad) 
ihrem Inslebentreten einer der „Lions“ für das news 
gierige Londoner Publicum war, ba man barin Koch⸗, 
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Bad» und Brat⸗Maſchinen, Feuerſparung⸗, Rauch⸗ 
und Geruch⸗Ableiter, Heizungs⸗, Waͤrmungs⸗, Warn 
haltungs⸗ und Kuͤhl⸗Apparate ſehen kann, ‚bie an 
Zweckmaͤßigkeit und Eleganz nicht ihres Gleichen haben. 

So hat der Colonials Club, um feinen Mitglie 
dein Gelegenheit zu einem Genuffe zu verfchaffen, der 
in anderen Clubs zuweilen völlig verpönt ift, in feinem 
oberfien Stockwarke unter dem Dache ein elegantes 
Rauchzimmer errichtet, bad wegen feiner pafjenden und 
geſchmackyollen zeltartigen Ausfhmüdung und wegen ſei⸗ 
ner ingeniöfen Vorrichtung zur vollfländigen und un 
-unterbrochenen Ableitung des giftigen Tabackrauchs (das 
Zimmer endigt ſich oben nämlih in eine. Art von 
Kuppel, bie in ber Spige ein dem Auge verbeditet 
Loch hat, über welchem fi), dem Auge bed Dimmer: 
befchauers ebenfalls verborgen, eine Art von archimedi⸗ 
ſcher Schraube befindet, die in fteter Bewegung ift und 
in einem leifen Luftzuge den Rauch unmerklich bis zur leg 
ten Spur abführt) viel bewundert und befprochen wurde. 

Die Lions des United Service: Club find ein großes 
Gemätbe ber Schlacht von Zrafalgar und fein unver 
gleichlich prachtvolles Geſellſchaftszimmer, von bem, fo 
- wie von dem Balcon des gegenüberliegenden Athendums, 
fh eine Ausſicht auf Prachtgebdude, Monumente, 
Straßen und freis Pläge eröffnet, wie man fie fonft 
aus keinem anderen engliſchen Club mehr fehen Fann. 

Auch in ber Inneren Einrichtung bat jeder Ciub 
feine merkwürdigen Befonberheiten und feine aienthum⸗ 
lichen Vorzuͤge. 
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& hat der eine 3. B. ein befendas Mugıs Mar⸗ 
Im: Syſtem (System vf ohecks) amsgefonnen, um bie 
Dorasftiten zu centvoliven und alle Betrügereien unmoͤg 
fih zu machen, und feine Erfindung wird bann wohl 
von anderen Clubs nachgeaimt. 

So hat ein anderer, ber Kunlor Untted: Service 
Club, ein Geſetz gemacht, durch welches feinen Domift- 
ten jährlich eine Summe von MW Pfund (über 600 
Thaler) bewilligt wurde, um ihnen die zerbrodhenen 
Glaͤſer, Teller ꝛc. zu bezahlen, mit der Bedingung, 
daß, wenn die „„Breakages“ (fo nennen fle die Ber: 
wuͤſtungen und daß zerbrochene Geſchirr) jene Samme über: 
fhreiten, bieß den Domeftitn an ihrem Solde abgezogen 
werbe, zugleich aber auch mit der Bewilligung, daß ber 
Veberfchuß unter ihnen getheilt werden koͤnne. 


Die Clubs, die ohnedieß auf befondere Rechtlich- 
keit und Gefchäftsthätigkeit fehen, wirken auf dieſe 
Weiſe fehr wohlthaͤtig auf die Glaffe der Diener ein. 
Fa mande von ihnen, die 30, 40, 50 und mehr 
Leute in ihrem Dienfte haben, treffen geradezu Ein: 
rihtungen, um direct die moralifche Bildung der Diener 
zu fördern. So bat 5. B. das Athendum eine eigene 
„Servants’ library‘ (Domeftiten- Bihliothet), in welcher 
viele für das Volk nüglihe und intereffante Bücher 


angefchafft werben, und bei "ber einer der Servants 


als Bibliothekar angeftellt if. | 
Geber Cab Hat ein Meines Buͤchelichen über feine 
„Rules and Regulations“ drucken lafſen. Und bat 
"15* 


28 Rules and Regulations, 
man. diefe Rules und Regulations von allen Slubs bei⸗ 
fammen, fo befigt man eine ganze Heine Bibllothek, 
die allerlei Curioſa enthält fiber Alles, was die Dien- 
ſchen über Dreſſing⸗ Rooms und Draming-Roums, über 
Libraries und offee- Rooms und‘ ihre Benugung, über 
„Lamp-men‘“ (2ampenpuger), „Head- and ‚Underwei- 
ters“ (Ober⸗ und Unterkellner), über „House- and 
Hallporters‘“ und ihre „Assistanis,““ fo wie über die 
„Stewards-room-boys“ (Vermwalterzimmer- Knaben), über 
„Kitchen-maids““ (Küchenmägbe) und „Seullery- maids“ 
(Aufwaſchemaͤdchen) und ihre Pflichten und Obliegenhei- 
ten gebacht und als das Vollkommenſte in einem un⸗ 
abänberlichen Gefege niedergelegt. haben, und die zugleich 
zeigt, mie fcharffinnig und zugleich aud wie verfchieden 
fie über Punkte wie folgende vaifonirt haben: . 

Mo der Strich zu ziehen fei, über den ber Ci⸗ 
gatrenraucher nicht hinausfchreiten darf. Einige. Clubs 
ziehen diefen Strich ſchon unmittelbar vor ber Thüre 
bes Rauchzimmers und erklären Jeden für vogelftei, 
welcher jenfeits defjelben ſich väucherig oder rauchend ber 
treffen läßt; Andere ziehen den Strich erſt bei der Treppe. 

Ob man noch andere „Eatables‘“ (eßbare Sachen) 
außer dem Biscuit und „Sandwich“ (Butterbrod mit 
Baltem Braten) in dem Gefellfchaftszimmer geſtatten 
folle, oder bloß dieſe. " 

Ob der „Headwaiter,‘‘ ebenfo tie die „Seniorwai- 
ters“ und „„Underwaiters‘‘ Livree tragen follen ober nicht. 

Welche die zwetkmaͤßigſte Methode ſei, um zu bewirken, 
daß bei dem Beſtellen bes Mittagseſſens Leine Jerthuͤmer 


, 
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vorfallen Binnen. In manchen. Cinbs mird es ‚gefordert, daß 
die hungerigen Mitglieder ihr Verlangen auf einen eigens 


| dazu gedruckten Bogen fchreiben und ihre Unterfchrift beis 


fügen (they All up a form of; dinzer-bill), Disfe 
Bill mich dann copirt ‚und in bie Küche gefchidt, um 
nach Beifuͤgung ber SPreife fpäter bei der Bezahlung 
allen Irrthuͤmern zu begegnen. | 
In welhem Falle man den Berwalter vor fü 
kommen laffen dürfe, um ihn über diefe und jene: Paftete 
zur Rechenfchaft zu ziehen, und wenn feine Erklaͤrung 
nicht genügend fein ſollte (if his explanation should not 
be satisfactory), wie man dann meiter mit einer fchrift: 
fihen Klage über das Corpus delicti (über die Paftete 
nämlich) weiter an das Club- Committee gehen koͤnne. 


Man kann allerdings fugen, daß über dieß Altes 
nachzudenken nöthig fei, wenn man überhaupt einen 
foliden und perfect eingerichteten Club haben will. Aber 
auf der anderen Seite iſt es denn doch gewiß, daß 
in England viele Club = DMenfchen mit diefem Tiefer- 
Eingehen und mit diefem Raffiniren über die Clubs⸗ 
Nothivendigkeiten, mit ihrem Eifer für Check⸗Syſteme, 
mit ihren Club-Reinigunge- und Küchen: Apparat = Zus 
tichtungs = Methoden und mit ihren Lichtfpar= und 
Domeftiten- Beobachtungs= Theorieen weiter gehen, als 
ed die geringe Wichtigkeit der Sache zu erfordern feheint. 

Man hat für eine gewiffe Glaffe dieſer müßigen 
Club⸗Menſchen, die. den ganzen Zag in ihrem Club 
leben, oder auch von einem Club zum anderen flreifen 
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and nachſehen, was es uͤberall Befenderes und Neues 
giebt, einen eigenen. Nomen erfunden; man nennt fie 
namlich. „Bores,‘“ d. h. Anbohrer. Sie find zudringliche 
Planderer, die um alle Clubs und Nichtelub⸗Angelegen⸗ 
heiten Beſcheid wiffen, und bie beſonders auf die Gäfle 
und Kremden Jagd machen. Es giebt freilich auch 
-außerhalb der Clubs in England folde Bores; doch 
folfen die Club⸗Bores eine ganz eigenthümliche Zudring⸗ 
lichkeit. und Unverſchaͤmtheit befigen. 

Ein beſaonderer Vorzug, welchen alle Londoner Clubs 
noch) außer ben bereits angeführten Vortheilen haben, iſt 
die. Willigkeit allen der. Dinge, bie man in ihnen für 
Gelb erwerben kann. Durch die Vereinigung einer Menge 
von. Kräften und duch bie Trefflichkeit der ganzen. 
Einrichtung wird es ihnen naͤmlich möglih, alle bie 
Speifen, Welne ꝛc. in vorzüglicher Güte und zu fehr 
geringen Preiſen zu geben. 

Es iſt gewiß, dag man In England nirgends beffer 
und zugleich bilfiger fpeifen kann als-in den Clubs, die 
nit auf Gewinn, fondern einzig und allein auf gehör- 
iges Auskommen und auf beftmögliche Güte der gelieferten 
Dinge ausgehen. 
| Bewundernswerth für einen Fremden bfeibt die ge 
woͤhnliche, alltägliche Mäßigkeit der Mitglieder der befferen 
englifhen &efellfehaft, die er in den Clubs zu fehen Ge 
legenheit hat. Dean erkennt bier die ‚Fremden gewoͤhn⸗ 
lich an der Mannigfaltigkeit ihrer Forderungen und an 
dev Zuſammengeſetztheit ihrer Mahlzeiten, die Englaͤnder 
. dagegen an der Einfachheit ihrer Beduͤrfniſſe. 
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Man konmt ſelten in Beſttz von Documenten, aus 
denen man bie Maͤßigkeit ober Unmaͤßigkeit ber Nation 
oder einer Glaffe der Ratten bemefien kann. Deßhalb 
freue ich mic, über eine Notiz, die mir durch bie Güte 
eines Clubmitgliedes zu Theil wurde und weiche für bie 
Eß⸗ und Trink⸗Maͤßigkeit der höheren Claſſen bee eng- 
liſchen Geſellſchaft einen Maßſtab abglebt. 

Es wurden in einem der erſten Londoner Clubs, ber ſo⸗ 
wohl die vorzuͤglichſten Notabilitaͤten in der Wiſſenſchaft und 
Kunſt, als auch die eines nicht geringen Theils des Adels 
unter feinen Mitgliebern zähle, Im Athendum naͤmlich, 
im Sabre 1841 17,563 Dinner (jedes für eine Per: 
fon) ferviet und dafuͤr 2495 Pfund Sterling bezahle, 
was. für jedes Dinner 2 GSchillinge 9E Pencs, oder 
noch nicht ganz einen preufifchen Thaler ausmacht. Dis 
Durchſchnitts⸗Quantitaͤt von Wein babei war ein halbes 
Pint, d.h. zwei ober drei gute Glaͤſer. Bebenkt man 
nun, baß man in England für die befagte Summe nit» 

gende viel mehr als eben ‚genug für dis Stilung des 
Appetits befommm kann, fo Tcheint jene Durcdfchnittes 
ſumme in der That ein nicht geringes Lob für die 
Maͤßigkeit der Engländer aus ben höheren Claffen zu 
enthaltten. 

Zu gleicher Zeit zeigen dieſe Zahlen, wie ſehr dieſe 
Elubs die Mäßigkeit befoͤrdern. Beſuchte man ſtatt 
ihrer Reſtaurationen und Wirthshaͤuſer, ſo wuͤrde der 
Durchſchnittspreis jener 17,000 Dinners wahrſcheinlich 
viel hoͤher ſein. In den Wirthshaͤuſern, wo ber Wirth 
auf moͤglichſt großen Gewinn hofft, will man ſich nicht 
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knickrig zeigen, ſpendet daher mehr, als nöthig iſt, und 
die Unmäßigkeit des Einen ruft die des Anderen hervor. 
In den Clubs dagegen genirt man ſich nicht vor eim 
ander, weil Jeder fich hier gewiffermaßen zu Haufe duͤnkt, 
und lebt daher fo fparfam wie bei feiner rau. 

Aus derfelben Quelle wurde mir auch nod bie 
Notiz, daß die Auslagen für das Gebäude und Ameus 
blement jenes Clubs fi) auf nicht weniger ald 45,000 
Pfund Sterling oder 315,000 Thaler belaufen, wo⸗ 
nad) man auf bie Eleganz der Einrichtung ſolcher Clubs, 
von der wir oben fprachen, fchließen Tann. 

Sch hebe aus dieſen Rechnungen noch einige Punkte 
hervor, welche geeignet fein Einnten, einiges Licht anf 
die Clubs und überhaupt auf die englifchen haͤus⸗ 
lichen Gewohnheiten zu werfen. In demfelben Club 
wurde noch ausgegeben: für Keuerung an Kohlen 465 
Pfund 19 Schilling, an Holz 87 Pfund 16 Schilling. 
(Mithin fland die Holzfeuerung zur Kohlenfeuerung im 
Verhättnig von 1:12. Vielleicht gilt dieſes Verhaͤlt 
niß für einen großen Theil von England). Für Er⸗ 
leuchtung: an Lampendl, Wachs⸗ und Talglichten 234 
Mund, an Gas 329 Pfund. (Mithin fand der Vers 
brauh von Gas zu dem von anderen. Erleuchtungsmits 
teln im Verhaͤltniß von etwa 3:2. Wielleicht zeigt 
bieß, in wie weit es überhaupt dem Gaſe gelang, bad 
Talg, Wachs ꝛc. in England zu verdrängen). 

Unter den Beinen Ausgaben waren die interefjanteften 
folgende: für Ausbefferung ber Möbeln (ohne Ankauf von 
neuen) 108 Pfd., für Seife 42 Pfd. 6 Schill., fix 
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Seqnupftaback 17 Pfd. 15 Sch. Es. befinden fich in 
jevem Elub Schnupftabaddofen, deren tägliche Anfüllung 
aloe einen Schilling koſtete. Für Zahnſtocher 10 Pfd. 
4 Sch. 6 Pence. (Diefe Ausgabe ift meinem Dafürhalten 
nach die höchfte von allen. Denn da diefelbe etwa 70 
Thaler beträgt und, wie gefagt, 17,000 SPerfonen im 
Jahre im Club dinirten, fo verbrauchte Jeder bei einer 
Mahlzeit für 14 deutſche Pfennige Zahnſtocher). 

Die intereſſanteſte aller Angaben, welche mir durch 
jenen Freund zu Theil wurden, war die uͤber die Koſten 
der literariſchen Beduͤrfniſſe des Athenaͤums. 

Im Ganzen werden jaͤhrlich nicht weniger als circa 
300 Pfund Sterling bloß fuͤr Zeitungen (Newspapers) 
von dieſem Club verausgabt; im Jahre 1842 waren 
dafuͤr 302 Pfd. 15 Sch. 6 Pence ausgegeben worden, 
für ,,Periodicals‘* (Monatöbtätter ‚ Vierteljahresfchriften, 
Annuals ) 180 Pfd. 19 Sch., für beide Gegenftände 
zufammen alfo 488 PP. 14 Sch. 6 Pence ober über 
3000 Thaler. 

Für diefe Summe wurden 188 Blätter gehalten 
und zwar: 36 Londoner politifche Tagesblaͤtter, 8 Pro: 
vinziafblätter, 20 Sonntagsblätter, 9 Titerarifche Wo: 
chenblätter, 4 franzöfifche Tagesblaͤtter, 1 deutfches (die 
Augsburger Allgemeine Zeitung), 1 ameritanifches (New- 
York Intelligencer), 65 engtifche, 9 franzöfifche, 4 deutfche , 
„Periodicals,“ 31 „Annuals“ (jährliche Publicatio⸗ 
nen, mit Einſchluß ber „Peerages, Baronetages““). 

Da das Athendum, tie gefagt, nicht weniger als 
1200 Mitglieder aus den gebildetften Claſſen ber eng- 
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liſchen Geſellſchaft zählt, fo mögen uns biefe Zahlen 
ungefähr einen Begriff davon geben, wie eifrig uͤber⸗ 
haupt in England bie verfchiebenen oben berüccſicheigter 
Zeitſchriften geleſen werden. 


Me engliſchen Blaͤtter beliefen ſich auf 109 
und alle fremden auf 19, Es gab alfo ungefähr nem 
Mat fo viel einheimifche als fremde Blätter. 


Die Nationen, von denen fremde Blätter gehal- 
ten wurben, maren nur die Deutfchen, Franzofen und 
Amerikaner. Die Anzahl der franzöfiihen Blaͤtter bes 
tief fih auf 13, die der deutfchen auf 9 und bie ber 
Amerikaner. auf 1. Die franzöfifchen wurden alfo bei⸗ 
nahe drei Mal fo viel gelefen als die deutfhen. Man 
hatte viermal fo viel Londoner Blätter als Provinzial: 
Zeitungen. Die Londoner Zagesblätter und die großen 
englifchen „‚Periodicals“ waren fo fehr die Dauptfache, 
daß gegen fie alles Andere unbedeutend erfcheint. 

Für die VBibliothet wurden im Jahre 1841, pas 
Salar des Bibliothekars nicht eingefchloffen, nicht we⸗ 
niger ald 562 Pfund 15 Schilling 3 Pence aufgewen⸗ 
det, für alle literariſchen Beduͤrfniſſe des Clubs alfo 
1046 Pfund 9 Schillinge 9 Pence, - oder circa 7000 
Thaler. Es giebt wenige unter unferen größten Biblio 
theken, bie jährlich fo viel für. ihre Bücher verwenden 
Finnen. 

Die meiſten Clubs haben, wie wir fagten, ben 
Zweck, die möglich größte Menge von Comfort, von Speifes, 
Sie (mitunter auch Liege), von Lehn⸗, Schreibe ‘(mit 
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unter auch Schlafe⸗), von Trink⸗ und Cowwerſations⸗Kom⸗ 

fort für das wenigſte Gelb zu liefern. Und in früheren 

Tagen war bief der einzige Zweck faſt aller Gabe, 

em zwar hoͤchſt angenehmer und aud ein wüglicher, 

Soumma Summarım aber, wenn man babei die bazu 

m Bewegung gefegten Mittel bedenkt, ein verhaͤltniß⸗ 
mäßig. nicht fehe bedeutungsvoller Zweck. 


In denjenigen unferee Geſellſchaften, die wir ben 
englifchen Clubs an die Seite fegen koͤnnen, haben wir 
gewoͤhnlich noch manche Vorrichtungen für anderweitige 
Vergnügungen und Geiftesgenüffe. Nor allen Dingen 
haben wir in ber’ Regel auh ben Damen ben Zus 
tritt erleichtert. 


Es ift felten eine ſolche Geſellſchaft bei uns ohne 
einen Ballſaal; oder wenigfiens hat fie boch einen Raum 
für Concerte, für Vorlefungen, für Declamatorien, für 
Kunftausftelungen und andere dergleichen nügliche Dinge. 
Es gilt dieß fomohl von den „Erholungen,“ „Muſeen,“ 
„Unionen’’ in Bremen und Hamburg, von ben „Fe- 
lix-Meritis‘“ in Amflerdam, von ben „Meffourcen‘‘ und 
„Albina's“ in Dresden, als überhaupt von allen aͤhn⸗ 
Iihen clubartigen Gefellfchaften in Deutſchland und ei⸗ 
nigen benachbarten Ländern. 


Daven iſt bei den englifhen Giubs nun ganz und 
gar nicht bie Rede. Damen werden bier hoͤchſtens ein 
Mal eingeführt, um die innere Einrichtung bes Clubs zu 
beſchauen, und i dieß gefchehen, fo bat’ man bald mies 
dee die Zhuͤrklinke Pie Fe in ber Hand. — Ge herr⸗ 
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K die Zimmer Mind, fo find fie doch ale biofe Eß⸗, 
Spiels, Sitz⸗, Tollettens und hoͤchſtens Sprecdyr und 
Lefezimmer. Bun Tanz⸗, Concerts, Muſik⸗ und Bor 
leſe⸗ Saale gehen die Clubs nicht hinauf. Cs fcheint 
ben Englaͤndern nicht möglich, dieſe Iegteren Bimmen 
Clafjen mit jenen erfigenaunten zu verbinden, und uns 
ſcheint es beinahe unmoͤglich, fie auszuſchließen. 


Allerdings ſprechen die, Englaͤnder fo: Jede Geſell⸗ 
ſchaft muß ihren Charakter behaupten. Fuͤr Vorleſungen 
und wiſſenſchaftliche Zwecke haben wir die „„geographi- 
cal,“ die „geological,“ die „electrieal“ und andere 
„Societies,** — für Muſik bietet unfere „Exeter Hall“ 
die fchönfte Gelegenheit von ber Welt dar, — und zum 
Tanze giebt es beim Herzoge von So und Se und 
beim Marquis von So und So Beranlaffung genug. 
So viele unferem naͤchſten Zwecke nicht ganz nah 
verwandte Zwecke mit ihm zu verbinden, würde nut 
unferen Comfort ftdren, unfere Bequemlichkeit fchmälern, 
die Concerte, die Bälle und ber andere Lärm koͤnnten 
unferem Koch den Kopf verrüden, und die ganze treff⸗ 
liche Ordnung des Hauſes würde geſtoͤrt werden. 


Wir dagegen wenden auf der anderen Seite ein, 
daß, wenn felbft auch den Mufen in England mancher 
Tempel gebaut fein mag, doch des Guten nie zu 
viel gefchehen kann. Den Mufen kann nicht genug 
unter die Arme gegriffen werden. Unb wenn man nun 
fihon fuͤr die Hauptſache der menſchlichen -Grifbeng, für 
das Sattwerden, - für Schutz gegen Regen und Wim, 
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Die GSlubs und Migenfheften und Kine. M 


fo ‘gut geforge ſicht, wie bieß in ben engläfken Eluba 
bee Fall if, fo fragt man fich mit Mecht, warum beam, 
da man es ihnen fo billig verſchaffen koͤnnte, nice 
auch der einen oder der anderen der holden Pierinnen 
ein Meines Obdach zum Unterkriechen gewaͤhrt wurde. 


Man verglelche die Tapfealien, in deren Beſitz fich 
bie Comfort -Ciubs (dieß iſt ber eigentliche und wahre 
Titel, den man Ihnen geben folte) befinden, mit denen, 
über welche bie wiſſenſchaftlichen Gefellfchaften verfügen 
Eönnen, und man fehe, ob bie ..legteren in bemfelben 
Verhaͤltniſſe größer find, in welchem die Zwecke dieſer 
Gefellfhaften größer und bedeutungsvoller als die der 
Comfort: Clubs daſtehen. Man befchaue die Tempel, 
welche. dem Apollo und feinen Begleitern errichtet find, 
ih meine die Mufeen, die Nationalgalerieen, die Muſik⸗ 
halten, und berechne, ob fie in demſelben Verhaͤltniſſe 
zahlreicher und prachtvoller erfcheinen, als die Gott⸗ 
heit, der fie gemidmet, prächtiger und erhabener iſt, ale 
der Gott Comfort. 


Muͤſſen ſich diefe eleganten Gomfort:Gebäude nicht 
ſchaͤmen, fo lange fie noch irgend einen ihrer ebleren 
Mitbrüder Mangel und Noth leiden fehen? Wie Eön- 
nen die Glubmitglieder, die fo viele fchöne Gapitalien 
zufammenbracdhten, es übers Herz bringen,. nicht auch 
den Künften von ihrem Weberfluß etwas zukommen zu 
laffen ? 


Don einem ſehr edlen Gefühle getrieben, ſchenkt faft 
jeder Club die fpeisbaren Ueberreſte ber Mittagstafel und 
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Küche an die Armen ber Gemeinde, im der er vefibirt, 
und für die zerbrochenen Dinge (breakıge) und die 
abgenugten Gegenftände und Utenſilien hat fat jeder 
Eiub ſich ein Hospital, ‚oder ſonſt eine wohithaͤtige Au⸗ 
ſtalt erſehen, die ex damit vierteljährig beſchenkt. Sollte 
denn nicht ein eben ſo edles Gefühl noch manche an- 
dere Breakage und andere Dinge entdecken Laffen, 
die manden edlen, humanen Aurden zu Gute kom⸗ 
men koͤnnten? 

Wenn man fieht, wie fo außerordentliche Kräfte, 
fo bedeutende Summen, fo viele ausgezeichnete Menfchen in 
einigen der großen Clubs zu einem einigen und ganzen 
Körper vereinigt find, und mie diefer Körper mit nichts 
als mit Eſſen,' Trinken, Gomfort und Lecture befchäf- 
tige iſt, muß man da nicht fic) verleitet fühlen, ihn als 
eine große Mafchine anzufehen, welche außerordentliche 
Kraft befigt, biefelbe aber in unbedeutenden Dingen ver: 
ſchwendet? 

Im Atchenaͤum find z. B. 1200 der ausgezeich⸗ 
netſten Maͤnner der Wiſſenſchaft und Kunſt nicht nur 
zu einer Geſellſchaft vereinigt, fondern auch, was noch 
mehr fagen will, bucch täglihen Umgang größtentheils 
mit einander bekannt und vertraut, gewiſſermaßen 
zu Hausgenoffen und Freunden geworben. Könnte 
nicht diefe fo. zu Stande gebrachte großartige Verbind⸗ 
ung gebildetee and gtoßentheils angefehener und hoch⸗ 
geftellter Männer noch zu vielen anderen Dingen, als 
bloß zum gemeinfamen Genuffe von Comfort uab zur 
Jeurnaͤllecture benugt werden? 





Bortefungen, Kumflauöfkeliungen. | 


Selbſt wenn man als nächften Zweck ben geſelllgen 
Genuß allein fefihielte, koͤnnte nicht dieſer Zweck ausge⸗ 
bitdet, erweitert und vermanniafacht werben, und fo audy 
vielen anderen zur Freude und zum Gedeihen gereichen, 
die noch weniger als alle die Giubmitglieber im Stande 
find, ſich wohlfeile Vergnügungen zu verfchaffen? 


Es giebt in Dresden und aud in anderen 
Städten Deutſchlands ähnliche Clubs, die aber auch ein 
Zimmer befisen, in welchem Mitglieder des Clubs zu 
Zeiten Berichte Über ihre Reiſen, oder über irgend einen 
Gegenftand ihrer Studien vorlefn. Wenn der Oriental 
Club oder der Travellers⸗Club in London folche Vers 
lefezimmer hätten, welche Vorlefungen koͤnnten ihre viel 
gemanderten Mitglieder da halten! | 


In Bremen — ih citiee, nie man flieht, nicht. 
einmal eine ber größten Städte Deutfchlande — eriflicen 
zwei große Clubs, einer unter ben Älteren und einer 
unter ben jüngeren Kaufleuten. . In jenem merben im- 
mer einige Vorlefungen gehalten. Auch dürfen Gemälde 
in den Zimmern bes Clubs ausgeftellt werden. In 
dlefem, den wir mit dem „Junior United Service-Clab‘“ 
in London vergleichen koͤnnten, verbinden ſich immer 
mehre jüngere Mitgliebee zur Aufführung von Eoncerten 
und- Gefangftüden in den Gefelffchaftsfäten des Clubge⸗ 
baͤudes. Wenn der „Junior United Service-Ciab‘“ in 
London auch einmal ein Zimmer zu folden Zwecken 
beegäbe, oder wenn er nur eklanbte, daß ihm Kunflge 
genftände gebracht und in feinen Raͤumen ausg—⸗ſtollt 
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werben bärften, ein: tote großer Paten der Künfle Ebnnte 
dieſer Club werden! Wie vielen Künftlern koͤnnte er 
zur Ausbildung verhelfen! 


Sch kenne mehre Clubs in Deutfchland, die natur: 
Hiftorifhe Muſeen angelegt und oft ganz allerliebfte 
Sammlungen zu Stande gebraht haben. Wenn ber 
Colonial⸗Club in London dieß Beifpiel nachahmen mollte, 
welche herrliche Sammlungen Eönnte ‘er nicht durch feine 
Mitglieder, die aus. allen MWeltgegenden zu ihm zufam 
menftrömen, zu Stande bringen! Ohne die Koften des 
Eintritts bedeutend zu erhöhen, koͤnnte er leicht ein 
Zimmer bafür einrichten und die gelegentlichen Gaben 
feiner Mitglieder in Empfang nehmen und ordnen. 


Daß fchon anderswo Geſellſchaften für dieſen Zweck 
exiſtiren, ift keine Entſchuldigung. Denn viele Mit 
glieder der Clubs find bei Feiner einzigen biefer willen 
ſchaftlichen Societäten betheilig. Die Clubs haben 
die Sahne des Gomforts aufgeſteckt und. unter der 
felben eine Menge Menſchen angeworben, die fie num 
auch zu edleren Zwecken, welche für bie. Clubs aller 
dings immer Nebenzwede bleiben müßten, in Contribu⸗ 
tion feßen Eönnten. 


Aber ſo ſtehen diefe gentlemanliken Clubs wie große 
Ggoiſten in der engliſchen Geſellſchaft da, bilden gute 
Domeftiten, treffliche Köche und prompte Stewards und 
Hallporters, laſſen aber fonft nichts um fi her er 
blaͤhen und fproffen, Felſen vergleichbar, die nicht ein 

mal dem grünen. ſchmucken Epheu und dee fruchtbring⸗ 





Yale ht: 
eben Traube ufiesten,. un er fen ade di 
aufzuranken. 

Natuͤrlich trifft ein ſolcher Rubel nur diejenigen 
großen Elubs, die wir mit Recht vorzugeweiſe Con 
fort: Clubs genannt haben: Denn es verficht fi von 
feibft, und wir deuteten dieß ſchon an, daß es auch am 
dere Clubs giebt, die nicht bloß den Comfort alsih⸗ 
ren außfchließlichen Zweck betrachten. Die politiſchen 
Cubs, wenn fie gleich mehr ihre Parteizwecke als das 
Wohl der Menfchheit vor Augen haben, machen ſich 
doch auc nebenher noch etwas zu thun. Solche yes 
tiſche Elubs find. dee Carlton⸗Club und ber. conſervativ⸗ 
Elub für die Tories, ſo wie ber Reform⸗ Club und eis 
nige andere für die Whigs. Auch ber Colonialelub 
denkt und wirkt nebenher, wie mir ſchon oben andru⸗ 
teten, etwas für die engliſchen Colonieen. Das Ache 
naͤum iſt einer der neutraiſten Clubs. J 

Wenn die Wittwer, Junggefellen und Hageſtolzen Bir 
voruehmſten Boefoͤrderer uud Börmer ber Elubs find, ſo 
find dagegen bie Wittwen, Jungfrauen und Hausmüt⸗ 
tw, mit rinem Worte: bie Frauen, die aͤrgſten Feind⸗ 
derfelben. „Man miß geſtehen,“ fo ſpricht im Namen 
ber Frauen ein engliſcher Schriftſteller, „daß ſelbſt bie 
klaͤſſerlichen Inftitutionen : uafene: Vorfahren nicht! eut⸗ 
ſchiedenner antimatrimauiſch waren, als «8 unſere Clubs 
jegf find. Der Mind iſt koin, eigenfinnigerer: Hage⸗ 
** als. es bie: Motglieder vieler Elubs ſtind. Des Eiabe 

iſt ihr: Difluchtsort, bei: Elub iſte ihheo Feſtung. Dee 
Egeiſth der kalta Moenn, der verein Ban, bee lange: 
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weilige Mann, dee gelangweilte Mann, ſie alte ſinben dart 
ein weites Feld zu Cultivirung ihres Egoismus. Im Club 
finden fie Frauenhaſſer, im Elub haben fie einen Ort, in 
walchem fie vor allen Frauen, vor der Thrannei ihrer Gemah⸗ 
Komen, ihrer Maitreſſen, ihrer Schweſtern, ihrer Muͤtter 
wilonmen ficher find. Plage euere Opfer, fo viel Ihe 
weit, ihr rauen, fie fordern euch alle heraus, Indem 
fie fich in das Heiligthum ihrer Elubs begraben.” 

Dar Walter, ein eifriger Glubfremd, vartheidigt 
hagegen bie Clubs gegen bie Angriffe der Frauen uub 
ihrer. Cavaliere in einem Aufſatze über Glubs, ber im 
ſeinem laider nur kurze Zeit beſtandenen Blattes: „iha 
Original“ ſteht. „Die vornehmſten Vorwuͤrfe,“ ſag 
a „welche bie Frauen den Clubs machen, ſind dieſe, 
daß fir den Mann unabhängig won der  Gefeltichafe der 
Damen Binftellen, daß fie bie Männer abhalten, an 
BVerheitathung zu denken, und daß diefe: durch den 
Leus und den Comfort, ben ſie in dem Club für fo 
Wllige: Meiſe und in fo großem . Maße ‚ganiehm, 
mit: ihrer haͤuslichen Einrichtung unzufrieden werben 
Ua ich. habe oft die Manner, webche die Klubs 
beſuchen, von Morgens fruͤh bis Abends ſpaͤt beobach⸗ 
wer. und. gefunden, daß dieſe Boraitifa ungegruͤndet find, 
Auuſt kammen die, weiche dort Fehhfiiifen. Mic find 
wor weniga, und bie meiſlten won‘ ihnen find Stembe 


odar gelegentliche Veſucher dar: Saubt, welche ihre Ip 


wie ask denn; Bande haben, unbihie, wenn bei. Sieh: 
vicht da; mine, begin ins Maffschaufe fruͤhſtuͤcken wuͤr 
den: : Mie le welche Dia fon; * Ai 
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MerningPaperd dort zu lefen, haben ſchon zu Haufe 
im ihrer Familie gefruͤhſtuͤkt und befuchen ben Elub 
nur auf ihrem Wege zum Geſchaͤffe. Dein Tag 
über giebt ed eine Anzahl von Weſuchern, melde vimt 
für einen Augenblich wid gelegentlich hareinkonumen, wenn 
fie voruͤbergehen, um einem Brief zu ' fchreiben ob 
ein Buch zu confultiren. Die größte Verſammlung finbet 
im Club gewöhnlich zur Zeit der Ankunft ber Abenb⸗ 
blaͤtter und vor der Mahlzeit Rats, indem bie Leute fich 
Bier verſammeln, ehe fie in Ihre Wohnungen zuruͤckkehren 
Da die aber nur geſchieht, um die Neuigkeiten des Tages 
zu böeen und um’ Freunde zu fich einzuladen, fo kunen 
die Damen nichts dabei verlieren. Don 1200. Mitgliedern 
des Athenaͤums nahmen im Jahre 1832 im Durchſchnitt 
täglich nur AT ihre Mahlzeit in dem Ciab ein, und wenn 
von diefer Anzahl auch ned, die Mitglieder abgezogen 
werden, welche auch ohne Elubs ein -einfanes Mahl 
eingenammen haben wuͤrden, fo Tann man müct be⸗ 
beiipten, daß die Geſellſchaͤft ber. Damen vi. dabei. we 
isten habe. In den UAbendſtunden, - welche. gemifchter 
Geſeſiſchaft beſonders wenstimet find, kann man zu ·kvi 
ne akt in ber groͤßer Duſte :von . Zinmmern 688: Athe⸗⸗ 
wdumd,; von ben das: größte 108 Fuß lang iſt, mehe 
ale 20 Beſucher Jafammenzägien::. Men die: Frauengeſeh 
ſchaften hei uns in Entziand wernacläffige werden, ſo find 
wahrfrhtinlich · weniger die Elube daran Schlild als vie Tanzen 
Singen des Marliacmauts und! die garinge Zugaͤnglichseie 
unſerer · Danenzirkeli Gewoͤhnlich hann man :bei: and 
Zmnurigefellſehnfo nurbei Feertichen und umſtãudlichen 
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Dumces "oder: Bei Aberfuͤllen ' und. ungesiäibaren Neuis 
haben. Ein Mann wen hohen: Range, von geofem 
Bermoͤgen "und Feiner Vilbung fagte; daß er in Londen 
kein einziges Haus rote, Is weiches er aufs Gerathe 
wohl geben koͤnnte, um ine Taſſe: Thee nin der. Familie 
gu trinken. Leichte Zugingihleit. me Domengefellſchaft 
und das Clubſyſtem koͤnnten ſehr wohl wear einander 
beſtehen .. -» | 

„Was den Einmwurf betrifft, daß die Clubs bie Män- 
ner von Heirathsgedanken abhielten, fo. glaube ich, baf 
fie. diefe Wirkung nur infofern haben koͤnnen, als fie 
bie. Maͤnner daran hindern, an eine zu frühzeitige He 
rath zu denken, daß aber ihre- eigentliche Tendenz bahin 
geht, die Heirathen zu befördern, indem fie Germohnheiten 
und Sitten erzeugen, welche mit. Denen des ehelichen Stan: 
bes im Einklang find. Sch möchte behaupten, baf 
bie Clubs eine Vorbereitung zum häuslichen Leben, 
aber kein Erſatz bafür find. . Sm Vergleich mit den 
Kaffee und Wirthshaͤuſern find die Clubs wahre Be 
fördeier der. Dekonomte, der Mäßigkelt, der Budung, ber 
guten Ordnung und Regelmäßtgleit; und. da bie: Men⸗ 
ſchen meiftens mie Ihrem Zuftande nicht zufickebun: find, 
7 ange er noch verbeſſert werden kann, fo ifk..be 
Foetſchritt von den Comſotes bes: Clubs zu ‚dene: bir 
Ehe ein ſehr natuͤtlicher and.’ th. glaube zuver ſechtlich, 
deß es keine beſſere Sicherheit ſuͤr "das. gute Betragen 
iuer Ehemannes gebeit / Tann, aldehen Munſtaud, daß er 
in einem von dieſen Jaſtituten gebildet tworben. iſt“ 
MWenn bie Damen behaupten, daß der Laxus de 





Vabe ihre Winner: unzufrioden made mit den Genkfs 
fen des haͤuslichen Lebens, fo glaube Ih, baf fie auch 
Marin: Unrechtahaben Es wird von den Maͤnnern als 
einer der Hauptvoczuͤge ber Clubs betrachtet, baf..fe 
am Nachahmung: bes: häuslichen -Gomsfexts: find, j⸗doch 
mr eime: Machahmung, weh bie“ Kae ale be 
ſtͤſfeg · machen web. - :.. 


Eine befondere Art von folchen Clubs, die neben 
dem gefelligen Comfort noch etwas Anderes betreiben, 
find in England, wo man fo viel Sinn für Discuf- 
fionen, für politiſche ſowohl, als fuͤr humoriſtiſche, hät, 
diejenigen, welche ji ic ‚mit halbtheatraliſchen Nachahm⸗ 
ungen der Parliaments - Verhandlungen, det Gerichtäfig: 
ungen und ähnlichen Dingen befchäftigen. Wir meinen 
hier ſolche Cubs, wie die „exceniric society“ (bie 
ercentrifche Sefefääft) , "sen Club der „ odd fellows® - 
(der fonderbaren Burſchen) und die zahlloſen „ ‚debating 
societies“ (bebatticenden Gefelthatinn) ‚bie 9 überall fi in 
England, giebt. 


1 acer 1 GER Ze Peuc ZepE Er —2—— 

Die ngduber- —* einn ſogroße Eiröhaserei 
* Debatten, für das geuͤnduche Veſprochen. und aliſeitige 
Beleuchten irgend eines Gegenftandes, daß fie an. ihrem 
Barkinmente: uud / ihren zahltaichen Gerichten, an ihren 
after politiſchen Verhandbangen and Parteiverſammlungen 
noch nicht igenug haben. - „Sie. fingiren daher auch nad) 
ſolche Disenffionen und bilden: Geſellſchaften, im denen 
politiſche und jmrifliſche Fragan; aufgeworfen und mit 
der trergſten Beobachtuug der: Formen undait eis 
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nem ’ nicht geringen Auſwande von Kalent whenvit 
werden: ° - 

Da man indeß won den Berbonblungen der meifien 
dieſer Geſellſchaften nicht . anders Zeuge: fein: fon, : als 
wenn ma ein Mitglied derſelben geworden iſt und suis 
dieſer Mitgliedſchaft zugleich die Verpflichtung, nichts: uͤber 
die Verhandlungen und Vorfälle in bee Gefellfchaft zu 
publicieen, übernommen hat, fo erfährt der Fremde fel- 
ten, was darin vorgeht. 

Es giebt aber auch Öffentliche halbbramatifche Die: 
euffionen in England, zu denen man für einen Schilling 
Zutritt hat, und to von den handelnden Perfonen (ge: 
woͤhnlich jungen, zum Theil verunglüdten, aber talent- 
vollen Rechtsgelehtten) eine englifhe Gerichtsſitzung bis 
auf das geringfte Detail der Loden der Richter und der 
Perrüden der Advocaten copirt ifl, und mo jeden Abend 
ein fingirter Streitfall, mit Zeugenverhör, Geſchwore⸗ 
nen-Entfheibung, Eidesvernehmung, Anklage und Ver 
theidigungsreben vorgenommen und auf eine fo inter . 
effante und geifleeihe Weile, mir einem folchen Auf: 
wande von Beredtſamkeit verhandelt wird, daß ‚der Kremde 
flaimen: und den. Geiſt dieſes merkmärbigen Mielkes be 
mundern muß. Ä 

Auch auf den Univeefickten und Schuler giebt es 
Debating-Soeketies, in denen die jungen Leute ſich im 
Reben üben. Wir auf dem Contiwente haben biefem :fo 
wenig etwas an die Seite zu ſetzen, wie den Sporting- 
Glubs. Und wenn es zu wünfchen wäre, daß die gro 
fen engliſchen Gomfort-Giubs fich auch ber Patrouſchaft 
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bes: Rünfte bencciſtorn kaͤnnten, To wäre 06 eben fo ſehe 
zu wünfchen, daß wir Einiges von dem Salze der De 
bating: und Sporting⸗ Clube auf unſeren Boden ver⸗ 
pflanzen moͤchten, da in ihnen die Geiſtes⸗ und Körpers 
kraͤfte det Menſchen eo eins ſahr wohlthuende Weiſe 
geuͤbt werden. 


Clubs für bie niederen Claſſen. 


Wir hoͤren in Deutſchland in ber Regel viel von 
den englifchen ,„‚Poorkaws“ (Armengefegen), von den 
Hespitälern, „Saving banks“ (Sparkofien), Armenhaͤu⸗ 
feen :unb überhaupt vor Allem, was öffentlich und von 
Staatewegen für die Unterfihgung ber Armen geſchieht. 
Das, was im Kleinen Kreifen und privatim für benfelben 
Zweck getban wird, entzieht fid) dagegen meiſtens unſerer 
Aufmerkſamkeit. 

Einer der merkwuͤrdigſten Zweig⸗ dieſer Privatthas⸗ 
keit find die verſchiedenartigen Clubs, welche in ber Regel 
auf Unfliften und unter der Leitung von Wohlhaben⸗ 
ben unter den Armen gefliftet werden. 

Unter ben Arbeitern der großen Fabrikſtaͤdte, uno 
den Bergieuten In den Kohlendifteieten, unter den Ar⸗ 
men Heiner Landſtaͤbte, unter ben Labourers, Mäg- 
den und Knechten dee Landgüter, exiſtiren jene Clubs, 
weiche gewoͤhnlich auf Unterfiägung des Einzelnen burch 
Bereinigung Aller berechnet find. Im Allgemeinan 
werden fie getwöhnlih mit dem „Manten „‚Boneät- 
Clabs‘“. oder „Friendiy Sooietses‘‘. bezeichnet. Es giebt 


zuinellen beſondere ſuͤr Maͤmner uud kafonbase für Frauen. 
Die Iegteren.. heißen: „.,Eemala Benefit- Clubs““ oder 


„Kewale. Friendiy..Sosietin.‘“ - - in 


:. In ber Ragel aber ; gehen:: fie auf im ſpecielle 
Zwecke aus, zum Bellpiel -auf..Zieferung von Kohlen 
auf billige Erlangung von. Kleidern, - auf. Umterflägung 
mit Gelb x, und die Namen, melde: fie annehmen, 
find demnach außerordentlich yerfhisken. Es, giobt „„Coal- 
Clubs‘ (Kohlen⸗Clubs), „Clothing-Clabs‘‘ (KleiderClube), 
„Cow-Clubs“ (Kuh Clubs), „Maney-Clabe” (Beiörtetube), 
„Penny-Cluhs“ (Pfennig⸗Elubs) ꝛc. y 
Alte biefe Clubs.haben eine. verfhiehene Ginsicheung: u. 
verfchiebene. Geſetze, da ihnen als Primtsdiuflalten nes 
tuͤrlich durch keine uniformirende Parliaments⸗Acte ihre 
Verfaſſung vorgeſchrieben iſt, ‚und jede Direetion bes 
ſelben ihrer eigenen Anſicht foigt.n1 
Ich will nur einige ſchidern, die ich kennen — 
lernen Gelegenheit hate, z. B. einen, Rei Gib für 
Sraum.. , . 
An der Erib⸗ eine? fotchen Wabe Acht. in 
Regel eine ber geachtetfien und .thätigfien -, Frauen ri 
Umgegend, welche alle, oft: ziemlich: umſtaͤndlichen Ge 
fchäfte, des Clubs keitet und die Patroneß beitelden iſt. 
Oft fleht fie allein, oft hat fie ein Bommittse von 
Subſcribers zur Seite. 
' Die armen Leute, welche. Mitglieder vr ri⸗ 
find, und deren es oft 500, ja. zuweulen 1000 giebt; 
werden die Depoſitors genannt. 
Sie bringen, ihre kleinan Eofpanaiffe ‚8: Dita, 





Die Dissiiter. : BB Deabler : 


behrder ſie beponist werben. Oft -befoidet diefe auch eis 
nn Mann, bee ber: den: Armen. herumgeht und ihte 
Heinen wöchentlichen Erſparniffe 'einfamitf. Cr haͤtt 
genaue Rechnung bariber und mache ‚bei dem Einen, mo er 
nichts aupfängt, ein: Benz ober trägt bei bem Anberen bie 
Twe⸗ oder Sirpence, bie. er erhaͤlt, «in. 
Zuweilen befinden ſich unker den Subſfertbers füge 
nınnte „Douhblers‘“ (Berbopple). Dieß find Damen, 
weiche fih dieſem oder jenem fparfamen Armen am 
[hießen mad ihm feine Erfparnifie verdoppeln, Indem fie, 
fo oft er. einen Penny einfthießt, Fit ihn einen Penny 
zubegen. Bei mandien 'Ciubs hat jeder Arme feinen 
Double. Weil die Armen aber zuweilen betruͤgen und 
aufgtlichened Geld für ihr rſpartes ausgeben, fo haben 
andere: Stube dieſes Syſtem der Doublers aufgegeben. : 
In manden Giubs wehffen: fih-die Armen zu ds 
ner. gewsiffen jährlichen Summe verpflichten, und biefe 
wirb dann auf ihrer Karte bemerkt: Werm fie‘ nicht 
pünktlich bezahlen, ſo wird ihnen eine Geldſtrafe auf‘ 
erlegt, oder: am Ende werden fe auch aus der Befe 
[haft ausgelchloffen: | 
Das eis, weichesiauf dieſe Kt Aufommentonmt, be 
läuft ſich zuwrilen anf: nicht unbedrutende Summen, auf 200; 
608 Pfund und mehr. Mit diefem Gelde ſpeculirt num 
im Namen der Armen die Directrice und kauft dafuͤr Klei⸗ 
der, Gewaͤnder und Schuhwerk aller Art im Großen und 
daher billig an, und vertheilt fie dann wieder an die 
Armen ohne Auffchlag zu dert billigen En⸗gros⸗ Priiſe. 
Die: Mühen; die fie dabei uͤbernimmt, find : oft 


.Act ber Wertbeilung. 


sicht gering, So erthellt fie 4. B. den Armen,: celche 
ie. ihre Wuaͤnſche in Bezug auf: Die anzukaufenden 
Rieder mittheilen, beſtaͤndig Anbienzen. . Ste geben ih 
gu .verfüchen, in welche Farbe fie beſonders vrellebt 
find, und weche Urt‘ von Haube ihnen vor. alten 
wohlfteht, oder welches von ihren Kinbdern am erſten der 
Stiefeln benoͤthigt if. Obgleich beiden mellten Clubs 
Pusfahen anzuſchaffen ganz umterfagt iſt, fo laͤßt ſich 
doch die Eitelkeit nicht völlig von der Müglichkeit ausſchließen. 

Auch giebt man den Mitgliedeen, um ihnen völlig 
feele Waht zu laſſen, zuweilen Karte, bie ihnen das 
Rache gewähren, fic, bei dem Kaufmamme bes Clubs: für 
eine geroiffe Summe, bie dawauf bezeichnet iſt, Waaren 
geben zu laſſen. Dieſer Kaufmann des. Cube iſt zu⸗ 
weilen auch ein folder, dee 26 debarf. Denn bie De 
tretrice ſucht immer mit einer Klappe fe: wiete Fliegen 
als moͤgtich zu ſchlagen. 

Auch ſonſt wird anf bie Deruantihteit ‚de Brass 
bei der Vertheilung ber Kleiber Nüdfiht genanmen. 
So’ finden bie Jahresverſammiungen und die Hauptver⸗ 
theilungen der meiften diefer Glothings@lube im Novem⸗ 
ber ſtatt, damit ‚die Leutchen fich noch vor dem Winter ein- 
Neben und befonders für bie Weihnauchtsfefſttage neu 
wusitatten koͤnnen. 

Das Generals Mesting bee Subſcolbers und Theil⸗ 
nehmer eines ſolchen Clubs wird gewoͤhnlich im Schul⸗ 
baufe.des. Orts: gehaltean. Theil nehmen daran .bie. Ge 
mahlin des Squlres (ale Directeice), bie „subscribers“ 
md „honowruble subsoribers;‘* ber Ptediger des Kirch⸗ 





Vohilthatigkeit ber Armen⸗Gilabs. 


fytengels, bie Frau des Bankers des Clubs. Denn 
wis Biemand in England eine irgend bedeutende Summe 
im Hauſe behaͤlt, fo werben auch biefe Beinen Ginbs 
Gapitalien fogleich bei dem Danter bes naͤchſten : One 
niebergelegt. 
_  "Gerglefigleit und , Sucifiätigteh ſcheinen das Erb⸗ 
theil bee Befitzloſen alle Länder zu ſein. In England 
zeigt es füch wie anderwaͤrts, daß, je mehe Jemanden bie 
Gegenwart druͤckt, er um ſo mehr zur Verſchwendung 
geneigt iſt. Da er auf Seine gluͤckliche Zukunft hofft, 
fo läßt er wenigſtens Feine Gelegenheit vorbei, welche 
ihm einen fücheren Genuß der Gegenwart verfpricht. — 
Unter den Labourers (Tagelöhnern) ſind viele, bie ven 
ihrem wöchentlichen . Lohne: wohl’ etwas: zurädzulegen 
vermöchten, Allein mas daruͤber ift, ſcheint ihnen vom 
Uebel, und fie tragen es ins Wichshaus, ohne daran zu 
benfen, baß fie noch einen Winter exieben werden, wo 
„Blankets“ (Dedim) fürihre Betten und „„Fiannel-jackets“ 
Elanel⸗ Jacken) und „„woolen petty coats‘‘ ( wollene Ride) 
für:ihre Söhne und: Höchter noͤthig fein wenden, und dann 
auch einen Chriſtmas, deſſen Freudenbecher mit dem Wer⸗ 
math ber Bezahlung der Hauszinſen verbittert iſt. 
Sene Clubs gehoͤren daher wohl mit zu den: wohl 
thätigften Wereinen, die Ongland hat. Sie geben bem 
Armen nicht nur Gelegenheit, feine Erfparniffe vor ſei⸗ 
wer eigenen ober feiner Angehörigen Verſchwendungsluſt 
in Sicherheit zu bringen, fonden auch, was beinahe 
noch wichtiger ift, gute Rathſchlaͤge über die befte Aus 
wendung diefer Erſparnifſe. Keine oͤffentliche Auftakt 


288 Coai-, Funeral-, Cow-Ciebs, 


wird dieß je bewirken koͤnnen. Denn meber gefangen 
su ihren befotdeten Dieectoren=Poften ſolche eifrige und 
wohlgefinnte Individuen, noch haben auch die Armen 
ein ſolches Vertrauen zu ihnen. 

An jene Armen-Clube fehließen fie fich augemein 
wit Eifer an, weil fie ſelbſt mehr ober weniger dabei 
thätig find, und fogar bie ſogenannten verſchaͤmten Ar⸗ 
men empfangen die ihnen gebotene Hilfe mit Freuden, 
ba fie den arößten Theil bes Geldes ihr wohlerworbe⸗ 
nes Eigenthum nennen koͤnnen. 

Die Coal⸗Clubs find ganz aͤhnlich eingerichtet, wie 
jene Clothing⸗Clubs, und ihr Zweck iſt die Verſorgung 
der Armen mit Brennmaterial. 

Unter den Golliers von Newcaſtie und den Die 
nufacturers von Mancheſter giebt es Clubs, welche man 
Krankheits⸗ Clubs nennen koͤnnte. Alle Mitglieder dei 
ſelben befolden auf gemeinſchaftliche Koſten einen Ask, 
ber ſir in vorkommenden Faͤllen behandelt. Andere haben 
die Bezahlung der Beerdigungskoſten ihrer verſtorbenen 
Mitglieder zum Zweck, und man nennt fie Begrabni 
CElubs“ (Fumeral-Ciubs oder Burying· Cubs). 

An vielen Orten giebt es ſogenannte . Cow-Clubs, “ 
bie man Aberall von "geoßem Augen findet. In man- 
hen Gegenden Englands, 5. B. in Stafforbfhire, hat jede 
auch noch fo Meine Haushaltung Ihre Kuh, aus Bern 
Milch, Butter und’ Käfe eine Hauptnahrunggquelle der Fa⸗ 
wiilie fließt. Bu dieſen Elubs zahlen die. Theilnehmer ihre Er- 
ſparniſſe, wie bei ben oben angegebenen. Frtawilliga Beichanfe 
werben hinzugefügt. Die Vorſteherin nimmt bie Summm in 
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Acht und thut fie in eine Bank, und bem Ungluͤcklichen, dem 
eine Kuh ſtirbt, wird dann eine gewiſſe Summoe ausgegabls. 
Den ganzen Preis einer Kuh ‚giebt man ihnen wohlwelslich 
nicht, da das Dichten umb Trachten ber Menſchen böfe 
ik, und. fonft wohl manchmal eine alte kranke unb un- 
nüge Kuh nicht. fo ganz natürlichen Todes flerben möchte 

Neullch facach eine Dame davon, baf fie auch. ‘et 
neu „Pig-elub“ (Schweine Glub) einziehten wollten. — 
Auch habe ich von „Goose-clubs‘“ (Bänfe-Ginbe) ve 
den hören *). 

Gemfort-Blubs exiſtiran bie. * nur unter den he⸗ 
heren und wohlhabenden. Claſſen. Wan hat ‚bisher noch 
vergebens den Vorſchlag gemgcht, daß auch "bie. geringer 
ren Claſſen zu ‚Ähnlichen Gefellfchaften zufammentreten 
und, ſich durch gemeinſames Zuſammenwirken ähnliche 
Bertheite, billigere Nahrung, angenehme Lecture, bil⸗ 
dende Comverfation x. verfchaffen möchten. Man vers 
fpeicht ſich davon, wenn, dieſe weitere Ausbildung des 
Sieb = Syſtems gelingen ſollte, ane ehe. bad⸗eutende ud: 
vortheilhafte Einwirkung auf bie era und die Vienn 
de geringeren. Safer ee 

% Die meiſten diefer Ginbs ind Tange als eine vor« 
trefflihe Sache betrachtet worden, ba durch fie felbft dem 
Aermſten durch. Feine Gelkbeitchge marcherlti Vortheile zu 
Theil werben. Allein biefe günflige Meinung. Tcheint durch 
den Erfolg nicht immer gerechtfertigt worden zu fein. Nas 
mentlich haben fich die „Funeral Clubs‘‘ mehrfach als die Urs 
fadye vieles Unrechts und Schadens erwiefen, und zumeilen 
baben fie fogar Anlaß zu Meuchelmord gegeben. 


\ 


26 Family - clobs. 


Um durch ſolche Clubs die Familien nicht zu zer⸗ 
reißen, hat ein Englaͤnder den Vorſchlag gemacht, ſie 
ganz mit in die Clubs aufzunehmen und unter ben 
Armen fogenannte „Family-Clabs‘“ zu gründen. Bu die 
fen follen ganze Familien zufammıentreten unb durch ge⸗ 
meinſchaftliche Geldbeitraͤge nicht wur den erwachſenen 
Mitgliedern ber Familie Comfort, ſondern auch ben un⸗ 
erzogenen Unterricht und Erziehung verſchaffen. Mit 
dieſen Family⸗Elubs kaͤmen dann die Engländer einigen 
continentalen Ideen und Theorieen von Gemeinſchaft der 
SAter und von vollem Aufgehenlaſſen der Blutofamilie 
im bie geoße lubfamilie ſehr nahe. 

Aber fo Fehr Subs gleichartiger Stände, gleicher 
Altersftufen und gleicher Geſchlechter im englifhen Cha⸗ 
rakter liegen, fo wenig, glaube ich, möchte ihnen, die fo 
viet anf eigenes Haus, auf eigene Familie und auf 
geſondertes Vermögen halten, ein Zerſchmelzen der Familie 
und eine Verallgemeinerung des Privat⸗ Vermögens ge 
falten. Dem das, was der Englaͤuder von feinen Dei 
vathen ſpruͤchwoͤrtlich ſagt, Ebrmm wir auch als ſeine 
Meinung von anderweitigen Verbindungen: anfehen. 

Like blood, like goods, and like ages, 
‘ Make the happiess marriages *), 





*) Gleichet Blut, gleiches Vermdgen und gleiches Alter 
ſtuſten bie gluͤcklichſten Ehen. 


— — — — — 


Zalſtaff: 


„Recht fo, Heinz! Dran, Heinz! 
‚Nein, hier giebt's Kein Kinderfpiel, das 
koͤnnt ihr glauben.“ 








®@inleitung. 


„De Mann muß hinaus ind feindliche Leben, 

Muß wetten und wagen, das Gluͤck zu exfertben,” 
fagt unfer Schiller, und wir möchten dabei einen Nach⸗ 
drud auf das „muß“ ‚legen. Es ift, als beklagte 
unfer deutfchee Dichter dieß ſauere Muß. In Eng 
land heißt &: „Dre Mann will hinaus, with weiten 
uns wagen.” 

Diefer. Batt> und Wagegeiſt liegt tief in dem 
Charakter bes engliſchen Nation und ſpricht ſich beſon⸗ 
ders in dem leidenſchaftlichen Intereſſe aus, meiches bie 
Engländer an denjenigen Vergnuͤgungen ober‘ Berhäftig- 
ungen nehmen, bie ‚fie „‚Sporis‘“ nennen. 

Wir haben für. birfes Wort ein entſprechendes 
und find daher faſt geamungen, «8. in unſerer Sprache 
aufzunehmen. Es werben damit Spiele aller. Art, Jagb⸗ 
vergnägungen, Wettrennen, Kämpfe gu Waſſer und zu 
Lande, mit der Fauſt, mit den Beinin, mit dem Raber, 
wit dem Pruͤgel, mit dem Balle ıc.. bezeichnet. 
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Die Engländer felbft betrachten ihre Sports in fo 
hohem Grade als Nationalangelegenheit, das Inter 
“effe für fie ift fo allgemein verbreitet, der guten 
Folgen und Einflüffe, welche man ſich von ihnen ver 
fpriht, werden fo viele aufgezäblt, fie find tagtäglich 
fo fehe der Gegenftand der Beſprechung in den Sour: 
nalen, in den Clubs und in den gewöhnlichen Gefell: 
fchaften, daß man bei. einer Fherakterſchilderung der eng: 
lifchen Nation und ihrer Zuftände nicht umbin ann, 
ihnen eine ganz befondere Aufmerkſamkeit zu fchenten, 
— die Fragen, welches die eigentlihen Urſachen dieſer 
außerordensfihen Erſcheinung fiad, und welche Folgen 
und Einflüffe fi -bamit -verfuäpfen, naͤher zu unter: 
ſachen — ben Charakter bider Sports zu ſchildern, 
— wie tief ‚die Nation von dem. „sporing spärit“ 
erguffen ſei, amſtaͤndlicher zu zeigen, und. weiche Kräfte 
durch die Sports geuͤbt und vergeudet werben, unzugeben. 

Wie der Charakter der Nation ſelbſt ein ernſter 
if, ſo iſt' es auch ſelbſt der ihrer Splele und Der: 
gnägungen. Ihre Sports werden Mit. rinem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Eifer, wait einer Kennerſchaft, mis: eine 
Schulgetechtigkeit betrieben, devus in Erflamten fegt. 
Aeußerer Schmuck -ift: bier. "wie: im’ allen Dingen den 
Mnglaͤndein Nebeifathes es Tome ihnen nur auf bie 
Sache ſelbſt, auf die Uebamg ber Künſt umd dad, was 
Sant in naͤchſter Verbindung ſteht/ am: Der Kleider⸗ 
‚ponps der Rumenſchmuck, die Muſik, der vaͤrm, wel⸗ 
‚en aͤhaliche Volkoſpirle: in Eranbreiſch und in am 
deren Laͤndern zu :begizifn undezu zen pflemt, fühlt 





Brangdf. Nubsrfiräken, ital. Wettrennen, foan. Wtiergefechte. RED 


in England völig weg, und es giebt in Biefem Lande 
Sports genug, an denen bad Publikum das Alben» 
ſchaftlichſte Jatereſſe aimmt und welche bie größte Auf⸗ 
reguug unter den Leuten verurſachen, ohne daß dar das 
bei unbetheiligte Zuſchauer ziel daven gewahrt. 


Die Nuderſtechen in Frankreich werden utit Trommel⸗ 
und Trompetentlaug degleitet, bie jungen Teute und bes 
Pabtieum. find dabei in die bunterſen Aleider gehuͤlle, 
und Alted gewaͤhrt ben heiterſten Aublick. Die eng⸗ 
tifchen Nuderer dagegen hahten dergleichen fuͤr Tand, 
und bad Publicum bewundert wear die nervigen Anne, 
den egetmaͤßigen Roderſchlag und has für Niches Augen 
als für die Entſcheldung dee Sleges. 

Bei den italimifhen Wectrennen werden bie Pferde 
mit Blumen und Baͤndern geſchmuͤckt, unb_ die. Kuss 
zierung ber Rennbahn mit flatternden bunten Tuüͤchern 
u. f. 0. IR nicht der geringſte Theil der Ruf. Dr 
gegen find raſche Pferde und tärhiige Jocktys Allee, wa 
der Engländer bei ſolchen Gelegenheiten verlangt. 

Wis groß iſt nidt das Schaugepruͤnge bei den [par 
niſchen Séciergelechten, bie theattaliſche Ausftaffirung bee 
Matadores und Piccaborıs! Mie ſtreng find wicht bie 
Auſpruͤche der Spanier an die Schoͤnheit und. Grazie 
biefee Leute! De Englaͤnder biidt bei feinen Hunden 
und Hahnengefechten wur anf die gefchlagenen Wunden, 
auf den trlumphirenden Sieger und auf ben ermatteten 
Beſiegten. 

Die muntere Geſellſchaft, das Halloh, der Jenaer 
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WO . Deutſche Jagden und Buͤchſenſchuͤtten. 


Hang, "welcher unfere deutſchen Jagden :begleitst, die 
geünen und zierlichen Uniformen, welche unſere Säger 
zieren, find in England entweder gar nicht da oder 
Mebenfahe, die Jagd und Nichts als die Jagd ge: 
währt den Engländern Reiz. - 


Unfere Büchfenfchägen haben’ bei ihren Feſten alter: 
thuͤmliche Coſtume, fie haften große. Proceffionen, und ben 
@ieger erwählen fie zum Könige und belohnen und: zieren ihn 
ſtattlich heraus mit filbernen Schilden und anderen alt 
hergebrachten Zierrathen. Die englifchen Buͤchſen⸗ nad 
Bogenſchuͤtzen betrachten dieß Altes als überüffig, da 
fie, fo zu fagen, meniger ben — Spaß als nur den — 
Ernft des Spieles ins Auge fallen. 


Es ift. eine merkwürdige Erfcheinung; daß, waͤhrend 
in allen anderen Ländern die aus - after Zeit ererbten 
Sports mehr und mehr in Verfall gerathen, fie ba- 
gegen in England nicht nur im Schwunge bleiben, ſon⸗ 
dern gerade in neuerer Zeit mehr als je zuvor empor: 
geblüht find. | 

Die Sagden in Deutfäiland find bei der Ent: 
wickelung bed Aderbaues, bei der zunehmenden Gultur 
des Landes immer größeren Beſchraͤnkungen untertoorfen 
worden. Man betrachtet das Jagdvergnuͤgen mehr und 
mehr als etwas Barbarifches, und obgleiy Diana 
bei. uns ber Sünger noch genug. zähle, fü hat fie deren 
doch gewiß weit weniger als Trüber. 

Unfere freier gewordenen Bauern wiberfegen fi 


eigenſiuniger als font dieſen ſchaͤblichen Vergnuͤgungen 


* 
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ihter Herrm. In England, mo man bie Behauptung, 
daß in der Sagdzeit den Feldern durch das Zertreten ded 
jungen Komes ein Schade zugefügt werde, für ein Vor⸗ 
urtheit hält, und mo es feine freibefigenden Bauern giebt, 
gehen die wilden Parforcejagden -trog aller Cultur noch 
flets über Steg umd Zaun. 

Bon allen den verfchiedenen Volksvergnuͤgungen und 
Spielen im Freien, die fonft in den Nieberfanden und 
in Frankreich im Schwunge waren, finder man jetzt 
nur noch unbebeutenbe Ueberreſte. Die ftrigende Hu⸗ 
manitaͤt und Civiliſation bat bei und auf dem Gomtls 
nente überall ftörende und. vernichtende Einflkffe “auf 
unfere Sports ausgeübt, während umgekehrt in Eng» 
land mit bem Steigen der geifligen Cultur auch das 
Intereſſe für die den Körper mehr in Anfprud) neh⸗ 
menden Sports gleichen Schritt gehalten: zu haben ſcheint. 

Es laͤßt fih kaum ein Sport auffinden, .ber in 
neuexer Zeit in England völlig außer Gebrauch. gekom⸗ 
men wäre; vielmehr liegen fi viele nennen, die erſt 
neuerdings recht in Schwung kamen, und alle die al 
ten werden mit mehr Eifer, mit mehr Aufwand von 
Geld, Zeit und Kräften als je zuvor getrieben. 

Mährend wir bie Gefege und Regen unferer Sports 
in ten Chroniten und gefchriebenen Traditionen fus 
diren .müffen, haben die Engländer gerade in neueret 
Zeit die Theorie ihrer Sports mehr und mehr entwickelt, 
und es bat dieſe Theorie faſt dieſelben Fortſchritte ges 
macht wie die der Chemie, ber Phyſik und jeder ans 
deren Wiſſenſchaft. 
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Die Anzahl der Sportingelubs iſt fortwährend im 
Steigen. Man fchreibt beſtaͤndig baͤndereiche Werke 
über das Weſen uud die Eigenthuͤnllichkeiten der Sports. 
Man hat eigene „Sporting-Journals und „Sporting- 
Chronicles“ begründet, die ven ben geringſten Ber 
fällen auf biefem Gebiete menſchlicher Thaͤtigkeit die bes 
millirteſten Nachrichten geben, Der Sporting⸗Schriften find 
fo viele, daß jeder Sportsman fig mis eier ganzen Bi: 
bliothel won Werken ber feine Kunſt verſehen Tann, 
und ein guter Sportsman zu fein, dazu gehört jegt 
eben fo viel Erfahrung, Kenntwiß und Beleſenheit abs 
dazu, Pia guter Juriſt oder Mediciner gu fein. 

Kin. Leiten, welches alle Kunſtausdruͤcke, die bei 
ben tupliichen Sports vorkommen, fammieln teilte, 
wärde sin großes Werk werden und einen Außrkorbent: 
chen Reichthum ber Sprache in dieſem Fache beur⸗ 
kundea. 

Bei uns geht Die Tendenz ber Regierungen mehr 
Soeauf bin; viele der alten hatbmifchen Sports in Ab» 
nahme zu bringen Unſere Geüichte geben menlichf 
unguͤnſtige Entſcheidungen gegen bie Jagdherren. Das 
Raufen und Ringen in den baier'ſchen und oͤſterreichi⸗ 
ſchen Alpen iſt noch neuerdings bei Strafe von Stock⸗ 
ſchlaͤgen verboten worden. In Engiand iſt man das 
gegen ſehr nachſichtig gegen den Boxer und duldet oder 
foͤrdert gar feine rohe Kunft auf mannigfaltige Weiſe, 
wtil fie einem männlichen Beifl unter dem 
Bolke erhält, 

Mit Ausnahme der Jagdfreuden pflegt man bei 





Theilnahme der vornthmen cal, Claſſen an den Wperte, ZA 


uns bir Sports in ber Regel nur als zine Beſchaͤf⸗ 
gung der wirderen GHafien und allenfaua der Zur 
gend anzuſehen. Unfere Buͤchſen⸗ und Schuͤtzengeſell⸗ 
ſchaften beilehen in der Regel nur une ben ‚Dani 
werfern und den kleinen Bürgern der Städte. Das 
Kegelſpiel wird ebenfalls nriſtens nur von biefen ger 
uͤbt, Die Ballſpiele uͤberlaͤßt man beinahe voͤlig den Mur 
dern. Das Naufen, Ringen, Boxen, Wittrennen und 
Aehnliches iſt faſt nur noch bei den Bauem in won 
hen Gegenden uͤblich. 

Sn England ift es faſt gerade umgekehrt. Die 
Sports aller Arten finden dort gerade unter den hoͤhe⸗ 
sen und mittleren Claſſen ihre wifrigften Vercehrer. Der 
Sporting⸗Spirit, von dem dieſe beſeelt find, theilt ſich 
allerbingß bar auch deu unteren Mafſen nit. Die 
Bozen, Ringen und Wettlaufen wird ſelbſt won Lords 
: und Gentlemen mit Eifer beitichte.: Den Bat ſchlen⸗ 
dern Leute von jedem Alter, und ben Ruhm eines gus 
ten Ballſchlaͤgees nehm ſelbſt Familienwuͤter in An- 
ſpruch. Zum kunſigerechten Ruderer haͤlt ſich Riemand 
für zn gut, und ſelbſt Damm uͤbes ſich in ben gym⸗ 
naſtiſchen Spielen,. die unfere Frauen der Bartbeit ihres 
Geſchlechtes zuwider halten wuͤrden. Sie nehmen leb⸗ 
haften Antheil au den Wettrennen, den Jagden, den 
Segelwetten. Sie fiſchen, angeln. und ſchießen mit dem 
Bogen. 

Sogar ſolche Claſſen der Geſellſchaft, welche ba 
uns verweichlicht ‚zu ſein pflegen ‚ nehmen iu England 
on den Sports zuweilen ben eiftigſten Antheil. So 
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wird 3. B. in den Mapports über ben Gefundheitszu- 
ftand der englifhen Arbeiterclafien berichtet, daß ſelbſt 
die Schneider von London an den MWettrennen eifrigen 
Antheil nehmen. „Viele von ihnen,” wird daſelbſt 
gefagt, „pflegen des Morgens um 5 Uhr, vor dem 
Beginn ihrer Arbeit, m den Parks MWettläufe anzu 
ſtellen und nehmen es oft mit berühmten Rennen aus 
anderen Glaffen ber Geſellſchaft fiegreih auf.” Faw⸗ 
ersham, ein Schneider, wurde vor einigen Jahren 
als ber erſte Renner in England betrachtet. 


Um unferen beutfchen Lefern eine Weberficht aller 
englifhen Sports zu geben, können mir biefelben zus 
voͤrderſt abtheilen in folche, welche auf dem Kefllande, 
und in ſolche, welche auf dem Waſſer ausgeübt mer: 
den. Jene nennen die Engländer „feld-““ oder „‚rural 
sports,“ diefe „aquatic ‚sports.‘“ 

Die eriteren können wir wieder abtheilen erſtlich in 
folche, bei denen e8 auf bie Erhafchung von Thieren ans 
kommt ober bei denen ber Menfch mit diefen von der Natur 
mit fo großer Kraft und Mafchheit begabten Welen im 
Wettkampf tritt, dann in folche, bei denen die Men: 
fhen ihre eigenen Kräfte unter einander meſſen, und 
endlich in ſolche, bei benen bie Kräfte ber Thiere allein 
in Thaͤtigkeit gefegt werben. 

Zu den. erflen gehören die verſchiedenen Jagdver⸗ 
gnügungen, zu den zweiten bas Laufen, Ringen u. f. w. 
und zu ben britten verſchiedene Thierkaͤmpfe. 
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Die Jagdvergnuͤgungen theilen bie ngländer in 
„bunting“ (Degen), „shooting“ (Schießen), „hawking“ 
(Baltenjagb) und „Ashing‘“ (Fiihen). 

Unter ben Thieren, weiche Wetteifer und Ehrgeiz ges 
nug haben, ihre Kräfte mit einander zu üben, baben 
fie fih das Pferd, den Hund und ben Hahn ermählt, 
und die zweite Glaffe von „Neld-sports‘“ theilt ſich 
daher hauptfächlih in „horse-racing‘“ (Pferderennen ), 
„eoursing““ (Hunderennen) und „cockäghting‘“ (Hab: 
nentampf). ’ 

Die MWafferfports endlich zerfallen in Ruder⸗ und 
Segelmetten. 


Die Jagd. 


ie in dem Wolfe, wie in dem Lömen, fo liegt 
auh in dem Menfchen ein natürlicher Inſtinct, ein 
wilder Naturtrieb, das nteilende zu verfolgen, das 
Bliegende, Laufende zu erhafhen. Wir koͤnnen uns 
diefen Trieb nicht meiter erflären, aber er iſt fo tief 
begründet, daß er fich felbft bei dem gebilberften Natio⸗ 
nen kund giebt. | 

Seit dem Eindringen der normannifhen Barone 
in England ift diefer Trieb dort befonders thätig gewe⸗ 
fen, und Alles, was zur Jagd gehört, wurde feitbem in 
biefem Lande mehr als in irgend einem anderen cul⸗ 
tivirt und geregelt. 

Die feltenfte Art der Jagd ift das „Hawking,“ 
viel häufiger dag „Shooting,“ am meiften national 
englifch das „Hunting.“ Mir wollen fie hier im biefer 
Reihenfolge dem Lefer vorführen. 
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Hawking. 


Diefe Art der Jagd, die im Mittelalter und felbft 
noh im Anfange der neueren Zeit in Europa die Lieb⸗ 
lingejagb des Adels, der Damen fowohl wie ber Herren, 
war, iſt feit der Mitte des 17ten Jahrhunderts all: 
mälig faft überall außer Gebraudy gefommen. mg: 
Land ift vielleicht das einzige Rand, in melchem fie in 
neuerer Zeit wieder auflebte. . 


Vielleicht geſchah bie nur in Kolge bee romanti: 
Shen Begeifterung für das Mittelalter, die durch die 
neueren Romane, Novellen und durch die ganze jegige 
tomantifche Literatur angefücht wurde, die alle gebildete 
Claſſen der europaͤiſchen Geſellſchaft in Bewegung feste 
und bie ſich auch In England in der Wiederherſtelluug 
mittelalterlicher Ruinen, In der zaͤrtlichen Bewunderung 
somantiich geisgenex Abteien, in der Vorliebe für an⸗ 
tikes Meublement und altmobige Pergamenteinbänds 
und In der neumodigen Thaͤtigkeit ber Künftier in Dar: 
ſtellung von Sagdftüden, häuslichen Scenen, ritterlichen 
Uebungen des Mittelalterd und In vielen anderen Richt⸗ 
ungen Fund thut. 


"Hat man doch fogar in England einen Verſuch 
gemacht, ſelbſt die alten ritterlichen Turniere wieder auf 
ieben zu laſſen. Mir koͤnnen uns daher nicht darüber 
wundern, daß wir neuerbinge auch wieder auf: eine 
Menge von Pachteonteacten ſtoßen, In denen die Lande 
eigenthuͤmer fich bei ihren Paͤchtern nicht nur das Mece 
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des Hunting, Fiſhing und Shooting, ſondern auch das 
des „Hawking“ teferbirt haben. 


Noch in dieſem Augenblicke giebt es in England 
das Amt eines Erbgroß-Falkenier des Reichs (Heredi- 
tary Grand Falconer of England). Diefer, der Her: 
zog von St. Albans, gab in den Sahren 1835 und 1836 
. ben zu Brighton verfammelten Publicum das Schau: 
fpiel einiger großen Falkenjagden, und als ausgezeich- 
nete Salkenjäger des Tages werben der Lorb Drford, 
John Severight und Andere genannt. 


Shooting. 


Unter „shooting“ fönnte man eigentlih alle bie 
verfchiedenen Arten unferer deutfchen Jagd begreifen, denn 
fie endigen ſich alle mit dem Nicderfchießen des Wildes, 
und mir betrachten dieß auch ale den Hauptzweck 
ber Jagd. En 


Die Engländer verftehen indeß unter dem Shooting 
vorzugsmeife die Jagd bes Vogelmildes, da nur diefe durch 
aus mit dem Niederfchießen des Wildes endigen muß. Alle 
vierfüßigen Thiere hetzen (hunt) fie gemöhnlich mittels 
der Hunde. Sie rechnen aber die wenigen Arten der 
Jagd, bei denen diefe Thiere mit‘ der Flinte erlegt werben, 
wie 3. B.. das „‚deer-stalking‘‘ (das Dirfhbefchleichen), 
mit zum Hunting. Das einzige vierfüßige Thier, das 
fie faft mie einen Vogel behandeln, und deſſen Jagd fie 
immer mit zum Shooting rechnen, iſt das Kaninchen 
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(rabhit). Man fagt immer „‚rabbit-shooting,‘‘ und 
es giebt Eein „rabbit- hunting.‘ 

Bei der Gruͤndlichkeit, mit der die Engländer über 
ou zu Werke geben und mit der fie jeden Becher ber 
Freude bie auf den letzten Tropfen leeren, Läßt fich im 
Voraus denken, baß fie auf die. Exriſtenz und bie Ei⸗ 
genthuͤmlichkeit jedes Vogels einen befonberen Sport 
begründet und für jeden ein befondered Nachſtellungs⸗ 
fpflem ‚und ein beſonderes Jagdvergnuͤgen erdacht haben. 

Wir Deutſchen ftellen in der Regel nur demjenigen 
Vögeln nach, bie entweder Etwas in den Kopf geben 
oder die als Raubvoͤgel uns ſchaden koͤnnten. Viele 
andere, die keinen ‚Werth haben und dabei harmlos 
find, laſſen mir lebendig und frei ausgehen ober neh⸗ 
men fie fogae mit menſchenfteundlichem Vorurtheil ge: 
gen den mordluftigen Jäger in Schutz. 

In England, wo das Hauptinterefie der Jagd mehr 
in dem Sport als in dee Beute der. Jagd ger 
funden wird, bat ‚man nie nur das Schuepfenfchießen, 
Hafelhuhnfchießen und unfere anderen Arten der Bogel 
jagd, fondern auch das Kranichſchießen (crane shonling), 
das Meiherfchiegen (heron-shooting), das Kraͤhenſchießen 
(rook-shooling), das Droſſelſchießen (Neid-tark-shoot- 
ing), das Sperlingſchießen (sparrow-matehes), daß 
Taubenſchießen (pigeon-matobes), ja ſogar das Storch⸗ 
ſchießen (stork-shaoting) als eigenthuͤmliche Arten ber 
Vogeljagb ausgebildet. 

Jeder Vogel ‚hat feine eigene Art zu fliegen, feine 
eigene Weiſe, ſich zu verbergen und ſich dem Jaͤger zu ent 
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siegen. Die . Nachfleilung und Erlegung eines jeden 
muß baher mit eigenthuͤmlicher Kunſt geleitet werben, 
und ba die Engländer weniger Vergnuͤgen an dem Er- 
Irgten finden als an der Kt und Weiſe, mie fie da⸗ 
zu gelangen, an den verſchiedenen aufzuwendenden Kregs⸗ 
ihen, Geſchicklichkeiten unb an ben zu beflehrmden viel: 
fach mobifichrten Abenteuern, fo iſt es aatuͤtlich, daß 
ihnen jeder Vogel eine beſondere und erwoͤnſchte Gele⸗ 
genheit dazu gab, bie Jegdſreuden auf raffiaivie Weiſe 
gu vartiren. 

Die vornurhmiſte aller engfifchen Bogetjagden A ohne 
Bweifel das beruͤhmte „growse-shooling.““ Die Ing: 
aͤnder verſtehen unter „growse‘‘ eigentlich das SHafels 
huhn, begreifen aber darımter auch alte Arten wilder 
Hühner, den Auerhahn, das Bukhuhn, das Feldhuhn, 
das Schneehuhn u. ſ. w. 

Schottland iſt durch feine Grouſe befonders befannt, 
und in feinen wilden WBergfchluchten, :mäflen Haiden 
and einfonwn ZTarmenmäldern find unzählige Arten von 
Grouſe zu Daufe. 

Auch Irland und Wales haben mehre vortreffliche 
„grousing -localilies,‘“ und um bie Mitte des Monats 
Auguſt, mo die „grosse-season“. anfaͤngt, begeben ſich 
Daher bie Vogeljaͤger in England auf eine Migemdne 
Wanderung zu diefen Ländern. insbeſondere noch Schott: 
Iahd. und bem noͤrdlichen Grafichaften Englands, Weib 
moreland, Gumberland und Northumberland. 

Die Dampffchlife, welche nach dem Nordru gehen, 
find am jene Zeit alle: voll vom '„„grousers. Die 
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Mehrzahl . derfelben bilden natuͤrlich keine kLandeigenthüͤ⸗ 
mer, ſondern beſenders jege, wo es fo leicht IR, ame 
der Mitte des Menſchengetſmmmelt von Lonbdon in bie 
Bad: und MBergeiniomnkiltn des Nordens zu gelangen, 
(eu es meiſtens Londoner Gpertsmen, bie sinn Sich 
um Sapbrusfiug von uinigen Wochen unternehmen, um 
in den. ſchottiſchen Adors““ (Boräfien) „che smibliene 
(daB. Erhabene) der Felfen zu genießen und „nature in 
her wildest shape‘ (die Natur in ihrer wildeften Ge: 
ftalt) zu fehen. Sie firiren fih in dem Wirthshauſe 
dogend anes festliche Wergborfed und mierhen von 
den Beide der. Mackburfchaft Anm oder wmrhre ihrer 
Hügel „for grouse-shooting.‘ 

. Die Paſſion fir dieſe Art ber Jagd fcheint‘ eben 
jent befondere zu blichen, und das Brouſe⸗Shooting 
Zaun mar gewiß unter die Tafhlonablen „nuges“ (Manieen) 
des Tages rechnen. Wine bie emglifchen Journale und 
unter ihnen ſelbſt bie Times im vorigen- Jahtr Aber 
die Anzahl der nach: Schottland auegewanderten Grou⸗ 
ſers, uͤber die getroffenen Anſtalten und uͤber die Menge 
des geſchoſſcuen Wildes berichteten, ſetzt inen wirklich in 
Erfeaunm. Waeheſcheinlich wird ſich dieſe Gtouſtpaſſion 
Bei den Dusch die Eiſenbahnem und bie neu eingerichteten 
Rmpffchfifuhetdlinien . immet lechter wordenden Ver⸗ 
bindungen in- :den. naͤchſten Juhren noch ſtelgern. Dorh 
Hu kuͤrchten, ouß eben: dieſes Steigen der Paſ⸗ 
fon. wab when. dieſo Etleichterung der Verbind⸗ 
ungen. rm ganzen Sport un Ente machen werden. 
Die ſchottiſchen Lalrde, vom Beide ber Londoner ges 
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veist, werden ihre. „hills““ und „moors““ fo lange ver⸗ 
miethen, bis Feine Spur von „grouse- ground‘ mehr 
aufzufinden if. - Die Londoner Märkte und Küchen, " 
die jest im Srühherbfte von Grouſe uͤberſchwemmt find, 
werden immer höhere Preife bezahlen muͤſſen, und endlich 
wird kein Hill mehr zu vermiethen und kein Stuͤck Grouſe 
mehr zu ſchießen, zu verfaufen und zu verzehren. fein. 


Hunting. 


Die eigenthuͤmlichſte und bellebteſte Art ber Jagd 
in England ift aber das Hunting, welches Sport bei 
und eigentlih gar nicht einheimiſch iſt. 

„Bunting‘“ iſt wahrfcheinlih von „hound“ abzulei⸗ 
von und bedeutet das Hrgen des Wildes mit.dem Hunde. 
Es ift das eigentlihe „Sagen, indem babei hinter 
dem Milde hergejagt wird, und die Englaͤnder be 
trachten es als einen Mißbrauch, wenn wir unfer „Auf 
lauern‘ und „NRiederfhießen‘ des Wildes auch 
„en Jagen,“ eine „Jagd“ nennen. 

Das Hunting beficht darin, daß das Wild von 
Hunden, Pferden und Menfchen fo lange verfolgt wird, 
dbis es, von Todesangſt und Müdigkeit entkraͤftet, zu 
Boden ſinkt umd fi der Gunde der Hunde und Men 
ſchen, die aber immer eine Ungnade iſt, ergiebt. 

Es wäre geradezu ein Wunder, menn die Eng 
laͤnder nicht dieſe Art won Jagd erfunden hätten, bie 
sigentlich. weiter nichts iſt als eine. Modification ihrer 
Wettrennen und, Wettläufe. Die Engländer: fehen ‚mit 
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Verachtung auf unfere ruhlgeren -Arten von agb herr 
ab, die ihnen nur als ein ziemlich mühelofes Toͤdten 
und Abfchlachten der Thiere erfcheint. Wir koͤnnten 
umgefehrt von ihrem Hunting behaupten, baß es keine 
Zhierjagd in unferem Sinne fe, fondern nur ein 
Wertrennen, auf das fi Pferde und Hunde mit ei: 
nem Haſen oder Fuchſe einlaffen. 

Bei dem englifchen Hunting gift immer das deutſche 
Sprühmort: Viele Hunde find des Hafen Tod. Denn 
während es bei uns in ber Regel mehr Wild als Jaͤ⸗ 
ger und Hunde giebt, giebt e8 in England oft Hun- 
derte von Jaͤgern und Hunden und nur einen Fuchs 
und einen oder höchftens zwei Hafen. 

Schmerlih würden unfere Jaͤger das Entzüden 
begreifen, mit welchem ihnen ein Engländer von fei: 
nen „capital day’s sports“ (ausgezeichneten Jagd: 
tagen) oder von feinen „best day’s sports ever 
witnessed in Monmouthshire‘“‘ (ben beßten Jagden, 
denen er jemals in Monmouthfhire beigemohnt habe) er⸗ 
zaͤhlte, wenn er babei auf feine Frage, mie viel Hafen, 
Rehe oder Hirfche gefchoffen worden wären, bie Ant: 
wort befäme, fie hätten nur 2 Hafen zu Tode gerannt, 
es wären aber 100 berittene Jäger in Scharlachkleidung 
dabei germefen und 50 Meuten Hunde aus ben erften 
„kennels“ *) der Grafſchaft. 

Mir koͤnnen uns eine Jagd ohne eine große Fülle - 


5) „Kennel“ (Hundeſtall). Den Sportsmen find alle . 
bie erften Kennel des Landes wohlbefannt. 


Kohl’8 Sand und Leute, III. 18 
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von Wild gar nicht Iuflig deuten. Das Wild felbil, 
das Auffcheuchen feiner munteren Heerden, bad Heran⸗ 
kommen der Hirſche, Haſen, Rehe, Fuͤchſe und anderer 
Waldbewohner durch die Gebuͤſche, die lebendigen Be⸗ 
wegungen der Thiere, das haͤufige Erprohen unſerer Ge⸗ 
ſchicklichkeit im Erlegen derſelben, die reichliche Beute, mit 
deren Trophaͤen wir uns zieren, mit der wir unſere Jagd⸗ 
taſchen, Pferde, Saͤttel und Wagen fuͤllen, dieß Alles 
iſt ein Theil unſerer Jagdfreude. 

Die Englaͤnder bewundern vor allen Dingen erſt 
das „Field,“ d. h. die Geſellſchaft der Jaͤger, die auf 
ſchoͤnen Rennern in purpurrothen Scarletjacken, „worunter 
einige der erften Noblemen bed Landes, einherflolzizen, 
— ferner den „Run,“ d. h. bas Nennen über Stod 
und Stein, über Graben und Herde, durch Bach und 
Fluß, über Berg und Thal, — alsbann insbefondere 
die Hunde und deren rafche Bewegungen und uner: 
muͤdliche Schnelligkeit, — fogar auch den Hafen umd 
feine Geiflesgegenwart, Kraft und Energie im Fliehen. 

Und demnach nennen fie „a capital day’s sport“ 
dieß, wenn bie Sägergefellfchaft zahlreich und ſchoͤn war 
und ſich darunter einige. ber kuͤhnſten Reiter, Hecken⸗ 
fpringer und Grabenfeger befanden, — menn ein Haſe 
oder ein Fuchs raſch und ohne langes Suchen ent 
beit wurde, — wenn berfelbe ſich nicht gleich feige 
den Hunden ergab, fondern lange und ausbauernd, ohne 
nachzulaffen und ohne zu erfchlaffen, ſich durch bie 
- Selder tummelte, — wenn aber auch auf ber anderen 
Seite die Hunde nie feine Spur verlosen, ihn nidt 
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entwiſchen ließen und ihn nad einem trefflihen Run 
— 20 Meilen durchs Land — am Abhange eines 
Hügeld erreichten und ihm den „Anish‘“ (Todesſtoß) 
gaben, 

- 2efen wir, um dieß Alles noch deutlicher und les 
bendiger zu erkennen, ben Bericht eines .englifchen 
Schriftitellere über ein ſolches englifches Hunting. Der⸗ 
felbe lautet, wie folgt: 


„Kin Zag mit den Babminten- Dounds.” 


„Der Ste December war ein Tag des Meetings 
der Badminton: Hounde. Schon früh Morgens rollten 
"die Wagen und trabten die Pferde von allen Seiten 
zu dem Lieblingsverfammlungspfage der Badminton: Hounbs 
heran, zu dem Lamn vor ber fürftlihen Refidenz des 
Herzogs von Beaufort.“ 

„Um halb zehn Uhr wurde es beſonders lebhaft, und 
es zeigte ſich eine zahlreiche VBerſammlung, um dem 
„spirit-stirring event‘ (den geifterrrgenden Vorfaͤllen) 
des Tages beizuwohnen.“ 


„His lerdship,.his worship, his honour , his grace, 
A hunting continually go; 

Al ranks and degrees are engaged in the chase, 
. With harki forward! huszat tally-ho!f‘ *) 


*) Being Lordſchaft, Seine Hochwuͤrden, Eine Ehren, 
Seine Gnaden gehen beſtaͤndig jagen; alle Claſſen und alle 
Stände nehmen Theil an der Jagd mit Hoch! Worwaͤrts! 
Huzza! und Zallyhe! „Tally-ho“ ift das berühmte Jagd⸗ 
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„Die Sagdgenoffen mit ihren Gemahlinnen ver: 
fammelten fi, nachdem fie ihr fplendides Fruͤhſtuͤck in 
der großen Halle des prachtvollen Palaftes jenes „Prince 
of the West“ (Kürften des Weſtens) eingenommen hatten, 
auf dem Lawn, um ſich auf ihre verfchiedbenen often 
zu begeben. Die Wagen, „the postillions and outri- 
ders‘ (die Poſtillons und Worreiter), „the carriages 
‘with four in hand‘ (die Vierfpänner) fuhren vor, der 
edle Eigenthümer auf feinem Favoritroſſe Baronet war 
überall, anorbnend und befehlend, mitten dazwifchen.” 

„Unter der Jagdſellſchaft befanden ſich folgende Per⸗ 
fonen: der Marquis von Worceſter, der Herzog und bie 
Herzogin von Cambridge, die Prinzeffinnen Augufte und 
Marie von Cambridge, ber Prinz Friedrich von Medien: 
burg: Strelig, der Herzog von Richelieu, ber Graf Kiel- 
manndegge, Miß Baker, Lord und Lady Andover, Lady 
Georgiana Codrington, Samuel Milns Esq. und viele ans 
dere einflußreiche Mitglieder der Jagd (influential mem- 
bers of the hunt), mit dem Groom French, ein gan 
zer Schweif von Begleitern mit „second horses‘‘ (Bei⸗ 
pferden). Das Ganze war alfo eine der großartigften 
Cavalcaden, wie fie das Land feit langer Zeit nicht 
gefehen hat *).“ . 

„Die Pracht biefer erquifiten Scene hatte nun be: 


gefehrei der Engländer, wenn ein Stud Wild entdeckt ift und 

das eigentliche Rennen beginnt. 

*) Mebrigens finde ich. bloß in einem Sournale ſechs 
„folcher Cavalcaden, „wie fie das Land nie ſah,“ befchrieben. 
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gonnen, ſich auf eine triumphirende Weiſe zu entfalten, 
und fühlte jedes Herz mit Bewunderung und Freude. 
bes Auge wartete aͤngſtlich, um den Anbtid der 
koͤniglichen und neblen Gäfle, wenn fie in ihre 
Wegen flrgen, zu genießen (to catch a glance of 
the royal and noble visitors). Die Equipagen, ſchoͤn 
und reich gefchmüdt, waren in einem großen Cirkel vor 
dem Palaſte aufgefahren und warteten der erlauchten 
Perfonen. In der Mitte diefes Girkel befand ſich „the 
invincible pack“ (bie unbefiegbare Rotte der Hunde).“ 


„Da es ein (höner Morgen war, fo war bie Ges 
ſellſchaft der Zuſchauer größer als gewoͤhnlich. Hun⸗ 
derte von Wagen, gefüllt mit ben „‚Beautiful and 
Fair‘‘ (Schönen) der Umgegend, nicht weniger ale 2000, 
Perſonen waren berangelommen, „to catch a glimpse 
of the greatest nobles of the land“ (um einen Blick 
auf die größten Mobilitdten des Landes zu thun).” 


„Es waren ungefähe 500 Gentlemen und Säger *), 
Alte auf jagdgerechte Weife equipiet, purpurroth gefleis 
det und auf ihren Bleinen jagdlufligen Pferden reitend.“ 


„Die Thuͤren des „noble mansion‘ (edlen Schloſ⸗ 
fe) wurden endlich aufgeworfen, und bie Herzen der 
verfammelten: Zuſchauer machten ſich Luft mit dem be: 
liebten und gewohnten Freudengeſchrei. “ 


% Die Engländer dräden fich hier fo aus: „das Feld 
war 500 Dann ſtark.“ Dieß iſt ein befonders flarkes Feld, 
aber Felder von 100, 150, 200 Gentlemen find ſehr gewöhnlich. 
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„Das Wetter wat hetrlich und verſptach einem erde 

nin „sehling day“ (Spur⸗ eder Wittertag) *).“ 

„Die Hunde hatten Bald Einen von Bee rechten 
Sorte **) gefunden. Sle machten einige wenige Tou— 
ven im „Cover“ ***), dann brachen fie plößli bar 
ans hervor, — «in allgemeiner Freudenausbtuch, — 
und „tally-ho! tally-ho!“ flürste fi das ganze Feld 
ihnen nach duch Bullpark⸗Wood, das Dorf Sopporth 
zus Rechten laffend, in gerader Linie auf Silkwood zu.” 

„Da man dem armen Reinecke im Tempo bes 
Gifenbahnfchrittes hart zuſetzte, fo erwartete man allge: 
mein, daß das Wild fich bald ergeben wuͤrde. Aber 
ber Fuchs nahm fi mächtig zufammen, und bei Silk 
weod fchlug er eine neue Richtung ein, durch die Felder 
von Eafton Gray fich wendend. Nah einem Run von 
10 Meilen empfing er endlich nach. vielen Iobenswerthen, 
galanten und „noblen Bemühungen, zu entkommen, in 
gefegmäßigem Style feinen „finish“ in einer Anpflanzung 
neben einem Garten des R. Holford, Esq.“ 

„Nachdem ihm die Bürfte +) abgeſchnitten worden 


Das heißt, ein Tag, an dem die Hunde gut ſpuͤren 
konnen. 

) „One of the fight hört‘ wirb in jedem englis 
Then Jagdberichte das Wild genannt, dad man zu finde 
wuͤnſcht. 

***) Cover‘ heißt das niedrige Gebuͤſch, unter das ſich 
das Wild verſtreckt. 

+) „Brusb‘“ Heißt in ber engliſchen Jaͤgerſprache ber 
Schwanz des Fuchſes. 
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mar, uͤberreichte ber Jaͤger Willing dDiefelbe (ehe hoͤftich dem 
Prinzen Friedrich, indem er zu gietcher Zeit nicht vers 
gaß, ih, wie «6 bei jungen Sportsmen, bie sum ers 
ſten Male einem Qunting beimohmen, gebruuchlich iſt, wit 
end Blut des Opfers zu deſtreichen. Des Prinz 
nahm dieß febe freundlich auf und wiſchte fi bat 
But wit ber Buͤrſte des Fluͤchtlings wieder ab.” 


„Nachher taliphote man noch einen Fuchs (they 
tally-ho’d an other fox). Allein es war nur ein „cold 
hanting‘“ (kaltes Sagen); denn er wurde zu einer fpäs 
ten Stunde des Tages verloren, und hiermit endigte 
mit aͤchtem alten engliſchen Sport einer der großartig: 
fin Tage (one of the grandest days), ber jemals 
dem Haufe Beaufort zu Theil wurde.” 


Die gewoͤhnlichſten Jagdthiere bei folhen Huntings 
find zwar Fuchs und Haſe, doc laſſen fie zuweilen 
auch ein Reh oder einen Hirſch los, um mit ihm um 
die Wette zu jagen. Der Tod biefer armen Thiere 
ift dabei ſchrecklich. Sie werden entweber fo lange ge: 
jagt, bis fie, von Angſt und Mattigkeit getoͤdtet, hin⸗ 
flürzen, oder fie werden von den Hunden zerriſſen. 


Es kommt indeß auf ihren Zob dabei gar nid 
an. Es iſt genug, wenn fie erreicht find, und fie 
werben baber oft nur zu einem „regular standstili‘ 
(einem vollkommenen Stillſtande) getrieben. Das Wild 
ſcheint bei einem ſolchen Stillſtande von einer Ohnmacht 
. esgriffen zu fein und ſtrht, wie vom Tode getroffen (dead- 
beat), mitten im Felde feſt wie eine Säule. Die Jaͤger 
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retten es alsdann vor ben Hunden und fparm. es. für 
fpätere Zeit zu einem zweiten und britten Run auf. 

Wie man die erfte Rede, weldhe ein Parliamente: 
mitglied hält, feine „maiden speech‘ nennt, fo heift 
die erfte Hetze, bie ein Hirſch oder ein Reh empfängt, 
fein „maiden run.“ In einem Jagdberichte finde ich 
einen Hirſch erwähnt, der feinen Namen Miß For da: 
ber empfing, weil er in feinem „maiden run,‘‘ der 
nahe an 5 Stunden, bauerte, in ber Nähe von Forhill 
gefangen wurde. Ein ſolcher Run von 3 Stunden 
geht durch eine lange Reihe von Meilen. Ich fand 
einen Run erwähnt, der in 13 Stunden nicht weniger 
als 28 Meilen Weges durchſtreift hatte (the coun- 
try come over was upwards of 28 miles). 

Ein folher Run heißt ein „excellent run.“ Läft 
fi) der Hafe oder Fuchs nach kurzer Zeit, etwa 
nach) 20 oder 30 Minuten, ermattet erhafchen, fo 
heißt e8 ein „short‘‘ ober „indifferent run.“ 

Ein Land, das von vielen Gräben und Hecken 
ducchfchnitten ift (a heavy and stiff fencing country), 
ift dem Jaͤger natürlich nicht mwillfommen. Doch müffen 
- wiederum einige von folchen Hinderniffen da fein, um 
der Jagd durch Sprünge und Säge. die rechte Würze 
zu geben... Und daß das „feneing“ . ( Hedenfpringen) 
excellent war, gehört mit zu dem gewöhnlichen Lobe, 
weldyes einem „good day’s sport‘  gezoflt wird. 

Eine Landſchaft oder Graffchaft, in welcher fih 
alle .die zu einem Jagdlande erforderlichen Dinge fin 
den, als da find: „‚splendid covers,‘ — „sure finds,“ 
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um einen Fuchs zu finden, — große Flaͤchen, um ben 
Run lange mit. dem Auge verfolgen zu können, — 
eine bunte Abmwechfelung von Huͤgel und hal, um anges 
nehme Veränderungen zu gewähren und bald das Verfchwins 
ben, bald das Wiedererfcheinen bes Wildes zu vermitteln (to 
hunt in gallant style, over hill and glen), — eine ange 
meffene, jedoch nicht übertriebene Anzahl von Heden, Graͤ⸗ 
ben und Flüffen, um der Abenteuer willen und um die Ges 
ſchicklichkeit der Hunde, Pferde und Jäger zu Aben und eime - 
große Mannigfaltigkeit der Scenen und Ereigniffe herbei 
zuführen, — ein Land, fage ich, in welchem fich alle 
biefe Dinge im hoͤchſter Vollkommenheit vorfinden, beißt 
ein „‚crack- *) hunting:countey.“ 

An einem folchen „orack - hunting - coaniry‘‘ firiten 
ſich gewoͤhnlich die „crack - hunters‘‘ mit ihrem „crack- 
pack of: hounds.“ 

Daß bei «einem fo wilden Zreiben, wie es diefe 
Grads bei ihren Huntinge üben, natürlich auch die 
Hunde, Pferde und Menfchen oft eben fo zu Grunde 
gehen wie die armen gehetzten Hafen und Fuͤchſe, bes 
geeift fich leicht. 

Die Hunde rennen ſich zu Tode oder erfaufen in ben 
Fluͤſſen, die fie dutchſchwimmen wollen, und felten wird 
man ein englifches Jagdjournal öffnen, ohne darin eis 
nen Berichte Aber das Todtrennen eines Pferdes ober 
über die Wiederheritellung oder das Beſſerwerden irgend 


* „Crack“ wird Alles genannt, was Auffehen macht 
und von erfter umb befter Qualität ift. 
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eines auf bet Fagb verunslüdten Sirs under Baronets 
su finden. 

Die englifchen Jagdjournale werben mit fo großer 
Genauigkeit rediget, daß man bare fa von jebem 
„bumting- appointment‘“ (Jagdtage) im ganzen Königs 
reiche eine kurze Nachricht erhaͤlt. 

Man ſindet darin genau angegeben, wo und zu welcher 
Stunde und Minute Ihrer Majeſtaͤt „staghounds, — 
wo Prinz Albert’s „hariers,‘“ — wo Baron Both: 
ſchilds „hoands,“ — mo bie „East - Sussex - bounds,““ 
— wo bie „staghounds‘‘ des Idten leichten Dragener⸗ 
vegimente, — wo die „‚Brighton-hariers,‘ — wo 
die Hunde einer unzähligen Menge von Lore, Esqui⸗ 
res und Miſters zuſammentreffen. 

Man fuͤhrt nur immer das Zuſammentreffen (mept- 
ing) der Hunde auf und .fegt ſtillſchweigend voraus, 
Daß da, wo die Hunde füch begegnen, aud bie einge 
labdenen Jaͤger und die uneingeladenen Zuſchauer ſich 
einfinden werben. 

Ich ſah in einem engliſchen Journale nicht weniger 
als 109 folcher „appointments““ angekuͤndigt. Von 
ben „meetings““ ber „buck-hounds” Ihrer Majeſtaͤt, 
von. den „hariers”‘ des Prinzen Albert und von ber 
gleichen illuſtren Hunden nehmen fogar die Times und 
die anderen politifchen Blaͤtter Englands Noti. 

Bon ben Jagdbewegungen in ben Gradcountries 
und von den Sjagbunternehmungen bes Earls Somers 
und anderer großer allberuͤhmter Sportömen werben ums 
ftändlihe und hoͤchſt Intereffante Berichte gegeben. 








Genaue Nachrichten ven vornehmen Iasdın. 283 


- Bei folhen vornehmen Jagden werden felbft im 
den Times alle Bewegungen und Regungen jedes ges 
ingten Hafen genau detailliert und jedes „‚rabbit‘‘ (Kanin⸗ 
hen), jeder „pheasant“‘ (Fafan), jeder „woodcock“ (Auer 
bahn), der gefchoffen wurde, ſowie auch die Anzahl der Fa⸗ 
fanen, die bloß angefchoffen und erfl am anderen Tage 
halb todt im Walde aufgefammelt wurden, genau ges 
zähfe, und alle dieſe Nachrichten verbreiten fich dann 
auf den Flügeln der Journalfama nicht nur durch das ganze 
Königreich, fondern werben auch in allen afritanifchen, aſia⸗ 
tifchen und amerikanifchen Golonieen des Landes von bem 
fportstiebenden Publicum eifrig gelefen. 


Angling. 


Die Natur des Fiſchers und das Weſen des Jaͤ⸗ 
gers find fo fehr von einander verfchieden, daß es 
ein ſchwer zu Iöfendes Problem zu fein fcheint, zu 
erklären, voie biefelben Leute für beides, bie Jagd fos 
wohl, als bie diſcherei, eine gleich große Vorliebe em⸗ 
pfinden koͤnnen. 

Der Jaͤger verfolgt aſch entfliehende Thiere. Große 
Schnelligkeit, eine gewandte und faſt ununterbrochene 
Locomobilitaͤt find ihm vor allen Dingen von nöthen. 
Er bedarf, um zu feinem Zwecke zu gelangen, ber 
Hilfe vieler flürmifcher Genoffen, und das Gerdufch und 
Lärmen der Jagd, das Klaffen der. Hunde, das Tram⸗ 
peln der Pferde, das Knallen der Büchfen, das Klingen 
dee Hörner find fein Element und feine Freude. 

Der Fifcher hingegen flellt Thieren nah, denn er 
in ihrem Elemente nicht folgen Tann, die er nur be 
lauern ober mit flillee Schlauheit zu fich herauflocken muß. 
Um ſie nicht zu verfcheuchen, bedarf er der Ruhe und 
der Einfamkeit. Kluge Berechnung, Verfchmigtheit und 
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Geduld find daher Eigenfchaften, die der Fiſcher am 
meiften bedarf, und er kann faft Feine von benjenigen 
Zugenden, die den Jaͤger auszeichnen, für feine Zwecke 
gebrauchen. ' 


Es fcheint daher, fage ich, kaum denkbar, daß bie 
felben Leute, welche leidenfchaftliche Jaͤger find, eben fo 
paffionirte Fifcher fein follten. Und doch findet fi bei 
‚den Engländern Beides vereint. 

Das Tallyho und der Zumult ihrer Jagden haben 
fie nicht gegen die flilleren Freuden des Fiſchens abge 
ſtumpft. In der That wird es Einem ſchwer, zu ent 
ſcheiden, ob die „grousing-mania,‘“ ober die „shooting- 
ober die „hunting-mania“ -einen höheren Platz bei ih- 
nen einnimmt, oder ob nicht „Ashing- und „angling- 
mania‘ als eine ftärkere Leidenfchaft bei ihnen zu be 
trachten ſei. 

Es iſt dieſe Erſcheinung zu merkwuͤrdig und zu 
bezeichnend fuͤr den Charakter der Nation, als daß wir 
nicht noch eine Zeit lang bei ihrer Betrachtung vers 
weilen follten. 


Vielleicht iſt den Engländern die ruhige Beweg⸗ 
ung des Fifchefangens als eine Erholung nach ihren Par: 
force-Fagben zur Abmwechfelung von nöthen; vielleicht iſt es 
in der Natur der Sache begründet, daß ein und derfelbe 
Geiſt an dem Exceß flürmifchen Tumults und an der voͤll⸗ 
igen Ruhe der Einfamkeit auf gleiche Weife Geſchmack fürs 
den müffe. Wir haben ſchon in dem Obigen bei vielen 
Gelegenheiten ähnliche Erfcheinungen in dem englifchen 
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Nationalcharakter beobachte. Dan fieht, wie bie Eng⸗ 
länder, ich möchte faſt fagen, nad ſtarkem Excitement 
ſchmachten unb zu gleicher Zeit die. größten Lobredner des 
„‚quiet life‘ (euhigen Lebens) find, — wie fie zu gewiſſen Zei⸗ 
ten den größten Anſtrengungen ſich unterwerfen und doch wie: 
derum ſich einer Unthätigkeit überlaffen, die nahe an Traͤg⸗ 
heit zu grenzen ſcheint. Die Engländer find die Erfinder 
ber Routs, ber. unrubigften und uncomfortabelften Ge: 
felfhaftsform von der Welt, und doch wiederum find 
fie Liebhaber der Heinen engen Geſellſchaftskreiſe von 
wenigen Freunden und Hausgenoffn. Sie haben das 
beweglichſte öffentliche Leben, und doch wiederum führen 
fie das kloͤſterlichſte Haus⸗ und Familienleben. 

Bu diefem Allen kommt bann no, daß fie auch 
mehr als andere Leute Bei fcheinbarer aͤußerer Ruhe 
einer großen Inneren Aufregung nicht nur bebtftig, fon- 
dern auch fähig find. Stumm und lautlos vertiefen 
fih die Englaͤnder in die Lectäre ihrer Soumale und 
angeln ruhig aus dem Meere von Buchſtaben, welche fir 
ihnen bieten, diejenigen Nachrichten hervor, die fie In 
terefficen. Stil wie Fifcher fieht man fie daſitzen und 
ahnt nicht, wie ihre Aufmerkſamkeit gefpannt iſt, und 
wie ſich ihre Geiflsstrdfte im Inneren regen. Ge 
duldig, bewegungslos und beharlih wie Statuen figen 
fie als Zuſchauer in ihren Parliamenten, und wer es 
nicht müßte, wie fie mit den Netzen ihrer Gehoͤrorgan⸗ 
jedes Wort auffiſchen, würde fie für theilnahmlos halten. 
Ihre Ballſpiele und mehre ihrer andern Sports be 
treiben fie mit einer merkwürdigen Ruhe, und ber mit 
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bee Sache nicht vertraute Zufchauer würde keine Ahn⸗ 
ung davon haben, daß es fih hier um Freude und 
Dergmügen, um Aufregung und Luſtigkeit handle. 

Be allem Gemeinfiun, ber fie Alle verbinde 
und welcher Jeden von ihnen als einen Theil des gro⸗ 
fen Ganzen ericheinen laͤßt, haben fie einen flarken 
Hang zur Abfonderung und zur Einſamkeit. Ruͤhrig 
tummeln fie ſich auf ihren Börfen, in ihren zahlloſen 
Meetings. und Affemblies und ziehen ſich dann, nachdem 
fie fi) ausgetummelt, in ben flillen Frieden ihrer ger 
weihten bäuslichen Räume zuruͤck. 

Ausgelaſſen jagen und laͤrmen fie bei ihren Huntings, 
bei ihren Courfings, ihren Bor-, Rings und Sechtpartiem, ihr 
ren Pferderennen und Wettläufen mit einander, und nachdem 
fie dieß Alles zu feiner Zeit geäbt, pachten fie fich irgend 
eine einfieblerifche „„Ashing- cottage““ ( Fiſcherhuͤtte) um) 
ziehen fich mit all ihrem „fshing-tackle‘“ ( Fiſchereigeraͤthe) 

in bie. Einſamkeit eines flillen Thales zuruͤck. 

Aus diefem Geſichtspunkte ift die „‚angling-manie‘ 
der Engländer eine der intereffanteflen Erſcheinungen. 
Und was wir darüber mittheilen, wollen wir nicht ſowohl 
der Befchreibung des Sports wegen fagen, fondern viel- 
mehr deßwegen anführen, weil wir barin ein neues wich⸗ 
tiges Hilfsmittel zur Zeichnung des englifchen Natienals 
Charakters befigen. - Wir wollen, wie die Engländer 
5 ausbeäden würden, eine „philosophy ef engling“ 
zu geben verfuchen. 

Mir Deutfchen begreifen weder das englifhe Hunt⸗ 
ing, denn es iſt uns zu flürmifch, noch das englifche 
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Angling, denn es fcheint uns eine zu flille und zu 
langweilige Befchäftigung. 

Das Angeln fcheint uns Deutfchen als Kunft oder 
als Vergnügen fehe wenig beachtungsmerth zu fein. Ich 
will daher vor allen Dingen einige Facta anführen, bie - 
es beweiſen, mie wichtig und- hochgehalten dieſer Sport 
"in England ift, wie er in diefem Lande faft als eine 
wahre Nationalungelegenheit betrachtet wird, und in bie: 
fer Beziehung mit den Mettrennen, den Sagden, den 
gymnaftifchen Uebungen faft gleiche Rechte genießt. 

Die Literatur des Anglerd und feine Bibliothek 
find vielleicht größer als die irgenb eines anderen Sports: 
man*), und e8 giebt nicht nur-mehre Werke mit dem Titel: 
„The perfeet angler‘* (der vollkommene Angler), welche eine 
Darftellung aller der dem Angler nöthigen Kenntniffe enthäfs 

_ ten**), fondeen auch jede einzelne vom Angler geübte Art zu 
fiichen, jede einzelne der verfchiedenen, ihm nöthigen Künfte 
find in befonderen Werken befchtieben. So giebt es 3.8. 
ein höchft intereffantes Buch über die Herftellung Fünftlicher 
Fliegen und anderer Inſecten, deren fich die englifchen Ang: 
ler bedienen. Mehre folche Werke find von den berühmteften 


*% Herr Blaine hat in feiner Darftellung der National: 
[ports der Engländer keinem eine fo betaillirte Darftellung 
gewibmet, ald dem Angling. Diefe Art des Fifchens ums 
faßt in feinem Werke allein 244 enggebrudte Seiten, während 
er dem Yunting nur 172, dem Racing nur 136, dem Shoot: 
ing nur 215° Seiten widmet. 

0 Darunter find fehr alte und als claffifch betrachtete 
Schriftfteller. 
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Schriftſtellern des Bandes abarfaßt, fo 5. B. bee Zractat 
„Salmonia“ über die Lacheflicherei von dem berühmten 
Naturforſcher Davy. Auch Walter Scott ſchrieb etwas 
über das Angeln. 

Ich werde nie meinen engliſchen Reiſegefaͤhrten ver 
geſſen, mit welchem ih nah England hinuͤberfuhr, 
und ber, während bie übrige ſeeckranke Reiſegeſell⸗ 
haft fir mit ganz anderen Dingen befhäftigte, Tag 
und Nacht in feinem Bette lag und difelg in einem 
Buche ftudirte, das, wie wir nachher fahen, kein Trauer⸗ 
fpiel Shalefpeare’s, kein Roman Walter Scott’s, Peine 
‚neue MRovelle von Dickens, ſondern weiter nichts ale 
ein „perfect angler““ mar. Ich lachte ihn damals aus, 
denn ic hatte noch Feine Idee von ber wunderbaren 
Höhe, auf weiche diefe Kunft in England gebracht iſt. 
Mir mar noch _unbelannt, wie viele zauberiſche Ges 
heimniffe des Waſſerreichs bem Engländer erſchloſſen 
find. Ich wußte noch nicht, wie zahleeih in biefem 
Lande bie Elaſſe derjenigen iſt, die wie Goͤthe's Fiſchet 
von den „feuchten Waſſerweibern“ bezaubert find. 

„Das Waſſer rauſcht', das Waſſer ſchwoll, 
„Sin Fiſcher ſaß baran, 

„Sah nach ber Angel ruhevoll, 

„Kuͤhl bis ans Herz hinan.“ 

Als ſolche bezauberte Angler kann man mehr oder we⸗ 
niger alle mit ber „angling-mania““ behafteten Engländer be 
tsachten. Bei uns, in Deutfchland ſowohl wie in Frankreich, 
angeln meiſtens nur bie Kinder und atmen Leute, um am 
Abend Etwas im Zopfe zu haben. Als Anoſement wird 
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das Angeln bei uns nur im nördlichen Deutfchland und 
auch da nicht fehr eifrig betrieben. In England find 
e8 gerade vorzugsmeife die höheren Glaffen, die fich dem 
Angeln hingeben, und die auch als Müfige, infofern 
als dieſes Vergnügen viel Sei raubt, am meiften bazu 
geeignet find. 

Lord Nelfon war ein guter Angler, und felbft als 
er feinen rechten Arm verloren hatte,‘ ſoll er noch ei 
frig mit dem linken geangelt haben. 

Einige der berühmteften englifchen Dichter, z. B. Sir 
Walter Scott, Coleridge und Andere, waren paffionirte Angler. 

Selbft Damen vom erften Range überlaffen fich in Eng- 
land zuweilen diefer ſtillen Manie; fo angelte 3. B. die Her⸗ 
zogin von York gern, und Georg IV. baute ſich In ber Nähe 
eines huͤbſchen Gewäflers ein einfames „fishing-house.“ 

Saft in jedem englifchen Sournale kann man. hödft 
reizende Belchreibungen von kleinen Fiſcher⸗Reſidenzen, 
die ben Fiſhing⸗Gentlemen zur Pachtung anempfohlen 
werden, finden, und es ſcheint mir faſt, als wenn von 
ihnen noch mehr die Rede ſei, als von ben „shopting- 
residences.‘‘ 

Unter den verfchiebenen Aushängefchildern von Lon⸗ 
bon bemerft man. befonbers häufig eine ange Angel: 
ruthe mit einem beffändig ſich drehenden filbernen Fiſch⸗ 
lein, welches das Zeichen der „fishing-tackle-makers“ 
(Fifchereigeräthfchaften = Verfertiger) ift, und. folgt man 
biefem Zeichen, fo findet man ein fchön ausflaffirtes 
Magazin, das mit allen möglichen Arten von Angeln, Angel 
ruthen, Angelſchnuͤren und anderen Zifchereigeräthfchaften, 
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deren Gebrauch und Werth, fo lange man nicht In die Ges 
beimniffe des Angler eingeweiht ift, man kaum erräth. 

In einem „London Directory“ (Londoner Adreß⸗ 
verzeichniffe) von 1842 werden 32 ſolcher Magazine aufs 
‚geführt, die ſich bloß mit dieſer Waare befchäftigen. Es 
giebt aber außerdem noch viele andere Krämer, die eben⸗ 
falls jenes. Zeichen im Schilde führen und ber „angling- 
mania‘ allen möglichen Vorſchub leiſten. 

Die Anzahl diefee Magazine ift im Zunehmen bes 
griffen, und baraus, fo wie aus manchen anderen Um⸗ 
ftänden laͤßt fich fchließen, daß das Angeln nicht, wie 
mancher andere emglifhe Sport, ſchon feinen Zenith 
paſſirt hat, .fondern jegt mehr blüht als je zuvor und 
noch einer größeren Blüthe entgegengeht. Es -ift wie 
das Groufe> Shooting eine Paffion bes: Tages. 

Die Londoner Manufacturer ber „fsh-tackles“ iſt 
zwar ausgezeichnet, allein man findet jest auch in allen 
englifchen Provinztalftäbten ähnliche Etablifjements, und es 
giebt wohl eine englifche Stadt, in welcher fich der 
Angler nicht mit allem Nöthigen verfehen koͤnnte. Es 
ift alfo ein durch das ganze Land hin organifirtee Sport 
(an organized sport). 

Meine hiervon nicht Kenntniß beſitzenden deutſchen 
Lefer werden vielleicht fagen, daß zu einer foldhen Or⸗ 
ganifirung wenig gehöre, da das ganze Geräth bes Ang- 
Nlers aus Angel, Schnur und Ruthe beftehe. 

Allein man höre nur, wie die Engländer bei diefer 
an fo vielen „niceties‘“ (Feinheiten) reichen Sache raf—⸗ 
finirt haben. 
19 * 


2 The niceties of angling. 


Diie Ruthen haben fie, je nad der Art bes Fiſches 
zu ben verfchiedenften Varietaͤten ausgebildet. Der 
Angeln giebt es natürlich unendlich mannigfache, je nad 
ber Größe und Gattung des Fiſches. Die Schnüre 
macht man aus den verfchledenartigftien Stoffen, aus 
blaͤulich, gruͤnlich oder gelblich gefärbten, um die Farbe 
ber verfchiebenen Gewaͤſſer nachzuahmen, ober auch aus 
burchfichtigem Material, um ben Schatten der Schnur 
ganz wegzubringen *). Alle die vielen Arten des 
tebendigen Ködere, die Fliegen, die Müden, die Froͤſche 
und .die kleinen Koͤderfiſche, haben die Engländer mit 
bervundernswürdiger Kunft nachgenhmt. 

Das Intereſſanteſte ift die Manufactur ber liegen 
und der anderen geflägelten Infecten. Wir wollen nur 
fie bier hervorheben, um an dem Beiſpiele berfelben zu 
zeigen, wie ber englifche Angler ſich beichäftigt und was 
ihn dabei mit Begeiſterung erfüllt. 

Er hat den Zänzen biefer beflügelten Thierchen übe 
dem Waſſer zugefchaut, er hat fie belaufcht, wie fie fich einen 
Augenblid auf die Oberfläche deſſelben niederlaſſen und 
fi dann, wenn nicht in jenem Augenblide ein feuchte: 
Waſſerweib in Geftalt eines Hechtes oder ſonſtigen Fifches 
fie, wie jenen Fiſcher Goͤthe's, für immer ins ewige 
Naß hinabzieht, wieder in die freiem Lüfte erheben. 
Der Angler bat ferner beobachtet, wie die Thierchen 


*) Eine vorzägliche Schnur giebt der Stoff, den die Sei⸗ 
denwürmer im Leibe haben und aus bem fie ihre Seide fpinnen. 
Da jeder Wurm beffen nur fehr wenig bat, fo muß eine ziemliche 
Portion Würmer für eine einzige Schnur getöbtet werben. 
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in jedem Monate des Jahres werfen, wie ganze Ges 
nerationen ins Reich des Todes hinabfinken, und mie 
neue Gefchlechter beftändig aus dem reichen Fuͤllhorne 
der Natur hervorflattern. Er hat bemerkt, wie es in 
jeder Gegend, ja faft über jedem Fluſſe und jedem 
See befondere Arten von Fliegen, „Localfliegen,‘ giebt. 
Er weiß, mie die Zifche unter Umfländen gar nicht nad) 
den Fliegen fchnappen, fondern fi) von anderen In⸗ 
feeten nähren, wie die verfchiebenn Arten von Fifchen 
auch verfchiedene Arten von Fliegen lieben, und wie fie 
zu jeder Zeit des Jahres und in jeder Localität an 
andere Inſecten gewöhnt find. 

Dabei giebt es wieder einige Fliegen, die zu allen Zeis 
ten des Jahres und in allen Localitäten fo gewöhnlich find, 
daß man fie faft immer und überall gebrauchen kann. 
„Standard-flies‘“ nermen fie die englifchen Angler. 

Die Alles hat nun den englifchen Angler tief in 
bie Betrachtung und Kenntniß der Inſecten hineinge 
führt, und da diejenigen Inſecten, die gerade jegt und gerade, 
hier befonders locken, — „killing ones“ (Toͤdtende) nennt 
fie der Engländer — zuweilen nur ſchwer zu haben 
find, und da, wenn fie auch zu haben wären, ihr zarter, 
leicht zerſtoͤrbarer Körper bei den oft raſchen Bewegungen 
der Ruthe fehr fchlechte Dienfte leiften wuͤrde, fo find 
die Fifchkünftlee auf die kuͤhne Idee gekommen, alle 
diefe zarten Koͤrperchen in feitm, dauerhaften Kunſt⸗ 
gebilden barzufteller, und in Hinblick auf die Accu 
tateffe und die Genauigkeit, mit welcher die Engländer 
in alfen ihren Manufacturen arbeiten, wird man im 


29 | Fancy - flies. 


Voraus erwarten, daß fie diefe Aufgabe ruͤhmlich ge 
loͤſt haben. 

In der That, die zierlichen Producte der Londoner 
Zliegen: Manufacturiften erregen wahrhafte Bewunderung 
und mehr noch als die Producte ihre Arbeit felbft. Das 
Material zur Darflellung dee kuͤnſtlichen Infecten, 
oder, wie die Engländer fagen, der „fancy - fies“ 
(Phantafies Fliegen) iſt fehr verfchiebenen Thieren ent- 
nommen, mit Ausnahme derjenigen Thiere, die darge 
flellt werden follen. 





Aus Wolle, Haaren, Seide, Pelz und gederchen aller 


Art bilden ſie den Kopf, die Fluͤgel, die Fuͤhlhoͤrner und 
behaarten Koͤrper der Inſecten auf das Vollkommenſte 


nach, und es giebt bei dieſer Manufactur eben ſolche 


Feinheiten und zurte Operationen, wie in der Pariſer 
Manufacturer der kuͤnſtlichen Blume. In der That 
koͤnnte man diefe beiden Beinen Kunftzweige als hödft 
harakteriftifch für die Länder, in denen fie betrieben 
werden, mit einander in Parallele ftelln. Den Lon⸗ 
bonern iſt es unmöglich, die Gefhmadszartheit der Pas 
- zifer Blumenfabritanten zu erreichen, und. den Parifern, 
glaube ich, wäre es eben fo fchwer, an Naturtreue 
ben Londoner Phantafi tefliegen - Verfertigeen gleich zu 
kommen. 

Nach der gewoͤhnlichen Weiſe der engliſchen Arbeiter, 
die nirgends auf der Oberflaͤche bleiben, ſondern mit 
ihrem Raffinement bis auf den Grund gehen, haben 
fie auch gleich zwiſchen den verſchiedenen Arten bes Pelzes, 
ber Federn und ber Haare unterfchieden, und bie 


| 
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Haare für gewiſſe Fliegen holen fie dem Dachſe vom 
Kopfe, andere nehmen fie dem Marder ‚unter den Kinns 
baden” weg. Die rothen, die braunen, die gelben, bie 
grünen Federn entlehnen fie von verfchlebenen Vögeln, und 
find hierbei, da ihre Kunftfliegen dem Waſſer und vielfachem 
anderen Ungemach möglichft lange widerſtehen follen, ſehe 
genau und vorſichtig in ihrer Wahl. 


Die Londoner Phantaſiefliegenmacher haben bei jeder 
Fliegenart ihre beſondere Verfahrungsweiſe, und „die 
Methode,“ nach der ſie verfahren, beruht nicht etwa 
bloß auf einer gewiſſen hergebrachten, vagen und un⸗ 
beſtimmten Gewohnheit, ſondern man kann auch ſchon 
in gedruckten Werken Anleitung daruͤber finden, wie 
man die „stone-fly‘“ (Steinfliege), wie man bie „oak-Ay“ 
(Eichenfliege), wie und aus welchem Material man die 
„may-üy““ (Moifliege) ꝛc. zu verfertigen habe. Die 
Sammlung Eünftlicher Fliegen von verfchiedener Geftalt 
fol. fi) bei einigen Kuͤnſtlern auf mehr als hundert 
verfchiedene Arten belaufen. 


Der vollfommene Angler muß auch felbfi die Mas 
nufactur der Fliegen verftehen, um im Nothfalle fich felbft 
heifen zu koͤmen. Er kann in Gegenden kommen, wo 
eine befondere Localfliege bei den Fifchen vorzugsmeife 
befiebt it, — dieſe Localfliege iſt vielleicht von den 
Londoner Kuͤnſtlern noch gar nicht dargeſtellt. Ein in ber 
Gegend Bekannte zeigt ihm vielleicht biefe Fliege an, 
und unfer Angler muß fie auf der Stelle nachahmen 
koͤnnen. 


206 Die grazidfe u. wiſſenſchaftl. Aushbung d. Kunſt d. Angelns. 


„Selbſt das Färben ber verſchledenen DRateriniien, 
die ihm nöthig find, iſt ein Zweig der Kenntniſſe, der 
dem Angler im hoͤchſten Grabe nüglich fein Bann,” 
ſagt Herr Blaine und giebt dann eine ganze Rebe 
von Särberecepten, von benen ber englifche Angler in 
feinen Mußeftunden Gebrauh zu machen gewiß nicht 
unterlaffen wird, und tie dem unerfahrenen deutſchen 
Nichtangler zeigen mögen, wie jene Leidenfchaft das ganze 
Leben eines Menfchen mit allerlei Beinen, hoͤchſt appe⸗ 
titlichen Gefchäftchen und Kunftübungen ausfüllen Tann. 

Doch dieß Alles und vieles Andere, movon wir 
nicht einmal fprachen, find nur Präliminarien. Wie 
Dieles erfordert nun aber die möglichft graziöfe und 
moͤglichſt wiffenfchaftliche (the most graceful, the most 
scientific) Ausübung der Kunft ſelbſt! Wie fehmierig 
“Altes, die an der Schnur befefligte Fliege auf diejenige 
Weife ins MWaffer zu werfen, welche die angemeffenfte 
iſt, naͤmlich fo, daß fie das Maffer in Dderfelben 
‚Weife berühre, wie die natürlichen Pleinen Inſecten es 
zu berühren pflegen, — daß fie nicht zu plump hin 
einfalle unb doc; auch mit gehöriger Energie, um die 
Aufmerkſamkeit des Fifches zu erregen! Welche Webung 
gehört dazu, um fie gerade auf diejenige Stelle der 
Waſſerflaͤche fallen zu lafien, an bee man einen Fiſch 
vermuthet. Fiſcht man nach Forellen und ahnt man 
irgendwo aus einer Meinen Bewegung auf der Qberflaͤche 
det Waſſers bie Nähe eins folchen Sifchen, fo muß man die 
Siege nicht auf die Stelle, wo ‚man bie Bewegung fab, 
fondern auf einen davon etwas entfernten Fleck binwerfen. 
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Man darf biefen Fleck nicht ſtromabwaͤrts, ſondern muß 
ihn ſtromaufwaͤrts wählen, weil es -zu vermuthen iſt, 
daß der Fiſch in biefr Richtung ſchwimmt. Auch 
darf man biefen Fleck nicht. im gerader Eimie mit dem 
Orte, wo man den Fiſch ſah, wählen, fondern ein We 
niges ſeitwaͤrts, weil, wenn man bie Fliege dem Fiſche 
gerabe auf den Scheitel, mo er Feine Augen hat, wer⸗ 
fen wollte, ex fie meniger leicht erblicken koͤnnte. Die 
Engländer nennen das Werfen ber Fliege „‚whipping“ 
(Peitſchen), weil bie Bewegung ber Angelruthe mit 
dee Schwingung der Peitfche einige Achnlichkeit hat. 
Auf das gefchidte, zieltreffende Whipping üben fie ſich 
eben fe ein, wie auf das Piſtolen⸗ und Flintenſchießen 
und zwar auf folgende Weife. 


Der angehende Angler legt kleine Städten Holz, 
Pappe oder Ziegelftein um fi ber und bemüht fich, 
feine Fliegen gerade auf diefelben hinaufzumerfen. Ans 
fang® legt er die Holz⸗, Papp⸗ ober Biegelftüdchen nahe, 
nachher aber weiter, und es giebt Perfonen, die auf 
dieſe Weiſe mit ihrem Whipping jeden bezeichneten Punkt, 
fo weit ihre Angelfchnur nur reiht, genau teeffen Finnen. 


„Wenige Kunftübungen,” fagt der „perfect angler,“ 
„verdienen fo fehr unfere Bewunderung als das Whip⸗ 
ping, vermöge deſſen mir mit Genauigkeit und mit 
Eleganz die Fliege auf dad Waffer werfen; die Atti⸗ 
eüben, im: welche biefe Operation ben Angler bringt, 
find zu slide Zeit im hoͤchſten Grabe mannlich 
und grazioͤs.“ 


298 „The critical stroke,.'* 


Nicht weniger läßt fih fagen über die krithſche 
Pünktlichkeit (eritical nicety), mit welcher ber Act des 
„striking““ (des Aufziehens) des Fiſches ausgeführt wer⸗ 
den muß. Es gehört dazu ein außerordentlich richtiger 
Tact, eine gefpannte Aufmerkſamkeit und energifche Geis 
Reögegenwart. Der Angler nm genau zu beurtheifen 
und zu berechnen verflehen, wie viele halbe oder Bier 
selfecunden er zwiſchen dem Anbiß und bem Aufzichen 
verſtreichen Laffen muͤſſe. Bieht er eine Viertelſecunde zu 
zeitig, fo faßt fein Haken nicht, weil der Fiſch den Köder 
noch kaum mit den Lippen berührt, und wartet er eine 


> WViertelfeeunde zu lange, fo thut der Haken es nicht, weil 


bee Sich, den Betrug merkend, fi von der Fünftlichen 
Fliege fchon wieder loszumachen ſtrebt. 


Auch die Kraft, mit welcher der „eritical stroke“ 
(dev untadelige Aufzug) gefchehen muß, ift richtig zu 
berechnen. Ein zu flarker Ruck würde eben ſowohl 
wie ein zu leifer den Fifch verlieren. Wie und mit 
welcher Handbewegung der „critical stroke‘“ bei kleinen 
Fiſchen, wie er bei großen auszuführen fei, wie er bei 
allen verfchiedenen Arten von Fiſchen, je nach dem Grade 
ihrer Gefräßigkeit, ihrer Schnelligkeit, ihres Temperaments 
und ihrer Bewegungen, auszuführen fei, ift eine Sache, 
bie ben Verſtand und bie Eörperliche Gewandtheit des 
Angler vielfach herausfordert und übt. 


Blickt der Unerfahrene und dee Nichtkenner der Ne 
que auf die Oberfläche des Waſſers, fo ficht er eben 
weiter nichts als Waſſer, in welchem aucd, einige‘ der 
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dummen und flunmen Thiere, die man Fiſche nennt, 
leben mögen. Kür den kunſtreichen und eingeweihten 
englifhen Angler dagegen bat Alles Bebeutung, Altes 
fpricht zu ihm. Wo er das Flußufer eben und flach 
und mit Schilf bedeckt, wo er das Wafler fich vers 
tiefen, oder in kleinen Buſen und Häfen ſtagniren, 
oder in mumterer Bewegung über Steine und Felſen 
klar dahin fprubeln fieht, überall weiß er Folgerungen 
aus folhen Prämiffen zu ziehen, uͤberall bat er eine 
Vermuthung, da er weiß, daß jede verfchtebene Geſtalt⸗ 
ung und Bewegung des Waffers ' von. einer befonderen 
Gattung von Fifchen aufgefuht wird. Wo bie Welle 
klar, wo fie trübe tft, wo ber Grund aus Kalt ober 
aus Kehm oder aus Sand befteht, überall erkennt 
ee die Deimuth gewiſſer beflimmter Gattungen von 
Thieren. 

Selten bekommt der Angler ſeine Fiſche eher zu 
ſehen, als bis er ſie gefangen hat, aber er hat eine 
Menge Anzeichen aufgefunden; aus denen er mit Sicher 
heit auf ihre Nähe fchließen kann. * Die Art der Wir- 
bei, welche fie zumeilen auf dem Waſſer erregen, bie 
Veraͤnderungen des Wetters, die bald biefe, bald jene 
Gattung mehr in Bewegung fegen oder auf die Ober 
fläche bringen, bie Beinen Xuftblafen, die dieſer oder jes 
ner Fiſch auszuftoßen pflegt, dieß Alles find Hierogly⸗ 
phen, die ber Angler deutlich zu entziffeen unb aus bes 
- gen er fein Schidfal zu lefen weiß, 

Für und Uneingeweihte iſt jeder Fiſch ein ſtupibes 
Weſen, der Angler weiß aber unter ben Graden ber 


800 . Wetterveränberungen. 


geiftigen Befaͤhigungen biefer von der Natur fcheinbar 
fo ſehr vernachläffigten Thiere vielfache Unterfchiebe zu 
machen. Er weiß, wie fcheu, mie vorfichtig die Forelle 
ift, und wie fie oft ſchon in der Entfemung „alarmirt“ 
wird, wenn fie den Angler ſieht. Der Schredien de. 
Forellen beim Anblid des Fiſchers ſoll oft fo groß fein, 
daß fie zuweilen erſt nad, mehren Stunden fich wieder 
Davon erholen und auf der Oberfläde bes Waſſers zeigen. 

Er weiß alfo, wie er alle feine Verſtellungskunſt 
zufammennehmen, wie er ſich vorfichtig dem Waſſer nd 
been, und wie ee aud bie Stellung dee Some und 
bie Richtung feines Schattens berechnen muß, wenn et 
fie beruͤcken will, und bie Weberwindbung aller biefer 
Schwierigkeiten erhöhen ihm bie Freude des Gelingens. 

Die MWetterveränderungen und ihre geheimnißvollen 
Einflüffe auf das Leben und bie Regungen der Fifche 
find ein anderer Gegenſtand ber bewundernswuͤrdigen 
Speculationen des Anglers. Obſchon der Fiſch entfernt 
von aller Luft in einem ganz anderen Elemente let, 
fo fcheint es doch fall, als wenn die Vorgänge ik 
bee Atmofphäre auf ihn noch mehr Einfluß hätten, als 
felbft auf diejenigen Thiere, bie mitten im ber Luft 
leben. 

Es giebt Zuftände der Luft, bei denen die Fiſche 
tie bezauberk, träge und gleichgültig gegen bie Echältung 
ihres Lebens am Grunde liegen und ſelbſt an bie 
fchönfte, aus den praͤchtigſten Faſanenfedern, den zarte 
ſten Schteanendaunen und den feinften Kantnchens und 
Marderhaaren verfertigte Kunftfliege nicht anbeißen wollen. 
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Andere Zelten wieberum giebt es, wo fie fe hungrig zw 
fein fcheinen, daß fie Alles verfchlingen. Bumellen fcheint 
es, daß die Fifche nur fpielen und nicht freffen wollen, 
denn man ficht fie oft zu Hunderten überall auf dem 
Waſſer und in bie Luft fpringen, ohne daß einer. bie 
Kunftfliege auch nur beruͤhrte. 

Mie es alfo Stunden der Enthaltfamteit bei den 
Sifchen giebt, fo haben fie auch wieder ihre Augenblide, 
in denen fie befonders geneigt find, ihr Lebensgefchäft, 
nämlich das Fliegenfchnappen, auszuüben. Wenn nad) 
langen Zagen, im Sommer 5. B., mo die Hige den 
Fiſch in dee Tiefe des Waſſers hielt, Fühle Abende ein⸗ 
treten, und wenn dann mit ber Dämmerung die Schaa⸗ 
ren ber Inſecten aus den Gebüfchen auftuuchen und, 
über dem Waſſer tanzend, ihre ephemere® Leben den 
Fiſchen zur Lebensfriftung anbieten, dann iſt bie Zeit, 
wann bee Angler feine kuͤnſtliche Haarfliege unter jenen 
Kindern dee Natur fleißig tanzen laſſen muß, und 
wann er den Fiſch, deſſen Appetit duch ein langes 
Saflen noch mehr erhöht ift, Leicht beruͤkt. Weiß 
er dann als geſchickter Künfkler feine Ruthe Hug zu 
handhaben, verficht er es, feine „whippings“‘ und „‚ori- 
tical strokes“* richtig und zue rechten Belt auszu⸗ 
führen, fo triumphirt er wohl gar Aber die Natur 
und hat die Freude, den Fiſch ‚mitten unter allen Na 
turinfeeten gerade fein Kunſtproduct vorzugsweiſe waͤhlen 
zu fehen. 

Weit mehr als das Jaͤgerhandwerk weiht das 
Sifhen den Menfchen in die Geheimniſſe der Natur cim, 


— 
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und fuͤhrt ihn namentlich in die beiden Reiche derfelben, 
bie dem Auge bes alltäglichen Beobachters mehr als an⸗ 
dere verfchloffen find, in das Reich der Waflermefen und 
in das ber Inſecten. Die Leidenfchaft des Fifchers für 
fein ruhiges Gewerbe ift daher in der Regel auch inniger 
als die Paffion des Jaͤgers für fein Iärmendes Gefchäft. 


Die „Angling-mania“ ift eine ftille Liebe und, wie 
ſtille Gewaͤſſer, tiefer als irgend eine andere Manie. 


Sie hat einige Achnlichkeit mit der Schatzgraͤberei, 
denn der Schleier des flüffigen Elements verdeckt bie 
Weſen, denen ber Fifeher nachjagt, wie der Raſen bie 
Schäge, und ber Fifcher beſchwoͤrt mit feinen Zauber: 
fünften die lebendigen Schäge, bie ungefehenen Fifche, 
welche, aus dem Waſſer hervortauchend, gleichfam  erft 
gefchaffen und geboren zu fein fcheinen. 


Denkt man- fih nun bie Engländer, wie fie das 
ſtumme Nachfinnen lieben, wie fie einfieblerifcher Ein- 
ſamkeit zuweilen bedürfen, mie fie von Haus aus ge 
duldig, beharrlich und ausbauernd find, fo wird man 
leicht verftehen, wie fie bem „angling“ und namentlich 
dem. .‚üy-fisher’s pursuit‘‘. (Stubium des Fifchens mittel 
kuͤnſtlicher Stiegen) vor allen:: anderen. Sports als dem 
jenigen, der bie meiften ,refined exerlions“ (raffinir⸗ 
ten Anftrengungen) verlangt, fo viele. Aufmerkfamkeit wid⸗ 
men konnten. Man wird begreifen, wie es kommt, daß 
ſich unter ihnen mehr „crack-anglers,“ mehr „fishers of 
note,“ mehr „Arst-rate fishing-gentlemen“ befinden, als 
unter allen übrigen Nationen zufammen genommen. 
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Man wich begreifen, tie aller bie verfchiedenen“ ro: 
mantifchen Flüffe bes Landes, die Seren von Northums» 
berland, die Umgegend von Keswid, bie Fluͤſſe Eden, 
Derwent, Betterell, die Seen von Killarnep, wie 
vor allen Dingen bie fchönen Thaͤler des Landes ber 
Fluth und ber Berge *) und unzählige andere treffliche 
„angling-localities‘‘ immer von einer Menge reizend ein- 
gerichteter Fiſcher⸗Villen umgeben und von einfamen 
Gentlemer® in welchen die Angling⸗Mania fich entwickelt 
hat, bewohnt werden **). 


*%), „The land of flood and mountains““ wird Schott: 
land genannt. 

H Schließlich muß ich Hier meinen beutfchen Lefern noch 
das berühmtefte und claffifchefte Buch über bie Angellunft em⸗ 
pfehlen. Es ift baffelbe von Ifaae Walton gefchrieben unb in 
unzähligen Auflagen in England verbreitet. Diefer Iſaac Walton 
war ein Großneffe bes Erzbifchofs Eranmer. Er wurde im Sabre 
1593 in Stafford geboren und flach zu Wincheſter im Jahre 
1683,fo daß er gerade 90 Iahre alt wurde. Sein Buch Heißt: . 
„Waltom’s perfect angler,‘ ober trägt auch in ben alten Außs - 
gaben den Zitel: „The complete angler or contemplative 
man’s recreation.‘‘ Es ift fehr einfach gefchrieben, in eigen⸗ 
thämlicher Sprache, vol Humor und, obgleich vorzuͤglich inters 
eſſant für Fiſhermen, bie fich ſtets Rath darin erholen, auch bei 
anderen Lefern fehr beliebt, denn es behandelt außer feinem Haupts 
gegenftande auch verfchiedene und gute Anfichten über bie Religion, 
Die Schreibart des Buches ift größtentheild Dialog. 


Das Boren. 


Unter ven Sports, bei melden der Menſch mit bem 
Menſchen feine Kräfte mißt, ſteht derjenige obenan, 
beffentwegen die Engländer von fremden Nationen am 
meiften angegriffen werden. | 

Die Ftaliener, die Spanier, Franzoſen, Deutfchen, 
ja faft alle andere choilifirte Voͤlker erklaͤren fich bei 
Beilegung ihrer Streitigkeiten entfchieben für den Dolch, 
ben Degen, das Schiwert oder andere kuͤnſtliche Waffen. 

Den Thieren, fagen fie, kommt e8 zu, mit ben 
Säuften, Füßen, Zähnen, Lagen und den anderen ne 
tuͤrlichen Waffen über einander herzufallen. Dem Men⸗ 
fhen ziemt es, kuͤnſtliche Waffen in die Hand zu 
nehmen. Die Wunden, welche die Fauſt verfegt, find 
unangenehmer und widerlicher als die, welche Dolch und 
Degen verurfachen. Dazu ift es entfeglich, daß das menſch⸗ 
liche Fleiſch und Gebein es felbft ift, welches diefe Wunden 
dem Menſchen ſchlaͤgt. Bei dem Schwerterlampfe wird 
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nur das Inſtrument blutig, während beim Fauſtkampfe 
ber Menſch fich felbit mit Blut befledt. 

Ein mit Contufionen aller Art bedeckter englifcher 
Borer, dem bie Augen unterlaufen, Kopf und Wangen 
angefchwollen, die Nafe zerftoßen, die Zähne und Rips 
pen gebrochen find, und ber ſich die Faͤuſte feiber auf 
dem Körper ſeines Gegners zerſchlagen bat, ift ein fo 
ekelhaftes Bild für uns Gontinentalen, daß wir Alle 
vor dem rohen Inſulaner zuruͤckſchrecken. Die Wunden 
unferee Degen und Dolce find zierlih, tie bie beim 
Kampfe entwidelte Geſchicklichkeit ſelber zierlich ift. 

Die Engländer dagegen haben eine entfchledene und 
allgemeine Antipathie gegen die Stahlwaffen *) und preis 
fen die Fauſt als das natärlichfte, von Gott feibft ge 
gebene Inftrument der Vertbeidigung. 

Ale anderen Waffen erklaͤren fie für unnatuͤrlich; 
und fie weiſen dabei auf bie Argliſt, Bosheit und Feig- 
heit der fie Gebraudyenden hin, indem fie es eines Eühk 
nen und geradfinnigen Mannes für würdig halten, bem 
Gegner mit dee Fauſt felber zu Leibe zu gehen. 

Bon alten Bölkern ſcheint in diefer Beziehung kei⸗ 
nes mehr mit ihnen uͤbereinzuſtimmen, als das der ab 
ten Griechen, und um gleich im Voraus ben Gegen⸗ 
ſtand, welchen wir zu behandeln unternommen haben, 


*) Die englifhen Matrofen in Neapel haben, wie man 
fagt, einen großen Abfcheu vor dem italienifchen Dolche, waͤh⸗ 
rend die Italiener umgekehrt mit dem Prügel in ber Kauft 
weit leichter in Reſpect zu halten find, als mit der fchärfiten 
Eiſenwaffe. 
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für ben Leſer etwas anlodenber zu machen, koͤnnen wir 
bier von vornherein bemerken, daB ſogar Apollo, ber 
Heilige Gott dee Muſen, bee Fuͤhrer ber Pieriben, zu 
Olxympla im Bauftlampfe gegen ben gewaltigen res 
‚auftrat. Es iſt faft unbegreiflih, mis er, bee fchönfke 
der Götter, die gefchwollenen Naſen und blauen Augen 
fo wenig fücchtete, daß er fich foger al „Apollo pycies“ 
(Sott der Fauſtkaͤmpfer) Opfer barbringen ließ. " 
Betrachtet man bie griechiſche Weiſe eines Fauſt⸗ 
Bampfes, die Leidenfchaft und bie unmenſchliche Strenge, 
mit ber die Griechen ihn betrieben, bie verfiärkten Schläge 
ihrer Hand, bie mit ſcharfen ledernen Riemen, mit eiſernen 
Naͤgeln, mit Blei umwunden wurde, und die verſchie⸗ 
denen anderen Fauſtruͤſtungen, die fie „die Glieder zer⸗ 
malmenden und Rippen durchbrechenden“ nannten, fo wird 
man geneigt, fi mit dem englifchen Boper wieder aus- 
zuſoͤhnen. Man erzähle fih von griechiſchen Fauſt⸗ 
kaͤmpfern Dinge, weiche ſelbſt in England volllommen 
unschört fein möchten. As dem Fauſikaͤmpfer Eury⸗ 
damas von einen harten Schlage feines Antageniften alle 
Zähne eingefchlagen worden waren, verſchluckte er diefelben 
ganz rubig, um feinem Gegner Leine Anbeutung über 
bie Wirkung feines Schlages zu geben. Die Ohren was 
sen bei den griechiſchen Fauſtkaͤmpfern in ber Regel ganz 
verflümmelt, vernarbt und verknorpelt. Dee griechifche 
Fauſtkaͤmpfer Kleonides verlor ben Verftand darüber, daß 
ihn die Richter des Sieges für unwuͤrdig erklaͤrten. Ein 
alter Dann, Namens Diagoras, hoch erfreut darüber, daß 
feine beiden Söhne zu Olympia im Fauſtkampfe geflegt 
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hatten, gab vor ben Augen ber erftaunten Zuſchauer 
vor Entzuͤcken feinen Geiſt auf. Mei einer anderen 
Gelegenheit durchſtieß ein wuͤthender griechifcher Fauſt⸗ 
kaͤmpfer feinem Gegner mit ber Fauſt den Unter 
ih und riß ihm bie Eingeweide aus dem Bauche. 
Auf mehren griechifchen Urnen finden fi Fauſtkaͤmpfer 
abgebildet, bei denen viele kleine Punkte und Strichelchen 
den Strom von Blut andeuten, der ihnen aus Naſe 
und Mund entſtuͤrzt. 

Ich ſage, wenn eine Nation, die ſo entſchieden al⸗ 
ine Schoͤnen huldigte, wis die Griechen, eine fo eifrige 
Verehrerin diefer Kampfesart war, mie dieß bie eben ch 
tirten Fatta beweiſen, fo mögen mir uns im Voraus 
ein wenig mit dem Boren ber Engländer ausfähnen und 
fie deßwegen nicht gleich) als barbariſch und undfthetifch 
verfchreien. 

Man kann die Kunfl des Fauſtkamyfes von zwei 
Geſichtspunkten aus betrachten, erſtlich als eine Art, die 
Streitigkeiten beizulegen, und zweitens als ein Mittel, 
den Muth und die Koͤrperkraͤfte zu uͤben. 

In beiden Begehungen halten die Englaͤnder das 
Boxen für vortrefflich. In Hinſicht auf das Erſt⸗ 
nennen fie daſſelbe die ſchoͤnſte Kunſt der Gelbſtver⸗ 
theidigung (the hest aut of selfdeiense). Ihre An⸗ 
ſichten daruͤber find ven den umferigen fs abweichend, 
daß wir einen ihre Schriftſteller ſaber daruͤber rehen 
laſſen wollen. „Als eine Weile, Streitigleiten betzula⸗ 
gen,’ ſagt er, „iſt das Warm zugleich maͤnnlich und 
preitwuͤrdig und ein ſehe humanes Subſtitut fuͤr ſolche 

20 * 


308 ZFolgen ber Unterbrädung der Fauſtkaͤmpfe. 


wilbe und unmenfchliche Webungen (for those savage 
praotices), zu welchen bie Menfchen in einem barbar- 
iſchen Zuftande der Geſellſchaft nur Leider zu oft fich 
hinreißen laffen. Das Boren verhütet Feigheit und Ver⸗ 
vätheret, welche in anderen Ländern, wo es unbekannt ift, zu 
dem unglüdfeligen Gebrauche des Stilets, bes Stoßbegens 
und anderer folcher gleich biutiger und gräßlicher Inſtrumente 
geführt haben, — ein Gebrauch, welcher, im höchften Grabe 
iſt es zu beflagen, in neuerer Zeit in Folge des maiße 
verftandenen Eifers, mit welchem man öffentliche Fauſt⸗ 
kaͤmpfe unterdrüdt bat, leider au in dem gluͤcklichen 
England mit widerlicher und empoͤrender (painfal, dis- 
gusting, savage, barbarous) Häufigkeit in Schwung ge⸗ 
kommen tft.” 


Einer der groͤßten Uebelſtaͤnde beim Fauſtkampfe, 
als Entſcheidungsmittel von Streitigkeiten, iſt die lange 
Dauer und Unentſchiedenheit des Kampfes, und dadurch 
‚wird er gewiß mehr „painfal, disgusting, savage and 

barbarous““ al& jede andere Kampfesart. 


Als eine Uebung des Muths und der Körperkräfte 
leiftet das Boxen, fagen die Engländer, mehr als bie 
jenigen Kampfesarten, bei denn ein kuͤnſtliches In⸗ 
firument al6 Vermittler bazwifchen tritt. Bei den letz⸗ 
teren entfcheiden in ber Megel mehr Gewandtheit und 
Schnelligkeit. Bet dem Fauſtkampfe werden diefe Ei- 
genfchaften eben fowohl, als die Kraft und der Muth 
im hohem Grade in Anſpruch genommen. Die um 
zähligen Schläge, die alle treffen, gewöhnen am einen 
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heben Grab von Duldſamkeit und Ausdauer in Erttagung 
von Schmerzen. Die Beſonnenheit wird um fo mehr 
gehbt, da dieſe Schläge meiftens dem Kopfe, dem Sitze 
dieſer Sigenfchaft, gelten. Da der Kampf immer um 
endlich lange dauert, fo ift Ausdauer dabei eine vorzuͤg⸗ 
liche Tugend, und ba bie Kauft an und für fich ohne 
ſtarken Schwung wenig gefährlich iſt, fo iſt Kraft bes . 
fonders von nöthen. Der griechifche Arzt Aretheoa em⸗ 
pfahl den Fauſtkampf gegen Schwindel und chroniſchen 
Kopfſchmerz (). Solon empfahl ihm angelegentlich den Paͤ⸗ 
dagogen, und Cato ber Aeltere hielt ihn für fo wichtig, 
daß er feinen Sohn felber darin unterrichtete. 


Die Engländer glauben dem Allen nach für ihre 
Armee und Marine Feine beffere Schule als den „Ring“ 
(die Arena des Fauſtkampfes) zu haben, und fie behaup: 
ten, ihm größtentheild jene unverwuͤſtliche Tapferkeit und 
ftarre Ausdauer, welche von der Schlacht bei Haftings 
bis zu der bei Waterloo ihre Krieger ausgezeichnet hat, 
zu verdanken zu haben. 


Es ift der Beachtung werth, daß auch das Borxen, 
wie alle andere gymmaſtiſche und athletiſche Uebungen 
der Englaͤnder, waͤhrend man es ſeiner Natur nach fuͤr 
einen Ueberreſt aus dem aͤlteſten und uncultivieteften 
Zuſtande der Menſchheit halten ſollte, erſt in neuerer 
Zeit zu fo vorzuͤglicher Bluͤthe gekommen iſt. Zwar 
mag ed immer Boxer gegeben haben, allem erſt ſeit 
dee Mitte des vorigen Jahrhunderts fcheinen oͤffentlich⸗ 
‚ Preisgefehte:in Schwung gekommen zu fein. Erſt 
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ſeit dieſer Zeit werben berkhmte Boxer genaunt, und eeſt 
um bie Bitte ımb am Ende des vorigen Jahrhunderts 
entwickelte ſich das Born als eine eigentlihe Kunſt 
und Wiffenfhaft (science). Erſt feit biefer Zeit 
- fand fle auch unter den höheren Claffen Patrone und 
Gönner. 

Bis auf die neueſten Beiten und bis auf bie Ein 
führung ber neuen Ped’fchen Polizei herab ſcheint es 
damit orescendo gegangen zu fen. Diefe Kunſt marb 
eine allgemeine Nationalſache, fie bekam ihre Schulen, 
ihre Profeſſoren, ihre Literatur. 

Sonderbarer Welle fcheint «6 fogar, dag dee Schwer 
terfampf früher in England mehr gebräuchlich mar als 
jest und baß der Gebrauch des Schwertes mit dem Auf⸗ 
kommen bes Fauftlampfes in gleicher Weife abnahm. Im 
Anfange des 1dten Jahrhunderts traten noch Kämpfer mit 
„sword and cudgel“ (Schwert und Prügel). neben der 
Fauſt auf. Man hatte dazumal vielleicht ſogar mehr 
„eudgellers and fencers“ (echter) als Borer. 

So tunftmäßig, mit fo ausgebildeter Schulgerechtig- 
keit wie die Griechen, betreiben bie Englaͤnder weber das 
Born, noch fonft eine gymnaſtiſche Uebung. - So viel; 
wie bie griechtſchen Philoſophen Piste, Solon sc. bes 
ſchaͤftigen ſich die Engländer nicht damit. Auch thut 
der Staat nicht fo viel für Turnanſtallten und Borſchulen, 
wie es in Griechenland der Fall war. Gewöhnlich find fotche 
Shulm m England Prwatunternehmungen. In den 
groͤßeren Stäbten giebt es fogeuanntse „sporting-houses,“ 
In welchen Raͤume für den Unterricht „in ber noblen 
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und männlichen Kunft bed Borens” eingerichtet ſind. 
Die Leute, weiche hier Unterricht setheilen, find gewoͤhn⸗ 
lich ſolche, die ſich fruͤher auf dee Arena ausgezeichnet 
und nun davon zuruͤckgezogen haben. „Kapugilists“ hei⸗ 
fen fie, und Profeſſoren nennen fie ſich oft ſelbſt. 

Wie unfere Fechtſaͤle werden dieſe Bor- Gymnafien 
von Schuͤlern aller Stände frequentiet. Auch Bor⸗Hanb⸗ 
ſchuhe und Kampf⸗Coſtuͤme werden gewöhnlich von dieſen 
Schulen aus verhandelt. In Londen, welche Stadt über 
haupt der Hauptſit aller trefflichen ,,Coristhians“ — 
fo nennen fi wohl zuweilen bie „Aghters“ Icdhevp 
weiſe — iſt, giebt «6 natürlich bie größten Gymnaſien 
mb Sporting» Houfes. In der Regel befindet ſich in 
dbenfelben auch ein Theater für die Schaugefechte der 
Borer von Profeffion. 

Diefe Theater find große Raͤume, mit Logen ums. 
be. In der. Mitte iſt ein hoͤlzernes Geruͤſt errichtet, 
auf weichen fich bie enge Arena für die Kaͤmpfenden 
befindet. Ernſtlich, das heißt, mit nackter Fauſt darf bier 
natuͤrlich wicht gekaͤmpft werden, die Boxer muͤfſen ſich da⸗ 
m, wie wir ſpaͤter ſehen werben, entlegenere Xheils des 
Königreichs ansfuchen. Die Kauft ift dabei mit einem 
ledernen Handſchuh bedeckt, mund fie nennen biefe Art 
bes weniger gefährlichen Boxens „sparring,‘“ was unſerem 
Rappiven aͤhnlich if. Der Kampf Tann dabei natürlich 
nicht antfchieben werben, boch” koͤnnen die Bufdmusr bie 
Geſchicklichkeit der Kaͤmpfer ans der Art und Weile, wie 
fie ihxe Schläge anbringen, beurtheilen, und es -wfchel« 
nen dabei auf der Arena die erſten „modera figkters“ 
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und in den Logen Tauſende von „‚patronizers of the 
P. R.,“ d. h. „Pugilistic Ring“ (Beſchutzer der Bor⸗ 
Arena). In dem Jahre 1814 nahmen fogar die Kaifer 
und Könige ber heiligen Alllanz an biefen Schaufpie 
In Theil. 

In London giebt es faft täglich ſolche „sparring-' 
demonstrations‘‘ oder „‚sparring-entertainments,‘“ bie ge 
wöhnlich ein „beneßt‘“ irgend eines berühmten Kaͤmpfers 
find. Dergleichen Kämpfer machen zuweilen auch „‚spar- 
ring-tours““ durch das ganze Königreich und geben an 
verfchiedenen Orten „sparring-leetures and benefits.‘ 

Wie für alle Dinge, fo befist man in England na⸗ 
türlih auch für das Boxen Elbe, „pugilistic clubs‘ 
genannt. 

Auch eine Literatur hat, wie wir ſagten, dieſe edle 
Kunſt. Wir moͤgen hier kurz den Inhalt einiger dieſer 
Werke citiren. Eins derſelben heißt: „Fistiana, or the oracle 
‚of the ring“ (Fauſtangelegenheiten, oder das Orakel des 
Rings). Es werden darin alle Megeln des Spieles und 
bie Pflichten der dabei agierenden Perfonen auseinander 
gefest und dann noch folgende Dinge gegeben: Ber 
zeichniffe und kurze Biogtaphieen von allen „‚champions 
of England“ vom Jahre 170—1842, — eine chrono⸗ 
fogifche Tabelle aller Hauptgefechte in biefem und dem 
vorigen Jahrhundert, alphabetiſch geordnet und jedes 
mit Angabe feines Refultats verfshen, — eine Lifte aller 
„sporting - houses“ in London und. in ben übrigen 
Theilen des Königreichs, — praktiſche Winke für Borer, 
eine Geſchichte das Pugilismus. 
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. Ein aͤhnliches Werk heißt „Boxiana,‘“ und fo gießt 
es ihrer no vide. Bei vielen Londoner Kunſthaͤnb⸗ 
lern kann man bie Portraits bee berühmteften Profefs 
foren der Borkunft Eaufen. Auch merben bort immer 
bildliche Darftellungen ber vornehmften Gefechte des Ta⸗ 
ges verkauft. ' 

Die genauefte Schilderung aller Ereigniſſe auf dem 
King der Gegenwart findet man in „Bell's life in London, ‘* 
worin jeber zu ertonrtende Kampf auf’ das Genaueſte an- 
gemeldet wird, und jebes ftattgehabte Gefecht mit einer 


bewundernswuͤrdigen Umſtaͤndlichkeit, mit ausgezeichnetem 


Humor und großer Accurateffe befchrieben wich. 

Setbft in den großen politifchen Zagesblättern wird 

der Vox⸗Ereigniſſe, des vorzugsweife als national bes 
trachteten Wettſpiels immer ziemlich umſtaͤndlich ges 
dacht *). \ 
Die Hauptfchaufptele in diefer Kunft find natuͤrlich we⸗ 
der jene „‚sparring - exhibitions,‘‘ noch bie gelegentlich zur 
Ausmahung von Streitigkeiten ſich geftaltenden Ge⸗ 
fehte. Es find dieß vielmehr die fogenannten „prize- 
fights,‘“ bei welchen bie „prize-fighters‘‘ ihre Haupt: 
kunſt entwickeln. 

Diefe - Prizefighters bilden eine eigene Glaffe von 
Menihen, und es giebt unter ihnen viele, bie weiter 
ten Geſchaͤft Haben als bie Borkunft, und bie ſich 





* Auch in Amerika erfiheinen Blätter für das Boren 
und bie Sports. Gin folches amerikaniſches Blatt ift „the 
whip“ (bie Peitfe). 


sie Vorbereltung ber Prizeſighters. 


bloß von dem gelegentlichen Gewinn, welchen fie ihnen 
bietet, von den Belohnungen, welche ihre Siege empfangen, 
und von bera Einfommen, bas fie aus ihren „‚sperring- 
benehts‘“ beziehen, ernähren. 

Einer der berühmteiten und ſtaͤrkſten Fauſtkaͤmpfer 
in biefem Augenblide tft „Charles Freeman, the Cham- 
pioa of America, a Yankee-crittor‘‘ (eine Vanky⸗Crea⸗ 
tur) *). Viele Engländer haben mit ihm ihre Kräfte 
gemeſſen, die meiſten aber babei mehr blutige Schläge 

empfangen, als ertheilt. ' 

Es geht bei den genannten Prizefigheings folgender⸗ 
maßen zu: 

Nachdem das Gefecht und die echter beftimmt 
find, d. h. nachdem ein Paar Fechter ſich bereit erklärt 
Haben, ihre Kräfte mit einander zu meſſen, nachdem 
fie felber ihre .„‚„Backers‘““ gefunden haben, bie einen 
Preis von 50 oder I00 Pfund dem Sieger zu bezahlen 
bereit find, und nachdem alle andere Punkte des Kam 
pfes feſtgeſetzt find, beveiten zunaͤchſt die Kämpfer, ge 
wöhnlich unter der Leitung irgend eines erfahrenen Ken» 
ners, ihren Körper zum Kampfe wor (ihey go in the 
training); in dieſer Vorbereitung verbleiben fie oft wer 
chenlang, bis der Tag des Kampfes kommt. 

Das Schwiexigſte iſt dann, einen geeigneten Platz 
aufzufinden, fo wie die Wahl deſſelben vor der Polizei 
geheim zu halten und boch auch wieder einem möglich 
großen Cirkel von Liebhabern bekannt zu machen. Die 


*) „Crittor‘‘ ameritanifh für ‚‚creature,‘* 
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Daupfihiffe und Eiſenbahnen erleichtern jegt bie Aus⸗ 
führung ihrer Pläne außerordentlich. 

Der Tag des Gefechtes, die Namen ber Fech⸗ 
tr, das Wirthshaus, mo fie fi vorläufig verfams 
mein mollen, und alles Uebrige — mit Ausnahme des 
zum Gefechte beftimmten Plages — wird der Obrig⸗ 
feit zum Trotze Öffentlich bekannt gemacht, Man mies 
thet ein ganzes Dampffhiff, ober man befleigt einen 
Eifenbahntrain und iſt Längft in irgend einer entfernten. 
Grafſchaft Englands, bevor die „Policemen‘‘ Zeit ges 
habt Haben, die gehörigen Nachrichten und Befehle an- 
Ort und Stelle gelangen zu laffen. 


Zumellen aber gelingt ihnen bieß doch, und bann 
erfcheint eine Magiftsatsperfon, oder, wie die englifchen 
Borer fügen, ein „Weißfiih” und gebietet, Frieden zu 
halten (to keep peace). 

Der Refpect vor den Gefegen und ben Magifrate: 
perfonen ift fo groß, daß felbit bie oft zu Hunderten 
und Zaufenden verfammelten Liebhaber bed Ringe, in 
dee Regel nicht eben die fanftmüthigfien Unterchanen 
der Königin, dem Befehle gehorfam Folge Leiften, ihr 
Dampffhiff oder ihren Eiſenbahntrain wieder befteigen 
und fich in eine andere Grafſchaft begeben, 


Dft werben fie von ben „Weißfiſchen“ aus einem 
Winkel des Landes in den anderen getrieben, und dann 
duechſtreifen fie zu Roß, zu Wagen, zu Buß oder auf ber 
Eifenbahn die Graffehaften ber Kreuz und Dur, bi 
fie endlich eine Wiefe ober eine entlegene Haide In einem 
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Diſtriete gefunden haben, in welchem die Magiſtrats⸗ 
perſonen arglos ſchlummern. 


Hier wird dann raſch von den Commiſſairen des 
Kampfes ein runder Platz ausgemeſſen und mit Stricken 
umgeben. Die Zuſchauer gruppiren ſich auf dem Ra⸗ 
ſen und auf den Außenſeiten ihrer Wagen umher, und 
die Kaͤmpfer werden von ihren Freunden hereingefuͤhrt. 


Zuweilen wird die innere Arena noch von einem 
aͤußeren Ringe umgeben, in welchen die vornehmeren 
„faney people“ (kurz auch wohl bloß „the fancy“ 
genannt), d. h. diejenigen Leute, die bloß eine Lieb: 
haberei (fancy) und weiter Bein reelleres Intereſſe für 
ben Kampf haben, gegen Entrichtung eines Entree ber 
eingelaffen werden. Gemöhnlic haben die Kämpfer bes 
ſtimmte Farben gewählt, und ihre Freunde haben fich 
dann auc mit diefen Farben gefhmüdt. . 


Da es bei dem Fauſtkampfe vor allen Dingen auf 
bas Gewicht und die Stärke der Kämpfer ankommt, fo 
wird ausgemacht, daß fie an bem Kampftage nicht mehr 
als eine gewiſſe Anzahl von Steinen (stones) a 14 Pfund 
wiegen follen, und das zuerft vorzunehmende Gefchäft 
iſt daher das Abwaͤgen der Kämpfer. Das gemöhns 
liche Gewicht eines Kämpfers ift 8 bis 10 Stein, dod 
giebt es zuweilen aud Kämpfer, die bis zu 17 Stein 
binauffteigen. Die Kämpfer erfeheinen vom Kopfe bis 
zum Gürtel nadt, im Webrigen find fie leicht gekleidet, 
ihre Schuhe oder Stiefeln dürfen nicht mit Nägeln bes 
ſchlagen fein. 
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An der Mitte bee Arena werben zumellm zwoi 
buntgefärbte Taſchentuͤcher an einer Stange befeſtigt, 
welche der Sieger alsdann als Trophäe noch außer ſei⸗ 
nem Gelbpreife bavonträgt. 

Unter dem Zurufe ihrer Parteigänger, und von 
ihren Secundanten geführt, erfcheinen die Kämpfer auf 
dem Plage, treten in bie Mitte deffelben und reichen ſich 
einander bie Hände, zum Zeichen, baß ber Kampf „ein 
ſchoͤnes, regelrechtes und Leibenfchaftlofes Spiel” (a fair 
play) fen fol. Darnach treten fie in ihre vefpectioen 
Winkel zurüd, „in edler, munterer und Tampffertiger” 
Haltung das Zeichen zum Anfang erwartend. 

Allee Blicke find kritifirend auf fie gerichtet, und 
von hundert Zungen wird befprochen, ob und inwieweit 
fie das „beau idéal““ männliher Vollkommenheit (of 
maniy perfection) erreihen. Die Muskelentwickelung 
jedes ihrer Glieder, die Breite ihrer Bruſt und Schuls 
teen, bie herculiſche Stärke ihrer Arme, ihre Länge, 
die Grazie und die Elaſticitaͤt ihres Einherfchreitens, dies 
ſes Alles wird von den eiftigen Liebhabern bes ,‚pugi- 
listie ring‘ auf das Genaueſte unterfucht und die Froͤh⸗ 
lichkeit und Srechheit ihres Auges, das kuͤhne Feuer ihres 
Bis, die Zuverfichtlichleit und Unbefangenheit ihres 
Benehmens, bie galante Indifferenz (ihe look of gal- 
Pant indifference), mit welcher fie ben Eommenden Kampf 
zu erwarten fchelnen, — bie Umſtaͤnde, durch welche 
der eine ober dee andere ber Kämpfer ermüber fein 
maͤchte, ob er zu Wagen oder zu Fuß gelommen, ob 
er ſich gut vorbereitet und in Spelfe und Trank mäßig 
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geweſen fei, unb inwiefern er alle Sorafalt aufgerwenbet 
babe, duch „well training‘ feine. phyſiſchen Kraͤfte zu 
ahöhen, — ob. er ein „provinciat talent,‘ ob er ein 
Neuling in Sauflangelegenheiten (a navice in fistia af 
kairs), — bei welchem Preisgefechte er fräher bie Lor⸗ 
besten des Heibentbums (the laurels of championahip) 
Yavongetragen habe, — dieß Alles wirb von deu „‚Co- 
xiethians‘“ ſowohl als ben „‚Patricians’“ eiftig beſprochen 

Endlich giebt der „Beferee‘“ (Schiedemann) das Zeir 
chen zum Anfang, und bie Kämpfer treten gegm einander 
vor, die Arme und Faͤuſte, welche zugleich Angriffawaffe 
und Schild find, in Parade ausgelegt, — den Kopf ganz 
hinten (head after all), nach der Hauptregel des berühmten 
Fechters Jackſon; deun die Hauptfchläge tueffen ben Kopf. 
Sonft gehen die Schläge von da bis zum Gürtel, die 
" Schläge unter dem Gürtel find „oul“ (ordnungwidrig). 

Zuweilen fegen fie gleich mit einigen tächtigen Dies 
ben auf einander los. Zuweilen nehmen fie ein ver: 
ſchiedenes Syſtem an, und ber Eine verfähet offenfio, um 
den Gegner gleich vom Anfang herein eim Haar in der 
Suppe finden zu offen, ber Andere befenfiv, um ſei⸗ 
‚nen Gegner zu ermuͤden. 

Wie bei deu Griechen find die Hauptfhläge nach dem 
Ohren, den Wangen, ben Kinn, ber Stirn, der Naſe gerich⸗ 
tet. und wisd ber Kampf nicht eher als beendigt betrachtety 
als bis einer der AUntageniften, entweber durch Emtbräftung, 
ader durch Schmerz der Wunden gmoͤthigt, ober aus irgend 
einem andern Grunde veramlaft, ſich für beilegt erklaͤrt. 
Dos bloße Niederfallen des Gegners beendigt nice dem 
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Kampf, fendern nur ben „Bang, ber „a round‘ heißt. 
Dft beſteht ein Kampf aus 30, 60, ja 100 ſelcher 
Rounds, da bie Kämpfer, fo lange ihnen nod) ein Reſt 
won Sräften bleibt, fo lange ihre-Augm noch nicht zu 
völliger Blindheit aufgefchmeilen find, fo lange fie ned) 
Luft athmen Binnen, immer wieder zu einem Namen 
Round ſchreiten. Zuweilen werden fie halbtodt vom 
Kampfplatze getragen. 

Nach jedem Round ziehen fie fih in ihre Winkel 
zuruͤck, wo fie von ben „boitie-holders“‘ (Flaſchenhal⸗ 
tern) mit Waffer und einem feuchten Schwamme ar 
frächt und mit einem Tuche abgetrodiwet werben. Es 
find dazu nur I Secunden bewillist, deren Ablauf 
ber dezu hefleiite „Umpire“* (Schiedsrichter), ber beſtaͤn⸗ 
dig bie Uhr in dee Hand hält, ankuͤndigt. We ruft 
laut das Wort „time‘‘ (Zeit) aus. 

Dieb Alles mar bei den Griechen beinahe eben fe, 
nur fand bei ihnen ber Unterſchied flatt, daß fie dem 
Kampf mit Floͤtenmuſik begleiteten, was die preſaiſchen 
Engländer nicht thun. 

Die verfchiedenen Schläge Haben natuͤrlich alle ihre 
Namen; einer ber wichtigfien gebt mitten auf. kat Haupt 
und ſchlaͤgt, gut geführt, den Gegner nieder, ein nur 
derer trifft mitten auf die Beuſt und beninmt ihm das 
Athmen. Gin Schlag, der den Gegner niederwirft, heißt 
iin „kuock-down-biow.““ | 
Eau wirb won bem Umpire immer laut erklaͤrt, wer 
den erſten Snodsbermn-hlom gab (,Arst kuock-dowe- 
blow for Freeman‘). Eben fe wird der erſte blutige, 
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Schlag. bemerkt und ausgerufen, 3. B.: „ürst biood 
drawn from the Siasber’s brow!“ (das erfie Blut fiel 
von bed Slaſhers Braune). 

Die Engländer nennen das Fauſtkaͤmpfen auch wohl 
„mätling‘“ (mahlen ober flampfen) von ber leicht auf 
zuſindenden Aehnlichkeit zwiſchen ber Bewegung ber Faͤuſte 
und der der Flügel oder Stampfer einer Muͤhle. 

Das Wetten geht während des „Mahlens‘ oder 
„Müllerns immer fort, und die Actien eines Jeden 
ſteigen oder fallen, je nach den „‚mälling qualities,“ bie 
"ee entfaltet. 

Die Kämpfer liefern nun ihre „knock - down- 
blows,“ ihre „lefts and rights‘‘ (fo heißen die Schläge, 
welche mit beiden Händen auf ein Mal geführt werben), 
— pflanzen ihre „powerful feelers““ (ihre mächtigen 
Fuͤhlhoͤrner) bald auf bie Augen, bald auf die Rippen, 
bald auf bie Schläfe ihrer Gegner, — bohren ein (bore 
in), — geben fid) bloße „‚right-handers‘“ oder „laft- 
handers,“ — theilen ſich „„upper-cuts‘“ (Kopfhiebe) mit, 
— pariren die des Gegners mit den Armen, — fchlagen 
ſich einander nieder, — ziehen fi in ihre Winkel zurüd, 
— waſchen ihre Blut ab, — treten nah 30 Secun⸗ 
den, nachdem „time“ gerufen, von Neuem auf - bie 
„Kratze“ (soratch), To wird ebenfomohl der Kampf, als 
auch die mittelfte Stelle des Kampfplages genannt, — 
und nad dem Austauſche manches „hangbang‘“ und 
nad manchem „tingtong,““ näch langem „Lufligen und 
unermüblihen Haͤmmern in magnififem ‚Style‘ (after 
a long, merry and unflisching hammering in .magni- 
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hsont style), in welchem fie ihre „‚pumishing-qualities‘‘“*) 
entwichelten, kommt endlich bas Gefecht zu einem befrie⸗ 
digenden Ende (setisfaotory end). 

Diefeb „aatistactorgy ond‘“ beſteht darin, daß ents 
meber der eine der: Kämpfer einen Blutſturz bekommt, 
ber ihn Tampfanfäbig. macht, ober: bag ihm ‚bie beiben 
Augen fo anſchwellen, baß er biind mid, ober daß ihm 
fo viele Ribben zerfchlagen werben find, daß er nicht mehr 
aufrecht fliehen kann, oder daß ec die Beine bricht, ober 
daß er fo ſtarke Magenkraͤmpfe bekommt, daß er vom 
der Arena fortgefchleppt werben und feinem Gegner bie 
Trophaͤe der Schnupftuͤcher überlaffen muß, oder daß 
fonit. auf irgend eine andere Welle eirier bee Kämpfer 
tampfonfähis wird. 

Zuweilen iſt der Kampf in tutzer Zeit und nach we⸗ 
nigen Rounds entſchieden, zumellen aber dauert das Milling 
zwei oder drei Stunden lang, und bie Anzahl ber Gänge 
fleigt dann bis auf 200. Die Boxer ferhten mitunter bis 
tief. in die Macht bineln, weil der. Kampf Immer an bentfelben 
Tage entfchieden werben muß. Die Fortſetzung bes Kampfes 
am folgenden Tage würde für einen neuen Kampf gels 
tm, für den man neue Arrangements - treffen müßte, 
Auh bei den Griechen kamen in den olympiſchen 
wid nemaͤlſchen Spielen. ſolche Kämpfe bei Nacht vor. 
So ange nur .nody. ein Schimmer von Kicht in ber 
Atmofghäre. blabt, ber. Für genug iſt, u bie Umpiers 


9 „Punishment“ Etraf helßen die ern, und „to 
punish* (firafen) nenat man das Stoßen und Schlagen. 
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die weißen Glieder der Fechter erkennen Einen, fo laug⸗ 
harten Ale, die eifsigen Sedhten ſowohl, ala bie naf ben 
Ausgang des Kampfes gefpannten Zuſchauer, aus. 

Es iR eine Hauptregel beim Beten, daß man ben 
gefallenen Feind nicht mehr ſtraſen duͤrfa. Dieß de 
nugen viele Fechter und werfen ſich daher oft, nachdew 
fie ihren Goup ausgefuͤhrt habem, auch ohne vom Gegner 
geſtaßen worden zu ſein, raſch zu Boden. Ein Gefecht, 
bei dem Jeder ſich fo lange auf ſeinen Fuͤßen mbidle, «is 
er konnte, heißt „s fair sand: up-Agh “ (ein ſchoͤnes 
aufrechtes Gefecht). 

Nach dem Gefechte werden bie Kaͤmpfer zu irgend 
einem barmherzigen Samaritaner geführt, der fie kurirt 
und pflegt. Die Preiſe werben alsdann ausgezahlt, bit 
Einſatzgelder zuruͤckgegehen, die Wetten berichtigt, und ber 
Sieger wird non feinen Partei mit einem enblofen Freu⸗ 
den: und Triumphgeſchrei begrüßt. | 
Die Berichte in den Journalen über bie ſtattze⸗ 
habten Gefechte find eine. hoͤchſt merkwuͤrdige Lectuͤre. 
Sie find fo voll derben Witzes, ſo jovial und hume⸗ 
riſtiſch und mit einer ſolchen Kennerſchaft geſchrieben, 
daß man fie oft wohre Meiſterſtuͤcke in ihrer Art nen⸗ 
nen keun. 

Diefe humoriſtiſche Jorialitat, verbunhen mit ber 

gruͤndlichſten Kenntnißñ dee Sache, ift überhaupt ein 
waratteriſtiſcher Zug alles deſſen, was in England übe 
die Sports gefchrieben wird. 

Den Preisgefechten . zwifchen . berühmten Champions 
werden unendlich lange Artikel gewidmet, bie in fel- 
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ombe Abtheilungen zerfallen: „Vorbrreitungen,“ — „Hu⸗ 
ſtand der Kaͤmpfer“ (condition of the men), — „das 
Gefecht" (the fight), — „Exitifche Bemerkungen.” Uns 
tee dem letzren Kapitel wird eine jebe der hundert Mounde 
fpreiell beſchrieben und beurcheilt. Obgleich manche die⸗ 
fer Kawpfſchilderungea drei unſaglich eng gedruckte und 
unendlich Lange Eelunmen einnehmen, fe glaube ich 
body, daß meine dentſchen Leſer and beſonders auch 
die Freunde van Shakeſpeare eine Ueberſetung davon 
mie Intereſſe leſen würden. Allein ich will mich mie 
der Ueberſetzung einer kuͤrzeren Beſchreibung eines ſol⸗ 
den Kampfes begnügen. Sie lautet folgendermaßen: 


„Das Gefecht zwiſchen John Herrick und dem 
Chequer Lad von Leeds.“ 


„Sobald die privilegirte Claſſe der Fancy ihre Plaͤte 
in bem inneren Kreife eingenommen batte, traten Ders 
sit und der Chequer Burfche, ber feinen Namen von 
einem Wirthehaufe, welches er in Leeds gewoͤhnlich fre⸗ 
quentiet, befommen bat, begleitet von ihren zefpectiven 
Aſſiſtenten, wor und machten ihre Salaams *). Herrick 
wurde fecgubirt von Cherey Noſe Bob und einem „Ex- 
blue“ **), — ber Chequer Bad von Johny Broome 





*) „They made their salanıng! (fie machen ihren Gruß), eine 
im englifchen Stang jest fehr gewöhnliche, auf engliſche Art 
modulirte orientaliſche Redensart. 

x) Die „Blues“ ſind bie beBanntın enguſchen Barke- Gas 
valeriften. 
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BLE Gefecht zwiſchen Jeohn Derrick und dem Shequer Burſchen. 


und von Born .Caflle, beide hreverſchieden gefaͤckten 
Banner entfaltend.” 

„Der Chequer Lab. war. ber Favorite des Dublicums, 
zu fünf unb ſechs gegen vier ). Won dem Umſtande, 
daß Herrick zu dem Kampfplage herangeritten war, wäh? 
rend fein Gegner drei Wochen in dem benachbarten Orte 
Rochampton unter:der forgfältigften Pflege und im beßten 
Zutter geflanden hatte und in Gefeltjchaft feiner Secundan⸗ 
ten. in einem bequemen Wagen herangefahren Sam, ſchloß 
man, daß der Chequer Lad in beſſerer „‚condition‘. fein 
müßte.” 

„In Bezug auf Gewicht und Größe wurden fie 
gleich befunden. Seder maß 5 Fuß 74 Zoll und wog 
10% Stein. _ Beide waren nicht unbekannt in der Mil 
ling- Welt, und Beide hatten fchon in dem P. R. ge 
fochten, ber Chequer Burfche dreimal mit Gluͤck, Der 
rickſs Mißgeſchick und Gluͤck waren fich gleich.” 

„Nachdem die Farben an die Stangen gebunden, alle 
die anderen Vorrichtungen getroffen und die üblichen 
Geremonieen beobachtet - waren, begann das Gefchäft (bu- 
siness- commenced) jehn Minuten vor 1 Uhr. Es war 
eine lebhafte und animirte Mill, wohl durchgefochten in 
alten ihren 22 munteren Runden und dauerte 43 Minuten. 
Kopfe und Bruftfähläge wurden mit firafenden Effect (with 
punishing effect) gegeben, und bie „lefts and righis“ 
wurden von beiden Seiten mit gleicher Geſchicklichkeit ausges 


- 9 D. h. bie Wetten ſtanden im Verhaͤltniß jener Zahlen 
zu feinem Gunſten. 
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theitt und mit gleicher Gerwirchscnhe empfangen Die 
Sttafen, welche fie Bride empfingen, waren einander gleich/ 
aber im Stoßen beſaß Herrick eine größere Geſchichtich⸗ 
keit und Kraft, und dadurch erlangte er Anfangs einen 
ſchreckenerregenden Vortheil uͤber ſeinen Gegner. Jedoch 
fein beſtaͤndiges Niederſtuͤrzen war allein hinreichend, ſei⸗ 
nen: Kampfesmuth zu daͤmpfen. In der zweiten Runde 
zapfte er das erfte Blut, aber es war nicht das einzige, 
denn in der folgenden Munde befam er einen ſolchen Schlag 
anf den „gob‘*), daß ein Blutſturz davon die Kolge war, 
In der achtäehnten Runde wurde Herrick mit :eirler 
rechthimbdigen Kartaͤtſche gedielt **), und in. der folgen« 
den Runde wurde diefe Dofis ‚wieberholt, und er bes 
kam dazu noch einige Trauerfätbuhgen unter dem Auge. 
Der Chequer Lad mies mit dem Finger auf ihn und 
lächelte, bevor .er ſich in feinen Winkel zuruͤckjog.“ 
„Herrick erhob fich und begab füh zum neunzgehnten 
Male auf die. Scratch; mehr jedoch feinen Freunden 
als ſich felbſt zu Gefallen; er machte «ine fehr ernſte 
Miene und feste mit niebergebeugtem Kopfe ein.”: 

. „In diefem Augenblicke wurden für den Chequer 
Lad ſechs gegen eins angeboten, aber es fanden fich Feine 
Aebhaber. Der Chequer Lab’ parirte ben. Stoß. und gab 
ihm ben „upper eut,“ der auch fein „„coup de grace‘ mar. 
Herrick ſtuͤrzte mieder, um an: biefem Tage nicht: ohne Bels 
bilfe Anderer wieder aufzuſtehen. Seine Freunde hal⸗ 


Slang⸗ Ausbruck für „Munb.“ 
+) „Floored,“ Slang⸗Ausdruck fkr „su Boden geitorfen, u 
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fen ihm von ber Girlie, umb der Chequer Bad, ber nach 
einige Mate in gerader, munterer Haltung auf dem 
Kampfelnge auf» und abging, wurde «ld ger aus⸗ 
gerufen (was hailed the conqueror).“ 


Was die Engländer „Tomi play‘ nennen, nannten 
bie Griechen Kakomachia. 

Es iſt merkwuͤrdig, daß hei dem engliſchen Fauſtkampfe 
einige griechiſche Worte vorkommen, die ſchon bei ber griech⸗ 
iſchen Pyr gebraͤuchlich waren. Ga beißen 3. DB. bie 
veefchiedenen Kampfes« und Kriegsliften im Englifchen 
„Schemes,“ im Griedifchen „Schemata. 

Es wirb in England jegt viel barüber geflagt, daß 
bie „palmy days“ des Rings voruͤber ſeien, daß es keitre 
folye „‚big men’ (große Männer) wie am Anfange dieſes 
und am Ende des vorigen Jahrhunderts mehr gebe, und 
daß die Kunſt niche mehr im der Bluͤche, fondern berckte 
„in ihrem geiben und bürren Laube‘ fie 
Es if wahr, der Ming bar wicht mihr fo mächtige 
Patrone, role zu den Beiten Georg's IT. und Georg's IV., 
zu welchen bei den Perisgefechten ofe füriifiche Werfonen 
zugegen maren, unb unter anderen bei einem beufdt 
ben im Jahre 1786 nicht weniger ats 40,000 Pfund 
Eintrittegeld zuſannnenkam; alien ein Werfall birfes 
Ratiounifpieie iſt deßhalb doch nicht zu fürchten. (6 
fledt das Boren den Engländern zu tief in ihrer Na⸗ 
tur; das Einzige, was. man zugeben kann, iſt das, bag die 
Vornehmen, deren Mode ſehr wechſeind ift, ſich im dies 
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ſem Augenblicke wicht fo. viel wie. Fonfk darum befkaumerm: 
Viellricze werben fie 28 nach eimiger Belt wieder mehe 
tem. Es füher ja In England. jagt eine zarte Königin 
das Regiment. 

Ach babe ſchon oben angebeutet, daß man nad dem, 
was bie Journale darüber berichten, nody nicht auf den Vers 
fell dieſer Kunſt ſchließen Bann. Noch kuͤrzlich wurde in 
London ein großes neues Sparring⸗Theater eröffnet, in 
welchem ich felber mehre Zaufende von Perfonen mit 
großem Eifer den „sparring-exhibitions‘‘ beimohnen ſah. 
Die Klagen, wie fehr der fürchterlihe Gebrauch des 
Stitetts und des Meſſers bei der Strenge ber Polizei 
gegen das Boxen zunehme, und das Lob, welches man 
der Fauft, als „einem Antidot gegen den Dolch”. 
und als dem beßten Mittel, die unteren Claſſen zu ci: 
viliſiten *), zollt, find in England allgemein. In einem 
wöchentlichen Journale finde ich unter Anderem für einen 
Monat zehn Öffentliche Preisgefechte angefagt, fuͤr einen 
anderen Monat ſechs. Im einem anderen Journale, 
welches bloß die Begebenheiten einer Woche ſchilbert, 
find nicht weniger als fünf Gefechte beſchrieben, und 
wvenigſtras ein Dakend anbere werden barin auf ver- 
ſchiedene Weife derſprechen. Dastı kommen noch vierzehn 
Derandforberungen darin ber, z. B.: bie Mlage Nowl⸗ 
dew's, daß Burn feine greankforbenumg vo angenom⸗ 


+3 finde in‘ einem englifchen Buche folgende Stelle: 
„boxing "is doing more ‘to .civilize the lower order», 
“an maytling: else,“ dl) 
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men habe, Anbentingen bed „waͤlſchen erden,” 


daß er nad einem „customer“ (Kunden) verlange, x. 
Die Alled mag einen. ungefähren Maßſtab abgeben. von 
der jegigen Häufigkeit des-Borens in England. 


Mir haben aus dem griechiſchen Alterthume noch Va⸗ 
fen, Urnen und andere Gefäße, auf denen Borer barge: 
ſtellt find, und bie den Kämpfern wohl oft zum Stegespreife 
gegeben mworden fein mochten. Auch dieſe Sitte findet in 
England ſtatt. Silberne Becher mit pugiliftifchen Em⸗ 
blemen werden den Fechtern nicht felten von ihren Freun⸗ 
den überreicht. 


In Griechenland wurden diejenigen Kämpfer, melde 
bei den olpmpifhen Spielen an einem Tage fomohl 
"im Ringen, ald im Fauſtkampfe gefiegt hatten, aufs 
Höchfte geehrt, und es wurde ihnen das Ehrenpraͤdicat 
„Nachfolger des Hercules gegeben. Es ‚werben une 
von den griechiſchen Schriftflelleen alte diefe „Nachfolger 
bes Hercules“ der Reihe nady genannt, wie man Rs 
nige aufjuführen pflegt. Auch in Kngland giebt «6 
etwas Aehnliches, nämlich die „Champions. 


Set 150 Jahren bat es nämlich immer eimige 
Kämpfer gegeben, welche nicht eher ruhten, als bis fie 
alle ihre Nebenbuhler niedbergelämmpft hatten, bis fie ent 
ſchieden als die Exften auf dem Ringe anerkannt wur: 
ben und ben Zitel der „Champions of England‘ er: 
hielten. Es giebt eine ganze Reihe derfelben, von denen 
jeder feine „championship‘‘ fo lange behauptete, bis er 
an einem anderen emportwachlenden Heros feinen Meb 
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ſter fand, und bis er nad, einmaliger Beſiegung auf 
jenes Prädicat verzichten mußte. 

Broughten, Mendoza, Humphries, John, Jackſon, 
Shaw, Tom Eribb leben eben fo in der Sage (live in 
story) wie Thengenes, wie Milon, Kapros, Ariſtomenes 
und andere Heraklier. 

Es giebt audy „Champions of Ireland,‘ „Cham- 
pions of America.“ Ebenſo ſcheint jebe englifche Colonie 
fi) ihren befonderen Champion zu erkieſen. So finde 
id einen „Champion of Australia“ und einen „Cham- 
pion of Canada“ erwähnt: Auch in ben öffentlichen 
englifchen Schulen iſt immer :einer her Schüler als. der 
Champion der ganzen Schule oder feiner Claſſe anet⸗ 
kannt. Und auch jeder der übrigen Schüler bat feinen hes 
ſtimmten Rang und iſt 3. B. als der Zweite, Dritte ober 
Vierte angefehen. Jeder weiß, welchen von ben Uebrigen 
er bemeiſtern kann, ‚weißen nicht. 


Ninungen. 


— — — — 


Die Griechen Hatten einen Kampf, den fie „Pankration 
(Atkampf) nannten. Diefe Kampfesart hatte Ihren Namen 
daher erhalten, weil bei the Schlagen, Stoßen mit Händen 
und Füßen, Grelfen, Paden, Wuͤrgen, Niedertserfen, 
Druͤcken, kurz ale Mittel der Gewalt und Lift, ber 
Kunft und Gewandtheit ertaubt waren. DE Schilderungen 
dieſes Pankration find fo fchrediih, daß bloß das Les 
fen derfelben hinreicht, uns mit Entfegen zu erfüllen. 
Die Kämpfer ſuchten fid dabei gegenfeitig die Glieder 
zu verdrehen, die Singer zu zerbrechen, die Kehle zu 
wuͤrgen, ja fie gebrauchten auch ihre Zähne wie wilde 
Thiere, und doch wird: uns berichtet, daß felbft ein 
König, Philipp von Macebonien nämlich, fich nick 
fheute, feine Kräfte mit einem Pankratiaften zu meſſen. 

Es gab bei den Griechen fogar auch einen foge 
nannten liegenden oder mwälzenden Pankration, bei wel⸗ 
dem die Gegner gleih von vorn herein fich zu Boden 
legten und dann wie Schlangen auf einander losfuhren 
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unb fo lange mit einander Fämpften, bis ber eine reg⸗ 
ungelos da lag. 


Bei einer folchen combinirten Art von Kampf war 
es natürlich ſehr ſchwer, Bosheit und Tüde und Regel: 
widrigkeit (foul play) zu vermeiden. Gewiß macht es 
den ngländern Ehre, daß fie diefe Art barbarifchen 
Wettſtreites ganz von Ihrem Ming verbannt haben, Se 
mehr man die verfchiedenen Arten von Mitteln, mit 
denen ſich zwei Menfchen einander befiegen koͤnnen, von 
einander fondert, deſto beffer Läße ſich Alles deaufſich⸗ 
tigen, deſto gruͤndlicher laſſen ſich die Regeln der Kunſt 
beſtimmen, deſto leichter Tuͤcke und Bosheit entfernen. 


Aus jenen vielfachen Schemata, die wir von un⸗ 
ſeren munteren Straßenbuben alle auf ein Mal bei ihren 
Raufereien und Streitigkeiten, bei dieſem Pankration 
der Jugend, angewandt fehen, haben bie Engländer, wie 
die. Griechen und wie die meiflen _anderen Nationen, 
eins herausgewaͤhlt und daraus eine befonbere Kampfes⸗ 
art und Kunfl gemacht, nämlich das. Ringen. 


Die Griechen Hatten zwei Arten, den aufrech⸗ 
ten und den mÄlzenden Ringkampf. Die Engländer 
find flolz darauf, ben letzteren nicht. zu befigen. Auch 
besten bie Griechen noch eins andere eigenthümliche Welſe 
des Ringen, welche darin beftand, daß der Agonift einem 
Kreis um fih herum 309 und dem Gegner bie Aufgabe 
elite, ihn aus demſelben herauszubringen. Auch kommen 
noch viele ſpecielle Aufgaben und Leiſtungen allerkei Au 
bei ihnen vor, welche aber wicht auf die Schauplaͤtze 
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bee: fofkficher Agoniſtkik in den großen Nationalfpiden 
gehörten. Auch die Vornehmen liebten das edle Rings 
fpiel, und die Weichlinge breiteten über den Ringplatz 
praͤchtige Teppiche. In Sparta mußten, nad den Ge⸗ 
fegen des Lykurgus, fogar bie jungen Madchen oͤffent⸗ 
lich mit einander ringen. 


In England gehoͤren die Wrenerr nur den ge⸗ 
ringeren Claſſen an, wie denn uͤberhaupt dieſes Spiel, als 
weniger gefahrvoll und daher auch weniger anreizend 
und aufregend, nicht ſo viele Liebhaber hat als der 
Fauſtkampf. Aus derſelben Urſache bat man das Ring: 
ſpiel, nicht aber den Fauſtkampf in unſere neuere Turn⸗ 
kunſt aufgenommen. 


Auch die Kampfſchemata bes Aufhebens bes Geg—⸗ 
ners, des Umſtoßens, des Beinwegziehens, welche bei 
den Griechen gebraͤuchlich waren und die wir auf den 
griechiſchen Vaſen abgebildet ſehen, kommen bei ben 
Englaͤndern vor. Und die griechiſchen Kunſtausdruͤcke: 
aIev, Gvarofneıy, inayeır und viele andere find gleich⸗ 
bedeutend mit ben ihnen parallelen englifhen: ,‚throw- 
ing,‘ „flooring ,‘“ „inside striking,‘“ „hipeing“ ⁊c. 


Mie bei den Griechen auch Knaben öffentlich als 
NRinger auftraten, felbft bei den olympifchen und ben 
Körisen großen Seftipielen, ſo tft dieß eben fo im Eng 
fand Sitte. Man findet oft Ringfpiele, welche Schul 
knaben veranftafteten, in ben Journalen kritiſirt. Nach 
der Verſicherung von „Bell’s life in London“ iſt 
das Mingen felbft in den entfernteflen und einfam- 
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fen Thaͤlern von: Cumberland und Weſtmoreland, und 
überhaupt in. jebem Dorfe und in jeder Stadt diefet 
nördlichen ‚Provinzen gäng und gäbe. Es werden dort 
oft Berfammlungen von Bauern und Bürgern gehalten, 
und Hunderte von Männern, „good and true, ringen 
dafelbft um ausgeſetzte Preife. Sie haben verſchiedent 
Arten des Ringens, 5. B.: „wrestling by all weights,“ 
— „light weight wrestling,“ — „Ringen ohne Schuß, 
„Ringen mit Schub,” x. 


Es ift merkwürdig zu hören, wie fchon die griech⸗ 
ifchen Wettfpielliebhaber ſich über die Kunftgriffe und Bes 
trügereien, mit denen das redliche Spiel verdorben wurde, 
beklagten. „Die Kämpfer laffen fich beſtechen,“ fagten bie 
GStiehen, „und verkaufen den Sieg ihrem Antagonijten. 
Sie üben oft allerlei unerlaubte Kunftgriffe, um ihren Geg⸗ 
ner zum Falle zu bringen, treten ihm auf die Füße, druͤcken 
ihm die Finger, um ihn duch Schmerz zu entkräften, 
und wenn vornehme Patrizier ſich für das Spiel in 
‚terefficen , find die Nichter oft parteiifh.” Buchſtaͤblich 
fo klingen auch die Klagen der englifhen Spielliebhaber in 
„Bell’s life of London“ und in "dem „Sporting Chro- . 
nicle““ noch heutiges Tages. 


Wahrſcheinlich ift das Ringſpiel als eine gewoͤhn⸗ 
ice ‚Hebung unter dem Volke in’ England, wie übers 
haupt in jedem anderen Lande, fchon fehr al. Wei 
ber. berühmten. Zufammenkunfe von Heinrich VIIL und 
Franz L führten beide Könige einige ber berühmteften 
Singer. ihres Landes mit fi, und einem franzoͤſiſchen 
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Schriftfieller zufolge ‚follen die beiben Mapfäten: ſelbſt 
ihre Kräfte in biefem Spiele mit einander erprobt haben. 
Das Ringen dauert natuͤrlich nie fo lange, als 
das Beren, meil ‚die Kraͤfte ber Admpfer :babei nicht 
willig erſchoͤpft werden müffen, und weil mit’ dem Hinſtuͤrzen 
des Einen dns Ganze ſogleich beendigt iſt. Auch des⸗ 
wegen ziehen dieſe Kaͤmpfe die Aufmerkſamkeit des Pu⸗ 
Mitums nicht in fo hohem Grabe auf ſich. Uebrigens 
treibt der Beine Kreis der Bewunderer biefes Spiels feine 
Kunft mit derfelben Kennerfchaft, mit derſelben Kunft- 
gerechtigkeit und mit nicht geringerem Eifer, als e8 bei ben 
übrigen Sports der Fall iſt. In den englifhen „Sport- 
ing-Journals“* wird immer dem Wreftling eben fo gut, wie 
dem Boring und Racing, ein eigener Artikel gewidmet. Und 
die Herzen der zahlreichen Bewunderer von Abraham Cann 
oder des Gornifchen Heroen (the Cornish Champion) oder 
irgend eines anderen chrenvollen und ebelherzigen Spie⸗ 
lers (honourable and noble-hearted player) hüpfen nicht 
weniger vor Entzüden (thrill with delight), wenn er 
in fplendidem Styl feinen Mann zu Boden wirft (when 
he floores his man in splendid style), als wenn Jack⸗ 
fon dem Tom Cribb einen munbervollen „knock-down- 
blow‘“ applicirt. Und die vorzüglichften Kämpfer auf 
der Arena des Ringens (best men on the wrest- 
ling ground) werben nicht weniger eiftig mit den Lor⸗ 
beten bes Kaͤmpferthums gekroͤnt (crowned with the 
keurels of championship), als bie Puggiliſten auf dem Ring. 
Die Wreſtlers ſelbſt fenden ihre Herausforberunges an 
gewifſe Perfonen oder an die Bewohner gewiſſer Graf: 
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(haften ober Staͤdte, ober ihre „‚challenges to all Eng- 
land“ eben fo in bie Welt hinaus, wie dieß bei allen 
anderen Rampffplelen -gebräuchlich if, und wie «6 „Bo- 
xiana‘‘ und „Fistiana‘‘ giebt, fo werben auch „„Wrestliana“ 
geſchrieben, welche biefe Kunft wiſſenſchaftlich (scienti- 
Scally) abhanden. 


Pedeſtrianism. 


Eben fo. wenig wie die Griechen haben auch die Eng- 
länder die Kunft des Sehens und Laufens aufer Acht 
gelaffen, und ohne Zweifel ift bei den legteren dieſelbe wei- 
ter ausgebildet worden als bei irgend einem anderen Volke. . 

Die Griechen hatten verfchledene Arten des Wettlaufs, 
nämlich den einfachen Lauf (Dromos), welcher fi nur auf 
eine kurze Bahn erftreddte, und bei dem es hauptſaͤch⸗ 
ih auf Schnelligkeit anlam, — den Langlauf (Du- 
lichos), der ein großes Laͤngenmaß umfaßte und daher 
nicht nur Schnelligkeit‘, fondern auch ungewöhnliche Aus⸗ 
dauer zur Aufgabe machte, — ferner den Fackel⸗, 
den Weinreben-, den Waffenlauf ꝛc. 

Auch bei den Engländern finden fich diefe Haupt⸗ 
arten des Wettlaufs wieder. Ihr Dromos erſtreckt ſich in 
der Regel nur auf eine Entfernung von 100 bis 290 
Yards. Sie. haben dabei nicht, wie die Griechen, eine 
eigene Rennbahn, fondern fie -benugen in der Regel dazu 
die Bahnen ihrer Pferderennen. 
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Ihr Duliches (Langlauf) führt die Wettrenner⸗Par⸗ 
teien oft durch das ganze Land. Es werben nicht felten 50, 
70, 80, 100 Meilen als die Länge des zu durchlaufenden 
Weges beflimmt, und dabei kommt es 3. B. häufig vor, daß 
ein tüchtiger Läufer Andere berausforbert, mit ihm 50 Mei- 
Im in 5 Stunden zu laufen, was beinahe fehneller ift, 
als der Lauf des Platäifchen Renners, der den 1000 
Stadien langen Weg von Piatda nah Delphi und 
wieder zuruͤck in einem Tage zuruͤcklegte. 


Die Griechen gaben ihren berühmten Käufern zu: 
mweilen Beinamen; fo wurde 3. B. der Lycier Hermo⸗ 
gened „das Roß“ (Hippos) beigenannt. Auch diefe Sitte 
haben die englifchen Läufer. Faft jeder von ihnen hat 
- einen halb poetifchen, Halb komiſchen Beinamen. So 
kommt ein William Heppek vor, beigenannt „der Leicht⸗ 
fuß“ \(Lightfoot), und Winterbottom, „der Sperling” 
(Sparrow). „Die Schwalbe” (Swallow), „der junge 
Bulkan,” „der Blitz,“ „der Mind,” ‚der Nord: 
ftern,” „die Antilope,” „der Hirſch“ find andere 
ſolche Beinamen, welche fich diefe Leute geben. Berühmte 
Läufer find ferner Hendly, „the Newcastle phaeno- 
menon“ (das Phänomen von Neweaftle), — Diet Johnſon 
„the Wonder“ (das Wunder), — „the Flying Shuttle“ 
(das fliegende Weberfchiff), — „Wild Merrylegs‘“ (das 
wilde $tohbein), — „the Unknown“ (der Unbekannte), 
— „the Welsh Novice“ (ber wälfhe Neuling), — 
„the American Deer (der amertfanifche Dammbirfh). 


. Die griechifchen Staatsmänner beghnfligten dieſe 
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2 Training. The Mtarting. 


Kunft, weil das Amt der Tageldufer und Glboten für 
Griechenland fo wichtig tar. 

Diefer Grund ift nun in England feit den Ent 
flehen der Eifendahnen weggefallen, und da der. Pedeſtria⸗ 
nism bort nur feiner felbft wegen, ohne alle weitere 
Nebenzwecke, betrieben wird, fo muß man ben engliſchen 
Cifee um fo mehr bemunden. Es werden zumseis 
len ſchon 4 bis 5 Wochen voraus bie zukünftigen 
„Matches“ in den Journalen angekündigt, amd nicht 
felten trifft es fih, daß auf diefe Weile 7 bis 8 
Wettläufe in verfchiedenen Gegenden des Landes auf 
einen Tag beilimmt werden. Wie allen gummaftifchen 
Vebungen geht natürlich auch dem Wettlauf eine Vor⸗ 
beseitung (training) vorher. Auch die Griechen beob- 
achteten eine gewiffe Diät, rieben ſich die Glieder mit 
Del und hatten auch fonft noch mancherlei Voruͤbungen. 
Weil die Milz beim Laufen hinderlich ift, fo gingen fie 
fogar zuweilen fo weit, dieſe duch gewiffe Medicinen, 
denen fie die Kraft zufchrieben, diefelbe zu verzehren 
und aufzulöfen, zu vermindern, ja fogar durch «hirurg- 
iſche Operationen gänzlich wegzuſchaffen. 

Die Hauptfache beim Wettlauf iſt der richtige 
Anfang (the fair starting), und es iſt oft fo ſchwer, 
biefen zu bewirken, daß die Läufer ft nah eine 
Menge von „false starts“ wirklich in Gang kom- 
men.- Eben fo fcheint es in Griechenland geweſen zu 
fein, wo bie Wettrichter beim Ablaufen ganz mit den⸗ 
felben Unardnungen (Kakotechnia) zu kämpfen hatten, 
wie die englifchen. Schon der geringfte Worfprung ent 
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ſchieb bei den Griechen ben Steg; dieß iſt eben fo in 
England dee Fall, mo oft bemerkt wird, daß der Sie 
ger den Preis „mit einer halben Elle“ Don 
fprung gewann. 

Bei den kurzen Wettlaͤufen kommet es natuͤrlich auf 
die Schnelligkeit an, und da Schnelligkeit bei den Kunſt⸗ 
kennern immer höher ſteht ale Ansbauer, fo find dieſe 
cdafachen Wettrennen von 1200 oder 150 Ein bis ges 
woͤhnlichſten. Zuweilen vennen nicht mehre Perfonen 
im Wettlauf, fonben es iſt nur eine, bie in einem ge 
wiſſen Beitraume eine gewiſſe Strecke zu durchlaufen ges 
wettet.. Natürlich wird dabei jebes Theilchen eine Se 
ende in Anſchlag gebracht. Nicht felten findet fich 
angemerkt, daß Jemand 100 Yards in 10 oder 124 Se: 
cunden durchlaufen hat, was nicht weniger als 10 Yard⸗ 
auf die Secunde malht. 

Gewöhnlich, werden Die: Wettläufe von den Engkäns 


dern nur nach der durchlaufenen Strecke benannt. So 


hoͤrt man von „mile-matehes,“ von „ihree-mile-matæhesſ,“ 
en „Äve-mile-maiches,‘“ ober auch von „‚a-qrarter- 
oA - a - mike - maiches.“ 

Bet ben Griechen beftanden bie Belohnungen aus 
Delzgweigen, zumeilen auch aus ‚einem „Gemiſch von 
Wein, Honig, Kaͤſe, Mehl und Dei (Pentaplon 
genannt). Manchmal rannten die grischifchen Wett . 
iAufsee auch mit Kraͤnzen gefchmüdt, in ber Magel 
nackend. Dieß Alles IE in England nicht fo. State 
des Delzweiges und des firaffachen Genuſches laͤßt fi 
de engliſche Sieger 20 Pfund oder 60 Guineen über 
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reihen; zuweilen fleigt bie Summe, welche bie Beute 
gegenfeitig aufs Spiel ſetzen, auf 100 Pfund und nicht, 
und bie Wetten ihrer Freunde pro und contra gehen, 
wie bei allen Spielen, noch toeiter. 

Mandymal fordern die englifchen Renner in den 
Journalen einander heraus. Die Ansforberung iſt zu 
weiten an eine beflimmte Perfon gerichtet, 5. U. „Rus, 
der Nordflern, fordert Shields, die Schwalbe, heraus, 
mit ihm eine Meile um 100 Pfund zu rennen auf 
dee Rennbahn von Towncaſtie. Wenn ihm dieß nicht 
recht ift, fo bittet er ihn, ihm andere Vorſchlaͤge zu 
machen.” . 

Zumeilen find die. Herausforberungen an ,,anyman 
in the world‘ (jeden beliebigen Mann in der Welt) 
gerichtet ; ſo z. B. macht John Stubb, der Hirſch von 
Berkeley, bekannt, daß er mit jedem Mann in be 
Weit 1 bis 20 Meilen rennen will, und baß fein 
Geld bei „Jack Stank coach and horses Slough‘“ be 
reit lege. 

Jeder Läufer entwickelt je nad) feiner Fähigkeit feine 
Hauptkraft entweder im langen oder im kurzen Rennen. 
Der Eine ift ein „Meilenrenner,” dee Andere ein „Kurze 
DiftanzensRemer.” Seber Läufer pflegt feine eigene 
Zänge zu haben, und fie gehen mit der Bemeffung ih⸗ 
rer Geſchicklichkeit fo weit, daß fie dabei ihre Kraft auf 
50 Ellen Diftanz berechnen. So hört man fagen: „Bells 
Länge ift 200 Yards, Lamb’s Länge aber 300 Yarbe.” 
Bell würde daher gegen Lamb nie auf eine Diſtanz 
von mehr ale DO Yards laufen, weit Lamb ihn hierbei 
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bin feine groͤßere Ausdauer beſiegen würde. Lamb 
umgekehrt würde ſich nicht darauf einlaſſen, mit Bell 
auf einer Fürzeren Strecke als 200 Yards zu laufen, 
- weil Bet ihn hier durch feine größere Schnelligkeit bes 
fisgen wuͤrde. Wolkten fie aber doch zuſammen rennen; 
fo würden fie fih über eine mittlere Diſtanz von 
etwa 250 Yards vereinigen. 

In der Regel find diefe Wettläufe lange vorher 
beſtimmt; doch iſt ber Wetteifer im Pebefirianiem fo 
groß, daß fie auch überall gelegentlich zu Stande. foms 
men. Gute Fußgänger findet man im ganzen Lande, 
und zuweilen hörte ich, befonderse im Norden Englands, 
in Northumberland und Gumberland, bie Bauern fich 
richmen, daß fie 70 oder SO Meilen an einem Tage 
zurückgelegt hätten. Sie laufen dabei oft nur mit fih 
febft um die Wette. Ja im September 1842 nahm 
fi, Robert Winterbottom, ein alter Dann von 73, Jah: 
ven , ber eben von dem Mancheſter'ſchen Hospitale als herge⸗ 
ſtellt entlaffen worden war,. vor, von Mancheſter nach Don- 
cafter, eine Entfernung von 70 Mailen, in 20 Stunden zu 
Saufen. Er führte dieß aus und übertraf fich ſelbſt, indem er 
2 Stunden früher ankam, als er fi vorgenommen hatte. 

Auch ganz junge Läufer fieht man auf dem Kampf: 
plag .erfcheinen. So het man jest immer viel von eis 
nem Heinen Rnaben von 42 Sahren, der mit feinem 
Bater, einem berühmten Renner, Namens Montjoy, überall 
Heraus forderungen annimmt und in, die Journale. ruͤcken 
läßt. Bald bieten „„Montjoy.and his boy‘ die Wette ait, 
für 10 Pfund Sterling 50 Meiten in 3 Stunden zu ge 
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ben, bald fordern fie eben hetaus, mit ihnen 3 Mä⸗ 
Im um 20. Hund Stecling zu laufen. 

Diefe Herausforberungen, ſowie die Antworten und 
bie Fragen, welche bie Kämpfer mittels der Some 
nale an einander richten, find in bee Regel in «b 
nem hoͤchſt originellen Style abgefaßt. Es herrſcht 
darin ein eigenthuͤmlicher launiger Witz, eine charakter⸗ 
iſtiſche koͤrnige Kuͤtze, und es kommen darin ſo viele 
Kunſtausdruͤcke und kraͤftige Natienallichlingsworte vor, 
daß man Feine lehrreichere Lecture für die Charabkter⸗ 
iſtik des Volks haben Fann. 

Zumeilen ift ein Renner ‚nit feiner legten Rieder 
lage nicht zufrieden (not being satisked with his last 
defeat), und er hofft, daß ihm ſein Gegner Gelege 
heit geben werde, fih ihm in einem befleren Lichte zu 
geigen.” 

„Thomas Blower, dns Eichhoͤrnchen, iſt hoͤchlich 
verwundert über Henry Hill, ben Falken, daß dieſer, 
Hill, ihn herausforderte, da er, Blower, ihm ſchon längfl 
feine Bebingungen, unter deuen er mit. ihm laufen 
wolle, bekannt gemacht babe, und da fein Geld bei 
Mafter Bluns in Derby feit 4 Wochen bereit liege.” 

„Da Thomas Strange, der junge Novize, jeden 
beliebigen Mann in England auf jebe beliebige Länge, 
unter jeher beliebigen Bedingung herausgeforbert hat, fo 
will ihn Bob Bettingten, der Meteran von Mactlés⸗ 
field, annehmen auf 10 Meiſen Länge, mit 50 Pfund 
Preis (ARy poands a side). 

„Herr ESitor, ich bin ſehr begiccig, dar ganyem 
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Surapfs und Spielwelt zu zeigen, oh Moſely, her Das 
biht von St. Welens (the St. Welens hawk), «in befs 
fer Mann fet als ich, und indem ich alle meine An⸗ 
fpräche von dem letzten Rennen aufgabe, erklaͤre ich hier. 
nit, daß ich ihm eine ambere Gelegenheit geben will, 
und daß ich bereit bin, noch einmal eine Meile mit ihm 
zu rennen, und um ihn dazu williger gu machen, will 
ich neben feinen 50 Pfund 100 Pfund niederlegen, die 
ar bekemmen fol, wenn er die Partie gewinnt. Mo—⸗ 
fely: kann von mir hören bei Maſter Springe in bee 
Caſtle⸗Tavern. So ſchreibt William Sheppard, ber Eis 
fonkahn = Michel (the Railway-Jack).” 
Zumeilen ſchickt ein tuͤchtiger Läufer ein halbes ober 
ein ganzes Dutzend Herausforderungen verfchlederer Ars 
tin auf ein Mal In die Welt. Er verfpricht 3. B., 
mit jedem beliebigen Renner 1 bis 10 Meilen gu lau⸗ 
fen, oder I Meile in 7% Minute zu durchlaufen, oder 
mie dieſer oder jener bezeichneten Perſon ein Rennen 
auf fo und fo vie Ellen zw unternehmen, der zwei 
Meilen in einee kürzeren Zeit zurädzulegen, als es je 
von einem Läufer der Jetztzeit gefchehen iſt ze. 
Zumeilen kommen bie Liebhaber des Wettlaufs aus 
verfchiedenen Graffhaften zufammen und ftellen die Hel⸗ 
den berfelben, für welche fie fi intereffiren, auf die 
Arena. 
Zuweilen werden die Matches auch fe combinirt, 
daß bie Läufer, ſtatt vorwaͤrts, ruͤckwaͤrts um bie Miete. 
gehen, ober daß Giner in berieben Zeit, in welcher 
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ein Anderer 15 Meilen vorwärts geht, 4 Meilen ruͤck⸗ 
waͤrts zu gehen verſpricht. 

Merkwuͤrdig iſt es, daß die Englaͤndet ſich nicht 
viel aus dem Sprunge zu machen ſcheinen, und daß 
ſie ihn unter ihren gymnaſtiſchen Wettſpielen, eben ſo 
uͤbergangen haben, wie Plato, der große Freund des 
Wettlaufs, in ſeinem Buche uͤber die Republik. Die 
Griechen machten aus dem Sprunge einen eigenen Theil 
der Kunſt, ſo wie auch unſere deutſchen Turner den 
Sprung ſehr cultiviet haben und ihn in Hochſprung, 
Weitfprung und Xieffprung abtheilen. Es giebt Feine 
eigene Claſſe von Springern in England, und man ficht 
überhaupt den Sprung als einen Gegenſtand des Wet- 
tene und Bergnügens nur felten erwähnt. 

Das Erſte bei jeder Match ift immer das „drawing up 
ihe articles‘“ (das Aufſtellen der Bedingungen). Dieß ge 
ſchieht gewöhnlich einige Tage vor. dem Wettlaufe zwifchen 
den Parteien in einem Wirthshauſe. Das Nächfte ift dann 
„to pay the stakes,“ d. h. ben Einſatz einzuzahlen und bei 
einer ficheren Perfon niederzulegen. Das Dritte iſt „‚toss- 
ing for cheice of the place“ (für die Wahl des Pages 
würfeln). Wer dabei gewinnt, beflimmt den Kampfplag. 
Zur Beflimmung aller diefer Dinge werden vor bem 
Lauftage felbft viele Meetings gehalten. 

Bei förmlihem Rennen fegen in der Regel bie 
Läufer nach dem Abfchießen einer Piftole ab. 
Meiftens iſt nur ein Stod am Biele aufgeftelt, 
zuweilen ift aber auch ein Taſchentuch daran befeftigt, 
und ber, welcher dieſes zuerfl ergreift, wird ale Sieger 
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ängefehen. Der Grund, auf dem die Menner laufen, 
iſt gewoͤhnlich feſt und eben (a piece of level ground). 
Doch tote die Griechen zuweilen auch im tiefen Sande ober. 
bergan Tiefen, oder fich beim Rennen mit Waffen und 
Schildern befchiwerten, fo legen auch die Engländer ih⸗ 
ren Läufern, damit fie "um fo größere Geſchicklichkelt 
entwickeln mögen, allerlei Dinbernifle in den Weg. Zus 
weilen geht dee Lauf über Hügel und Thal, zumeilen 
werben auf der Bahn Flechtwerke (hurdies), welche zu 
überfpringen find, 2, 30 und mehr an Zahl, hingeſtellt. 

Der eigentliche, einfache Achte Lauf, in welchem ber 
Dedeftrian feine größte Geſchicklichkeit entwidelt, findet 
immer auf ebenem Boden flutt. Wöllige Ausartungen 
von der Einfachheit diefes Sports find ſolche Matches, bet 
benen dem Läufer die Aufgabe geftellt wird, unterwegs auch 
noch Steine aufzuheben, zumellen mit den Händen, zu⸗ 
weiten gar mit dem Munde. 

Oft combiniren fie alle Schwierigkeiten und ſtellen 
einem Läufer z. B. die Aufgabe, binnen 50 Mi⸗ 
nuten eine Bahn von 200 Ellen Länge zu belaufen, 
bei welcher auf jeder Strede von 10 Ellen ein Geflecht zu 
überfpringen ift, und auf welcher 200 Ziegelfteine ausgelegt 
find, von Elle zu Ehe einer, die der Läufer einzeln mit 
bem Munde aufzunehmen und in einem Korbe zu tras 
gen bat, wobei ibm die Arme auf den Rüden ge 
bunden find. 

Die Läufer find in der Regel Leute aus den ge 
zingeren Claffen, Handwerker, Manufacturiften, Bauern x., 
doch giebt es auch Gentlemen (gentliemen amateurs), die 
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ana Lichhaberet die Kunſt des Laufens betreiben. Nas 
fürlich bat man auch Pedeſtrians non Prefeffien, Die 
weiter nichts find ale folche, und bie ihren Unterhalt 
durch Wetten und Preife gewinnen. Sie bringen bad 
ganze Jahr hindurch abmwechfeind im Faſten und Hungen 
nor einem Laufe und im Feftgelage und. Webermaße 
nach einem Laufe bin. 

Um etwas genauer zu ſehen, wie e& bei: englifchen 
Wettlaͤufen bergeht, wollen wir bier einen Bericht uͤber 
einen folchen berfegen. Er lautet folgendermaßen: 


„Wettlauf zwifhen John Beß, ber Lancafhirer 
Antilope, und Charles Bee, dem Londoner 
Hirfh von Pittswood, zwei der beften 
Pedeſtrians des Reiches.” 


„Dieſe Match, von ber fo viel gefprachen worben iſt, 
kam endlich) am vorigen Montage in Newton zu Stande 
und war eins ber ſplendideſten Specimens von Wett 
If, von welchen wir in ben letzten 20 Jahren in 
Lancaſhire Zeuge waren. Hundert Pfund beisug auf 
beiden Seiten der Preis. Die Aufgabe mar: vier Mal 
um die Bahn herum.“ u 

„Es waren Zaufende von Bufcheusen verfanumslt und 
unser fie eingeflveut viele reſpectable Gefellfchaft (a spruce 
sprinkliug of respeotabilities). Die „Antilope“ haste 


unter ber Leitung des alten Veteranen Brown, dei flis 


genden Glaſsmanns, gefaftet und fich vorbereitet, und 
der Londoner Hirſch unter der Leitung von Dicky Wood, 
dem „wilben Jäger,” und Beide erſchienen im zierlichen 
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Üstinufsoennte (in pedestrian atlire) und murben von Ihe 
ren reſpectiven Beſchuͤtern auf die Bahn gebracht. John 
Beß, die Antilope, erfchlen im beten Zuftande (in Arst rate 
sondition), fein raſches, bligendes und Mares Auge, 
bie Mofonfarbe ber Geſundheit und Kraft auf fe 
non Wangen, verbunden mit der fchönen Entwickel⸗ 
ung feiner Muskeln, zeigten, daß ber fliegende Glas⸗ 
mann Mühe und Euge Behandlung genug aufgemandt 
hatte, um feinen Mann in den beiten Zufland zu vers 
fegen (to bring kis man in the first rate state). 

„Der Hirſch fchien ebenfalls munter und geſund; 
indeß bemerkte man bei genauerer Betrachtung eine ger 
wiſſe Schlaffheit au feinem Fleiſche, welche anzeigte, 
daß er nicht den gewöhnlichen ſtrangen Regeln ber 

Trainirung ſich unterworfen hatte.” 

| „Das „Zinn *) ging munter von Hand zu Hand 
(ihd tin was sported freeiy). Bor bem Laufe ſtan⸗ 
den bie Wetten zum Vortheile der Antilope, im Mes 
haͤltniß von 3 zu 2. Als fie ſich auszogen und man 
dan vortrefflichen Körperbau ber Antilope fah, ſtieg bie 
ſes Verhältmiß auf 2 zu 1. Die Antilope war ale 
entſchieden der Guͤnſtling (the favourite). 

„Als Alles arsangirt war, ſetzten beide Männer auf 
das Beichen eines Piftolenfchuffes auf ein Mal in alle 
Eu⸗ ab. Anfangs feste fih der Hirſch an die Spitze 
(ook the lead) und war 3 bis 4 Ehen voraus, und 


*) „Zinn“ Heißt auf ben -englifhen Melt: und Kampfs 
päten das Gelb. . 


— 
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dieß führte er waͤhrend zweier Umlaͤufe durch, wobei 


jedoch die Antilope ſich immer nahe hinter ihm hielt, 
was ihm nichts weniger als erfreulich zu fein fchien.” 

„As fie beim dritten Laufe den Hügel hinauf lie⸗ 
fen, bot die Antilope, lächelnd und offenbar auf Boͤſes 
finnend, ihrem Gefährten Lebewohl, feste ſich felbft art 
die Spise und mar auf dem Gipfel des Huͤgels ihm 
Thon 20 Ehen voraus.” . 

„Bee war nicht wenig dadurch afficht. Er ſchien 
ermüdet und athmete ſtark. Als fie aber zum vier 
ten Male den Hügel hinan liefen, wobei er 25 Ellen 
hinterdrein war, machte er noch einen deöperaten Ver⸗ 
fuh. Er ſtahl ſich immer naͤher zu feinem Vormanne 
heran, und als fie noch 4 Meile vom Haufe entfernt 
waren, war es abermals zweifelhaft, wer den „sovereign‘ 
bavon tragen ſollte (who should carry the sovereign). 
Allein die Antilope, als fie die Gefabe- merkte, feste 
len Dampf ans Wert und rannte dann -auf eine 
ſehr anmuthige Weiſe und in hoͤchſt eleganter Halt 
ung und noblem Style am Biele voräber, indem fie 
Ihren Gegner 15 Ellen hinter fich ließ.“ 

„Wahrlich, dieß find zwei tüchtige Männer. Die Ent 
Fernung betrug über 5 Meilen, fie legten fie in 24 Mi- 
nuten und 20 Secunden zuruͤck. Jeder Zufchauer mar 
entzuͤckt, und obgleich die Backers des Londoner Hirſches 
the „Rino“ *) freiwillig aufgaben, fo kamen doch Ale, 


*) Der „Rino‘“ ein anderer Ausdruc fuͤr Geld, das 
man in einer Wette verlor. 
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bie Beeiten fomwohl als die Beffiten, barin überein, 
daß diefer Lauf eins der ausgezeichnetfien Specimens 
von ehrlichem Pedeſtrianism geweſen ſei, das fi fi e kürzlich 
erlebt hatten.” 

Zur Abgabe der nöthigen Entſcheidungen ernennen 
fie getwöhnlich bei folhen Spielen einen Schiedsrichter, 
Umpire geheißen. Zuweilen wird von jeder Partei ein 
ſolcher Umpire ernannt, und auf den Kal, daß biefe 
beiden Umpires fich nicht vereinigen koͤnnen, haben fie 
noch einen Oberfchiedemann (referee) , befien Ausſpruch 
durchaus anerkannt werden muß. 

Jedes Rennen wird wohl auch eine „‚heat‘‘ (Hitze) 
genannt. Ein Lauf, über den man wicht entfcheiben 
Sonn, und in dem beide Läufer zu gleicher Zeit am Ziele 
antamen, heißt eine „dead heat‘‘ (todte SHige). 

Die meiften Matches find „‚running-matches‘‘ (Lauf 
partieen). Etwas weniger zahlreich find bie „walking- 
matches“ (die Gehmetten). Zumellen, jedoch felten, kom⸗ 
men auch „hopping-matches““ (Hinkewwetten) vor. Auch 
hierzu fordern fie fih in den Journalen heraus, und 
gewöhnlich wird dabei die Anzahl ber „hopps“ bes 
fiimmt, 3. B. 20, 30 oder F Eine ſolche Heraus⸗ 
forderung zum Hintm lautet 3. B. fo: 

„Der junge Sconfibe will hinten mit dem walſchen 
Neuling (will hop the Welsh. Novice) 10 bis 20 
„hopps‘“ zu 20 bis 30 Pfund.” 


Schiegäbungen. 





Dr € Englaͤnber ſcheinen, in Bezug anf alla alten umd 
neuen Sitten ſtets dem Grundſatze zu huldigen, das 
Eine zu thun und das Andere wicht zu laſſen. Ste führen 
ſtets Neues ein und behalten doch alles Alte bei. Und 
fo haben denn au) Pulver und Blei die Ucbungen mit 
Pfell und Bogen nicht verdrängen innen. 

Das ditefte Schiefinfteument won Großbritannien if 
bee Bogen mit dem Pfeil, und die Engländer waren, wie 
ſowohl aus ihrer eigenen Geſchichte, als aus ber der Fram⸗ 
sofen, Irlaͤnder und Schotten, three Hauptfeinde, be 
kannt ift, zu ihrer Zeit die größten Bogenſchaͤtzen ber Weit. 
In Erinnerung daran übt biefed Bolt auch in biefem 
Angenblicke nod die Kunſt feiner Vorauͤltern mit großer 
Vorliebe. 

Auch wir in Deutfchland haben zwar noch Bogen: 
ſchuͤtzenuͤbungen und Bogenfchägengefellfchaften, allein 
diefe Vereine gleihen mehr unferen Dandwerks = Ins 
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nungen und beftehen auch in der Regel mehr nur unters 
den Bürgern der mittleren Glaffen. 


In England wird das Bogenfchießen faft in allen 
Chen und Claſſen der Geſellſchaft und von beiden 
Geſchlechtern in den Familien felbft geübt. 


Sn den Parks und auf den Lamns ber Gärten 
fiihbt man Zielſcheiben aufgeftellt, und mit Pfeil und 
Bogen danach zu ſchießen, gehört zu den gewoͤhnlichſten 
Samilien-Amufements. Häufig find auch die englifchen 
jungen und alten Damen nicht wenig geſchickt darin. 
Auch die Kinder werden mit fo gut gearbeiteten Bögen 
beſchenkt, Daß fie damit gleich in den Krieg ziehen koͤnn⸗ 
ten. Die- Sligbögen, die bei unferer Jugend in Nord: 
deutſchland üblich find, find dagegen blog Nürnberger 
Waare. Der in England gewoͤhnliche Bogen ift der 
Rangbogen, von ber Höhe eines Mannes. Diefen Bogen, 
die Pfeile, die Bogenhandfchuhe, bie Köcher und Alles, was 
dazu gehört, find natürlich, immer von der vorzügliditen 
Ürheit, und es exiſtiren in London und anderen eng: 
lifhen Städten Kaufläden, die Alles, was zur „Ar- 
chery““ nöthig iſt, in fchönfter Auswahl zum Verkauf 
ausgeftellt haben; man fieht in Leinem anderen Lande 
etwas Aehnliches. 

Natuͤrlich eriſtiten, wie für alle ſolche Kuͤnſte, auch 
für dieſe Bogenſchiefuͤbungen Cube. Einige ber be 
deutenoſten biefer Clubs find bie „ Toxophilits Society“ 
in Bonbon und Die „Royal Company of Archers ei 
Scotland.“ Außerdem giebt es aber nod eine Menge 
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anderer Bogenſchuͤtzen⸗ Gefelifehaften, 5 DB. „the Queeon's 
Archers,‘“ „St. Leonard Archers“ 

Keine Claſſe ift von dieſen Geſellſchaften ausge 
ſchloſſen, Nobles und Honourables, Miſtreſſes, Miſſes 
und ſogar auch Reverends befinden ſich als Mitglieder 
darunter. 

Der letztgenannte Club ertheilte den erſten Preis 
bei feinem Meeting im Monat September 1842 einer 
Miß Mackey und den zweiten nebft einem circaffifchen 
Dolche dem Rev. John Robert. 

Die Bogen, die bei diefen Clubs gebraucht werben, 
find in ber Regel von 50 bis 70 Pfund Spannung, 
d. h. es gehört zum Spannen berfelben eine Kraft, 
die dem Drude bed genannten Gewichts gleich kommt. 
Die Entfernung des Zieles beträgt gewöhnlich 60 bis 
100 Yard, und jedem Schuͤtzen find bei jeder Math 
etwa 30 His 40 Pfeile zugeftanden. 

Natürlich laſſen auch die Archers, eben fo wie 
die Runners, Walkers, Boxers ꝛc. „„challenges t6 all 
England“ (Aufrufe an ganz England) und begleichen 
ergehen. 

Für Pulver und Blei befinden ſich faft in jeder eng 
liſchen Stadt fogenannte „shooting galleries“ (Schiefgale: 
rieen). Es find dieß große Säle, die für das Piftolen- und 
Buͤchſenſchießen eingerichtet wurden. Eiſerne Figuren alle 
Art find hier als Zielpunkte aufgeftsht. Diefe Galerien find 
ben ganzen Jag offen, und Jeder kann bier zu jeder 
Zeit für einen gewiffen Preis fo viel are thun, 
ale ihm belicht. 
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In London findet man folcher Shooting s Galleries 
eine große Anzahl, aber auch, mie gefagt, in ben 
Provinzialftädten find fie gewoͤhnlich. 

Etwas Aehnliches wie unfere Buͤchſenſchuͤtzengeſell⸗ 
ſchaften habe ich aber in England nicht entdecken koͤn⸗ 
nen, und das Buͤchſenſchießen, obwohl allerdings „rifle- 
sgrounds“ (Buͤchſengruͤnde) und ‚‚rifle- matches“ (Buͤch⸗ 
fenwetten) nicht ganz fehlen, iſt dort bei Weiten nicht fo 
häufig, mie in einigen Gegenden Deutfchlande, z. B. 
unter den Bewohnern der Tyroler Alpen. 

Vor einer gemwiffen Art englifher Schießuͤbungen 
würde ein Ruſſe, der bie Zauben für heilige Voͤgel 
bält,. und mit ihm auch wohl mancher andere Europder, 
ber etwas Sympathie für jene- unfchuldigen Thierchen 
beat, einen gerechten Abfcheu empfinden, vor dem 
„pigeon-shooting“ (Zaubenfchießen) naͤmlich. 

Es ift dieß ein nmationalzenglifches Vergnügen und 
befteht darin, daß lebendige Tauben zur Zielfcheibe der 
Schiegübungen gemacht werben. Man hat vorzugsmweife 
bie Tauben dazu gewählt, weil fie eine befondere Schneifig- 
keit in der Zodesangft beim Miechen des Pulvers ent⸗ 
wideln follen, und dann auch wohl deßwegen, weil fie 
als zahme Vögel jeden Augenblick In der nöthigen Menge 
zu haben find. | 

Das Berfahren bei einer „pigeon-match‘* iſt bie: 
Man kommt über eine gemwiffe Anzahl von Tauben, 
die man in einer gewiſſen Diflance fchießen will, über 
ein, und wer bie. meiften getödtet hat, iſt der Gewinner. 

Die Tauben werden babei in Körbe geſteckt, deren 
-Kohl’8 Land und Leute III. 23 j 
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Deckel man mittels einer Schnur auf ein gegebenes 
Beihen Öffnet. Die Thiere ſchießen daraus pfeilſchnell 
hervor und fallen entweder, von dem toͤdtlichen Blei 
des geſchickten Schuͤtzen getroffen, zu Boden, oder er⸗ 
halten von dem ungeſchickten einen Laufpaß in die Felder. 

Auch hierbei verſammeln ſich, wenn „first rate pi 
geon-shots‘‘ (ausgezeichnete Taubenfhügen) auftreten, oft 
große Geſellſchaften, auch hierbei hüpft ben „‚lovers of the 
English sports“ (Liebhabern der englifhen Sports) bas 
Herz vor Freuden, während es einem fentimentalen Ge 
müthe biutet, wenn es bie graufamen Ausbrüde an⸗ 
hören muß, daß der Eine „feine Math mit zwei 
Vögeln,” der Andere „mit einem Kopf,’ ober der 
gleichen, gewonnen babe. 

Statt der Zauben werben auch oft Sperlinge gr: 
nommen, und es giebt daher auch „sparrow-matehes.“ 

Die Einſaͤtze (stakes) und Wetten geben aud 
bei diefem fcheinbar fo unbebeutenden Sport in je 
nem geldteihen Lande auferorbentiih hoch binauf, 
und „Sweep-siakes“ (auf dem Spiele ſtehende Ein: 
fäge) von 100 Pfund und mehr find dabei etwas 
ganz Gewoͤhnliches. Die bloßen „lookers-on“ (Zu⸗ 
ſchauer) zahlen oft einen Schilling Entree. “ Silberne 
Becher und Gefchiree, um die wir ein großes Schügen- 
feſt mit Muſik und Proceffion veranftalten wuͤrden, 
find bier alltägliche Belohnungen ber ,‚crack - pigeon- 
shots “ "(Rrady = Taubenfhüpen). :: Die - Geringeren 
ſqleßen natuͤrlich in der Regel nur um ein feites 
Schwein dder dergleichen und betrachten’ die Tauben⸗ 
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Matches nur als ein „heip-ale“ (Hilf zum Bier) oder 
als ein „make-feast‘“ (Mach ein Feſt). 

Wie die Engländer überhaupt nichts unverfucht 
laffen, fo kommen fie bei biefer Art von Matches von 
Zauben und Sperlingen mit ihren Wetten endlich auf 
bloße aufgeworfene Steinhen und Gelbftüde herab. 

Was „Lord’s ground“ für die Ballſpieler ift, das 
iſt in der: Zaubenfchügenwelt ,‚Red house Battersea 
fields“ bei London, wo „the old London shots com- | 
posed of sufficient metal of the right sort“ (die alten 
Londoner Schuͤtzen von gehörigem Metall der rechten 
Sorte) ihre Tauben „gegen jeden Anderen” flie 
gen laſſen *). 

Wie ſich auf der einen Seite an bie Archers die 
Shooters anſchließen, ſo kommen ihnen auf der anderen 
die „Duoititen” (Quoitites), das heißt die Spieler mit 
den Quoits, einer Art Wurfgefhoß, nahe. 

Auch das Hammerwerfen iſt eins ber hiecher 
gehörigen Spiele. 

Doch il in England außer dem Ballſpiele Leine 
Art von Wurfuͤbungen fo gemein und verbreitet, sie 
bei den Griechen bas Diskuswerſfen, ober wie bei ben 
Roͤmern das Spießwerfen, ober wie bei ben Deutfchen 
das Gerwerfen und das Kugelwerſen beim Kegelſpiele. 


„NHo will fly his pigeon against any mer,“ iſt bei 
den Taubenſchuͤgen ein eben ſolcher Kunſtausdruck, mie. bie 
oben bei den anderen Sports erwähnten Ausdruͤcke: „he will 
ran him,‘ ‚„he will. walk him,“ 2. 
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Am wenigſten habe ich den Englaͤndern bei ihrem au⸗ 
ßerordentlichen Enthufaamus für die Ballſpiele fel⸗ 
gen koͤnnen. 

Die Wichtigkeit der auf dem Waſſer betriebenen 
Kuͤnſte begreift fi, ba bie Uehung der Schifffahrtskuͤnſte 
eine treffliche Vorſchule für die Marine bilder, Dis Pferhe⸗ 
rennen find ebenfalls erklaͤrlich, da fle großen Eins auf 
die ganze Pfechezucht im Lande Haben. Selbſt die na 
tionale und politifche Wichtigkeit des Ringens, Lasıfens, 
Borens ift verftändlich, da hierdurch die Soldaten und 
Matroſen vorgeuͤbt werden. Auch. liefern alle diefe Arten 
von Mebungen anziehende, das Sutersfje im hoͤchſten 
Grade erregende Schauſpiele. ber bei den KBallſpie⸗ 
len, wobei es immer nur darauf amlongmt, die Elein 
Kugel in gemwiffen Richtungen zu werfen oder zu fangen, 
ſcheint der Zweck fo unbebeutend, und bie Aufwendung 
von Kraft und Geſchicklichkeit Fo gering, daß man nicht 
recht begreift, wie eine ‚große Nation aus einer ſolchen 
trivialen Sache eine ſo große Nationalangelegenheit machen 
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und fi in fo hohem Grade, wie wir dieß gleich fehen 
werden, bafür intereffiven ann. 

Dog die Ballfpiele übrigens mit zu ben ans 
muthigften, heiterflen und dfthetiih fchönften Spies 
len gehören, daß fie die Grazie und Gewandheit des 
Körpers vorzugsweife entwideln, innen wir nicht laͤug⸗ 
nen. Daher hat ſchon Homer das bewegliche Ballſpiel 
in vielen Verſen befungen. Die fchöne Königstöchter 
Nauſikaa uͤbte mit Ihren Genoffinen das Ballfpiel und 
begleitete es mit Geſang. Alle. Griechen achteten das 
Balifptel in hohem Grabe, vor allen aber die Spartaner 
und Athenienſer. Die Iegteren, diefe finnigen und fel« 
nen Aefthetiker, gaben fogar einem Ballſpieler, dem Ariftd« 
nikos, der fi durch Kunft und Anmuth der Beweg⸗ 
ungen bervosthat, das Buͤrgerrecht und fegten ihm Eh⸗ 
venfäulen. ' 

Unter den Königen mar Alerander als Ballſpieler 
ausgezeichnet, und unter den Dichtern und Schauſpielern 
Sophokles, der in einem ſeiner Stuͤcke die ballſpielende 
Nauſikaa ſelber vorſtellte. 

Auch bei den Roͤmern war dieſe Uebung allge⸗ 
mein beliebt. Cato der Aeltere ſpielte an demſelben 
Tage auf dem Marsfelde Ball, an welchem er ſich ver 
gebens um das Conſulat beworben hatte Aud bie 
Kaifer Marcus Antoninus und Alerander Severus waren 
große Freunde dieſes Sports. 

Und gewiß haben alle dieſe hohen Autoritäten voll⸗ 
kommen Recht, wenn ſie das Ballſpiel als eine ange⸗ 
nehme und unſchuldige Uebung betrachteten, beſonders 
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Nauſikaa, wenn fie zu ihrer munter in bie Luft hin⸗ 
aufwirbeinden Kugel Iuftig jauchzte und fang. Gab 
doch auch Raphael jeder feiner drei Grazien einen Ball 
als Schoͤnheitsſymbol in bie Hand, 

Aber die Engländer nehmen. diefe Sache viel ern⸗ 
fire und machen aus ihrem „oricket““ und ‚‚racketi“ 
und „tennis“ und „lres‘“ faſt eben fo vier Weſens, 
als aus allen den anderen obem genannten Sports. Es 
giebt große „cricket-matches ,‘‘ die das ganze Land eben 
fo aufregen, mie ein Wettrennen von Doncafler, und 
diefes eben begreift der unbefangene Zuſchauer wicht, 
denn es kommt dabei am Ende auf weiter gar nichts an, 
als darauf, daß ein Iederner Ball ein Paar in den Raſen 
geſteckte hölzerne Stäbchen umwerfe. Die Bälle knel⸗ 
len nicht wie die Kugeln. und Buͤchſen beim Vagel⸗ 
ſchießen, braufen und bäumen ſich nicht wie die Pferde 
beim Mennen, kurz, es iſt fo wenig aͤußerer Prunk 
dabei, und dazu find auch gewoͤhnlich die Spieler fo. ftiam- 
umd lautlos bei allen ihren Bewegungen, die Spiele 
ſelbſt find fo außerordentlich zufammengefegt und- faft ge 
lehrt, daß, wenn man nicht ein tiefer Kenner dieſes Sports 
iſt, man von dem Hin= und Herlaufen der Spieler, von 
den groben Fehlern oder von den ausgezeichnet ſchoͤnen 
Goups gar nichts verſteht. Kine franzöfiihe Dame, 
Die einem englifchen Ballſpiele beiwohnte, feagte daher, nach⸗ 
dem fie eine Zeit lang demfelben zugeſchaut hatte, wann 
denn das Spiel angehen follte, als fie zu ihrer Verwunderung 
erfuhr, daß es ſchon beendigt ſei. Dazu behaupten noch 
bie Engländer, daß das Spiel gerade dann am voll 
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kommenſten geſpielt werde, wenn man am wenigſten 
davon, daß uͤberhaupt ein Spiel vor ſich gehe, bemerke. 

Die verfchiedenen Arten der Ballſpiele find außer⸗ 
ordentlich mannigfaltig; es giebt: „foot-ball““ (Fauſt⸗ 
ball, — „hand-ball““ (Handball), — „racket-ball‘ 
(Schlagnepbal), — „bandy-ball“‘ (Schlagbretball), — 
„ericket““ (Fangball), — „tennis“ (Raquettenbal), — 
„bowling‘““ (Kugelfpiel) und noch einige andere. Ihre 
Verſchiedenheit beiteht darin, daß der Ball entweder bloß 
in bie Luft, ober gegen eine Mauer geworfen wich, 
dag man ihn entweber bloß mit ber Hand ober mit ei⸗ 
nem hoͤtzenen Inſtrumente ſchlaͤgt, daß ihm entweder ein 
aufgeſtecktes Ziel gegeben ift ober nicht, daß das Spiel. 
entweder im Freien auf einer Wieſe oder in einem. «ins 
geſchieſſenen Gehoͤfte, ober in einem eigens. dazu vor 
gerichteten Gebäude flattfindet. Es find diaſe Spiele mehr 
oder weniger einfach oder zufanamengefegt . und. werden 
eatweber von den englifchen Frauen zur Oſterzeit um 
„insyroakes‘‘ (Wurmkraut: Kuchen), ober von ben Maͤn⸗ 
nem um: hohe Geldfummen, oder von ben Kindern dei 
bloßen Scherzes wegen gefpielt. 

Die beruͤhmteſten engliſchen Ballſpiele ſi ind abe 
Donling, Racket, Tennis und Cricket. 

Bomling iſt mehr ein Kugel⸗ als ein Baßfpiel, 
Man fpielt es in England mit großer Gefchiclichfeit auf. den 
ſchoͤnen Rafenplägen, die eigens dazu worgerichtet mens 
den, ben berühmten Bowling⸗Greens. 

Gast I., Carl II. und andere englifhe Könige 
waren ausgezeichnete Bowlexrs. Doch verficherte man 
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mir in England, daß es jegt mehr aus ber. Mode ges 
kommen fe. Auch iſt das Spiel nicht ausſchließlich 
engliſch, denn man ſieht es auch uͤberall in Frankreich und 
ſelbſt mitten in Paris taͤglich auf allen oͤffentlichen 
Piägen geübt. In Nordbeutfchland wird noch heutiges 
Tages auf den Kandgütern ein Spiel getrieben, das dem 
englifhen Bowling ganz aͤhnlich if. Auch haben wir 
in unferem deutſchen Kegelfpiel, wenn auch etwas vers 
ändert, dieſen Sport auf eine viel höhere Stufe der 
Entwidelung gebracht. 

Bei dem Racket wird dee Ball mit einem Holze 
geſchlagen und fliege gegen eine Mauer. Es‘ find dazu 
eigene „racket-vourts‘* (Schlagneghöfe) vorgerichtet. Diele 
Höfe find von einer, einige breißig bis vierzig Fuß 
hohen Mauer, die mittels ausgefpannter Seitemetze, 
melde den fliegenden Ball aufhalten, noch erhöht 
und erweitert wird, umgeben. : Die Mauer ſelbſt, ſo 
tote dee Boden, find durch verſchiedene Linten im mehre 
Abtheilungen gebracht, deren Weberfchreiten dent Spieler 
enttweber gewifſe Bortheile oder gewiſſe Nachtheite brimät. 
"Rund um ben Hof herum find Schoppen’ und amphi⸗ 
theatralifche Sige für die Zufchauer errichtet. 

Die Engländer find fo große Liebhaber dieſes Spiels, 
daß fie felbft ihren Gefangenen in ber‘ ,„Queen’s Bench“ 
erlaubt haben, ſich in ihrem Gefängniffe einen folchen 
Mader: Court ‚herzurichten. Die gefangenen Schuldner 
betreiben das Spiel dort außerordentlich eifrig, und die 
„Beinen harten Bälle, die dazu nöthig find, und bie 
aus angefeuchteten Lederftceifen zufammengefegt und mit⸗ 
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tels einer Maſchinerie zu gehoͤriger Feſtigkelt comprimirt 
werden, verfertigt man in dieſem Gefaͤngniſſe ſelbſt. Ich 
fand dort einen Ballfabrikanten, dee mir verſicherte, daß 
er felbft in Oſt⸗ und Weftindien zahlreiche Abnehmer 
für feine befiebte Waare habe. 


Es giebt auch noch andere Radet-Courts in London, 
die jedoch nur von den mittleren Claſſen befucht werden. 


Auch das Tennis wird mit Schlägen gafpielt. : Es 
find dazu eigene Gebäude mit weiten Räumen vorgerichtet, 
die man Tennis Court nennt. Diefe Räume haben 
gewöhnlich 96 Fuß Länge, 36 Zuß Breite und 30 bis 
40 Fuß Höhe. In der Mitte derfelben ift ein Neg 
aufgefpannt, über welches der Ball hinüber fliegen muß, um 
an.bie gegenüberftehende. Wand zu treffen. Auf ben Seiten 
ift der Raum mit Salerieen umgeben. . Diefe Galerien, fos 
wie ber Boden und die Wände, find durch), Linien zund 
Nummern in gewiffe Abtheilungen gebracht, die alle ihre 
befonderen Namen haben, und die, wenn ber Ball-ıin 
fie hinein fliegt, dem Spieler entweder gewiſſe Vortheile 
oder gewiffe Nachtheile bringen. Auch giebt es .mit 
Netzen gefhüste Galerien für die Zuſchauer. Ich fah 
einen- ſolchen Tennis⸗ Hof in der Nähe bes Schloſſes 
von Hampton⸗Court. Audy’ haben bie englifchen Hercen 
zuweilen bergleichen auf ihren Landfigen. Man erinnert 
fi) dabet der gricchifchen Sphärifterien (Ballfäle), welche 
eine befondere Abtheilung der griechifchen Gymnaſien waren. 


Ohne alle Widerrede aber iſt das Cricket das vor⸗ 
nehmſte und beruͤhmteſte aller engliſchen Ballſpiele. Es iſt 
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vorzugẽweiſe engliſch und von dieſem Lande ans auch in 
vide andere Weltgegenden übergegangen. Es ift das 
engliſche Ballfpiel, und um biefe Behnuptung gleich im 
Boraus auf eine etwas praktiſche Weife zu belegen, will 
ich nur bemerken, baß die englifhen Journale den Be 
f&hreibungen der unzählig vielen im Lande ausgeführten 
Gridet: Matches in ber Regel faſt eben fo viele ihre 
langen Golumnen widmen, als den Wettrennen und 
Waffertünften. 

Die Haupt: Seafon für das Gridet: Spiel find bie . 
Monate Auguft und September. In dem einen ber 
Sporting: Journale aus biefer Zeit fah ich nicht meniger 
ats 68 verfchiedene Cricket⸗Matches (alle aus einer Woche) 
befchrieben und befprochen. 

Somie ı bag Rothhaus von Batterfen für die Tau⸗ 
benfhügen, — die Zurfs von Doncafter und New: 
market für die „racing - faney,“ — bie Themſe für 
da8 „röwing - public,“ — die Gemäffer bei der In⸗ 
fet Wight für die „aquatic-world,“ fo ift „Lord's 
cricket - ground“ in der Nähe von London für die 
„ericketting world“ der Hauptfhauplag. 


Die Haupt-Gridet-:Matches werden auf dieſem Pla 
gefpielt, und fie fegen die halbe Metropolis in Beweg⸗ 
ung, Uebrigens bat auch natürlich iebe Stadt, jedet 
Dorf des Königreichs feinen eigenen Cricket⸗ Ground. 


Durch das ganze Land find Cricket⸗Clubo formirt, 


und ſo viele Clubs es auch in England fuͤr alle moͤg⸗ 
liche Zwecke giebt, ſo glaube ich doch, daß die Ericket⸗ 





Enbs die zahlseihften von allen find, Miche nur find 
die Hauptliebhaber diefes Spiels in jeber Grafſchaft zu 
einem Gruffchafts = Club zufammengetreten, 3. B. zum 
Kent⸗Club, — zum Hants-Club *) ꝛc., nicht nur hat jede 
Stadt ihre eigenen Clubs, 3. B. den Dudly⸗Club, — 
den Weſtminſter⸗Club, — ben Padham-Club, fondern es 
find auch die Dorfprebiger bemüht, unter der Jugend 
ihrer Doͤrfer folche Clubs zu bilden, um fie am Sonn 
tage vom „Pitch and toss“ und anderen folchen ſchlech⸗ 
ten Hazardſpielen abzuhalten und fie dafür mit nuͤtz⸗ 
licheren und edleren Vergnuͤgungen befannt zu machen, 
Don dieſen Dorf⸗Cluhs unter den Bauern ſteigt 
die Scala hinauf bis zu den koͤniglichen Clubs (z. B. dem 
Royal⸗Clarence⸗Club), an denen nur bie Gentlemen und 
„wealthy‘“ (Wohlhabenden) Theil nehmen, und es if 
kein Sport in England zu finden, der fo mie biefer 
bet allen Volksclaſſen von dee oberſten Rahmſchicht bis 
zu der unterften Grundſuppe herab populär ‚mÄre,. 
Das Spiel wird von zwei Parteien, zu 11 Spielern, ge- 
ſpielt, und diefe elf treten während des Spiels in eine Art 
‚vertraulichen. Wrüderfchaft zufammen. Die Antagoniſten 
begen ſich dabei wicht zu folcher Feindfeligkeit, wie beim 
Ringen, Boxen; «8 find dabei nicht ſolche Beträgereien 
möglich wie bei diefen Sports, auch wird die Gewinnſucht 
dabei nicht fo aufgeregt wie bei andern Spielen. Und 
es ift daher in diefen Beziehungen eins ber wohlthuend⸗ 
fin Spiele und beſonders geeignet zu Erregung wohl⸗ 


*) Hants iſt Hampſhire. | 
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wollender Gefuͤhle und zu Herbeifuͤhrung freundſchaftlicher 
Beruͤhrungen zwiſchen den verſchiedenen Claſſen der Ge 
ſellſchaft. 

Die Bevoͤlkerung eines Dorfes ſpielt gegen die 
des anderen, die Herren einer Grafſchaft gegen die 
der anderen (z. B. Middlefer gegen Norfolk), ein 
Gtub gegen den anderen (z. B. Clapham⸗ Club gegen 
Hernſey⸗Elub). Zuweilen fpielt auch eine Grafſchaft ge 
gen ganz England (3.9. „Kent against all England“), 
d. h. die 11 beßten Spieler von Kent wuͤnſchen, daß 
auch 11 der beßten Spieler von ganz England zuſammen⸗ 
fommen möchten, um mit ihnen zu ſtreiten. 

Die Grafſchaft Kent fcheint beſonders ausgezeichnet 
im Cricket zu fein; wenigftens hört man die „Gentlemen 
von Kent‘ oft loben und Heren Bilch, „ben Löwen von 
Kent“ (the lion of Kent) und Herren Minn, „den gro 
Sen Dann von Kent” (the great man of Kent), haͤu⸗ 
fig erwaͤhnen. 

Einige ſcheinen eine formliche Profeſſion aus dem 
GEricket zu machen; wenigſtens hört man oft von „Pro- 
fessional Gentlemen,‘ von „Players“ und von „Ama- 
tours‘ reden. Die „„Amateurs Gentlemen“ (unter de 
ten Esquires ſowohl ald Honourables ſich finden) halten 
es nicht unter ihrer Würde, zuweilen mit den Playerd 
von Profeffion öffentlich und unter dem Zulaufe - von 
vielen Zaufenden von Zuſchauern aufzutreten. ⸗ 

Bei ſolchen großen Matches, wie z. B. dem von 
„Kent against all England,“ die oft eine ganze Woche 
bindurh dauern, kommen die Liebhaber, wie bei ben 
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Wetteennen, von allen Seiten zufammen. "Die Lricket⸗ 
Grounds werben für biefen Zweck befonders vorgerichter. 
Große Schoppen und Speifefäle werben bazu hergeflellt, 
Mufikanten für die Woche gemiethet, und bie „great men“ 
und die „lions‘“ diniren und bankettiren bier nach ber 
endigtee Arbeit und laſſen ſich von den zahlreich ver 
fammelten Damen feiern und bie Eleganz, Präcifiam, 
Kraft und Wiffenfchaftlichkeit, mit melden fie geſpiei 
haben, loben. 

Wetten fehlen natuͤrlich auch dabei nicht. Zaufende 
werden auf Die „good men of Kent J Tauſende auf 
„all Engtand‘“ verwettet. 

Wis die römifchen Kaifer große Freunde des Bau⸗ 
ſpiels waren, fo waren auch faſt alle engliſche Kuͤnige 
bis auf Wilhelm IV, herab gute Cricketers und afigu⸗ 
taten zuweilen ſelbſt auf dem Raſen als „„badsg- nn 
und „Relds-men““ *), oem. * 

Auch iſt es merkwürdig, daß das REINER ‚fe 
wie alle anderen engliſchen Sports erſt in: dee neueren 
Zeit zu einer fo außerordentlichen Entwickelung gelangt 
iſt. Die Annalen bed Cricket reichen faft alle nur bis 
zum Anfange bes vorigen Jahrhunderts hinauf. Wie 
verichiebene andere hritifche Sports iſt es mit den Eng⸗ 
linden in alle Welttheile gewundert und neuerdings 
auch, wie viele andere Moden jener Inſel ,. in Frank⸗ 
reich nachgeahmt worden. 


\ 


-%) Einige ber verfchiebenen Rolkn, pet bie 11 Spie⸗ 
ler heim Gridet übernehmen. u 
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Am beften habe ich bei der ganzen Sache die Treff⸗ 
fichkeit der Zufammenfesung bes Balls verfianden. Diefe 
„erioket - bells““ find größer als bie Racketbaͤlle und 
haben ein baftimmtes Gewicht... Ste find fo volllom- 
men gearbeitet, fo elaftifh, fo bauerhaft, fo perfect 
rund, wie Billardkugeln. Der gewöhnliche Preis eines 
ſolchen Balles beträgt gegen 2 Thaler, und England iſt das 
einzige Land, in welchem fie, mie viele andere Dinge, in 
hoͤchſter Vollkommenheit verfertigt werben. 

Vom Spiele felbft, von feiner Zuſanmenfetzung 
und ber dabei vorkommenden verwid@elten Berechnung 
babe ich, ich muß es aufrichtig geſtehen, fo oft man 
es mir auch erklärt hat, faſt gar nichts verflanden. 
Usbrigene find dabei auf ber Seite feber Partei drei 
Meine Stäbe (wiekeis) loſe in den Rafen geftet, 
deren Umterfung durch den Ball dem Gegner Rach⸗ 
theile bringt, und die daher von ben 11 Spielern 
anf alle Weiſe vermieden werben muͤſſen. Jeder Spie 
ler Hat dabei feine. Rolle und feinen befonderen Namen. 
Die Engländer verweilen den Untiffenden zu feiner Be 
lehrung auf eine Dinge von Werkchen und Tractaͤtchen, 
die von biefem Spiele handeln, 5. B. folgende: „the 
prineiples of seientiflo cricket‘“ (die Grunbfäge dei 
wifienfchaftlichen Gridetfpiels), — „remarks on the theory 
and praelize of cricket‘“ (Bemerkungen über bie Theorie 
und Praxis des Cricket) ꝛc. *). 


HAuch die Griechen Haben eigene Werke fiber ihre Ballſpiele 
gefhrieben, fo 3. 8. gab es eins von einem gewiffen Anthilos. 
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Wenn aber meine Lefer ein Mal etwas leſen wol⸗ 
len, wovon fie, obgleich es in deutlichen Worten gebrudkt 
daſteht, nicht eine Sylbe verſtehen, fo mäffen fie einige 
Colummen über das Cricket⸗Spiel in den englifchen Jour⸗ 
nalen burchlefen, aus denen ein Unbefangener nicht Flüger 
wird, als Einer, der die HierogInphen aller vier Seiten 
bes Obelisks von Luror durchftubirt hat. 

Was verſteht ſelbſt Einer, der des Engliſchen kunbig ift, 
z. B. von folgenden Zeilen, welche die Beſchreibung ei⸗ 
nes Cricket⸗ Spiels zwiſchen den Herren Mynn, Bilch, 
Lilly ꝛc. enthalten ſollen: „At the entering of the 
field Mr. Mynn lovered over the wicket of 
Mr. Lilly. The first wicket down and no run. On 
Myan peacking in his pat, Bilch bowled to Jean; 
who sent the first bowl away to the leg for one; 
Mynn played at a bowl to the off, and # fell in 
the hands of Mr. Mynn at the short slip. The 
former made one by a tip to the off, when he 
wes obliged to carry out his pat, the inninge 
terminating for 82; Mr. Mynn bowling 128 balls (46 
runs were obtained), — Mr. Bilch 64 (15 runs _were 
s00red), — Turilo 252 oto. und fo ins Unbegreif 
_ de fort. 


Bferdewettrennen.- 





E⸗ iſt auf der einen Seite ſonderbar, daß die Griechen 
ſich ſo wenig aus dem edlen Wettrennen der Pferde 
gemacht zu haben ſcheinen, und auf der anderen Seite 
eben ſo ſonderbar, daß die Englaͤnder das Wagenrennen 
als orgauiſirten Sport beinahe gar nicht kennen. 

Zwar gab es bei den olympiſchen Spielen auch 
Roſſerennen, jedoch hoͤrt man von ihnen bei Weitem 
nicht fo viel Glorreiches verkuͤnden, wie von den Wa⸗ 
genrnnen, die bes Alcibiades Luft waren, und benen 
überhaupt die Angefehmften jeden Staates. fo fehr er: 
geben waren, daß Denomaus fogar feine Tochter Hippodamia 
den Bewerbern als Siegespreis des Wagenrennens auf- 
ſtellte. Die Wagenrenner hatten ben Vortritt bei den 
Seftfpielen der heroifchen Zeit, und fie befamen bie bef- 
ten Preife. ' 

Die Engländer find zwar auch vorteeffliche Wagen 
Ienter, und vor dem Auflommen ber Eifenbahnen wa⸗ 
ven manche ihrer großen fchönen Heerſtraßen wahre 
Rennbahnen für die Kutfcher (auch giebt es allerdings 
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Wagenlenkerclubs), allein ale ein eigene Wettfpiel, 
für welches befondere Geſetze und Vorrichtungen gemacht 
wären und das, wie bie Pferderennen zu öffentlichen 
und großartigen Schaufpielen führte, üben fie dieſe Kunſt 
nicht, was um fo merfwürdiger ift, da ſchon Caͤſar 
die große Anzahl von Streeitwagen ber alten Briten 
hervorhebt. | 

Gewiß kommt beim Wagenrennen mehr auf die 
Geſchicklichkeit des Lenkers an als bei dem Pferberennen 
auf die des Reiters. Auch erponirt jener fein Leben 
mehr als biefer, und feine Kunft iſt ohne Zweifel eine 
Eöniglichere, weßhalb in Griechenland auch die Fuͤrſten 
ſelber die Wagen lenkten. 


Hier, wo es nicht unſer Zweck iſt, die engliſchen 
Wettſpiele vollſtaͤndig und ihrer ſelbſt wegen zu ſchildern, 
und mo wir nur den Wettgeiſt und den Kampfes⸗ 
muth der Menſchen in ihren Spielen zeigen wollen, 
intereffirt uns das Pferderennen in einem geringeren 
Grade als die oben genannten Sports. Bei diefen trat 
der Menfh dem Menfchen felber, feine eigenen Kräfte 
meffend, gegenüber, und es war daher eigentlich Alles 
bis ins kleinſte Detail ein Maßſtab für feine Energie 
und Munterkeit. 


Beim Pferberennen aber, wie e8 bie Engländer Getzele 
ben, tritt der Manſch mehr in den Hintergrund, ba es ei⸗ 
gentlich nur die Pferde find, die um ben Siegerkranz ringen. 
Der Menſch iſt dabei auf directe Weife nur als antreibins 
der Jockey thaͤtig. Am meiſten inteveffirt den Beobachter 
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dabei feine Imbirecte Thaͤtigkeit, die Anſtrengung nänslich, 
durch welche es ihm gelang, feinen eigenen Spiel- und Wett- 
muth biefem edlen Thiere in mehr oder minder hahem Grabe 
einzuflößen, und die Theilnahme, welche er am Kampfe 
als Zuſchauer durch Wetten, durch Gelbfpenden und 
Aufwand anderer Kuͤnſte und Kraͤfte nimmt. 

Es wird daher zur Charakteriſirung des engliſchen 
Sportingſpirits dienen, wenn wir zeigen, in wie hohem 
Grade die Englaͤnder die Eigenſchaften ihrer Pferde 
als Wettrenner ausbildeten, — zu welcher Schnellig⸗ 
keit, — zu welcher Kraftentwickelung fie dieſelben zu 
reizen vermögen, — welche großartigen Vorbereitungen fie 
bei ihren Rennfpielen machen, — wie toeit fie ben Codex 
ber Gefege, welche die Angelegenheiten des Turfs re 
gulicen, ausarbeiteten, — in mie hohem Grade fie 
ihre Beit, ihre Gedanken, ihre. Vermögen bei diefen 
Spielen in die Schanze fchlagen und wie fehr fie übers 
haupt biefelben zu einer großen und wichtigen National 
angelegenheit erhoben haben. 

Mir mögen bei diefer Betrachtung die Spuren von 
MWettrennen, die wir fchon bei den alten Briten und 
Angelfachfen finden, — die „running horses‘* (Laufpferde), 
welche der König Adelflan von Hugo Capet zum Ge 
fhent befam, und bie mittelalterlihen Wettrennen, 
weiche :auıf Smith-Relds-markeot ſchon vor Heinrich VIII. 
flattfanden, mit Stlllſchweigen uͤbergehen. Dem «6 
mager ae wunbebentende Anfärge, einer Kunſt, die, wie 
alle anheren englifchen Wettkuͤnſte, erſt in neuerer und 
neueſter Zeit ihre großartigſte Geſtaltung erhlelt. 


—* 
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Die ganze Pferderace des Landes mußte erſt in 
ber Wurzel umgebiibet werben, bis endlich durch die 
Bemühung und Erziehung vieler Jahrhunderte die Bluͤthe 
ber jegigen unvergleichlichen Blutpferde (oar warivalled 
klöod-horses) fid, entwideln konnte. 

Die ſtarken normannifchen Kriegspferde, bie ber 
übergefchifften großen flanbrifchen Roſſe mußten fi erſt 
mit den wefpränglich beitifchen Pferden mifchen, -— Roger 
be Belesme, Earl von Shrewsbury, mußte erft fpanifche 
Hengſte dazu bringen, — die Kreuzrittee mußten nad 
dem heiligen Lande pilgeen, um die Xrefflichleit ber 
arabiſchen Nenner in ihrem wuͤſten Vaterlande Eennen zu 
lernen und ihr Blut in England einzuführen, — Ebnard III. 
mußte funfzig andalufifche Pferde theuer bezahlen, — 
Deineih VII. mußte viele tyranniſche Edicte über bie 
Pferdezucht und Über die gefegmäßige, ihm wohlgefällige 
Größe und Höhe der Pferde geben, — manche fchöns 
arabiſche und Berber-Stute mußte erſt den langen Weg 
von den troddenen Grasplaͤtzen Afrikas bis zu ben Wie⸗ 
fen der immergruͤnen Inſel zurädlegen und ben Ve 
netianiſchen und anderen Kaufleuten mancher fchöne Pros 
ft gelaffen werden, bis enblih alle bie Elemente vor 
banben waren, aus denen die englifchen „training - gent- 
lomen“‘ und ihre natur= amb pferdeſeelenkundigen Grooms 
duch mancherlei intexeffante Ratenkreuzung (eross-bread- 
ing) und „hreading in-and-in“ und vielfache Experi⸗ 
mente das jetzige „thorougk bred horse * den jerigen 
„racer“ herausbrachten. 

Durch einen unglaublichen Aufwand von hundert 
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zaͤhriger Geduld, durch vielfache Uebungen, durch bie 
ſorgfaͤltigſte Pflege und Erziehung mußten erſt die Pro⸗ 
portionen des einheimiſchen Pferdes nad) und nad) vers 
‘ändert werben. Das Hintertheil mußte ſich erhoͤhen, die 
Beine mußten ſich zierlicher geſtalten, die Bruſt mußte ſtaͤr⸗ 
ker entwickelt, der Hals geſtreckt werden, kurz es mußte auf 
dieſe Weiſe die ganze langgeſtreckte Figur, wie wir ſie nun 
in den engliſchen Rennern fixirt ſehen, ſich ausbilden. 

Es iſt unausſprechlich, was die Englaͤnder Alles 
von einem aͤchten Renner verlangen, in welche Details 
der Fuͤße, der Zaͤhne, der Beine, der Kniee, des Lei⸗ 
bes, des Ruͤckens, des Kopfes, mit einem Worte aller 
Theile und Theilchen, Linien und Punkte fie eingehen, 
und weiche Pflichten fie ihren „‚training-,‘‘ „breeding-,‘“ 
„stud-“ und „‚stable-grooms‘“ auflegen, — tie fie bei 
dieſen Grooms eine eigene Erziehung, Körper und 
Geiftesbildung von Jugend auf verlangen, damit fie ges 
ſchickte Pferbeerzicher fein Lönnen. Wie die praktifchen 
Pferbemänner in die Details ber Kormirung des Züs 
geld, bes: Sattels, ber Hufeifen ꝛc. eingehen, fo ver 
folgen bie theoretifchen die Gefchichte dieſer einzelnen 
Theile bis zu ben entlegenſten Beiten der Gefchichte 
hinauf. Einen großen Raum. würbe es fehon hinweg: 
nehmen, bloß die verfchledenen Gangarten (the paces) 
bes Pferdes, des Schrittes, bed langfamen Schrittes, 
bes Geſchwindſchrittes, des Trotts, des „moderate tret,“ 
bes „extended trot,‘‘-de6 „running trot,‘‘ des Galopps, bes 
Handgaloppe, des „racing gallop,““ des „‚canter“ x. 
aufzuzählen und zu fchildern. 





'Turf, Turfites, Turfmatters, Turfspecalations, IS _ 


Für die Grooms bat man eigene Bücher über 
Stalltenntnif (stable-knowledge) und befondere Anleit⸗ 
ungen (groom’s guide) gefchriebn. Was mit den 
Pferden im Winter, was im Sommer und Frühling 
vorzunehmen fei, ift Alles genau feftgefest, und faſt für 
jebe Stunde des Tages und des Jahres find bie Ges 
fchäfte des rooms deutlich betaillirt, fo daß es herrlich 
um bie Erziehung des Menfchen fichen müßte, wenn’ 
auch in der Kunft und Wiffenfchaft feiner Lehrer Alles 
fo genau durchdacht und mit Sicherheit beflimmt wäre; 

England hat zum Theil in Folge feiner natürlichen 
Beſchaffenheit, zum Theil in Folge der von den Men» 
fhen aufgewandten Kunſt die vortrefflichften Raſenplaͤtze 
der Welt, und biefer Umftand hat gewiß. dazu. beiges 
tragen, die Pferdezucht bei ihnen fehr zu erleichtern, und 
namentlich auch die Wettrennen ihrer Pferde begünftigt, 
Ein fanfter, ebener, fefter und elaſtiſcher Rafen ift 
dabei eines der erften Bedingniſſe, wozu hefonders auch gute 
Webungsräume (training and exercising grounds) gehören, 
und England hat eine Menge folcher Gründe, weiche bie 
obigen Qualitäten in fo vollkommenem Grade befigen, 
daß fie das Entzüden und die Freude jedes Trainers 
ausmachen. | 

Der Rafen beißt im Engliſchen „turf,‘“ und „tarf‘ 
wird daher auch die Rennbahn felbft genannt, „Tur⸗ 
fites” heißen die Freunde dee Pferderennen, „turf- 
matters“ (Mafenangelegenheiten )' find alle die Dinge 
und Ereigniffe, die zur Rennbahn gehören. „ Turſ- 
speculators“ (Mafenfpeculanten) find Lente, bie «ls 
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letter, als Perbezüchter oder Renn⸗Entrepreneues an 
einem Pferdereunen Theil nehmen. 

Die Hauptturfiten find erſtlich die großen Pferde 
zuͤchter, die „breeding,“ „rearing,““ „training“ amd 
„racing gentlemen,‘“ welche bie vortrefflichfien Pferde in 
ihren Stutereien und Stallungen erzeugen und erziehen, 
um fie auf den Turf zu bringen. Es giebt Gentle⸗ 
men, bie ihr halbes Vermögen in ſolchen Etabliſſe⸗ 
mmts fteden haben. Bis zu welden Summen mög 
lücherweife ihre Gewinne und Verluſte fleigen koͤnnen, 
- mag man aus folgenden Daten. abnehmen. 

Lord Grosvenor, ein großer „promoter of the’ 
turf‘“ (Beförderer des Raſens) am Ende bes vorigen Jahr 
hunderte, fol auf dem Turf 200,000 Pfund Sterling ge 
wennen haben und am Ende doch noch durch fchlecht geleitete 
Rafenfpeculationen unter Minus berabgefommen fein. 

Einer der vorzüglichfien Wetter (eminent betters), 
Maſter Cradford, ein Mann von gemeiner Herkunft, 
fol durch Rafenwetten ein Vermoͤgen von 300,000 
Mund Sterling erlangt haben. 

Der Earl von Upper-Öffern gewann mit einem vier 
jährigen Pferde, „Torymount“ genannt, in Newmarket bei 
einem Pferderennen 3200 Guineen und foll in demfelben 
Sommer auf anderen Pferberennen mit demſelben Ren⸗ 
ae noch 7800 Gumeen gewonnen haben. Die Pfad 
beachte ihm alfo in einem Sommer ungefähe 90,000 
Thaler ein. Man kann baber fagen, daß der Beſitz 
eines Pferdes in England zumeilen fo eintraͤglich if, 
wie ber Befig einer Grafſchaft in Deutfchland. 














Betruͤgeriſche Rifenfpeculauten.- Turisscretis, BT8 


- Benn ſolche Summen auf dem Spiele ſtehen, fa 
fann man fich benten, bise zu welchem Grade bie, Reis 
benfchaften ber: Menſchen durch diefe Sperwlationen auf⸗ 
gesegt werben, welche Kunſtgriffe, welchen Aufwand, wel⸗ 
hen Verfland unb welchen Betrug man in Bewegung fept, 
um fich foldhe Gewinne zusuführen, beſonders, da hier 
oft nur am ehe Secunde, oft an einem einzigen 
Saurpas, fo zu fagen an einem Handumdrehen . bad 
ganze Vermoͤgen hängt, unb wie oft das sble, wetteiferude 
Spiel von Bielen baher. nur ale «ine Quelle von Ge⸗ 
winn betrachtet wird. 


Es Hat ſich auf biefe Weile neben den chdichen 


Racing⸗ Gentlemen eine zahlreiche Claſſe handelsluſtiger, 
habſuͤchtiger und betruͤgeriſcher Raſenſpetulanten gebäibet, 
Desperate Charaktere und Abentenerer aller Art, obs 
Geld und ohne Grundfäge (turſdefaaltors) ſchließen ſich 
den eifrigen und pattiotiſchen Turfiten an. und wetken 
und wagen, um einen unredlichen Gewinn davon zu 
tragen, beſtechen die Jockeys, vergiften die Pferde und 
uͤben tauſenderlei ſchaͤndliche Praktiken, um dieſes oder 
jenes Pferd, bei weichem fie „ſtark intereſſirt“ find, 
gewinnen zu machen, und es giebt daher eine Menge 
von Raſengeheimniſſen (turf-seorets), von been An⸗ 
zahl und Eigenthümlichkeiten dem Laien einen udn 
igen Begriff zu geben Leine Leichte Sache iſt. 

Mit dem wachſenden Handels⸗ und Beldgeifte. Eng 
lands haben ſich auch dieſe Rafenfpeculationen fine 
vermehrt und vervielfältigt, und die Wettrennen haben 
mehe und mehr einen gefährlichen Charakter angenom⸗ 


876 Die Jockcys und iher Toainicung. 


men, wad ein „Gentleman deep in terf-scezeis“ (rin tief 
in bie Rafengeheimniffe Eingeweihter) ſoll verfichert haben, 
daß, wenn aud „Eclipse“ *) felber jegt noch auf dem 
Raſen wäre, es fehr zweifelhaft fei, ob «6 ihr gelingen 
würde, ihre „‚stakes‘“ (Einfäge) zu gewinnen. 

Eine dee wichtigſten Claſſen der Turſiten find bie 
Jockeys. Unterfegte Statur, geringes Gewicht, tin 
Barker Arm, ein fcharfer Verſtand und eine harte Na 
tur find das bean ideal eines folchen Individuums. Ein 
Liliputter mit dee Energie und Kraft eines Bobdi⸗ 
gnacs würde, wie ein engliſcher Schriftiteller bemerkt, 
auf den englifchen Rennbahnen bedeutendes Gluͤck machen. 
Mandye haben es wirklich gemacht, und Pratt war ein 
Soden, ber, wie. jene berühmten Borer, Ringer und 
Läufer in den Zrabitionen bed Turfs noch lange leben 
wird. Er foll einmal an einem Tage elf Wettrennen 
beftanden und 88 Meilen in fliegenden Sattel zuruͤt⸗ 
geleat haben. 

Wie die oben genannten Kämpfer, fo bereiten fih 
auch die Jockeys zu ihren MWettftreiten vor (they.traie). 
Ihre Zrainirung ift ein eigenthümliches Faſten. Wochen 
lang bürfen fie jeden Tag nur ein leichtes Mittagsmahl 
einnehmen, das oft nur aus etwas Fiſch befteht; Wein 
und Waſſer find ihr gewoͤhnliches Getränk, und ihr Abm 
effen befteht nur aus Kleinen Butterbemmen mit Thee 
— mie in Dresden. Dazwiſchen müflen fie, ſchwer 
mit Kieibern beladen, lange Spaziergaͤnge machen, um 


. *) Gin beruͤhmtes Pferd aus dem narigen Jahrhundert. 
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durch Transpiration an Gericht zu verlieren und gehoͤrig 
auszutrocknen. Don 9 ihr Morgens liegen fie m 
Wette und nehmen dabei noch Glauberſalz und andere 
Mittel von Ahnlicher Wirkung ein. 

Es mirb ihnen ftreng unterfagt, kurz vor bem 
Rennen Branntwein zu trinken, wie Einige wohl ge 
than Haben, um ihre Kräfte anzuregen. „Denn,“ 
fagt.: ein engliſcher Schriftflelter, „ein Glas Spiritus 
wirkt als ein Aufregungsmittel auf das Hautſyſtem 
und erhöht die Hautthätigkeit fo fehr, daß beſonders bei 
feuchtem Wetter von der Haut eine Quantität von 
Stüffigkeit aufgefogen wird, die das Gewicht bee 
Sodeys vermehrt.” 

So vorbereitet befteigen fie die Pferde zum Kennen. 
Die berühmteften Jockeys find bekanntlich die von Meter 

marfet, ber „Racing-Metropolis‘‘ (ber Wettrennen · Dier 
cropole) von England. ' 

Von der Hauptperfon auf dem Turf, dem -„tho- 
rougk hbred racing‘ horse‘ felber, viel zu fagen, will 
ich mich enthalten, erſtlich meil es hier, wo wir mir 
von ben Menfchen fprechen mollten, weniger nöthig 
iſt und zweitens weil es Schade wäre, wenn ein’ fo 
vollkommenes Wefen von einem Nichtkenner befchrieben 
würe. Nur Wenige wollen wir bemerken, was wir 
fuͤr durchaus hierher gehoͤrig halten. 

Zuerſt wollen wir der Namen der Pferde gedenken, die 
allein von dem Menſchen herruͤhren, und die, obgleich ſie ſehr 
charakteriſtiſch ſind, noch von Niemandem, ſo viel ich 
weiß, beachtet wurden. Es iſt bemerkenswerth, daß die 
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Engländer ihre Vorliebe für ihr Land und ihre Ras 
sienalität fogar fo weit treiben, bag auch die Namen 
ihrer Pferde nicht aus der griechifchen Mythenwelt, ober 
unter den Helden bes trojanifchen Krieges, ober unter 
den römifchen Imperatoren gewählt, fondern faft lauter. 
Dingen entnommen find, bie an das „happy couniry“ 
(guͤckliche Lamb) erinnern. 

Einige tragen die Namen englifcher Städte, 3. 8. 
„Eboracum““ (York), ober englifcher Klüffe, z. B. „the 
Queen of Tyne,‘* — andere von berühmten englifchen Min 
een, z. B. „Napier,“ — „Lord Byron,“ — „Earl of 
Richmond,‘ — dänige von Damen, 5.3. „Lady Ham- 
pton.“ Oft gehört ein Titel mit zum Pferbenamen, 
4 3. „Captain. Fiephooker.‘“ Bumeilen bekommen fie 
bloß einen Zitel ohne Zunamen, 3. B. „Baronet,“ — 
„the Margravine,‘“ — „Prince of Wales.“ 

Viele Namen merben den alten engliſchen Belle 
mährhen und Sagen, ja aud ben Neueren berühmten 
Movellen entnommen, 3. B. „Tom Thumb‘ (dee Daͤum 
King), — „Grace Darling,‘“ — „Ivanhoe,“ — „Pick 
wick,“ — „Nix.Maydolly,“ — „Gill,‘‘ — „Jack.“ 

Manche andere Namen enthalten hiftorifche Anſpiel⸗ 
amgen, 4.3. „the Pretender,“ — „the Freebooter.“ 

Noch andere werben ben mobigen „Lions“. irgend 
einer Art abgeborgt, z. B. „Lablache,““ — „the great 
Wizard.“ 

Eine befondere Art von Ramen, die den Englaͤn⸗ 
bern eigenthümlich zu fein fcheint, find die abſtracten Worte, 
die zu Eigennamen für Pferde erhoben wurden, z. B. 
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„Molatey‘‘ (Goͤtzenthum), „Morality‘“ (Moralität), „Re- 
eipracity““ (Mesiprocität), „Gaiety‘“ ( Froͤhlichkeit), „„Velo- 
ey“ (Scmelligkeit), „Aggravation““ (Schwerkraft). 

Zumeilen find bie Namen fehr komifch, 3.3. „White 
sioekings‘“ (weiße Strämpfe), „Gossip“ (Blauderer), 
„Win-i6--can““ (gewinnen, wenn ich kann); „Gough‘f 
(Huften), „Blue-bonnet‘“‘ (Blaumuͤtze), „Wäly-go-faster“ 
(Wilhelm, geh’ ſchneller), „„Lättle-wonder““ (kleines Wun⸗ 
ver), „Leatber-stookings‘“ (Lederſtruͤmpfe) ıc. 

Die Beit für die Thaͤtigkeit des Rennpferdes iſt 
de Sommer und Fruͤhherbſt, bi in den October 
hinein. Im Winter ruhen die Racers von ihren zus 
ſchen Sommerteiſen aus, und während biefer Ferien⸗ 
zeit geſtalten fich. gewöhnlich ihre neun Engagements 
fuͤr den naͤchſten Semmer. Der „hunter‘‘ (dis Sagbs 
pferd) hat umgekehrt „summer vacations and winter-enger 
gements““ (im Sommer Ruhe und im Winter Dienft). 

Es iſt faft Feine Stade, weder in England, noch 
in Schottland, noch in Irland, die nicht ihren eigenen 
feinen famofen „‚race-course‘“ (Hippodrom) hätte. Die 
beruͤhmteſten in England und in der ganzen Melt find 
die Hippodroms von Newmarket, von Ascot⸗Heath (bei 
Bindfor), von Epfom (nicht weit won London) und 
von. Doncufter (in der Mitte von England). 

Die Nennen diefes lehteren Ortes, die „‚Doneaster-' | 
raeos,““ find in neuerer Beit eben der centralen Si⸗ 
tuation des Drtes wegen faſt die wichtigſten und beruͤhm⸗ 
teſten von allen geworden, beſonders für den Norden 
und die ‚Mitte von England. | 


SEO Zuftrömen von Menſchen aller Claſſen nach Doncafter. 


Die Race Meetings, welche jedes. Bahr im Ans 
fange September in Doncafler flattfinden, erregen das 
Intereſſe des ganzen Landes beinahe eben fo wie eine 
Eröffnung oder Prorogation des Parliamente. 

Zaufende von Menfchen firömen aus allen Theilen 
des Landes dahin, um: Gelb zu gewinnen, — Tau⸗ 
ſende, um die edelſten Renner bes Reiches hier vers 
fammelt zu fehben, — Tauſende, um die dabei vers 
. fammelte Gentey und Nobilitn zu begaffen, ober an 
den Bällen und anderen Veranügungen Theil zu nehmen, 
— Tauſende, um zu handeln ober zu flehlen, ober aus 
hundert anderen Gründen. 

Es tft eine fo wichtige Angelegenheit ‚ bag man 
einem Reiſenden, welcher feine Reife nicht zu dieſem 
Schaufpiele richtet, felbft wenn er noch 130 Meilen von 
dem Drte entfernt tft, Vorwürfe darüber macht. 

Bei der Wichtigkeit, welche die Sports für Eng 
land haben, und bei dem ntereffe, weiches man 
jegt wenigſtens an den Wettrennen in allen Erb 
gegenden nimmt, kann dem Leſer, wie ich glaube, eine 
lebhafte Schilderung, der großen Woche von Doncafter 
nicht unlieb fein, und ich glaube, fie gehört als ein 
wefentliches Stuͤck mit zu der Charakteriſirung des eng 
liſchen Sportingfpirits. 

Leider ließ ih mir die obengedachten Vorwuͤrfe 
mahen, “ohne fie mir fehr zu Herzen zu nehm; 
ich kann daher von dieſer „großen Woche” nidt 
als Augenzeuge fprechen und will die Schilderung der 
felben einem englifchen Journale entnehmen. Der deutſche 
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keſer wird jedoch dabei nur gewinnen, benn bie engli⸗ 
ſchen Reporters find wahre Meifter in ihrer Kunft, und 
Niemand verficht es fo wie fie, einen „correot sta- 
tement‘“ (genauen Bericht) über irgend ein Ereigniß gu 
(fern und die „oharacteristios““ (das Charakteriftifehe) fol 
cher Meetings „in their trae colours** (in ihren wahren Far⸗ 
ben) zu geben. Der Lefer wird daher einen tuͤchtigen Keaner 
über die Suche hören und den Vortheil haben, auf ein Mal 
ſewohl die Pferde als die Zurfiten, fowohl die Zufchauer als 
auch den Reporter felber, deſſen Bericht ich mit einigen Ans 
merfungen begleiten werde, charakterifirt zu fehen. 


„Die geoße Woche von Doncaftler im 
Sabre 1842.” 


„Die Gefchäftigkeit und Aufregung in und um 
Doncafter während der legten Woche des Monats Juli 
entfprach zur vollen Genüge den Erwartungen derjenigen 
Glaffen, welche diefe jährlichen Meetings als ein Mit: 
tel betrachten, ihre Boͤrſen zu füllen, um dadurch in den 
Stand gefept zu werben, bie übrigen Monate des Jahres 
in Ruhe und Comfort zu genießen.” 

„Die Wettzimmer (betting-rooms) wurden am letten 
Freitage eroͤffnet. Es wurden jedoch anfangs in der 
Wettbruͤderſchaft wenige Geſchaͤfte gemacht, weil der „Attila⸗ 
Schrecken“ (Attila-panie)*), der ſchon in Warwick bes 

”) Die englifchen Börfen, wie auch bie Wettzimmer 
und alle englifchen Speculanten-Berfammiungen, werben oft von 
einem ſolchen panifchen Schrecken ergriffen. Der oben erwähnte, 
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gonnen, fi) noch nicht gelegt hatte, und am Machmits 
tage wurde fogar eine Wette von 600 zu 200 Pfund 
gegen den „Crack*)“ ausgeboten.“ 

„Damit ſchien jedoeh die Fluth des Verdachtes 
(tide of suspicion) ihre höchfte Höhe erreicht zu haben, 
und bie Wellen des Vorurtheils, nachdem fie ausgetobt, 
begannen von nun an allmählig ſich zu befänftigen.”' 

„Wodurch diefer Verdacht aufgeregt war, iſt ſchwer 
zu beſtimmen, aber man raunte ſich ins Ohr, wie auf 
geheimem Wege vom Stalle her es verlautet habe, daß 
das Pferd ſich nicht wohl befinde, und daß es 10 Tage 
hindurch nicht zu einem Galopp ins Freie gekommen ſei.“ 

„am Sonnabend kamen einige Neulinge auf dem 
Wettzimmer an, welche keine Zeit gehabt hatten, Er⸗ 
Fundigungen einzuziehen (to ask themselves a ques- 
tion) **), und es gingen daher die Wetten von 2 zul 
hinauf, und Manche biffen fogar an 7 zu 4 an (nipp- 
led at 7 to 4) *%*).”. 


„Attila panic‘“ in Doncafter rährte, wie der Xefer weiter 
unten fehen wird, daher, daB das berühmte Pferd Attila, 
auf welches Viele ihre Hoffnungen und Gelder geſetzt Hatten, 
krank gemeldet wurbe. 

*% „the crack‘ (dev Krach) Heißt dort fo viel als 
das Hauptwunder des Tages. Es ift Hier das Pferb „Attila” 
gemeint. 

= Die Otallungen, in welchen ſich berühmte Pferde 
befinden, werben gern von ben Zurffpeculanten befucht, welche 
Nachrichten über ben Zuftand berfelben einziehn wollen. 

“) d. . die Wetten gegen das Hauptpferd, den 
„attila,“ ſtanden im. Verhaͤltniß jener Zahlen. 





‚Intunft bes „Attila.“ 8 


„Bolioy“ wurde unterſtuͤtzt (backed) von. 9 ge 
L*), und „Eboracum‘“ war im Abnehmen, „Rosalinda““ 
aber in Gunſt.“ 

„Dan fing nun an, zu fagen, daß bie übeln Ges 
süchte toegen des Attila „all my eye‘ (fauter faule Fifcher 


wären, und die Neigung, für ihn zu „baden, war bis 


zum Abende im ZBunehmen, Indem fih die Wolke des 
Mißtrauens Immer mehr verzog.” 

„Am Sonntage gaben wiederum neue Ankommling 
der Scene friſches Leben, und Jeder, fo wie ee abs 
flieg, warf fofort in allen Directionen feine Fuͤhlhoͤrner 
und Netze aus, um Neuigkeiten aufjufchnappen. Die 
Stallungen waren mit Menfchen überfüllt, und überall 
ſah man die Jockeys und Trainers mit ihren Freunden, 
in eifrigen Gefprächen vertieft. Am Nachmittage waren 
Affe auf dem „qui vive‘* für die Antunft von „Scott’s lot‘ 
(Scott's Pferden); unter ihnen mar Attila, ber die Aufs 
merkſamkeit Aller monopolifitte und von der Nafenfpige 
bis zum Schwanzende mit Eritifcher Gefchäftigkeit buch⸗ 
flabirt wurde. Er ſchwitzte ein wenig zwiſchen ben 
Gelenken und ſchien etwas aufgeregt, ein Umftand, 
der nicht außerordentlich war, da er zwiſchen 500 oder 
600 Menſchen Spießruthet laufen mußte. Nichte 
deflomeniger war dieß ein hinreichender Troſt für bie 
jenigen, welche ſchweres Geld gegen ihn eingelegt hatten, 


*%) „to back a horse“ (einem Pferd den Rüden 
dechen) bedeutet: ‚‚für das Pferb wetten,‘ und „a backer‘“ 
heiße der Wetter für biefes ober jenes Pferd, 
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3% Nachfragen, Unterfauduungen, Dilemmas. 


und einige von Ihnen fagten ſogar, fie wuͤrden das 
Thier zu Seinem SPreife nehmen.” 

‚An dem ganzen Tage wurden indeß wenige Ges 
fhäfte gemacht, und es fanden Keine großen Beränder- 
ungen flat. Nur „Fire-away“ ging einige Points 
zuruͤck.“ 

„Waͤhrend dieß in Doncaſter vor ſich ging, kam 
der Londoner Train an*), der unterwegs noch durch feine 
Nebenftröme, die Züge der Bahnen von Birmingham 
und Sheffield, angefchwollen war, und brachte eine außer: 
ordentliche Menge fpeculivender Hülfstruppen aller Claſ⸗ 
fen hinzu.” 

„Die Wettezimmer füllten fih nun zum Erftiden, 
und der Geift der Nachfrage zur Rechten und Linken 
offenbarte das ‚Verlangen nach gegenfeitiger Belehrung.” 

‚Man erkundigte ſich auch viel nach „Seahorse,‘“ dem 
Menner des Oberften Peel, gerabe als biefer, der Oberft 
Deel, felber hereintrat und erklärte, bag Seahorfe nicht 
ganz wohl fel, indem er fih an ben Fuß geftoßen 
babe, und daß er daher nicht rennen werde.” 


„Dieß warf die Steunde von Seahorfe in ein nicht 
ſehr angenehmes Dilemma, und Einige ftanden nicht am, 
zu erBlären, bag es von Seiten des Oberſten nur eine Lift 
fei, das Pferd zurüczufenden, auf das man 25 gegen 1 
gewettet hatte.” | 


*) Die Ankunft des Eiſenbahnzugs von London ift jest fafk 
in jedem entlegenen Orte Englands bad größte Tagesereigniß. 
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Me wenig Freude erregten einige Blaͤtter vom 
„Bell’s life in London;“ bean man fand darin afle 
Doncafterfhen Ereigniffe und Wetten bis zum vorigen 
Abende verzeichnet. Der Bericht darüber, welcher waͤhrenb 
der Nacht mit einem Expreſſen nach London gegangen 
war, kam bereitd am anderen Morgen gedruckt von ber 
Metropolis nach. Doncafter zuruͤck und konnte wenige 
Stunden fpdter felbft in den entfernteflen Theilen bes 
Königreich® gelefen werden.’ 

„Am Abend nah der Mahlzeit ſchien nun ein 
neues Licht über das „corps speculatif‘“ aufzugehen. 
Einige waren zu Attila in den Stall gelangt, und erfahrene 
Richter erklaͤrten, daß das Pferd in jeder Hinſicht ‚np 
to the mark‘ (d. h. in perfectem Zuſtande) ſei, und 
de Wetten ſtanden daher „at even“ (gleich zu gleich), 
Auch Mafter Thomas Lam fehr in Schwung, und che 
der Abend fchloß, waren fchon 25 Zaufend Pfund. auf ' 
diefeß eine Pferd verwettet.“ | 

‘ „Fire-away,‘“ „Policy“ und „Agreeable‘‘ wurden 
nicht viel verlangt.’ 

„Unter den übrigen Ereigniſſen bes Tages koͤnnen 
wie noch erwähnen, daß Herr Ferguſon erklärte, er 
ſei entfchloffen, den Namen des Jockey, ber feinen 
„Fire⸗a⸗way“ reiten folle, bie zum Satteln für bie 
Reitbahn geheim zu. halten.’ 

„Montags Morgen, ba das Wetter fich vortrefflich arts 
ließ, war die gewöhnliche VBerfammlung von Frühaufftehern - 
bei Zeiten auf der Haide, um die Pferde ihren Morgen: 
fpaziergang machen gu fehen, und wanche iefaebehee Mein 

Kohles Land und Leute. III. 
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wwgen wurben gedußert, wobei Seher matürlich an feinem 
Wänfttinge ixgend eine gluͤckliche Eigenthuͤmlichkeit ent⸗ 
dectte, welche ihm ben Vortheil über alle übrigen ver⸗ 
qprach.“ 

„Auch Seott's Lot war draußen, nur Attila nick, 
der in dem Gehege neben feinem Stalle ſeparirt um: 
herging, und von dem man fagte, ee fei über unb 
ber in Richtigkeit (all-ower right). 

„Das mertwürdigfte Errignig am Morgen war bad 
raſche Cinporkommen von „Maſter Zyonms.’ Viele feiner 
Bamwaber: behaupteten, ec fei beſſer als ber Cvad, 
und Thomas ſteilte fih auf 10 zu 1. . Antere gabe 
zu verfteßen, daß es nur eine Kriegslift fel, um. Attila 
zuruͤckzudraͤngen. Die Bewegung afficktte jedoch dm 
„Favoriten“*) nicht, beifen Stellung ftandhaft auf 6 
zu 53 verblieb. Bei allen: übrigen Pferden mar viel 
Fluctuatien. Ein neues Pferd, „Lord Eglinton’s Bine 
Bonnet,‘“ machte feine Enteee zum Preife von 30 zu L“ 

„Um 1 Use fand eine allgemeine Bewegung nad 
der Rennbahn flatt, wo wir Alles m vortrefflichem Ze: 
Kb fanden, ſowohl die Bahn felbft, als auch alle 
Übrigen Vorrichtimgen uud unter ihnen ben „‚grand- 
und“ ww) ' 





*) Faſt bei allen engliſchen Wettrennen befindet A «in 
folcher entschlebener Guͤnſtling bes Yublicums, um ten fid 
dann das Hauptinterefje dreht und welcher flatt „the Crack“ 
auch wohl „the Favourite“ genannt wird. 

) „Der große Stand,” fo nennt man auf ber cup 
Hlthen Nennbahn daB Gebäude mit Wigen für bir vornehmen 


1 








Die: Brenn der enflen. Zagts. un 


„Obgleich es nur ber erſte Tag des WDettreuucus 
war, fo warnr doch tauſend Millets, jedes zu euur 
Guinee, genommen worben. Miſter Clarke von. Wem 
market fungirte als Michter, und alle feine. Anordnungen 
ſewohl, ats auch die feine Urbanitaͤt :feines Bunchment, | 
erregten allgemeine Zuftiedenheit.“ 

Die Rennen des erften Tages in Donafler find, np 
niger bebeutend. Es find folgende drei: erfklid, dasjenite, 
wedee „Champagne -stekes* Heißt, das zweite, welches 
‚das große Vorkſhirer Rennen’ genannt mb, und 
das dritte, „has Rennen für Ihrer Majeſtaͤt Sir 
bergeſchier.“ Irdoch ſind alle dieſe Rennen nen: as 
ringerer Bedeutſamkeit. Das groͤßte findet am Dienstage 
ſtatt. Es Heißt das „große St.⸗Leger⸗Rennen,“ und 
für dieſes Rennen werben die boßten Pferde aufsefpart. 
Es iſt eigentlich das Rennen von Doncaſter, und: 
nimmt fo ſehr das Intereſſe von ganz England in 
Auſpruch, dag ſelbſt die Tines ımb die amderen grafem 
politiſchen Blaͤtten fſich duch Ihre Georreſpondruten umd 
Reporters von dem Zuſtande und den Ausſichten dee 
Pferde flıe dieſes Rennen Bericht erſtatden baſſen. In 
biefemm Jchre war Attila der Gegenſtand aller ber un⸗ 
ermuͤdllich thaͤtigen Federn, mb. man wuͤrde ein huͤbſches 
dickleibiges Baͤndchen zufammenbringen, wena man AIG 
ſammeln wollte, was damals Aber dieſes Vferd oeſcheichen 


Zuſchauer. Ay Doncafter iſt es ein großes Haus mit meter 
Breiten Galerieen übereinander und einer Platform oben. ‚@ 
fietrt aus wie ein. nuch außen gekehrtes Amphitcheater. 
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38 Der große Gt.» Leger⸗Tag. 


wunde. Ein anderes Ders, bs fon. erwähnte Blue⸗ 
VDonnet, wurde aber meiſtens von ben Reporters überfehen, 
und zwar mit Unrecht, man mirb bald fehen, warum. 
„Da bei ben drei Rennen biefes erſten Tages ſich 
meine Pferde von Scott's Lot nicht ſehr hervorgethan 
hatten, fo fing man an, zu vermuthen, daß fein ganzer 
Call nicht in befonders gutem Zuſtande fein möchte 
(that his stable was not in force), und es warf bieß 
eirien kleinen Schatten auf ben Grad, der auf 6 zu & 
zurüdsing. Die Nachricht, daß auch „Agreeable“ vom 
Kampſplatze zurädgezogen werden follte, wirkte wie ein 
Donnerſchlag auf feine zahlreichen Backers.“ 


„Dienstag, der große St. :Leger:Tag.” 


„Das Wetter war am Dienstage fo ſchoͤn, wie am 
vorigen Tage, und fchon mit dem frühen Morgen ent 
fandten alle Localitäten ihre Hunderte und Tauſende, 
und bie Eifenbahnzüge führten von allen Seiten zahl 
loſe Beſucher heran, welche zu ber Kaffe von Zufchauern 
gehörten, die man in Doncaſter die „holy-day-division“ 
(Sie Feſttags ⸗Abtheilung) nennt, Leute, bie nur heraus: 
fommen, „to make a day of it‘ (einen Feſttag dar⸗ 
aus zw machen). Uebrigens famen auch noch vide 
Mitglisber der aͤchten „racing -fanoy““ (d. h. Faſhio⸗ 
nables und vornehme Memmliehhaber) dazu.“ 

„Diele von der Feſttags-⸗Abtheilung waren bie 
ganze Nacht gereift und wollten die folgende Nacht zur 
Ruͤckkehr benugen, fo dag manche von ihnen mit ber 
Heimkehr inmerhalb 36 Stunden 300 bis 400 Meilen 
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Locomotion gehabt: haben muͤſſen. Garipagen, Weiter und 
Fußganger ftrömten yon alten Selten in enblofen Armen 
herbei, um der „prineipal attraction‘‘ (dem vorzuͤglichſten 
Schauſpiele) von Doncafler beisumohnen. Das Theater, 
alle Spielhdufer, alle Hotels waren uͤberfuͤllt, unb Die 
Frendigkeit des graßen St. » Leger » Tages tar groß. 
Auch an Mobitkty fehlte es nicht.“ 

„In den Betting⸗ Rooms behauptete Attila ben 
ganzen Morgen feine Stellung als Premier. Mehre 
„gleiche Metten‘ (even beits) wurden angebpten, 
und wer 6 zu 5 bekommen konnte, war herzlich froh: 
Auh Blue⸗Bonnet bielt feften. Grund (kept her 
ground), nur Mafter Thomas fiel etwas zuruͤck (fell. 
back).’ | 
„Gleich nach 1 Uhr ſtroͤmte Altes auf den Renn⸗ 
play, der uͤbrigens ſchon zuvor von Hunderten und 
Zaufenden zu Wagen, zu Pferde und zu Buße afklt 
war. Der große Stand mar gut befegt, und der 
Hauptbalcon entfaltete eine hübfche Beimiſchung (a to- 
lerable sprinkle) von fchönen Frauen, worunter einkge 
Edeifteine der Mode (some gems of fashion)*). Die 
Anzahl der Perfonen auf den Galerien fehägte man 
auf 2000; auch alle die anderen Stande waren gut 
gefuͤlt, fo wie auch die übrigen: Amphitheater, die man 
aus Holz für diefen Tag zurecht gezimmert hatte.” 


*) Sch uͤbergehe bier die lange Reihe von edeln Herzoͤgen, 
Grafen, Marquis, Earls, Lords, Honourables und Ladies, 
weiche ber Berichterſtatter giebt. 


MI Beginn bes Schuuppkels: Workähren der Pferde. 


“Wit prelewoͤrdiger Vuͤncelichteit wurde bie Glocke 
um 2 Uhr fuͤr dad erſte Rennen gelaͤutet, und ed war 
beib barauf bei der Verkündigung bed Begiuns jenes 
Sthauſplels, deſſen Ende das Wermögen vieler ber Ans 
weienten ruiniten oder begründen konnte, eine allgemeine 
Gaͤhrung und Bewegung unter dem Publicum bemerklich. 
Die Wetten ſtanden noch wie zuvor. Die Freunde von 
Attila waren haloſtarrig blind gegen alle feine Mängel, 
während fie bei Ihren Gegnern Urfachen genug fanden, 
ſich zu geatulisen, daß fie ſolchen fehlerhaften Eraturm 
nicht dem Mücken gedeckt hatten.“ 

Blue : Bonnet, ein Elingeborener von Vorkſhire, 
war bloß bei den Morkiten in Gunft, die ba glaubten, 
ihm mit vollem Rechte ‚ihre zarteite Aufmerkfomteit 
wibmen zu können.” 

„Siebzehn Pferde wurden zum Poften geführt, ba 
vow ber. ganzen Anzahl von 26 nech 9 vorher reſignirt 
hatten.’ 

„Die Jockeys wurden gewogen, ımb es erfchtenen 
beid 16 bunte Figuren zu Pferde, die ihren gewöhnlichen 
Galopp in Fronte des Grand» Stand machten. Alle 
waren heraus mit Ausnahme des Grad, den Mafter 
Scott, fein Eigentümer, im Stalle fattrin ließ, um, 
wie Einige fih ins Ohr fluͤſterten, eine gemiffe neruöfe 
Reizbarkrit feines Pferdes beim Sattein den Augen dei 
Dublicums nicht bloßzuftellen.” 

„Andere antworteten ihnen aber mit dem englifchen 
Spruͤchworte: „blood will tell‘ (dad Blut wird es fagen, 
d. 5. die Race wird fih nicht verlaͤugnen).“ 





Das Ledrenmp. M 


„Alles naͤherte fich nun dem „starling-post“ (dem 
Ansfeger Doften). Bald darauf wurde das Zeichen zum 
Anfange gegeben. Das erſte Losrennen war jedoch 
fehlerhaft, und bie Pferde wurden zuruͤckgerufen. Als 
endlich das „go“! (Geht los!) abermals verkündige 
war, feste Fire⸗ away zuerſt mit einem großem Sage 
om Poſten weg, Marion und einige andere Bm nabe 
auf den Hacken.“ 


„Dieß war jedoch nicht die rechte Ordnung; Attila 
brach ſogleich vom Centrum aus und übernahm bie 
Anführung, von Eboracum und Maftee Thomas auf 
den Haden getreten.” 


„Die Schnelle Attila's, als er die Anführung über 
nahm, mar fo groß, daß die Pferde, bevor fie zum erften 
Hügel gelangten, ſchon in meiten Bmifchenräumen von 
einander gefehen wurden. Maſter Thomas refignirte 
jenfeit des Hügeld auf feinen Plag, und ‚ber Favourite 
und Eboracum, befreit von ihren Hadentretern, wurden 
nun allein an der Spige erblickt.” 


„Der zweite Rang folgte ihmen in dan weiten 
Diſtance nach, und Blue» Bonnet war ungefähr ber 
neunte, Eboracum fegte dem Attila ſchatf zu und that 
Alles; was er wußte (all he knew); er fchlen einige 
Winke davon befommen zu haben, daß fein Jockey 700 
Pfund anf ihn vermettet und verfichert hatte, baß er ben 
Grad niederreiten mürbe, fett wenn er das Leben feines 
eigenen Pferdes dabei aufepfern follte. Bei dem rothen 
Haufa ſchien es, als würde er feine Abficht erreichen. Man 


3 Schwankungen und enblicher Sieg. 


ab den Guͤnſtüng hinter Eboracum, und bad Geſchrei 
des Entzuͤckens der Menge konnte eine Meile weit ge⸗ 
hoͤrt werden, „the Crack is beaten! the Crack is 
beaten!““ (der Crack ift gefchlagen!) hörte man auf allen 
. Seiten erſchallen, ein Geſchrei, das den Scottiſchen 
übeln Ohrenzwang verurfachte.‘ 

„Dieß dauerte indeg nur einen Augenblid, denn als 
die Pferde beim zweiten Herumrennen wiederum unter 
die Maffe der Zufchauer Famen, nahm ihre ganze Ordnung 
eine andere Phyfiognomie an. Fire⸗away jtellte fi 
an die Spige, und Blue = Bonner arbeitete ſich, in 
einem gleichmäßigen Tempo feine Kräfte fleigernd, von 
feinem neunten Plage zum zweiten heran, Zomboy und 
Gabrera waren die naͤchſten. Doc, ließ der legtere bald 
entkraͤftet nach.“ v 

„Fire⸗ away und Blue⸗Bonnet arbeiteten in leichten, 
fliegenden und kraͤftigen Saͤtzen wetteifernd neben ein⸗ 
ander. Mit jedem Satze ſchien der letztere an Feuer 
und Energie zu gewinnen. Einige hundert Schritte 
vor der entſcheidenden Linie uͤberholte er ſeine Neben⸗ 
buhler; alle folgenden Bewegungen hatten weiter keinen 
Einfluß auf das Rennen. Blue⸗Bonnet paſſirte in ſplen⸗ 
didem Styl als ein tuͤchtiger Gewinner den Strich um 
eine Pferdelaͤnge früher als alle übrigen Nenner. Fire⸗away 
endigte als ber vierte, Cabrera war ber fechste, und eine 
lange Strecke hinterher kamen endlich Eboracum, Attila 
und der große Haufen. Cartomite war das ſchwaͤchſte 
Pferd auf der Bahn; er ſah ſcheche aus und rannte 
aben ſo, wie er ausſah.“ 
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„Das ganze Mennen dauerte 3 Minuten und 20 
Secunden, 2 Serunden länger als im vorigen Sabre. 
Der Werth der „stakes‘‘ (Cinfäge, nicht Wetten) bes. 
trug 5600 Pfund.” 

„Mit dem Ruhme von Attila iſt es vorbei; er tft 
nervös und jähzomig und fcheint das fanfte Tempera⸗ 
ment, welches ihn, wie jedes andere eble Pferd, auszeich⸗ 
nete, verloren zu haben. Er wird nie einen ſolchen 
guten Zag wieder fehen, wie er ihn einft zu Epfom 
erlebte.’ | 

„Fire⸗ away würde gewonnen haben, menn feine 
Stimmung ruhig und fanft gewefen wäre (had his tem- 
per been kind). Daß bieg nicht fo mar, zeigte fich 
gleich zu Anfange, indem er mehrmal hinten ausfchlug. 
Uebrigens fehlte e8 ihm nicht an Kräften, da das Nennen 
ihn wenig angegriffen zu haben fhien. In dieſen 
Bemerkungen, ‚die man bei jedem Pferde machte, koͤnn⸗ 
ten wir. bis ins Unendlihe weiter gehen, aber das Re: 
fultat war doch, daß Blue-Bonnet der Geminner blieb.’ 

„Sn dem Augenblid, als Lord Eglinton's Stute 
zum Gewinner erklärt wurde, warfen die Vorkiten ihre 
Hüte mit Entzüden in die Höhe. Die Scottifchen 
waren tief betruͤbt und beklagten fih nun, daß, wie 
fie jest zu fpde fähen, das Pferd nicht in dem per- 
fecten Zuftande geweſen wäre, der einen ficheren Erfolg 
hätte verfprechen koͤnnen. Man gab nun zu, dag Attila 
noch immer nicht feine Niederlage bei Goodwood vers 
geffen und - feit jenem unglüdlichen Zage ſtets eine 
geoße Aufregung gezeigt habe. Dieß Alles war ſchon 


‚306 Balfehe Prophegeiungen. 


vorher in den Wettzimmen in Mancheſter, Warwid, 
London und anderen Orten von guten Richtern ver: 
kuͤndet worben, aber die Leute waren fo blind für 
ihn eingenommen, daß fie nicht überzeugt fein woll⸗ 
ten. Oberſt Anfon und eine lange Lifte der Freunde 
Seott’s find die Hauptverlierec.‘ 


„Die Prophezeiungen faſt aller Journale ertotefen ſich 
auf biefe Weiſe vom Alpha bis zum Omega als falfcy, mit 
der einzigen Ausnahme unferes Hexenmeiſters Agrippa *), 
der fhon im Voraus gefagt hatte, daß er nicht begreife, 
wie nach der eclatanten Mieberlage bei Goodwood ſchon 
zwei und drei Monate vor einem neuen Mennen fo 
große Wetten auf Attila hätten angenommen werden 
Binnen, und baß er feft glaube, dag Attila feinen beß⸗ 
ten Tag gefehen habe. Er glaube, hatte ec welter ge: 
fagt, ein ganz anderes Pferd in dem Hintergrunde zu 
bemerken, das er aber nicht recht ausfindig machen inne 
und worüber er baher ſchweigen wolle.‘ 


„Unfer Prophet müßte aber der alte NiE**) felber 
fein, wenn er mit dieſen dunkelen Worten auf Blue: 
Bonnet hätte anfpielen wollen, ein Pferd, das früher 
vie erwähnt worden ift, und an das auch Niemand dachte.” 

„Es iſt nur gerecht und billig, wenn wir fagen, Daß ber 
Steger ausgezeichnet gut lief, indem er mit dev größten 
Leichtigkeit feine Lorbeeren pfluͤckte, ohne den geringiien 


*) Der Gorrefpondent irgend eines Journals. 
+) „Old N. N.“ — ber Tafel. 
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Beiſtand von Seite feines Jockey. Die if um fe 
vounderbarer, ba biefes Pferd und feine Eigenfchaften 
fat Niemandem bekannt waren, als feinen Freunden, die - 
es in der Stile des Stalles erzogen und gepflegt 
hatten.’ 

„Bein nobler Eigenthämer hatte für Blue» Benne 
von drei Seiten Wetten von 4000 Pfund gegen 100 Pfund 
angenommen und machte dadurch einen Mettoptofit von 
12000 Pfund. Kügt man hierzu die 3600 Pfund 
Stakes, fo gewann biefes Pferd feinem Eigenthümer 
an diefem Tage 15,000 Pfund (beinahe 100,000 Thater). 
Mafter Damfon, fein Erzieher, gewann außerdem noch 
2000 Pfund damit, und im Ganzen murben durch ſei⸗ 
nen Vorſprung von einer Pferdelänge 20,000 Pfund 
Sterlinge realiſirt.“ 

„Blue⸗Bonnet hatte noch auf Feiner Bahn gerannt, 
und es war alfo dieß feine „maiden performance,‘ unb 
wohl rechtfertigte er dns Wertrauen feines Erziehers Daw⸗ 
fon, ber das Geheimniß treu bewahrte, bis er tuͤchtig 
erfunden wurde, und bis Lord Eglinton den Rahm von 
der Milch ſchoͤpfte. Es fielen indeß auch für Andere 
noch Krümchen genug von des reihen Mannes LZafel, 
bie von denen, welchen fie zufielen, eifrig aufgepidt 
wurden.“ 

„Es iſt ein merkwuͤrdiges Factum und beweiſt, 
daß der Erzieher von Blue⸗Bonnet der beßte der Pro⸗ 
pheten war, daß, als er mit dem Eiſenbahnzuge ankam 
und man ihn fragte, was er mit ſich bringe, er, auf 
den Pferdewagen deutend, antwortete: „den Gewinner 
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des St.⸗Leger.“ Er hatte Blue⸗Bonnet in jenem 
Wagen.” 

„Blues Bonnet ift eine kaſtanienbraune Stute mit 
einem weißen Fleden auf dee Stim und Nafe, 15 Hand 
2 Zoll hoch, mit einem ſtarken Kreuze, hertlicher Bruſt, 
guten Schulterblättem, einem guten reinen Maden, ca= 
pitalen WBorberfüßen und ſtarken Knochen, kurz er 
langes, fchönes, kraͤftiges, vennerhaft ausfehendes Thier 
(racing looking animal). Es wurde erzeugt im dem 
Geſtuͤt des Lords Eglinton und flammte von ber Stute 
„Dam*) maid of Nelrose“ (melche eine Tochter von 
Wiscort war ıc.) und Lord Weſtminſter's Dochtfon, 
dem Sohne der Stute Bander und bes SHengites Car: 
mel, der felbft ein St.» Legers Gewinner geweſen.“ 

„Dieſes Refultat bat endlich den Zauber gebro⸗ 
hen, welcher die Scotts fo lange In Stand fegte, bei 
einem Leger nad) bem anderen die Lorbeeren bavon zu 
tragen, und es wird ohne Zweifel heilfam einwirken auf 
zulünftige Rennen und zum Zeichen bienen, daß and) 
andere Leute nicht ohne Ausficht find.’ 

„Nach einem Sturme kommt immer Windftille; als 


*% „Dam“ (Abkürzung von Dame) wird. in ber Sprache 
der Zurfiten die Mutter eines Pferdes genannt, wie ber Vater 
- Bire‘‘ heißt. In den Stammbäumen ber Stuten, welche bie 
Engländer, wie bie Araber, fehr umſtaͤndlich anfertigen, werben 
bie Sroßmütter „grand dams‘“ genannt. In der Regel werben, 
glaube ich, in England die Stuten für fehneller als die Hengfte 
gehalten, wie dieß auch bei ten Arabern gefchieht, und auch bei 
den olympifchen Spielen der Griechen der Fau war. 
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daher das große Ereigniß bes Tages voruͤber mar, wurden 
die anderen minder bedeutenden MWettrennen ausgeführt. 
Auch fie lieferten Gelegenheit, uns zu vergnügen. Bei 
dem fchönen Wetter waren alle Beſucher höchlich bes 
friedigt, immer natürlich diejenigen ausgenommen, bie 
fih zufälligee Weife auf der verkehrten Seite des Ges 
winnpoftens befanden.‘ 

Es iſt bemerkenswerth, daß diefer St. = Leger- Tag 
in Doncafter der Hauptmittelpuntt des ganzen Feſtes iſt, 
und daß es eben fo auch bei allen griechifchen Nationalfpies 
im einen Haupt und Ölanztag gab. Ein Zag fehlte ins 
defien ben griechifchen Spielen, welcher ben englifchen 
als etwas ganz Beſonderes eigen ifl, das iſt ber „seii- 
ling day‘“ (der Zahltag). In Doncafter iſt bieß der 
dem St.-Legers Tage folgende Mittwoch. Weber ihn laſſen 
wie unferen (ober vielmehr Bell's) Reporter weiter reden, 
wie folgt: 0 

„Der Mittwoch war ein anderer herrlicher Tag, 
die Ruhe in der Stadt bildete einen großen Contraſt 
mit der bewegten Fröhlichkeit des vorhergehenden Tages. 
Da aber am Abende no das Municipal: Rennen und 
mehre. andere Rennen ftatthaben follten, fo fehlte es 
in den. Wettkreifen nicht an Gelegenheit zur Aufregung, 
und Cockey's Wettregein wurden mie gewöhnlich eifrig 
ſtudirt. 

„Addition, Multiplication, Subtraction und Divi⸗ 
ſion kamen der Reihe nach in Anwendung, waͤhrend 
Rollen und Banknoten gezaͤhlt und aufgelegt wurden, 
um der herannahenden Nothwendigkeit des Bezahlens ge⸗ 
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chfket zu begegnen. Mm Il Uhr embiih begann. bie 
Dperation des Empfangene und Zahlens. Tauſende 
gingen aus einer Hand in die andere fiber, unb an ben 
Wollen und dem Sonnenfchein auf den Stirnen was 
ven leicht die MWerlierer und Gewinner zu. unterfcheiben. 
Manche bekannten ofien, obgleich widerſtrebend, fie hätten 
nichts gemonnen; aber da das Geſicht nun eimmal ber 
untruͤgliche Inder befien fit, was im Gemuͤthe vorgeht, 
fo war es nicht ſchwer, hinter dieſer verfchönernden Ver⸗ 
ſicherung die nadte, etwas traurige Wahrheit zu er⸗ 
kennen, baß fie zwar nichts gewonnen, aber dagegar fehr 
viel verloren hatten. Es Tiefen allerlei myſterioͤſe Bes: 
ruͤchte von einem doppelten Spiele um, das man ben 
Sag vorher bei dem St.⸗Leger gefplele habe. Eine 
Partei, fagte man, babe gegen bie andere bie Segel 
gefteichen ; aber ba ſolche Dinge Gefängnißhauss Bcheim: 
nifje find, fo konnten wir ihre Ziefe nicht recht fondiren.” 

„Einige Leute von Mancheſter umd einige Sheffiel- 
der waren bedontende Gewinner, während die Voͤgel von 
Mottingham beinahe ganz entfiedert wurden. Bon Seiten 
des Oberſten Anfon und feiner Freunde follen große Opfer 
dargebracht worden fein, um Attila gewinnen zu machen; 
as wuͤrde indeſſen fruchtlos fein, hleruͤber phllofophieen zu 
‚wollen, und wir tönnen den Opfern der Leichtglaͤubigkeit 
nur die Tugend ber Geduld für jegt unb etwas größere 
Vorſicht und etwas weniger blindes Wertrauen in bie 
Gvads für die Zukunft empfehlen.’ 

„Als bie Zahlungen gemacht waren, begab ſich Alles 
wieder auf die Rennbahn, um die Mennen biefes Tages 
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amnfehen, bei denen die Gefellfchaft minder zahlreich, 
die Speculation aber recht friſch war.“ 


„Donnerstag, ber Bechertag.” 


„Mach dem Tage bes großen St.» Leger erregt in 
Doncafter immer das Rennen für hen Becher das hoͤchſte 
Siuterefie, und ber Dencaſter'ſche Donnerstag iſt als eine 
zweite Auflage bed Dienstags betrachtet worden, obgleich 
man zugeflehen muß, daß, befonders ſeitdem bie Eiſen⸗ 

bahnen, mittels deren die Leute ſchnell nach Hanſe zus 
ruͤckkehren koͤnnen, aufkamen, der Donnerstag fehr in 
Mißachtung gekommen iſt.“ 

„Das Programm des Tages umfaßte fünf Rennen, 
von denen jedoch zwei zu bloßen „walks over*)“ re 
ducirt wurden.“ 

„Fuͤr bie Mißſtinmung indeſſen, bie etwa durch 
dieſe „walks over“ hervorgerufen worden, wurde das 
Publicum reichlich entſchaͤdigt durch die beiden nachfolgen⸗ 
den Ereigniffe, naͤmlich das Rennen für ben Becher 
(dn8 Doneaster cwp-race) und das Nennen der zwei⸗ 
jaͤhrigen Pferde (two years old stakes)**). Wei beiden 
Rennen lockten bie Anftrengungen der Wettkaͤmpfer die 
waͤrmſten Ausbrhde von Bewunderung hervor. Bei 


Ein „walk over‘ Heißt ein Rennen, wobei bie 
übrigen Pferde früßgeitig nachlaffen und ber Sieger allein ruhig 
zum 3iele fortfchreitet. 

R) Ich erinnere daran, daß auch bei den olympifchen 
Spielen gewoͤhnlich befondere Rennen ber jungen und befonbere 
ber alten Pferde ſtattfanden. 
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dem erſten rannten 11 Pferbe,. und ber britiſche Yeoıman 
führte ben Haufen an, nachdem Maria Day einen pracht⸗ 
vollen Kampf mit ihm beftanden hatte, von dem fie 
fi erft nad Aufwendung aller ihrer Kräfte zuruͤckzog.“ 

‚Nah diefem kam das VBecherrennen, in welchem 
Herrn Forbes’ unvergleichliche Stute „Beeswing“ (Bie⸗ 
nenflügel) fiegreidh war, obgleich man vorher alles Mög- 
liche aufgeboten hatte, um Mißtrauen in die Eigen- 
ſchaften .diefes trefflichen Thieres zu erwedden und es beim 
Metten in ben Hintergrund zu drangen. GE gewann 
ben Preis auf eine glorreihe Welfe unter. dem entzüdten 
Zurufe von Zaufenden, und als einen. gerechten Tribut, 
ben wir ben Verdienſten biefes bewunberungsmwürbigen 
Thieres ſchuldig zu fein glauben, wollen wir in um 
ferem naͤchſten Blatte fein Portrait, feinen Stammbaum 
und bie Gefchichte feiner biäherigen unvergleichlichen Hel⸗ 
denthaten geben.’ 

Das Doncafter Cup ift gewöhnlich ein Gegenftand 
großer Neugier für die Leute. Mahrfcheinlich rührt dass 
felbe, wie mehre bei folchen Wettrennen als Preife uͤb⸗ 
lichen Silberbecher ober Silbergeſchirre, von der Stiftung 
irgenb eines Könige oder eines Privatmanns her. Die 
Zeichnung und Geftaltung dieſes fogenannten Bechers, 
der aber nicht immer ein Becher ift, iſt gewoͤhnlich 
ein Gegenftand vielfacher Discuffionn Schon lange 
vor dem Nennen werden von den Kuͤnſtlern Entwürfe 
dazu gemacht. Iſt unter den Projecten eins ausge⸗ 
wählt worden, und find von einem geſchickten Gold: 
ſchmiede die auf filberner Weide grafenden Stuten und 
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Fuͤllen, ober. der auf feinem Schlachtroſſe galoppirende 
Herzog von Wellington, ober das, was fonft ben fil- 
bernen Cup vorftellen foll, ausgeführt, fo wird in der 
Kegel dieſes Kunſtwerk zuerſt ausgeftellt, und feine 
Zeichnung und Beſchreibung curfirt dann auch durch 
alle englifchen Journale. 

Bei anderen Wettrennen beftehen die Preife in voll- 
ſtaͤndigen Silbergeſchirren. Wilhelm IV. gab im Sahre 
4832 für das Rennen von Afcott als Preis einen gro⸗ 
Sen fübernen Präfentirtellee, auf dem im der Mitte ber 
ia Silber gefaßte, mit dem töniglichen Wappen vers 
fehene, wirkliche Huf bes berühmten Pferdes Eclipfe an⸗ 
gebracht war. Kine hübfche Menge Sitber, Arbeit 
und Kunft wird jährlich in folchen Rennpreffen ver: 
ſchwendet. 

„Freitag, dieſer letzte Tag, war nur dadurch aus 
gezeichnet, daß Blue⸗Bonnet, der Sieger des St.-Leger, 
abermals lief und dießmal um eines Halfes Länge *) 
verlor.’ 

‚Wir glauben, daB nad) Durchleſung bdiefes Bes 
richtes unfere Lefer eine ziemlich. gute Vorſtellung von 
allen bei einem englifhen großen Rennen vorkom⸗ 
menden Creigniffen erhalten haben. Sie haben etwas 
erfahren von ber Zemperatur, bie in den englifchen 
Wettzimmern **) herrſcht, fie haben gefeben, wie ef: 


*%, „By a neck‘ lautet die englifche Nedensart. Man 
kann auch fogar „by a head“ (bei eines Kopfes Länge) vers 
lieren. 

*#), In den berühmten Bettzimmern von London, „Tat- 
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mes berühmten Menners Lorbeeren welken, — wie ber 
Ruhm eines jungen emportaudht, — wie groß die Sum⸗ 
men find, bie oft an einem einzigen Schritte eines Pferdes 
hängen, und fie haben nebenher aud Gelegenheit ge: 
habt, einen Leinen Blick in die fogenannten „Raſen⸗ 
Geheimniffe” zu thun. 

Indeſſen iſt es unmöglich, ohne ein tief. eindringen- 
bes Studium von allen Rafens Angelegenheiten einen 
überfichtlihen Begriff zu geben. Wir. können um fo 
Leichter darauf verzichten, da es uns bier nur darauf 
ankam, den Geift diefer Rennen fo weit zu ſchildern, 
als er dazu dienen kann, den Nationaldyarakter der Eng- 
Kinder zu beleuchten. 

Der gewöhnliche Gang der Pferde bei den Wett⸗ 
rennen ift liegender, geſtreckter Galopp (raeing-gallop); 
doch giebt es auch Trabewetten (trotting - matches). 
„Leaping - matches“ (Springwetten) kommen uur ges 
fegentlih und zum Scherz; auf den Jagden vor. 

Die größte Schnelligkeit, welche die englifchen Pferbe 
auf der Mennbahn erreichen, fcheint eine halbe Seile 
in einer halben Minute zu fein. Auf längeren Streden 
tönnen fie natürlich diefen Grad von Schnelligkeit nicht 
beibehalten. Nur wenige Pferde follen eine Meile in 
einer Minute durchlaufen baden. Malton, ein beruͤhm⸗ 
tes Pferd des vorigen Jahrhunderts, ſoll vier Meilen. in 
T Minuten 43% Secunden gemacht haben. Dieß wäre 


tersalls““ genannt, geht es eben fo zu, wie in ben oben be 
fehriebenen gu Doncafter. 
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nugefähe anderthalbmal fehneller ats die Geſchwindigkelt, 
wait ber die Locomotiven ber Leipzig Dresdener -Eifen- 
bahn fahren, und ungefähr bie Schnelligkeit ber eng⸗ 
liſchen Locomotiven. 

Die Englaͤnder haben die meiſten ihrer Sports aud) 
in allen ihren Colonieen eingeführt. In allen Thei⸗ 
len der Welt, in Oflindien, in Canada, am Gap, im 
fünften Welttheile giebt es Criddets Matches, Golf⸗ Spir⸗ 
ler, Turfs, Ringe, Sporting« Clubs aller Art wie in 
England, und viele dieſer Colonial⸗Clubs haben ſich 
mit denen im Mutterlande in Verbindung gefegt. Die 
Römer hatten fonderbare Wettrennen, bei denen fie Ele⸗ 
phanten, Strauße, ja auch Kameele um bie Wette 
rennen ließen. Wahrſcheinlich Haben auch die Englaͤn⸗ 
der in ihren verfchiebenen Golonieen ſolche Wettrennen 
verfuht, obgleich und Bein befonderer Bericht davon 
vor Augen gekommen ift*). 

Bon allen englifhen Sports haben’ wir auf dem 
Continente nur die Pferderennen einigermaßen nachgeahmt, 
und es find biefelben auf bem „‚Champ de Mars‘ in 


— lo 





%) Kürzlich ließ man in England ein Schwein mit einem 
Pony wettrennn. Um das Schwein laufen zu machen, 
hatte man ihm eine Beit lang jeden Tag am Ende ber Renn⸗ 
bahn fein Yutter gegeben. Das Schwein gewann bie Wette, 
Auch ift mir das MWettrennen eines Menfchen gegen ein Pferb 
vorgefommen. Joſua Clark wettete 5 Pfund gegen ein Pferd, 
das fein Gigenthümer, Herr Döborne, ritt. Die Entfernung 
betrug 200 Yards, unb ber Zweifuͤßer gewann gegen den 
Vierfuͤßer. 
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Paris, in den meiſten größeren Provinzialſtaͤdten Frank⸗ 
reichs, in Berlin, in Wien, in Prag, ja in Peſth unb 
anderen Orten Ungarns, wie überhaupt viele englifche 
Sitten, in neuerer Zeit Mode geworben. 

Es verſteht fih von felbft, daß auch den nord: 
amerikaniſchen Freiſtaaten der engliſche Wettrenngeiſt ein⸗ 
gehaucht wurde, doch ſind die engliſchen Pferde den 
amerikaniſchen bei Weitem uͤberlegen. Nur im Traben 
ſollen dieſe es ihnen zuvor thun, und ſo wie ameri⸗ 
kaniſche Champions den atlantiſchen Ocean durchſegeln, 
um die Kräfte des Bruder Jonathans denen des John 
Bull nahe gegenüber zu flelfen, fo kommen auch „‚spori- 
‘ing-aventurers‘‘ von Amerika berüber, um es mit den 
fchottifhen Ponies und Galloways und den -englifchen 
Bloodhorſes aufzunehmen. Einer dieſer emerikanifchen 
Trotters führte das Wunder eines Trabes von 100 Mei- 
len in 103 Stunde aus. Die größte Schnelligkeit 
eines Trabers fol eine Meile in 3 Minuten geweſen 
fen. Ein anderer Traber durchlief 17 Meilen in 
einee Stunde, ohne daß er fich nachher mehr ermübet 
zeigte als eine Locomotive. Die englifchen Sporting: 
Journals enthalten gewoͤhnlich auch Nachrichten über 
bie „‚trotting - matches“ von der anderen Seite des 
Dceans. 
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Unter den verfchtedenen Thieren, welche Ehrgeiz, Schnellig⸗ 
keit und Me anderen Eigenfchaften, bie dem Wetteifer fürs 
derlich find, in hinreichend hohem Grade befigen, nimmt 
dee Hund eine ber erften Stellen «ln. 

Unter den Xhieren, deren Ausbildung bie Eng» 
länder vorzüglich betreiben, möchten wir den Hund bes 
ſonders hervorheben, beffen verfchiebene Qualitäten und 
Ram bie Engländer vorzugsweiſe und in außerorbent 
lich hohem Grade entwidelt haben. Es fegt wirkiich in 
Erftaunen, wenn man fieht, zu wie vielen verfchlebes 
nen Geftalten die Engländer dieſes von ber Natur fo 
einfach in die Schöpfung bingeflelite Weſen durch Kunſt 
und Erziehung ausgebildet haben, und wie fehr fie 
die Charaktere der verfchledenen Variationen, fo zu fa 
gen, fixirt und zur größten Vollkommenheit emporgelün: 
ftele haben. j 

Vom traftvollen, kampfluſtigen Bulldog bis zum 
zierlichen, in Seidenhaar gekleideten Schooßhuͤndchen 
herab haben ſie faſt alle Nuancirungen, deren dieſes 
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Thier fähig iſt, erfchöpft und fie, fo zu fagen, mit markigen 
und energifchen Pinfelftrichen hingezeichnet. Da ifl der 
„‚greyhound“ (MWindhund) aus Schottland und Irland, ber 
„spaniel“ (Machtelhund), der „„colly‘‘ (Schäferhund) von 
Schottland, ber „„mastiff““ (Bullenbeißer), ber „‚blood- 
hound“ (Bluthund), der „Talbot“ (2), ber „stag- 
hound‘* (Hirfchhund), der „buck-hound‘“ (Dammhirſch⸗ 
hund), der „harier“ (Hafenhund), der „deer-dog“ 
(Rothwildhund), mit ihren Varietäten, der „‚fox-hound“ 
(Fuchshund), der „otter-hound“ (Fiſchhund), der „pointer“ 
(Hühnerhund), der „setter“ (Vorſtehehund) und eine 
Menge von anderen Hunden, deren Namenliſte allein 
einen großen Raum wegnehmen würde. 

Der Hauptgebraud, zu dem alle diefe Thiere bienen, 
ift der für die Jagd, wober indeß ebenſowohl die Geſchick⸗ 
lichkeit des Hundes felbft, als auch die Verfolgung und 
Erlangung eines anderen Thieres der Zweck iſt. Es giebt 
außerdem aber noch viele Sports in England, bei benen der 
Hund und feine Geſchicklichkeit allein ber vornehmfte Zweck 
ift, eben fo wie bei den Pferderennen bie bes Pferbes. 

Dahin gehört zuerft das „coursing““ oder das Hundes 
rennen. Zu biefen Hunbderennen wird vorzugsweife der 
Greyhund benutzt. Es iſt diefe Art von Sports als 
einer der „‚organised pursuits“ zu betrachten, das heißt, 
als eine derjenigen Vergnügungen, bie unter &efegen und 
Regeln ftehen, und die nach einer gemiffen, im Laufe 
der Zeit ausgebildeten Methode ausgeuͤbt werben. 

Durch vielfache kuͤnſtliche Racenkreuzungen, die waͤh⸗ 
rend der legten Jahrhunderte verfucht wurden, hat man 
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bie Geſtalt und ben Charakter des jegigen britifchen . 
Greyhounds producirt, und dieſe Thierclaſſe bat eben 
ſo wie die Pferderacen ihre beruͤhmten Mitglieder. Der 
Hund Zarina iſt faſt eben ſo bekannt wie das Pferd 
Eclipſe. Er gewann 47 Rennen, ohne je beſiegt 
zu werden, und ſein Eigenthuͤmer, der Earl von Or⸗ 
ford, that fo viel für die Erzliehung der Grevphounds 
und für die Verbefferung dieſer Race, daß er als ber 
eigentliche Schöpfer dieſes Sports betrachtet wird, „und 
mit einem Zoaft auf biefen Herrn,” fagt ein engliſcher 
Schriftſteller, „follte eigentlich ein jedes Courſing⸗Meet⸗ 
ing eröffnet werben. 

Es geht bei folhen Hunderennen in ber Regel fo. 
u: Man läßt einen Hafen voranlaufen, unb bann 
die wettfireitenden Windfpiele (oontending dogs) in einer 
gewifien Entfernung hinterdrein. Der Gewinner iſt her, 
welcher den Hafen zuerſt erreicht, und ihm, ober wielmehr 
feinem Heren, wird dann das Silbergeſchirr, oder was 
fonft als Preis ausgefegt war, zu Theil. 

Der arme geplagte Hafe iſt hierbei nur das be⸗ 
wegliche Ziel und das Mittel, die Hunde in Lauf zu 
bringen. Es giebt allerdings auch Courſings, bei de⸗ 
nen die Erlangung des Hafen ober eines anderen Wil⸗ 
des ſelbſt Zweck ift, und diefe Art gehört dann fihon 
mehr zu den Jagden. Jene eigentlihen Hundes 
tennen nennen die Engländer Match > Courfings. 

Natürlich giebt es auch für dieſe Sports wie: 
dee eine Menge von großen und berühmten Clubs, 
deren Mitglieder ‚Alles aufbieten, ihre Kunfi auf den 
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hoͤchſtmoͤglichen Grad von Vollkommenheit zu bringen. 
Die Meinungen ber Engländer über ben Werth ber 
verfchiedbenen Geſetz⸗ Codere, weldye einige große Cour⸗ 
ſers für diefes Spiel entworfen haben, weichen fehr von 
einander ab, und es ift bewundernswürbig, welches Selb 
für Discuffionen und Meinungsverfchiedenheiten auch in 
dDiefee Richtung dem englifhen Verſtande eröffnet. ifk. 
Wie viele folcher Felder liegen unferem Scarffinne und 
unferer Gonverfation völlig verfchloffen! Freilich haben 
wir uns wieder andere Gebiete eröffnet, die bei den 
Engländern weniger bebaut find, und um fo manche 
Zweige, Sprößlinge und Auswüchfe ihrer Cultur werben 
wir fie wohl weniger beneiden. 

Zu folden Auswüchfen können. wir namentlich auch 
den in England viel cultivirten Sport bes Hunde 
beißens rechnen. In einer einzigen Nummer bes oft ers 
wähnten Souenals „‚Bell’s life in London“ finde ich nicht 
weniger als elf veranflaltete Hundebeißereien in Kenner 
ſprache beſchrieben. Wie die Jagdhunde zur Jagd, wie 
die Mindfpiele zum Gourfing, fo werben verfchiebene 
Arten von Hunden (bull-dogs, terriers. 2.) zu: biefen 
blutigen Beiß: Matches auferzogen. 

Senes Sournal iſt die einzige Quelle der Belehrung, 
die ich über diefen Sport gefunden habe. Cie ift aber 
in England als eine authentifche anerkannt, und es geht 
Daraus etwa Folgendes hervor. 

Die Hunbebeißereien find in allen Theilen v von Eng⸗ 
land ziemlich haͤufig. Es kommt dabei vorzugsweiſe 
auf die Größe und das Gewicht des Hundes an. Es 
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werden daher in ber Regel nur Hunde von gleichem 
Gewicht gegen einander gelaſſen. 

„Peter Kerr hat einen Hund, Jemmy, von 804 
Pfund Gewicht und will ihn gegen jeden Hund von 
gleichem Gewichte für SO Pfund Sterling beißen laſſen,“ 
fo lauten etwa die Aufforderungen ber Hundezüchter. 
Dreißig Pfund fcheint ungefähre das gemöhnliche Gewicht 
zu fehl. Ich finde aber, daß fich felbft Huͤndchen 
von 8 Pfund Gemicht gegen einander herausfordern. 

Sogar den Beinen kaum geborenen Hunden wiſſen 
die Englaͤnder Kampfluft einzuflößen. Man findet oft 
Matches zroifchen „terrier-pups‘ (jungen Dacshunden) 
angefündigt von dem Alter eines Monate. Es fehlt 
nur, noch, daß die Engländer die Thiere ſich ſchon im 
Mutterieibe beißen Tiefen. 

Zumellen beftimmen fie die Art bes Bodens, auf 
dem gekämpft werden fol. Z. B. „to contend on turf“* 
(es tft auf Raſen zu ftreiten) oder „to contend in a 
pit“ (im einer dazu vorgerichteten Grube zu kaͤmpfen). 

Zwanzig Pfund iſt dee gewöhnliche Preis, um den 
gebiffen wird, der „battle-prize‘* (der Schlachtpreis), wie 
bie Engländer e8 nennen. Die Beißereien dauern oft 
flundenlang. Die längfte, von der ich Tas, hatte bei⸗ 
nahe 3 Stunden gedauert. Matürlih wird immer 
nur Hündin gegen Hündin und Hund gegen Hund 
„gematfcht.” Hier iſt die kurze Beſchreibung einer fols 
hen Hunbebeißerei: 

„Am vorigen Montage fand bei Marrington zwi: 
(hen Samuel Godfey’s Hündin, Fanny, und Mir. Gow⸗ 
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er's weißer Hündin, - Nettle, eine Wettbeißerei ftatt. 
Gewicht der erften 174 Pfund, der Iegteren 194 Pfund. 
Die Wetten ftanden zwei zu eins auf Nettle. Nach einem 
wilden Gefechte, toelches 55 Minuten dauerte, unterlag 
Nettle, und da fie nah 10 Minuten den Geiſt auf: 
gab, fo war es nicht nöthig, noch einmal zur Krage 
(to the scratch) zu kommen. Fanny ift nun bereit, 
gegen jede Hündin der Melt von 17 Pfund Gewicht 
zu 20 Pfund Sterling zu fechten to fight her).“ 
Fruͤher waren in England auch die Hegereien 
wilder und fogar zahmer Thiere fehr gewöhnlich. „Bear- 
beatings““ (Baͤrenhetzen), „Bull - beatings“ (Ochſen⸗ 
hetzen), ja felbfi „„Horse-beatings““ (Pferbehegen) und 
„Ass-beatings‘“ (Efelhegen) fanden in England noch 
bis ans Ende bes 17ten Jahrhunderts ſtatt. Bei den 
letzteren warden bie friedlichen Zhiere an einen Pfahl 
gebunden und mußten fich in diefem Zuſtande gegen 
bie auf fie gehegten Hunde vertheidigen. Von ſolchen 
graufamen Sports wird jegt, fo viel ich weiß, nur noch 
einer - in England geübt. Doch ift man damit von 
Bären, Bullen und Pferden auf — Ratzen herabge⸗ 
kommen. | Ä 

"Die Hunde werden zu ben Ragenbegen eigens 
dreſſirt, und es beftehen für biefelben, wie für bie 
Hahnenkaͤmpfe, beſonders vorgerichtete Bühnen, „pits“ 
genannt. Es find dieß Heine, zirfelrunde Arenas mit 
Bretergalerieen umgeben, hinter welchen die Zufchauer 
figen.. Eine gemiffe Quantität Ratzen und ein ober 
mehre Hunde werben in die Arena gelaffen. 
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Es giebt zwei Arten von Ratzenbeißereien; entweder 
beißen die Hunde um die Wette, wobei derjenige, wel⸗ 
cher von 20 oder 30 Ratzen die meiſten getoͤdtet, der Sie⸗ 
ger ift, oder fie beißen „against time‘ (gegen Zeit), das 
heißt, es wird darauf gemwettet, daß ein Hund in einer 
gegebenen Anzahl von Minuten oder Secunden fo und 
fo viel Ragen fangen oder tödten müffe. Die Schnellig- 
Zeit, mit der der Hund die Magen fängt, die Sicher: 
beit, mit der er fie padt, die Kraft feines Biſſes, mit 
ber er fie auf dem Slede ums Leben bringt, dieß Alles 
iſt dabei ein Gegenſtand der Bewunderung und der 
Beſprechung der Liebhaber. 

Ich ſah ſolche Ratzengefechte abgebildet— Auch ſi FR 
man bie Portraits berühmter NRagenbeißer und ihrer Er⸗ 
ficher duch den Druck vervielfältigt... Es werben in ber 
Regel dazu nur Meine: Hunde genommen, und je Eds: 
nee der Hund iſt, deſto größer iſt die Bewunderung, 
die ihm im Kampfe mit jenen ebenfalls beißluſtigen Thie⸗ 
ren gezollt wird. 

Man ſteigt damit zu ungtaublicher Kleinheit der 
Hunde herab. So ſehe Ich in einem Journale eine Her⸗ 
außforderung, in welcher. ein Mann verfihert, einen 
Terrier von 24 Pfund Gewicht zu befigen, ben er 
gegen jeden Hund, der gleichfalls 23 Pfund Gewicht Hat, 
mit 5 Ragen um die Wette beißen laſſen mil. Da bie 
Angabe des Gewichtes zweimal in der Aufforderung vor- 
kommt, fo kann obige Zahl Fein Druckfehler ‚fein. 


— — —— — . 


Sabnuengefecdte. 


Außer den Hunden ſcheint es in der Welt faſt weiter 
keine Thiere zu geben, die in ſo beſtaͤndigem Unfrieden 
mit ihren eigenen Geſchlechtsgenoſſen leben, als die 
Haͤhne. 

Man hat die kampfluſtige Natur dieſes Vogels zu 
allen Zeiten und in allen Laͤndern hoch zu ſchaͤtzen und 
zu Vergnuͤgungen zu benutzen gewußt. Bei den Athe⸗ 
nienſern wurden oͤffentliche Hahnengefechte von Staats⸗ 
wegen jaͤhrlich veranſtaltet, um dadurch den Kampfesmuth 
unter dem Volke ſelbſt rege zu erhalten. Sin China, 
in Oftindien und in vielen anderen Rändern aller Welt: 
teile find die Hahnengefechte beliebt, und das kampfluſtige 
Frankreich führt fogar einen mutbhigen Hahn als Na: 
tional= Emblem in feinem Mappen, und feine Kuͤnſtler 
und Schriftfteller find unabläffig bemüht, unter dem 
Symbole des wachſamen, muthigen, ſtets geruͤſteten 
Vogels den Muth und die Streitiuft ber Söhne ihres 
Baterlandes zu fchlldern. 

Daß die Engländer fi) in der Kunft, die Hähne 
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gu züchten unb zu begen, vor allen anderen Nationen 
auszeichnen, ift kein Wunder, da ihr wetteifernder und 
nach „excitement‘ verlangender Geift Alles in der Nas 
tue aufgefpärt hat, mas zu feiner Befriedigung bier 
nm Tann. Den Kampfluftigen, wenn er feine Kräfte 
ſelbſt nit auf der Arena in Action bringen kann, ers 
goͤtzt es fhon, wenn er dieß Andere thun ſieht. Er 
fest ſich dabei in Gedanken an Ihre Stelle. „There 
is excitement in it from beginning to the end“ (es 
it Aufregung darin vom Anfang bis zum Ende), fagt 
ein englifher Schriftſteller, von der Erziehung und den 
Gefechten ber Kampfhähne vebend, „bie kleinen Hähne 
kriechen fchon kampfluſtig aus dem Eie hervor, und yon 
dba an bis zu dem Augenblide, in dem der Hahn auf bem 
Kampfpage entweber fiegt ober ſtirbt, kann der „‚san- 
guine breeder‘‘ (fanguinifche Erzieher) fein Eprcitement 
genießen. 

Es giebt eigene Nacen von Hähnen, bie für bie 
fen Sport befonders geeignet find, „game - fowl“ ger 
nannt. Bei ihnen erben bie dem ganzen Gefchlechte 
eigenthuͤmlichen Eigenfchaften des Muthes und der Kampfs 
{uft in befonders hohem Grade vom Vater auf den Sohn 
‚fort. Wie die Herolde des Mittelalters Leinen Ritter 
auf den Zournierplag ließen, der nicht von eblem 
Stamme mar, fo hüten fich die Engländer wohl, einen 
Hahn von gemeiner Herkunft auf den Pit zu bringen. 

Die Eigenfchaften, welche biefer Race angeboren 
find, werden in jedem Individuum durch eine kuͤnſt⸗ 
lihe Erziehung, duch eine eigenthümliche Art der 
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Futterung, burch eine zweckmaͤßige Diaͤtrcik, burd ger 
hoͤrige Behaufung, duch Voruͤbungen aller Art, noch 
befonders entwickelt. Die Leute, welche fi) damit ber 
fchäftigen, bilden eine eigene Profeffion und heißen „‚cock- 
feeders‘“ oder „‚professed cock-feeders“ (Hahnaufzieher). 
Einer der berühmteften Godfeeders, den. England je produ⸗ 
dirte, war Sofeph Gilliver. Aus feiner Schule kamen im⸗ 
mer die „gamest fowl“ (das fampfluftigfte Geflügel) hervor. 

Wie die Race forgfältig gewählt, wie jedes Individuum 
befonder8 erzogen werben muß, fo muß auch jeber Hahn 
für jeden Kampf noch befonder& vorbereitet werben. Mau 
unterwirft ihn einer - eigenen Diät, um feine natuͤr⸗ 
liche und angeborene Munterkeit für den Tag noch zu 
erhoͤhen. Seine Flügel und fein Schwanz; werben kurz 
verfchnitten, feine natürlichen Beinſporen werben mit fil- 
bernen oder flählernen Spigen gewappnet, fein Kopf wird 
der Eleinen Federn und der unnöthigen Fleifchanhängfel 
beraubt; die legteren brennt man zum Theil weg, um 
ihn fo mit einer harten Haut, wie mit einem Helme, 
zu bedecken. Und fo, hartköpfig, kurzgeſchwaͤnzt, mun⸗ 
teräugig, langbeinig, ſtarkknochig und leicht von Fleiſch 
mit kurzen, aber ſtarken Fluͤgeln, erſcheint diefee ger 
fluͤgelte und geſpornte Ritter auf dem Kampfplatze, einer 
kleinen zirkelrunden Bühne, welche bie Piäge. der Zur 
ſchauer amphitheatraliſch umgeben. 

Auch die Farbe des Hahns ſoll nicht gleichgiltig 
ſein. Feuergelb, Roth, Braun, dunkle Bruſt wer⸗ 
den als Farben von gutem Omen betrachtet. Hellere 
Farben werden vermieden, und die. weißen Haͤhne ſol⸗ 
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len bie feigſten von allen fein. Daher konmit, wie 
man fagt, auch das englifhe Spruͤchwort: „to show 
the white feather‘. (die weißen Federn zeigen, d. h. 
den Kampf einflellen, fi ergeben). 


Nachdem die Hähne gemogen worden find, und nad) 
einigen anderen Präliminarien, treten enblich die „set- 
ters-to‘“ (die kampfluſtigen Thiere), Schnabel an Schnabel, 
auf die Bühne. Wie die Borer ftehen die Thiere eine 
Zeit lang, ruhig ſich beobachtend, einander gegenüber, bis 
fie auf ein Mal mit einem Geräufche, das dem eines ploͤtz⸗ 
lich aufgefpannten Regenſchirmes gleicht, mit dem gan- 
zen Apparate ihrer Waffen, mit Slügelfhlag, Schnabel: 
flog, Sporenſtich und Krallenhieb, auf einander ein- 
ſetzen. Bumeilen iſt fchon das erfte Zufammenftoßen 
entfcheidend, und es hat nicht felten Haͤhne gegeben, 
bie, mie gefchichte Fechter, mit dem erften Stoße ihren 
Gegner todt zu Boden ftredten. Zumeilen aber dauert ber 
Kampf Stunden lang, bis endlich einer der Streitenden 
die weiße Seder zeigt, den Muth plöglich verliert und 
zur Fortſetzung ded Kampfes nicht mehr zu bewegen ift. 


Sind beide ermattet zu Boden gefallen, fo werden 
fie auf ein Bret neben einander gelegt und genau 
betrachtet, und es wird derjenige, der, felbit fchon 
mit dem Tode ringend, noch durch einen matten Fluͤ⸗ 
gelſchlag oder durch einen Verſuch zum Ausholen mit 
dem Schnabel ober mit dem Sporn ein Zeichen von 
dem legten Aufflammen ber Kampfluft giebt, zum Sie⸗ 
ger erklaͤrt. 
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Die Kampfpreife unb bie  Wettfunmen, welche 
bei diefem Sport aufs Spiel gefegt werben, fleigen oft 
zu einer unglaublihen Höhe. „Die größte Summe,“ 
fagt Blain in feinem Werke: „Rural sports of Eng- 
land,“ „um welche ein Paar Hähne je in England 
2ämpften, wurde von bem oben erwähnten Gilliver ges 
wonnen. Es war eine Reihe von fieben Gefechten 
(a main of seven battles), jedes zu 1000 Guineen, und 
die ganze Reihe zu 5000 Guineen. Gilliver gewann 
mit feinen Hähnen fünf Gefechte und zog fich fpäter 
als Gutsbefiger aufs Land zuruͤck.“ 

Ein anderer reicher Engländer, welcher gelefen hatte, 
bag die Hähne in Oftindien noch Eühner feien als bie 
in England einheimifchen, unternahm mit feinen Hähnen 
eine Reife in dieß entfernte Land, um die Wahrheit oder 
Unwahrheit jenes Factums zu ermitteln. 

Diefe beiden Zhatfahen mögen bemeifen, bis zu 
welchen Opfern und Anflvengungen die Engländer durch 
ihre Leidenfhaft für Hahnenkaͤmpfe geführt werben. 


Wafferfpiele. 


Mic hat es Immer gewundert, daß die Griechen fo 
wenig für Wafferfptele gethan haben. 

Waͤhrend fie bei ihren großen olympifchen, pyth⸗ 
ifchen, nemeifhen und fogar den ifthmifchen Spie⸗ 
len eifrig vangen, borten und liefen, hört man faft 
nichts davon, daß fie aud in und auf dem Maffer 
denſelben Gelft des MWetteifers und der Kampfluft ges 
zeigt haben, ben fie in jenen Feſtlandſpielen entwickelten. 

Ste waren doch von jeher ein großes Schiffervolk 
und fo ſehr ans Waſſer gewöhnt, daß fie fogar das 
Spruͤchwort hatten: „unze veiv, une yoduuora““ (res 
bee Schwimmen, noch Lefen), melches fie von einem . 
Menſchen brauchten, von bem fie fagen mollten, daß er 
gar nichts verfiche. Sie bewohnten, wie bie Engläns 
ber, faft Tauter Infeln und Halbinfen. Ihr Handel 
war groß und ihre Kriegsmarine bedeutend. Und boch 
muß man bad Wunber erleben, daß die griechiichen 
Philoſophen, während fie, um bem Vaterlande tüchtige 
Landesvertheibiger heranzubiiden, jene Feſtland⸗Leibes⸗ 
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übungen fo fehr empfahlen, nicht auch alle diejenigen Ueb⸗ 
ungen, die bem Baterlande eben ſolche Vertheidiger auf 
dem Waffer verfchaffen konnten, als da find: Schwim⸗ 
men, Tauchen, Rudern, Segeln ꝛc., mit gleiher Wärme 
in Schug nahmen. 

Pie leicht und fchön müßten fi) auf dem Iſthmus 
von Korinth, dem „doppelſeitig vom Deere befpültn,” 
foldye Ruder⸗ und Segelfpiele haben veranftalten laſſen! 
Wie prächtig mürben dieſe Spiele von den geſchmack⸗ 
vollen Griechen ausgefchmüdt worden fein! Wie präd- 
tig würden die . Schiffe in ben heiteren Furben, - bie 
Matrofen mit ben bunten Kränzen, bie Maften mit 
den flatternden Bändern und Slaggen fich andgenommen 
haben, und melde liebliche „Floͤteumuſik“ wuͤrde 
dabei erflungen fein! 

Dofeidon ſelbſt foll der Gruͤnder der iſthmiſchen 
Spiele geweſen fein, und feine Statue, fo wie bie Bitdſaͤnlen 
der Aphrodite, der Zxitonen, ber Thalaffe und ber Nereiden 
ſchmuͤckten vielfach die Stadt und bie Umgegend und 
namenttich den Schauplatz dee Kämpfe. Unbegreiflich 
bleibt es, daß nicht eben jenen Waſſergoͤttern zu Chem 
die Wafferſpiele bie ‚voenehmiten oder gerabezu bie ein⸗ 
zigen wurden. 

BZwar erzählen. und die Mythen von einem Schiffe 
wettkampfe, in weichen die. Axgo ben Preis davam 
ug, — zwar erwaͤhnen rinige Schriftſteiler geligent⸗ 
Ki gynaſtiſcher Spiele tm Waſſer und beſch reiben 
auch Weitkaͤrapfe im Schwimnmen, aber dieß If Alles 
fo unbeimme und geſchicht ſo ſelten, dag daraus tewes 
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lich genug hervorgeht, wie aud bie Sache felber felten 
und kaum der Erwähnung werth geweſen fein muß. 

Die Römer bieten zwar viel auf Baben und 
Schwimmen, auch hatten fie ihre großen Naumachiecen 
(Schiffskaͤmpfe), Schaufpiele, die nad) Ihnen fo großartig 
niegends wieder aufgeführt worden find, allein biefe roͤ⸗ 
mifchen Naumachleen waren nichts als große Gchaufpiele, 
welche bie vömifchen Kaiſer von Sclaven, Gefangenen 
und zum Tode verurtheilten Verbrechern für das Bolt 
aufführen ließen. te wenig Achnlichkeit fie mit ben 
englifchen Waffer- Sports gehabt haben, geht ſchon dar⸗ 
aus hervor, daß in, England Beute aus allen Claſſen 
der Gefellfchaft, felbft aus den vornehmiten Ständen, 
fi) mit diefen Sports befchäftigen, und daß das aͤußere 
Schaugepränge dabei nur Mebenfache ift, weil es nur 
auf die Entwickelung der Kräfte ankommt. 

Die Venetlaner batten zwar ihre Regattas (Mader 
wetten) auf ihren Stadtcandien, alten auch biefe es 
urtianifchen Regattas hatten weniger den Chatakter Aner 
Kraftuͤbung, als vielmehr eben auch nut den eines 
Schauſpiels. Die Zuſchauer waren dabei faſt bie Haupr⸗ 
ſache; auch waren die Ruderrt, wie in Rom, meiſtn 
trur Leute aus dem gemeinen Volle, 

Die phlegmatifchen Hollaͤnder, obgleich ſie das ganze 
Jahr hindurch, To zu ſagen, mitten im Waſſer wohnen, 
haben kaum irgend ein Waſſetſpiel erfunden, dns wuͤrdig 
waͤre, neben den engliſchen genannt gu werden. 

Mit einem Worto, wohn wir in der Geſchicht 
bicken, füchen die Entlaͤnder mit ihren „ageatio oporiat 
27* 
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ganz einzig da. Es ſind dieſe Sports das Nationalſte, 
was fie in dieſem Fache menſchlicher Thaͤtigkeit haben. 

Der Menſch wagt ſich entweder allein und nackt, 
wie die Natur ihn erſchuf, in das ihm fremdartige 
Element der Fiſche hinein, er ſchwimmt, oder er nimmt 
dabei ein Fahrzeug zu Hilfe, er ſchifft. Beim 
Schwimmen können wir das Bewegen auf ber Ober: 
Bäche des Waſſers und das unter derfelben, das Tau⸗ 
then, unterfcheiden, beim Schiffen die Bewegung des 
Schiffes duch Ruder und die duch Wind umd Gegel. 

Die Engländer haben daher Schwimmwetten, Tau⸗ 
herwetten, Nuber: und Segelfpiele. 


Shwimm: und Taucherwetten. 


Die Engländer befigen meber fo gute, nod aud 
fo zahleeihe Schwimmfchulen, Schwimm: und Babe 
anftalten, tie wir fie auf dem Continente, beſon⸗ 
ders feit ben legten Sahrzehnden, faſt in allen unjeren 
Städten erhalten haben. Sie haben daher in dieſer 
Kunft vielleicht weniger ausgezeichnete Profefforen und 
regelrecht gefchulte Böglinge,. als.. wir, Nichftsdeſto⸗ 
weniger aber haben fie die muthigiien, kraͤftigſten und 
rafcheften Schwimmer der Welt. 

Die - Heinen. Knaben in den öffentlichen Gpmnafien 
wagen fich frühgeitig ins. Waffer und lernen das Schwim⸗ 
men von felbfi und burch den Wetteifer,. mit dem fie 
danach fireben, es den diteren gleichzuthum... Es haben 
fig. daher an den Öffentlichen Gymnaſien, ohne Zw 
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thun ber Lehrer und anorbnenden Obrigkeiten, Schwimm⸗ 
anftalten unter den Schülern gebildet, die ihre Kunft 
von feldft den nachfolgenden Generationen mittheilen. 
Es giebt zwar auch hier und da Lehrer der Schwimm⸗ 
funft an den öffentlichen Schulen, diefe wären aber nicht 
im Stande, den Knaben den Geift energifchen Wetteifers 
änzuflößen, wenn er ihnen nicht fchon im Blute ſtaͤke. 
Wie durchweg in England, fo gefchieht auch hier das 
Meiſte durch Privatanftrengung und mehr durch bem 
inneren Trieb und bie Uebung als duch, Schule und 
Unterricht. 

Es giebt National: Schwimm: Socieriten (netionel 
‘swimming - societies), welche Preife ausfehen .und 
Shwimm = Wettreennen (swimming - races) veranſtal⸗ 
ten. Eben folhe Preife fegen die jungen Leute oder 
die Matroſen, ober andere Privatperfonen unter ſich aus, 
und bei den Schulen und Gymnaſien giebt es jährlich 
wiederkehrende große Schwimm= und Wett: Tage. Auch 
findet man in den Sournalen überall Herausforderungen 
publiciet, welche die Schwimmliebhaber eben fo wie die 
Puggiliften und Pedeſtrians an einander richten. 

Bei London finden häufige Swimming: Matches im 
Serpentines River im Hydepark flat. Am 18. Auauft 
1843 veranfaßte eine Dderfelben eine Zuſammenkunft 
von nicht weniger als 20,000 Perfonen. Ein junges 
Mann aus Drford, Namens Nobinfon, war dabei ber Ges 
winner ber als Preis ausgefesten filbernen Medaillen. Er 
erlangte den Titel eihes Champions .von London unb 
- das Recht, um bie goldene Medaille zu fchwimmen, 
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weiche dem, welcher fie gewinnen wuͤrde, bie Ehre der 
„Shampionfhaft von England” gewähren follte. 

Auch Knaben und Meine Buben treten bei diefen 
Schwimmwetten oͤffentlich auf und gehen mit eben fo 
entfchiedener Energie, wie bie Erwachfenen, in den Geifl 
des Wettſpiels (in the spirit of the racing) ein. Die 
am Ufer ftehenden Kritiler verfolgen ihre Stoßkraft und 
elegante Bewegung im Waſſer mit ſcharfen Kenner: 
augen. 

Wie bei allen englifhen Mettfpielen, fo hat auch 
hierbei jeder der Antagoniften feine Lieblingsfarbe ermähft, 
mit der er gefchmüdt erfcheint. Wie Alles in England, 
fo werben auch biefe Schwimmmettjpiele bildlich darge⸗ 
ſtellt, und zu der Zeit, in welcher fie flattfinden, fieht 
man die Journale mit folhen Darſtellungen angefüht. 

Da überhaupt bei den meiften „aquatic exhibi- 
tions‘‘ die Gewaͤſſer „des Vaters Themſe“ den Schauplag 
hergeben, fo findet man in den Drten, die an ben Ufern 
biefes Fluſſes liegen, auch die meiften Schwimmſchauſpiele. 
Die Schuͤler von Eton ſind durch die ihtigen beruͤhmt. 
Unter den verſchiedenen Schwimmuͤbungen, welche die 
munteren Etonians zu Zeiten anſtellen, befinden ſich auch 
Taucherwetten (diving matches) als ſtehende Amuſements. 
Es werden den Knaben dabei Aufgaben geſtellt, wie folgende: 
„Ber von neun, an verſchiedenen Stellen in ben Fluß 
geworfenen Eiern ober von vier melfingenen Toͤpfen die 
meiſten heraufbringt, ſoll der Sieger fein.” Die Gewin⸗ 
nee werben babei mit Titeln beehrt, wie folgende: 
„MPeofeſſot des Schwimmens,“ — „Profeſſor des ſchnellen 


[ 
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Erhrolmmens,’‘ — „Profeſſor bes Inngkauernden Schwim⸗ 
mens,’ — „Profeſſor des Tauchens.“ 

Auch die Eigenthuͤmer der oͤffentlichen Baͤder ſetzen 
zuweilen filberne Medaillen als Preiſe für die größte 
Geſchicklichkeit im Wafſer (aqueous skill) aus. 
Sogat auf dem offenen Meere an den englifhen 
Kuͤſten werden folhe Schwimm⸗ Wettfpiele ausgefuͤhrt. 
So forderte kuͤrzlich ein Maſter Pac einen Heren 
Allen, der ſich gegen „ganz England“ zu einer 


ESwxwimming⸗ Match bereit erklaͤrt hatte, heraus, mit ihm, 


von Ramsegate zu den Downs, eine Entfernung pon 
Meilen in ber offenen See, zu ſchwimmen. 


Ruderwetten (Regattas). 


.Viel wichtiger find jedoch diejenigen Waſſerſpiele, 
die mit Schiffen ausgeführt werben, die Ruder⸗ und 
Segelwetten. 

Der vornehmſt⸗ Schauplat der erſten iſt die Themſe 
ſowie ber der Iepten das Meer in ber Naͤhe der 
ſchoͤnen Inſel Wight, 

Sie kommen zwar in allen anderen Theilen bei 
Königreichs vor, doch ſteht England hierin meit über 
Schottland und Irland. 

Kür bie Ruderwetten hahen hie Engländer ben 
penetinnifchen Ausdruck, pegelta““ angenommen, dad 
gebrauchen fie dafür auch Ihr. eigenes Mort:. „rowing- 
zwateh.“ 

Es giebt fehr ‚nerfchiebene Arten von Mraastaß, je 
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nach der Form und Größe der dabei angewandten Kaͤhne. 
Sind diefe ganz Mein und nur für eine Perfon ein⸗ 
gerichtet, fo daß alfo nur die Kräfte Einzelner mit ein- 
ander gemeſſen werden, fo beißt es eine „sculling- 
match,“ von „scull,“ einem Meinen Nahen. — Es 
giebt auch noch verfchiedene andere Arten von Ruder⸗ 
wetten, die ich mir nicht zu erklären weiß, 5. B. „the 
duck-hunt‘“ (die Entenjagd). 

"Sind die Schiffe für vier Ruderer eingerichtet, fo 
beißt bie Regatta ein „four - oar- match,“ bei acht Ru⸗ 
deren, was, foviel ich weiß, die höchfte Anzahl ifl, eine 
„eight-oar - mateh.‘“ 

Die bei den Megattas gebrauchten Nahen find 
wahre Wunder der Kunſt. Ihre Form ift fo ſchlank, wie 
die dee Aale, und meifterhbaft auf das rafhe Durch⸗ 
fchneiden der Wogen berechnet. Sie werden fo leicht 
gebaut, daß oft ein Schiff von 30 oder 40 Fuß Länge; 
welches für acht Ruderer eingerichtet ift, nicht mehr 
Gewicht hat als zwei dieſer Ruderer. Die VBreter des 
Schiffes find fo accurat zufammengefügt, wie die Holzſtuͤck⸗ 
hen, aus denen eine Tabacksdoſe befteht, und die Wände 
defjelben find fo dünn und elaftifch, wie bie unferer Violis 
nen. Man darf nur auf die Rippen des Schiffes treten, 
weil die Seitenwände die Laft nicht tragen märben. 
Die volltommenften Meiſterwerke dieſer Art wer⸗ 
ben bei den Nachenbauern in London gebaut und von 
bier aus die Muderer von Cambridge, von Oxford, von 
Eton, von Newcaſtle zc. damit verfehen. Und mancher 
biefer Heinen Nachen wird, wenn auch nicht wit folchen 
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Summen, wie ein edles Blutpferd, doch theuerer begabte 
als ein großer, 100 Ellen langer Flußkahn. 

Die Ruderer bei ſolchen Megattas bilden nicht nur 
bie Waffermänner (water-men) der Themfe, bie Mas 
ofen der Seefchiffe, fonbern auch viele „‚gentlemen 
. amateurs aus allen Ständen. Sowohl unter jenen; 
ale auch unter diefen beflehen Mudergefelfchaften zur 
Beförderung biefes „edlen und nüglihen Sports.” 


Die legteren haben fi für die Ruberfpiele in Clubs 
vereinigt. 


Einige ber berühmteften Ruderer⸗Clubs find ber 
„Cambridge Club,“ der „Oxford Club,“ der „Leander- 
Club,“ der „St. George’s Club“ ı r 


Zuweilen finden bie Rudermetttimpfe nur. gelegent⸗ 
lich ſtatt, z. B. wenn ein berühmter „philo-aquati- 
cus“. oder „aquatic fashionable“ den ande⸗ 
ven. herausgefordert bat. Sole Matches find bes 
fonders intereffant, da babei in der Regel nur „Grieche 
dem Griechen“) begegnet, und alfo die größte „prow- 
ess in the aquatic art‘“ (des ‚größte Heltenmuth in bes, 
Wafjerkunft) entwidelt wird, und weil fih dabei ale 


*) „Greek meets Greek“ (der Grieche begegnet dem 
Griechen), fagen die Engländer, wenn ein tüchtiger Kaͤm⸗ 
pfee mit einem anderen zufammentommt. Wahrfcheinlich rührt 
diefe Redensart daher, weil auch in England bie Griechen 
ald die tüchtigften Athleten und Agoniften anerkannt find. 
— Auch bei den Hazarbfpielen werden die eingeweihten Spiels 
kenner Griechen (Greeks) genannt. | 
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Zuſchauer bie auserwählteften „boaling - gentlomen““ nes 
fammeln, um ben herrlichen Styl (gallant siyle) der 
Champions zu bewundern. 

Zuweilen fordern fi die Mannfchaften der in dem 
Hafen liegenden Schiffe gegenfeitig zu einer Sculling- 
Math heraus; fo fand ih z. B. in einem Sour 
nale folgende Notiz: „Heute ruderte bie Mannſchaft 
bes Cruſador (Crusador-crew) gegen bie Mannfchaft 
ber Thetis (Thetis-crew).” 

Zumweilen machen die Bootsleute, weldhe an ben 
verfchiedenen „‚stairs““ oder „peers“ (Anlagepläge für 
Schiffe) der Themſe in London aufgeſtellt find, eine 
Mat) mit einander, 3. ®.: „the water- men of 
Lambeth - stairs““ gegen die „water-men of Hungerford- 
steirs““ ıc. 

Größer aber und wichtiger find diejenigen Ne 
gattae, welche, auf einer Stiftung beruhend, jährlich 
wiederkehren und in ber Regel eine Menge Eompetitoren 
zur Theilnahme anregen. 

Es giebt in London Megattas, für die fchon vor 
mehr als 100 Jahren ein Gapital angewieſen murbe, 
am bie Preife und Koſten dabei zu beftreiten. So ftiftete 
z. B. vor 130 Jahren ein Schaufpieler Namens Domett, 
um bie Thronbeſteigung der . braunfchweigifcdyen Familie 
zu vereinigen, zum Vortheil ber jungen Waſſermaͤnner 
ber Themſe eine Megatta, welche ,„‚Dowelt’s eoat-and 
_ badge - wager (Dowett's Rod: und Verdienſtzeichen⸗ 
Wette) genannt wird, weil der Gewinner dabei eine 
neue Livree und ein Verdienſtzeichen (Badge) bekommt. 


I 


Thames grand Regatta, Tyne grand Regatta, ART 


Ein ſpaͤterer Wohlthaͤter fügte ein anderes Capital hinzu, 
von beffen Binfen ben MWaffermännern außerdem noch 
Preiſe gezahlt werden. Kür befondere Gaſſen erifliten 
außer den obengenannten auch noch viele andere. 

Eine der größten Regattas bei London iſt die „„Tha- 
mes Grand Regatta,‘ an welcher alle Glaffen von Ru⸗ 
berem Theil nehmen. 

Andere fehr Intereffante find die jährlichen Wett⸗ 
Regattas zwiſchen den Schulknaben der großen Gym 
naften zu Eton und zu Weftminfter. 

Sehe berühmt find auch bie regelmäßigen Ruders 
wetten zwiſchen den Studenten von Orford und Cam 
bridge, weiche zu den geuͤbteſten Ruderern der Welt 
gehoͤren. 

Uebrigens hat faſt jeder Ort an der Themſe ſein 
jaͤhrlich wiederkehrendes aquatio fete,“ wie am Rhein 
jeder Ort feine Kirchweih hat. So giebt es die Mer 
gatta von Hammerſmith, von Putney, von Wrorham, 
und oft treten bie gegenüber liegenden Dörfer mit ein⸗ 
ander in Wettſtreit, z. B. die Orte Gravefend und 
Milton bei der „Graveſend⸗ und Milton⸗Regatta,“ wie 
bie verfchledenen Clubs der „gentlemen amateurs.‘“ 

Im Norden von England giebt es keinen gepriefer 
neren Drt für Rudern, Segeln, Schwimmen, mit eis 
nem Worte für alle „„aquatic sports,‘ als bie Capitale 
der „ſchwarzen Judien,“ bie große Pflansfchule der 
„Colliers““ (Kohlenfchiffer) und überhaupt der engliſchen 
Küftenfegler, nämlich Newcaſtle und feinen Fluß, die Tyne, 
und die jährlich wiederkihrende Ziyne» SrandbsMegatta, 





AWB Wettrudern zwifchen ben Eton⸗ und Wefkminfter - Boys. 


bie unter dem Prptectorate des Herzogs von Northum⸗ 
berland und des Marquis von Londonderry fleht, ge: 
währt die großartigften MWafferfchaufpiele in diefer Ge 
gend und Tann ſich faſt der Thames⸗ "Grand> Regatta 
an die Seite fiellen. 

Um an einem Belfpiele zu zeigen, wie es bei ei⸗ 
ner englifchen Regatta zugeht, will th nun bie Regatta 
zwiſchen den Eton= und den Weftminfler-Boys, der ich 
unter verfchiedenen anderen beimohnte, zu ſchildern ver⸗ 
ſuchen. 

Es war dieß eine „eight - oar - match,“ d. h. auf 
jedem Schiffe befanden ſich acht Ruderer und ein „cox- 
swain“ (Steuermann), und es wetteiferten zwei Schiffe 
mit einander, von denen das eine, „die jungen Afpiranten 
für Waſſerruhm“ (the young aspirants for aquatic fame) 
von Weftminfter und das andere „die Blüthe der Ru⸗ 
derer” von Eton enthielt. 

Diefe Match erregt in und bei London in der Re 
gel ein ungewöhnliches Intereſſe. Vor Allem aber bes 
machen die Dronians und Cambrians die Anflrengungen 
diefer jungen Leute, ba ihren. beiden rivalifitenden Uni- 
verfitäten aus jenen beiden Schulen in der Regel bie 
hoffnungsreichſten Zalente zugeführt werben. 

Die Themſe ift daher dabei gewoͤhnlich mit einer 
Menge buntee Boote, welche ben verfchiebenen Ruder: 
Gubs zugebören, bedeckt. Die. Leander-Boote, Tra⸗ 
vellers⸗ Boote, St.» Georges⸗Boote und die Boote vieler 
anderen Clubs, „which shine far upon the waters““. 
(die weithin leuchten über die Gewäffer) ıc., gefüllt mit 
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der Elite der Amateurs, lauter wohlgebildeten, ſchoͤnen, 
kraͤftigen Maͤnnern, in Ihrem MRubercoftum. 

Das Rennen ging dießmal von dee Putnep» Brücke 
bee Themſe vier Meilen aufwärts. Es war das ruh⸗ 
igfte und fchönfte Wetter von der Welt, Die Bruͤcken 
und Flußufer waren mit einer brillanten Verfammlung 
von „beauty and fashion‘ (Schönheiten und Mobemännern) 
bebedt, und Alles, was nahe oder entfernt mit der Ruderwelt 
(the rowing world) zufammenhing, zeigte das eifrigfte Ins 
tereffe und die gefpanntefte Erwartung für ben kommenden 
Kampf. Da an demſelben Tage noch mehre andere Waffer- 
mann-Matches an anderen Orten ber Themſe gerubert wur⸗ 
den, fo waren die „roughs“ *) nicht fehr ſtark an Zahl, 

Die Etonians waren mit ihrer alten verehrten, dem 
Auge und Herzen fo mohlthuenden „true blue‘ (der 
treuen blauen Flagge) gefhmüdt, während auch die Weite 
minfterer durch ihr Emblem, „the pink“ (die blaßrothe), 
ſich nicht entſtellt glaubten. 

Faſt das ganze verſammelte Publicum nahm Partei 
fuͤr und wider, und faſt Alle, die Ruderer in den 
Booten, bie Herren zu Pferde, die Damen in den Ca⸗ 
toffen, die am Ufer gelagerten Fußgaͤnger, ſchmuͤckten fi 
entweder mit blauen oder mit rothen Bändern, je nach 
dem ihre Verwandtfchaft, ihre Erinnerungen, oder ihre 
Vorurtheile fie entweder mehr für Eton ober für Weſt⸗ 
minfter ftimmten. 


"N Die Matrofen, gemeinen weneimr und woots⸗ 


leute. 


400 Yorteigeifk unter ben Verlaufern ber Cocarden 


Es gingen Leute in reichlicher Anzahl umher, welche 
in Körben rothe und blaue Kokatben und Rofetten um⸗ 
hertrugen. Diefe Rofetten waren aus feibenen Binden 
zuſammengenaͤht. Unb auf jeder war ein Eleines filbers 
ned Blättchen mit dem Wappen der vefpectiven Schu⸗ 
kon befeſtigt. Jeder biefee Leute bot aber nuc eine 
Sarbe fell. Der Parteigeift geht in England fe weit, 
daß ſelbſt dergleichen Kramer mit daran Theil nehmen 
muͤſſen. 


Auch von den Dampfſchiffen, welche da waren, um 
mit den Zuſchauern dem Rennen zu folgen, hatte das 
eine die Eton- Flagge und das andere die Weſtminſter⸗ 
Flagge aufgehißt. 

James Leiten, Esq., hatte bie Rolle des „Um- 
pire‘“ (des Unparteiifchen) *) übernommen. Die beiden 
rivalificenden Boote waren in dee Mitte bes Fluſſes an 
zwei Brüdenpfeileen ſtationirt. Mitten zwifchen ihnen, 
an einem britten Brüdenpfeiler, lag das Boot eines 
Deren, der das Signal geben follte. 

Der genannte Umpire in feinem Boote, bem Lean⸗ 
ber, das mit ausgezeichneten Ruderern befegt war, hielt 
ebenfalls die Mitte in einiger Entfernung von den Coms 
petitoren, um dad Mermen begleiten zu können. 

Bu der feftgefegten Zeit, um 6 Uhr, als die Fluth 


*) Ich würbe mich nicht wundern, wenn dieſes Wort 
bei naͤherer Nachforſchung Ach ats eine engliſche Abkuͤrzung 
des deutſchen Wortes „Unparteiifcher” erweiſen ſollte. 
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am hoͤchſten ſtand *), b. h. als ein faſt völliger Waſſer⸗ 
ſtiuſtand im Sluſſe eingetreten war, wurde das Beichen 
zur Abfahrt gegeben. 

Sofort ſchoſſen bie beiden Boote wie Pfeile von der 
Bruͤcke ab, Beim Abfahren zeigten die Weftminfterer 
eine etwas rührigere, aber meniger geregelte Kraftent⸗ 
widelung ald ihre Dpponenten, und bie Anführung, 
welche fie gleich im Anfange Übernahmen, war nur von . 
kurzer Dauer. 

Kaum waren bie beiden ſchmalen Boote „with their 
gallani eights“ (mit ihren muthigen Achten) auf ber 
Mitte des Fluſſes vorübergefhoffen, fo fegte fi auch 
Alles auf dem Fluſſe und an ben Ufern in Bewegung. Alle 
die raſchen Boote ber genannten Clubs fchlüpften, dem 
Rennen folgend, auf den beiden Seiten der Themſe vor- 
über, und die plumpen, ſchwerfaͤlligen Dampfboote plät- 
ſcherten hinterdrein. Am Ufer galoppirten die Reiter 
am Waſſer entlang, um noch bei Zeiten an dem Ziele, 
welches ein in der Nähe einer Kirche aufgeftelltes Boot 
war, anzulangen. Es war ein mwunderhübfcher Anblick, 
und die Londoner Sournale nannten e8 am anderen Tage 
„a spiey affair‘“ (eine gewuͤrzte Angelegenheit). 
Die acht Etoniand mit ihrem Steuermanne hatten 
iufammen ein Gewicht von 94 Stein, die Weftminfterer 


*% Gewöhnlich finden bie englifhen Ruderwetten „at 
the top of the tide‘‘ (auf dem Gipfel ber Fluth) flatt, d 
9. eben zur Zeit ber hoͤchſten Fiathhöhe, Es giebt aber auch 
Wetten „against the de“ (gegen die Fluth) und andere 
„with the tide‘“ (mit der Futh). 
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dagegen wogen zufammen nur 81 Stein. Jene waren 
alfo ſchwerere, ſtaͤrkere und ausgewachſenere Leute, biefe 
jüngere, kleinere und ſchwaͤchere. Die gewichtigeren 
Etonians trugen den Ruhm des Tages davon. 


Die Lichter und Schatten (the lights and shadows) 
des Kampfs felbft Laffen fih, nad englifher Schilder 
ungsweiſe, etwa fo barftellen: Das Wetter blieb” waͤh⸗ 
rend der ganzen Zeit bes Heftes fchön, und meder aus 
Sübmeften, noch aus Norboften „blies e8 Kanonen” *). 
Mit der entfchiedenen Entfchloffenheit „to dy or to do“ (zu 
ſterben oder zu fiegen) bemühten ſich die Leichten mie bie 
Schweren aufs Aeußerſte, einen Vortheil über ihre Geg⸗ 
ner zu erringen, und fie hielten eine Zeit lang „scull 
and scull““ (Nahen an Nachen) **) neben einander. 


So fehr e8 von Anfang an offenbar wurde, daß die 
Etonians an Törperlicher Kraft das Webergemwicht über 
ihre „„Competitors of old‘ (alten Mebenbuhler) hatten, 
fo ruderten doch diefe mit dem Motto: „nil desperan- 
dum‘“ muthig darauf 108. 

Nach Zuruͤcklegung einer Meile betrug der Vor—⸗ 
fprung, den die Etonians hatten, ſchon anderthalb Boots⸗ 
Längen, die Entfernung ztoifchen den „„Combattants‘“ (Kaͤm⸗ 
pfern) vergrößerte fich auf eine fchredenerregende Weife, 
und am Ende der Bahn fchoffen die Etontans mit 


) „To blow great canons“‘ (große Kanonen blafen), ein 
englifcher Schifferausdrud, von einem flarten Winde gebraucht. 
**) Eben fo wirb der Ausdrud: „‚breast and breast‘‘ beim 

Schwimmen und „head and head“ beim Pferderennen gebraucht. 
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gnem Vorſprunge von zwölf bis vierzehn Bootslaͤngen, 
ober von ungefähr 45 Serunden beim Zielſchiffe vorüber. 

Die Gewinner ruderten die Diſtanz von 4 Mei⸗ 
in in 24 Minuten, und fie wurden von allen Blau⸗ 
decorirten mit einem freudig jauchzenden „feu de joie‘‘ als 
Sieger begrüßt, 

Die fiegeeiche Partei verfammelte ſich dann in einem 
Hotel am Ufer, wo bei Feuerwerk und Muſik ein Mittags: 
mahl eingenommen wurde, das man bis ſpaͤt in die Nacht 
verlängerte. Nur bie Weftminfterer waren am Abend 
zur gewoͤhnlichen Schulzeit wieder in ihrem Dos 
micil zurüd. 

Ich brachte nicht in Erfahrung, welches ber Preis 
war, um ben biefe jungen Leute ruderten. Gewoͤhn⸗ 
lich aber befteht hei dieſen Regattas berfelbe, entweder 
in irgend einer Geldſumme, oder in einer Medaille, 
oder auch in einem ſilbernen Geſchirre ‚5 B. dem 
„grand challenge cap“ (großen Derausforderungebecher), 
dem „City --cup,““ dem „Thames cup“ 2c. Zuweilen 
find Meine füberne Nachen der. Preis des Kampfes. 
Sehr gewöhnlid wird auch um den Beſitz eines wirk⸗ 
lichen Nachens gerybert. Diefer Preisnachen wird dann 
oft, mit bunten Bändern geſchmuͤckt ‚auf einem ſchoͤn 
decorirten Wagen, eine Bande*) voran, zum Ufer gezogen. 
j Auch in dieſer Branche der engliſchen Sports giebt 
es natürlich Leute, bie die Sache als Beſchaͤftigung und 


Die Englaͤnder fagen fatt Muſikbande⸗ gewohnlich 
blaß „Bande.“ 


Kohl's Land und Leute. IL 28 


434 Victoria and Albert ‚Royal Steam-yacht. 


Erwerbszweig betrachten. Sie faſten und trainieren 
den sangen Sommer hindurch, um bei alln Re 
gattas, bei denen fie als Competitoren auftreten dürfen, 
wohl vorbereitet zu erfcheinen, und verfchaffen fich dutch 
die errungenen Gewinnſte die Mittel, im Winter ruhig 
auf ihren Rudern zu liegen (to ly upon their oats) 
und fi zu pflegen. 


Segelwetten. 


Die großartigften, wichtigſten und intereffanteften 
allee „agquatic sports“ find aber endlich die Hegel: 
kaͤmpfe, die, mie es ſcheint, erft in neuerer Zeit auf- 
gekommen find. Der Reichthum und Luxus Englands 
mußte erſt auf fette jetzige Höhe ſteigen, bevor er ſolche 
Koſten aufwenden konnte, welche die Unterhaltung von 
Segelſchiffen zum bloßen Vergnuͤgen noͤthig macht. Es 
find daher mit dieſem Sport auch nur die reichſten und 
sornehmften Leute vorzugsmweife befchäftigt. 

Das Schwimmen und Rudern verhält ſich unge 
führe wie das Gehen und Laufen, waͤhrend das Segeln 
dem Fahten und Reiten Zu vergleichen iſt. Jene Ueb⸗ 
ungen verbleiben daher den gerinderen Glaffen, diefe da: 
gegen find eine Sache dee Vornehmen tete dns Wagen⸗ 
eennen in Griechenland. Sogar die Koͤnigin von "Eng: 
band bir iht eigenes Segelſchiff zum Vergnugen ihre 
„Vicaotia and Albert Royal Steam-yacht.“ 

Natuͤrlich haben ſich auch die Liebhaber des Se 
gelns in eigene Clubs formie. Die bedeutendſten ber 
felben find: der „Royal Thames Yacht : Club,‘ ber 
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„Royal Southern Club‘ und vor allen Dingen der erfte 
und vornehmfte von allen, bie „Royal Yacht-Squadron“ 
(das koͤnigliche Gefchwaber). 


Schon ber Beiname „royal,“ den ulle diefe Clubs 
haben, deutet auf das Königliche hin, das in biefem 
Sport Tiegt, wobel die Goͤtter felbft die Segel fchwellen 
und der Menſch ohne felavifche Arbeit und Schweiß nur 
als kluger Benutzer der Naturkraͤfte und als Steuer⸗ 
mann und Lenker daſteht. 


um eine Vorſtellung von der Großartigkeit dieſer 
Gubs zu geben, wollen wie aus den Geſetzen der „Koyal 
Yacht-Squadron““ Folgendes als charakteriftifc, hervorheben. 


Feder Gentleman, welcher im Befige eins Schiffs 
von nicht meniger als 30 Zonnen iſt und daſſelbe fich 
bloß zum Vergnügen haft, kann Mitglied diefes Clubs 
werden. 

Der erfte kord ber Admiralitaͤt iſt Mitglied ex of- 
ficio. — Zu Ehrenmitgliebern innen die Prinzen von 
Eöniglihem Geblüt, alle Abmirale, Capitains und Com» 
mandeurs und noch einige andere Perfonen gewählt 
werden. 

Der Commandeur en chef in Portsmouth iſt Eh⸗ 
renmitglied ex offlcio. 

Kein Dampfſchiff foll zugelaffen werden *). 


% Dieß iſt ein wichtiger und intexefianter Punkt, benn 
ohne Zweifel Liefert die Dampffchifffahrt, bei der weit mehr 
von dem Maſchinenbauer als non ben Mätröfen und bem 
Stenermanne abhängt, nicht die gehörigen Mittel und nicht 


28 * 


436 Privilegien der Royal Yacht-Squadron. 


Die Mitglieder der „Royal Yacht-Squadron,‘“ deren 
Schiffe, wie wir gleich fehen werden, oft auf fehr ent⸗ 
tegenen Meeren Ereuzen, haben fogar von fremben Mädh- 
ten gewiſſe Privilegien erhalten. 

Darunter gehört 3. B. das Vorrecht, daß fie. von Ton⸗ 
nengeldern und gewiffen Hafenabgaben in den franzoͤſi⸗ 
ſchen, niederländifchen, fpanifchen, portugiefiihen und an⸗ 
derer Reiche Häfen befreit find. 

Auch in England felbft genießen fie gewiſſe Vorrechte, 
3. B. das, daß fie ihre Geräthfchaften und ihre Schiffs⸗— 
Amenblement von einem Orte bes Königreich zum anderen 
frei transportiren und in jeden britifchen Hafen einlau= 
fen können, ohne daß ein fogenannter „custom’s H- 
cence“ (Mauthfreifchein), melchen fonft jedes andere eng» 
liſche Küftenfchiff haben muß, von ihnen geforbert wuͤrde. 
Auch haben fie das wichtige Privilegium, aus "Ihrer 
Majeftät „„Dock-yards““ ſich mit Maften, Sparten und 
Segelmaterial verfehen zu dürfen *). 

Die Lords der Admiralität haben den Schiffen ber 
Royal⸗Yacht⸗ Squadron auch das Recht gegeben, die weiße 
ober St.sGeorg: Flagge (the white or St. George’s 
enseign) zu führen. Ebenfo koͤnnen fie an ben „‚mooring- 
bays“‘ (den Ankerplägen) von Ihrer Majeftät Häfen anlegen 
und haben noch mehre andere folche Fleine Berechtigungen. 

Auch die anderen Clubs Haben die Superiorität der 


bie nöthigen Qualificationen dazu, der Gegenſtand eines noblen 
Sports zu fein. 

+) Sonft find die Magazine in Ihrer Majeſtaͤt Mas 
rine· Arſenalen natuͤrlich nur fuͤr die Kriegsſchiffe beſtimmt. 
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Royal⸗Yacht ⸗ Squadron dadurch anerkannt, daß ale Mit⸗ 
glieder ber letzteren fihon von Haus aus Ehrenmitglisben 
einiger von ihnen find. 

Jedes Mitglied der Moyal⸗ Yacht· Squadron iſt jener 
Privilegien wegen für feine Jacht mit „Admiraliy-war- 
rants‘““ und „foreign certificates““ ıc. verfehen, die zu 
den nothwendigen Papieren feines Schiffes gehören. . 

Die Royal⸗Yacht⸗Squadron befist in Comes auf ber 
Inſel Wight das „Squadron-house,““ welches als ein für. 
die Bebürfniffe und die Bequemlichkeit aller ihrer Mit: 
glieber eingerichtetes Wirthshaus betrachtet werden Eunn. 
Audy werden die Schiffe der Squadron von anderen 
Schiffen falutirt, und die R. Y. 8.*) felbft falutirt von. 
ihrer Batterie aus, dem 32ſten Paragraphen ihrer „Rules 
and Regulations“‘ zufolge, jedes „blood rayal,‘“ das in ihre 
Nähe fommt, mit einer gewiſſen Anzahl von Schüffen. 

Der Vorfteher der Royal⸗Yacht⸗Squadron hat den Zitel 
Commodore und fein Remplacant den Titel Vice⸗Com⸗ 
mobdore. Die verfchiedenen Flaggen der Squadron und 
deren Gebrauch zu Eennen, würde eine langivierige Auss 
" einanderfegung erfordern. " 
Die Jachten des koͤniglichen Geſchwaders, fo wie 
“auch die der anderen diefer Segel-Elubs, find wahre Mei⸗ 
flerwerfe der Kunft und entzuden jedes Kennerauge. 


*, Leder Menſch in England weiß, daß diefe 3 Buchs 
ftaben „„Royal Yacht-Squadron‘“ bedeuten. Die Namen und 
Zitel aller in England allgemein bekannten Perfonen und Ges 
fellfchaften werben immer nur mit ben Anfangsbuchſtaben an⸗ 


gefuͤhrt. 
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Ein Laie wird die beim erſten Aublick nicht ſo⸗ 
gleich begreifen, benn fle ftellen füh von aufen nicht 
nur einfach und volltommen alles Schmuckes bar, fon- 
been faſt umgefällig bar. 

Sie entbehren im Aeußeren fogar ber Bierrathen, 
bie man an gemöhnlihen Kauffahrern und Kriegsfchiffen 
zu fehen gewohnt iſt. Ste find durchweg bloß mit 
ſchwarzer Farbe angeftrihen. Die XTüchtigkeit des Ma⸗ 
tertal8 und die Zweckmaͤßigkeit dee Form werben allein 
beruͤckſichtiigt. Die Bauart des Schiffes, die Segel, bie 
Maften, das Steuer, diefes Alles wird auf das Genaueſte 
berechnet. Und dann fehlt es natürlih im Inneren 
nicht an dem wuͤnſchenswerthen Comfort. 


Die kleinſten Sachten haben eine Größe von mes 
nigftens 30 Tonnen. Doc giebt es einige unter ih⸗ 
nen, welche bis zu 400 Tonnen hinauffteigen. 

Auf den meiften hält und befoldet der Befiger natürlich 
auch feinen eigenen Gapitain und feine Schiffsmannfchaft. 
Es giebt auf ihnen nicht nur Matrofen-Gajüten, fondern auch 
Herren= und Damen-Cajüten, Schlafcabinette für die ein- 
geladenen Freunde, Küche und Gelaß für die Diener: 
ſchaft. Denn nit nur find die Wettfahrten, auf welche 
fie ſich einlaffen, oft an und für fich Eleine Reifen, 
fondern die Herrſchaften unternehmen auch zumweilen ziem- 
lid, große Seereifen zum Vergnügen mit ihren ganzen 
Familien und Freunden. 


„Cruizes“ (Kreuzfahrten) nennen fie diefe Ver: 
gnügungsreifen. . Sie fegen zum Scherz nad) Frank: 
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reich hinuͤber oder fie umfegeln England und landen an 
den ſchottiſchen Hochlanden. 

Aa zuweilim schen dieſe Vergnuͤgungs⸗Gruizes bei⸗ 
nahe eben fo weit, wie die ernſten Kreuzfahrten je⸗ 
ner degeifterten Ritter de Mittelalters, bis ins mittels 
laͤndiſche Meer. Ich befah in der Nähe der Inſel 
Wight eine jener achten, als fie eben zu einer ſolchen 
Cruize in Stand gefegt wurde. Ihr nobler Befiger, 
ein ſchottiſcher Lord, benbfichtigte, mit ihr nach Malaga 
zu fahren und von ba ans mit feiner Lady einen Spa⸗ 
jiergang in das Innere ded pyrenälfchen Landes zu mas 
hen und ihe die Alhambra zu zeigen. - Die Cajuͤte war mit 
einem Fortepiano, einee Harfe, einer Bibliothek verfehen, 
und die Vorrathskammern enthielten Champagnerflafchen, 
eingemachte Fruͤchte und dergleichen in Weberfluß. 

In der That, man begreift nicht, wie man die Engs- 
känder für ein profaifches Volk halten Bann, da bei ih—⸗ 
nen felbft die Ueppigen und auch bas zarte Gefchlecht - 
ſolche romantifche und kuͤhne Vergnügumgspartieen un⸗ 
ternehmen. 

Die eigentliche Refidenz und der Sig der Royal-Yachts 
Squadron ift, wie ich ſchon fagte, Comes, diefe „Queen of 
aquatic ports‘ (Königin dee Häfen), wie die Engländer 
ed nennen. Die Mefidenz des Royal⸗Southern⸗Clubs ift 
dad benachbarte Southampton. 

Die meiften Iachten haben In ber Nähe diefer bei: 
den Häfen ihre Station, fo wie auch die meiften Segel: 
Ihaufpiele in biefen Gewäffern ausgeführt werden, bie: 
befonders gut dazu geeignet und, als ruhig, gefchügt, al⸗ 
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feitig von fchönen Käften umgeben, von ben Englaͤn⸗ 
bern über Alles bewundert find. 

Es iſt die reizende Inſel Wight, die hier wie ein 
herrlicher, von der Natur errichteter Molo gegen die um 
ruhigen Meereswogen vortritt und die ſchoͤnſten Häfen 
des britifchen Reiches verdeckt, Spithend, den langen Arm 
von Southampton: Water Bay, den Hafen von Ports 
mouth und den von Comes. 

Es ift hier eine ähnliche Configuration dee Gewäl- - 
fer und Küften, wie fie Aegina an dem Ufer von At 
tika hervorbringt. Es find die Lieblingsgewäffer der eng- 
liſchen Philoaquaties. Während der ganzen Segel 
Saifon gleiten bier die Schiffsrenner auf und ab. 

Die Haupt⸗Races find vollftändige Umfegelungen ber 
ganzen Inſel (regattas *) round the isle). Zuweilen 
ſegeln Die Schiffe eines und beffelben Clubs mit ein⸗ 
ander um die Wette, zumellen machen die Schiffe ver ' 
fehledener Clubs gegen einander Oppofition. | 

Es muß ein wundervoller Anblie fein, die Ftotten, 
oft_ aus zwanzig bis dreißig jener elegant geformten 
Schiffe, die mit Flaggen, Wimpeln und ſich blähenden Se 
geln geziert find, mit einander in mettelfeendem Streite 
begriffen, jene fchöne Infel umfegeln zu fehen. 

Bei dem Beginn einer folhen Regatta wird zuerft 
die „preparatory flag‘ (die Vorbereitungsflagge) aufge 


B—— — — 


*) So viel ich aus den engliſchen Journalen erſehen 
Tann, gebrauchen die Engländer das Wort Regatta nicht bloß 
für Ruderwetten, fondern auch für Segel⸗Matches. 
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bie, um bie Parteien zu erinnern, daß fie ſich fertig 
halten follen. Die Schiffe legen ſich darauf alle in eine 
Linte und fegen Alles in Bereitfchaft, bis die Signal⸗ 
funone losgefeuert wird, „to cast oM““ (abzuſtoßen). 
Auf ein Mal ziehen dann die leichtgeſchuͤrzten Thereſen,“ 
„Esmeraldas,“ „Thetis,“Peris“ und „Nymphen“ Ihren 
weißen Eannevas in die Hoͤhe und uͤberlaſſen ſich, ihre 
„noble owners on board‘ (ihre edlen Eigenthuͤmer an 
Bord), den Windgoͤttern, zunaͤchſt dem Oſten zuſteuernd. 
Die Jacht des Umpires iſt dabei beſonders ausge⸗ 
ſchmuͤckt und hat zuweilen auch Muſik an Bord. 
Die Ereigniſſe und Vorfälle bei einer ſolchen In⸗ 
fel-Umfegelung einer ganzen Flottille muͤſſen, wenn bie 
Jachten in die Nähe ber berähmten „needles““ (Nadeln, 
Selfen im Welten der Inſel Wight, die ihrer fpigigen 
Geſtalt wegen fo heißen) kommen, — wenn die Schiffe 
zuweilen von einigen „‚cat’s paws“ (Katenpfoten, fo 
nennen die Engländer ploͤtzliche kleine Windſtoͤße) erreicht 
werden und babei in Unordnung gerathen, — ober 
wenn fie gar, ſtatt von einer „nice breeze“* (einem angench- 
men Lueftchen) gefördert zu werben, plöglich mit einem Stur⸗ 
me zu kaͤmpfen haben, und wenn babei ein Schiff das andere 
„foules“* (fault, d. h. anſtoͤßt), — oder wenn eins, das fich 
von vorn herein an die Spige ſtellte, vieleicht ploͤtzlich aus 
der Mitte dee Fluch in einen Gegenſtrom gerdth und 
nun die anderen alle Segel auflegen, um ihm die Reit: 
ung abzunehmen, — oder wenn zwifchen zwei ber vor: 
nehmiten Segler die Match „a close one‘ wird (d. h. 
wenn fie nahe zufammengerathen und lange ohne Ent 
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fheibung mit einander kämpfen) — außerorbentlih 
monnigfaltig und reih an Abwechfelung fein, und wahr 
lich „a good day’s sport“ (ein huͤbſches Tagesver⸗ 
gnuͤgen). Jedoch koͤnnte dieß Alles nur Jemand bes 
fehreiben, bes fich ſelbſt mitten unter der Flotte am 
Bord eines ber Schiffe befand und alle bie buch jene 
einen Ereigniffe herbeigefüheten Aufregungen und Gce 
ven in der Nähe mit anfah. 
Es ſind dieſe Umfegelungen der Juſel Whigt durch 
die Schiffe der „R. Y. S.““ zwar, wie gefagt, das Groß⸗ 
artigfte, was man von Wafler-Sports fehen kann, aber 
fie find nicht die einzigen Sallings Matches in England. 
Es giebt auch in vielen anderen englifhen Orten in- 
tereffante Segel-Regattas, 5. B. die „‚Port-of-Plymouth- 
rogaita,‘“ die „Milford-haven-regatta,‘“ die „Margate-re- 
gatta,‘“ ja faſt jeder Seehafen hat jährlich eine ober ein 
Paar ſolcher Segel⸗Regattas. 

Zuweilen werben Waſſerfeſte gegeben, bei welchen 
alle verfchiedenen Arten von Waflerfpielen zu gleicher 
Zeit geübt werden. Kür den Monat Auguſt bes Jah⸗ 
ces 1841 fah ich in einem Journale nicht weniger als 
36 verfchiedene Regattas angekuͤndigt, was ungefähr ei⸗ 
von Maßſtab für die Häufigkeit dieſer Feſte in jenem 
Lande geben mag. Die Mitte ded Monats Auguft 
ſcheint mir die Zeit zu fein, in der fie am haͤufigſten 
vorfommen. 





Rational: Gymnaftum. 


Mir es überhaupt einer ber charakteriftifchen Züge 
im englifchen Leben it, daß faft Alles duch Pri— 
vatanftrengung gefchieht, und daß von oben herab für 
die Beförderung der VBildungsangelegenheiten wenig ge: 
than wird, fo gilt dieß auch von ben Sports. 


Die Griechen hatten für ihre athletiſchen Uebungs⸗ 
ſchulen aller Art Gummaften, in denen äffentlih ange 
ſtellte Profefforen der Kuͤnſte das Ringen, Fechten, ben 
Sauftlampf, das Ballſpiel x, lehrten. Mit Ausnahme 
weniger unb unbedeutender gymnaſtiſcher Privatſchulen 
hat es in England bisher nichts Aehnliches gegeben, 
Alle jene oben genannten Sparts find bei ihnen wie 
wilde Blumen ohne Gärtner und Zucht aufgewachſen. 
Alle jene Spiele wurden ohne allen Zwang durch frei⸗ 
willige Bemühungen organifiet, und dns ganze Getriebe 
ihrer vielfahen Regeln und Geſetze ift einzig und allein 
ein Product der Gewohnheit und des Zuſammenwirkens 
von Privatleuten. 


44h Befeitigung ber Mißbraͤuche bei den Sports. 


Wie man in neuerer Zeit angefangen hat, in Eng- 
land von der Etablierung eines allgemeinen Erziehungs⸗ 
foftems für die niederen Claſſen zu reden, fo Hat 
man jest auch die Idee der Begründung eines allge 
meinen Nationalgymnaſiums aufgefaft und befprocyen, 
mittel® deſſen alle die im Lande geübten athletiſchen 
Künfte und Spiele regelmäßig gelehrt und beaufſichtigt 
werden follen, und durch welches dann aucd manche Der 
wilden Auswüchfe und Mißbraͤuche, die bei dem jekigen 
Zuftande ſchwer zu verhüten find, beſchraͤnkt und be- 
feitigt werden koͤnnten. Diefe Idee ift fo neu und fo 
intereffant, daß das Wenige, was uns ein englifches 
Journal darüber mittheilt, der Beachtung gewiß fehr 
werth if. 

‚Bon mehren leitenden Mitgliedern (leading mem- 
bres) der beiden Parlinmente ift es in reifliche Ueber: 
legung gezogen worden,” fo fagt jene® Journal, „die 
Vebungen unferer athletifchen National-Sports unter eine 
ſolide, allgemeine und Tegalifirte Leitung zu ſtellen. 
Pairs, Mitglieder des Hauſes der Gemeinen und ver- 
ſchiedene andere ausgezeichnete Perfonen der Geſetzgebung 
beabfichtigen, einen Vorſchlag für die Errichtung eines 
Inſtituts zu machen, in welchem jede rt athletifcher 
Uebungen und Spiele, welche darauf abzwecken, männ- 
lichen Muth, Körperflärke, Grazie und Gewandtheit 
zu entwideln, gelehrt und ausgeführt werben folk 
Der edle Gemahl der hoͤchſten Perfon des Koͤnigreichs 
foll gebeten werden, das Patronat bed projectirten gym⸗ 
naftifchen Inftituts zu übernehmen, und bei der Bor: 
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fiebe, die er beſtaͤndig für maͤnnliche Sports und für 
die Uebungen Eörperlicher Kraft und Gewandtheit bes 
wisfen hat, hoffen bie Unternehmer, darauf zählen zu 
duͤrfen, daß Se. Könige. GHohelt Prinz Albert biefe 
Unternehmung unterflügen wird. Diefes Inſtitut fol 
unter der. Controle obrigfeitliher Autorität ſtehen, und 
fem Pan fol fo organifirt. werden, daß nur eine falfche 
Moral und falſche Humanitaͤt Einmürfe dagegen machen 
koͤnnen 

„Die Kaͤmpfe mittels derjenigen Vertheidigungs⸗ und 
Angriffswaffen, welche "die Natur ſelber dem Menſchen 
gab, ſollen dadurch beſonders ermuntert werden. Boxing, 
Sparring, Wreſtling ſollen darin Gegenſtaͤnde des Un⸗ 
terrichts ſein, jedoch unter ſolchen Regeln, daß ſie 
weiter nichts als die Entwickelung maͤnnlichen Mu: 
thes und koͤrperlicher Staͤrke bewirken werden. Fechten, 
„singlestick““ (Stockſchlagen), Geben, Laufen, Springen, 
Ringen, „cudgelplaying‘“ (Spiel mit dem Prügel) 
Gridet, Bowling, das Heben und Werfen großer Ges 
wichte und viele andere Spiele und Sports follen darin 
geübt werden.” oo 

„Die Kämpfe follen um Preife, welche von ben 
Vorftehern des Inſtituts ausgefegt werden, ftattfinden. 
Diefe Preiſe follen nicht in Geld beſtehen, fondern viel 
mehr von der Art fein, daß fie mehr als eine den 
Herzen der Sieger theuere Belohnung denn als ein 
peeunidrer Gewinn erfcheinen, und biejenigen, welche 
mehr für den Ruhm und für den Nugen als für den 
‚bloßen Gewinn tämpfen, fol das Inflitut vorzugsweife 
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ermuntern. Das Wetten ſoll erlaubt, ſedoch in gehörigen 
Graͤnzen erhalten werden.” 

Vielleicht werden wir ſchon in der naͤchſten Par 
Hiamentöfigung einen Vorſchlag in dieſer Beziehung her 
vortreten fehen. Da in England be foldhen Gelegen⸗ 
heiten es nie an den nöthigen Mitten fehlt, fo Ein 
nen wir vielleicht fehnell genug ein ſolches Gynmaſtan 
etablirt fehen. Uebrigens glauben wir im Boraus bie 
Anficht ausfprechen zu müflen, daß wir unfere Erwart⸗ 
ungen von einem ſolchen Inſtitute nicht zu hoch fpan- 
nen dürfen. Der englifhe Nationalgeiſt iſt eben von 
der Art, daß er ſich von oben herab wide viel leiten 
laͤßt, und daß er feine brillanteften Seiten immer in 
Drivatunternehmungen entfaltet. Die ſchoͤnſten und groß 
artigften Spiele und glorreichfien Kämpfe werden wi 
immer auf dem freien Ring der englifchen Wiefen und 
Haiden dargeftellt fehen. 


— — — — 














„Aus dee Sprache, pflegte mein Vater 
zu fagen, lernt man eine Nation auf ein 
Haar Kennen. Die feinfte Weltkenntniß und- 
Politit ift in ihre verborgen. Ste iſt die 
Chiffre zu den Geheimniſſen ber Völker. Auch 
fiebt man aus der Sprache, ob ed im Lande 
kalt ober warm, nebellg ober Bar ſei.“ 

Hippel's Lebensläufe. 


. 





® prad e. 


Viel hat man über die Schönheit und den Wohllaut 
der englifchen Sprache geſtritten. Man fieht und Hört 
noch jest manche Engkaͤnder, welche in dieſer Beziehung 
ihrer Sprache den Vorzug vor vielen anderen geben. 

Am .über bdiefe Frage fich Mar zu werden, muß 
mean zunddsft zwiſchen dem Wohllaute, welcher in bei 
Sprache felber liegt, unb zwiſchen dem Wohllaute, den 
dad Organ ber Nation bee Sprache erhellt, unters 
fcheiben. . 
Abgeſehen naͤmlich von. bem Klange ber. Sprach⸗ 
laute an und für fi, iſt auch bie Kehle jedes. Volkes, 
fa zu. fagen, verfchieben geflimmt und hat, wie. ein 
muſikaliſches Inſtrument, eisen bellesen, vollen Wohl⸗ 
laut, oder einen flacheren und unfonoreren Klang. Die 
italieniſche Spende 3. B., bie an und. für ſich ſehr 
wohllautend und ſchoͤn iſt, klingt dorh unenbäich ver 
fchieden, je nachdem eine „„Boosa. Romana‘‘ ober eine 
„Bocca Neapolitena” fie zu unferen Ohren fuͤhrt. 

Kobl’s Land und Leute. III. 29 
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Nirgends erinnere ich mich fo viele raube, belegte, 
Hanglofe, fo zu fagen, verwitterte, Beuchende, von Re: 
gen, Sturm und Mebel heifer gemachte, ſchnarrende 
Organe gehört zu haben, wie in England. Es giebt 
namentli unter den englifchen Kutſchern, Porter, 
Fiſchern, Schiffen und Matroſen Drgane, welche Einen 
in Schrecken fegen. 

Unter ihnen finden ſich ſolche Leute wie ber, deſſen 
Sprechweiſe Shakeſpeare in folgenden Werfen befchreibt: 
„Se fpriht Kanonen, Zeuer, Dampf und Knall, 

„Sr giebt mit feiner Zunge Baſtonaden, 

„Das Dht wird ausgepraͤgeit, jedes Wort 

„Pufft Eräffiger als. eine fraͤuk ſche Fauſt. 


„Blitz! ich bin nie mit Worten fo gewallt, 
„Seit ih des Bruders Vater Zatte nannte!‘ 


In keinem Landt babe ich To vide Menſchen ge: 
funben, die ihre Scimme while verloren hatten, wab 
bie nme noch mit ber Bunge und den Lippen, ohne Bel 
bilfe der Kehle, leiſe ziſchelten. Ich glaube, daß dieß 
völlige Verlieren der Stimme eine England eigenthün- 
liche Krantheit if, die man: als eine Folge ded amebeligen 
und rauhen Kllinas betrachten muß, und als: foldye if 
denn auch zum heil jewed bloße Werderben und Rauh⸗ 
werben .des Stimme bei den Menſchen, bie ſich wi 
bein Wetter ausfren, unsufehen. 

Birle andere Krankheiten bes Landes und des ag 
lifchen Alimas, als Huſten, Kruchhuſten, Kehlſchwindfacht 
w f.:w. üffieisen ebenfalls bie. Sprachcerkzeuge, unh 
von den Fett ſich twiebicholenben, tempatdenn und ver- 
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Abeigehenden Affectlonen bleibt bach auch etwas füͤrs 
ganze Leben zuruͤck und ſtrirt Mich als Natienual⸗ Eigen⸗ 
qhanlichkeit unter dom ganzen Wolke. 

Von Ihnen geht zwar bie zu ben zarten Organen 
der höheren Hafen eine Sande Stufenleiter hinauf, allein 
ſegar auch bei den engliſchen Damen finden wir micht 
fo ſchoͤne Stimmen, wie bei denen anderer Nationen, 
Die englifchen Saͤngerinnen bringen es weder im Wohi⸗ 
Hang, noch in der Stärke fo weit wie bie italieniſchen/ bie 
deutſchen m. f. w., und obgleich ein ſtarker, fchimer 
&ingeron nicht immer mit einem wohlklingenden Sprech⸗ 
töne verbunden iſt, fe hängen fie doch gewiß mit einander 
zufammn. In bee That, es waͤre faſt ein Wunder, 
wenn eine Nation, bie tauſend Jahre in ſchlechtem 
Wetter lebte, noch viel Sonores in ihrer Stimms 
haͤtte. Do dauerhafte Jaſtrumente auch unſere menſch⸗ 
lichen Ochane find,. fd muͤſſen fie doch mehr oder 
wewiger eben fo wie unfete Fertopianes und Guitarren 
bei ſchlechtem Wetter. leiden, und eine klaͤre, krocken⸗ 
Butt, wie die des ſchoͤnen Jialiens, mußte watuͤrlich der 
Entwickelung voller Menſchentoͤne guͤnſtiger fein als bi 
nebelvoile Euglaudbs. 

Manches aber mag allerdiage auch im ber Race 
finden, wie ſich dieß denn namentlich bei einem Ver⸗ 
Weiche ber länder mit den Englaͤndern zeigt. Diele, 
obgkeich fie mit den Englaͤndern eine und bieſribe Sprache 
sehen und einem eben fo ſtinmverberbenden Klima ausge⸗ 
fegt find, wie dieſe, haben doch ein viel mohllautenberes 
Orzan / wie man bieß namentlich im Pnrliawiente Kemer: 
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ten Tann, wo man in bee Regel bie irifchen Demberk 
an ihrer ſonoren Sprache elnıt. | 

Bei der Frage, 0b die einzelsen Ebemente, aus 

denen die emglifche Sprache. beſteht, beſonders wohl 
tautend feien und ob die Anelnanberreifurig diefer ein» 
zelnen Elemente, wie bie Engländer fie vornehmen, 
ein tiefes Gefuͤhl für die Geſetze des Wehllautes ver- 
eathe, ſtellen fih zunaͤchſt die Pocale dar, bie als 
Haupt: oder Kehllaute im jeder ‚Sprache entſcheidender 
find ale die Gonfonanten oder bie bloß mitlautenden 
Bungen=, Gaumen: und Zähnelaute. Wir möchten babei 
die Regel aufftelen, daß eine Sprache um fo wohl⸗ 
lautender ſei, je reiner und beflimmter fie bie fünf Toͤne 
der in der menfchlihen Kehle ſteckenden Scala: „a, ©, 
i, 0, u,“ ausgeprägt haben, unb je häufiger fie biefe 
Grundtoͤne in ihrer Unvermlichtheit und Reinheit mit 
ſchoͤner Abwechſelung ertönen laſſen. Dieß findet zum 
Beiſpiel in beſonders hohem Grabe bei. ber wohllautend⸗ 
ſten aller Sprachen, der griechiſchen, ſtatt. 

Es ſind dieſe fünf Srunblaute gewiſſermaßen den 
fieben: Sarben bes Prisma's zu vergleichen; zwifchen und 
neben ihnen giebt es eine Menge ‚von Zwiſchentoͤnen, 
von vermifchten Lauten und von Abarten som Grunblaute. 

Betrachtet man bie englifche Lautſammlung, ſo laͤßt 
ſich kaum eine ſolche vegelmäfige Scala reiner und 
ſchoͤner Grundtoͤne bei ihr erkennen. Die Englaͤnder haben 
zwar die verſchiedenen Burhflaben.a, e, i, o, u, allen 
bie Töne, die damit bezeichnet werben, ſind fo mannigfal⸗ 
tigee Art, ba, wie ‚bei wem in Brauer Farbe gemalten 
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Wilde, Altes fi darin zu dernüſchen und in einander 
zu verlieren fcheint. 

Gleich der erſte Kon im englifchen Kipkabete,. der 
einfachfte und kunſtloſeſte Kaut, deſſen die menschlichen 
Sprachorgane fähig find, das „a,“ bat im Englifhen 
ſehr verfchiedene Nuancen. Der bäufigfte und gewoͤhnlichſta 
Laut deſſelben iſt aber „A, und man koͤnnte daher fagen, 
daß, waͤhrend alle andere Nationen zu einem fchönen, 
wohllautenden ibenlen „a ihren Mund öffnen, die Eng» 
känder gleich mit einem unteinen .„.i“ beginnen. 

Das reine, offene „a“ haben bie Engländer zwar 
and, 3. DB. in Worten wie „palm,“ .allein daſſelbe 
kommt doch nur hoͤchſt ſelten vor. Wald klingt dns „a“ 
mehr wie „e,“ bald mehr wie „o;“ ja es iſt in dem 
engliſchen Munde ſo unbeſtimmter Natur, daß es un⸗ 
see Umſtaͤnden faſt in jeden anderen ;beliebigen Vocal 
umfchlngen kann. In den englifhen Dielekten: toͤnt 
bad „a“ Bald wie „i,“ z. B. in- „Jannary,“ aus 
geſprochen: „dſchinuary,“ — bald wie „e, 3. DB. in 
„eradls,“ ausgeſprochen: „credie,“ — bald wie „o,“ 
z. B. in „zant,“ ausgeſprochen: „ſond,“ — bald wie 
„u“ z. B. in „latter,“ ſprich „lutther.“ 

Eben ſo mannigfaltig verwandelt, berſchoben, ver⸗ 
dreht werden im Engliſchen auch die anderen Vocale, 
und ber Laut des „u“ iſt in dieſer Sprache: fo 
unge, daß er nicht nur regefmäßig bald wie „ju“ 
(3. B. in „tube““), bald wie „o (z. B. in. „sun‘‘), 
dad wie „u“ (3. B. in „bulf“), bald wie „i“ (4. B. in 
„busy‘), bald wie ein’ ftummes „e (3.8. in „parti- 
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enlar““), ſondern in den Dialekten auch no bald wie 
„oͤ,“ bald wie „a“ ausgeſprochen wird. 

Singen nun biefe Abmeldungen ber englifchen 
Ausfpracdye immer nur wieder zu einfachen unb reinen 
Vocalen über, fo könnte man fagen, der Fehler laͤge 
nur in der regellofen englifhen Orthographie, — bie 
ſchoͤnen einfachen Vocale «riflitten im Englifchen eben 
fo häufig wie in anderen Sprachen, nur mit dem Uns 
terfchiede, daß bie Engländer zumeilm „u“ ſchrieben, 
wo fie „i“ ſpraͤchen, und umgekehrt, — allein dieſe 
wie „„o“ lautenden „a,“ ober dieſe wie „i‘“ lauten 
den „u“ u. f. w. find wiederum fo eigenthuͤmliche 
Laute, daß man elgentlih eine ganz eigenthuͤmliche Or⸗ 
thographie dafür hätte erfinden muͤſſen, und daß bie 
Engländer beffer gethan Hätten, flatt unferer europälfchen 
fünf Vocalzeichen eine ganze Meihe befonderer engliſcher 
Vocalzeichen zu erfinden. 

Nur in einer Sprache, in welcher die einfachen 
Grundlaute recht feſt gehalten werden, kann die Lehre 
von den Diphthongen und Triphthongen von Bedeut⸗ 
ung fen. Im Engliſchen aber, wo ſchon bie ein⸗ 
fachen Vocale meiſtens Diphthongen find, z. B. „u“ 
gleich „ju,“ — „i“ gieich „ei, — „a“ gleich „aͤ, 
oder auch gleich „oa,“ da haben auch die Diphthon— 
gen eigentlich gar keinen Sinn, und obgleich ſie die 
meiſten berfelben in ihre Orthographie aus anderen 
Sprahen aufgenommen baben, fo find fie ihnen doch 
größtentheils überfläffig, da fie entweder wie einfache 
Vocale lauten, 3. B. „no* gleich „n,“ „ea“ gleich 


u pe Fri waipel); way“ abet . B. 
„ihey““ ſprich „the“), ober „ie“ gleich „A (3 B. 
„friend’“ ſprich fraͤnd“), oder „pe‘“ glei „u“ (z. B⸗ 
„reed“ ſprich arid), oder „ea“ gleich „i (4.0, „elyon“ 
ſprich „‚Ätin’’), oder doch wie ſolche Diphthenge, fiir melde 
fie ſchon «im. einfaches. Vocalzeichen in Gebrauch ges 
nemmen hatten. So klingt z, DB, „ai“ in „elainr“ wie 
ihr „a“ und „ag“ in „gapl‘“ ehenfalls wie ihr „a. Sky 
Txriphthang quu ‚(in „beauty‘‘) klingt wie ihzr ut 
ibr Triphthong „eon (in „plenteoyg‘‘) klingt wie rt 
ihr Triphthong „ion“ (in „adieu‘‘) klingt wie ie „u.“ 

Es iſt dieß Alles ein fo großes Chaos, daß, wäh: 
rend men hei anderen einfacheren Sprachen kqum by4 
greift, veie eins fo Schöne und regelmaͤßige Bildung ges 
wiſſermaßen won fehlt und ohne Zuthun ber Stamm 
tiker ſich eutwideen konnta, pinem bier der Verſtand 
faft ſtill flchen bleibt, wenn man ed zu erflärgn- ge 
ſuchen will, wie ein Molf abne boͤswillige Ahſicht, ohne 
vorſaͤtliche Verdrehung, zu einem foren Minen Som 
mn komte 

Bei dr Aueſpꝛache de einfachen Bonfgnanten 
findet uͤherhaupt in allen Sprachen Feine fo. große Perſchie⸗ 
denheit ſtatt, wie bei dex Ausſprache her Voeqle. Dak „ms 
das „n,“ das „b,“ das „k,“ das „p,“ u. fr w. toͤnen in 
allen Sprachen deq Erdhodens fo ziemlich gleich, eben weil 
A sigantlich keine Laute find, ſondern nur gewiſſe Fig 
van: und Zungenbewegungen, durch melde bie Laute 
ſeloſt (die Voeale) auf verſchiedene Weiſe modifleirt m 
den. Die ſegenannten Verſchiedenheiten in der Aus⸗ 
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ſprache dee Gonfenantn find fa alle nur Merfchieden- 
beiten ber Orthographie. In dee einen Sprache wird 
3.8. das .„k‘ mit einem „e gefchrieben, in ber ans 
deren mit einem „k.“ Gewiſſe Confonanten merben 
in der einen Sprache immer ausgefprochen, waͤhrend fie 
in dee anderen zuweilen ganz unbeachtet bleiben. 

Uebrigens giebt es allerdings auch fall in jeder 
Sprache einige einfache Gonfonanten, welche ihr eigen: 
thuͤmlich find, und die in anderen Sprachen nicht vors 
kommen, fo 3. B. im Onglifchen ber des „ih,“ das außer 
im Neugriedyifchen in keiner anderen europaͤrſchen Sprache 
zu finden iſt, oder im Franzoͤſiſchen das „j (3. B 
in „jambe‘‘), welches wie im Deutfhhen nicht haben. 

Alten ber Hauptunterfied liegt bier in der mans 

nigfaltigen Zufammenfegung Der Conſonauten, 
in welcher bie Sprachen unendlich von einanber abs 
weichen. 
Eine große Haufung der Cenſonauten in ihren Zu⸗ 
fammenfetzungen pflegt man als kakophoniſtiſch zu bes 
zeichnen und- zwar mit Recht; denn da die Sonſonam⸗ 
tem an und für fich gar Beinen Ton unb Klang, fon 
been nur Geraͤuſch haben, fo heißt eine vilfache Haͤuf⸗ 
ung von Genfonanten weiter nichts als eine Anhäufung 
won vielem Hanglofen. Geraͤuſch. 

Die flareifchen Sprachen flehen in dieſer Beziehung 
dobenan. Sie haͤufen eine Menge von Conſonanten, 
De ihnen nachzuſprechen jeder weſteuropaͤiſchen Zunge ſeht 
ſchwer fällt. Auch die deutfche Sprache, beſonders in ben 
oberdeutſchen Dialekten, iſt durch ihre kuͤhnen und ums 
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ſchaͤnen Genfowamtenhäufungen ausgezeichnet, und in Bied 
fee Beziehung hat die engliſche Syrache vor der deut⸗ 
ſchen einem eben ſolchrn Vorzug, wie das Niederdeutfche, 
bie Mutter des Engliſchen, vor dem Hochdeutſchen. 
In unzählte vielen Fällen bat bie englifche Sprache 
in den the aus dem Deutſchen zugrkommenen Worten 
die unbequemen Gonfomantenhänfungen, „the formidable 
cinsters of consonants ,‘“ wie ein engliſcher Schriftſteiler, 
von ber beutfchen Sprache rebend, fagt, megpolitt. 
Der engliſche Mund fpriche ba, wo wir eine Genfor 
nanten⸗Zuſammenfetzung haben, meiftens zur einen eins 
fadyen Conſonanuten aus umb behält bie Zuſammenſetz⸗ 
ung nur no beim Scheiben beis fo 3. B. ſchreibt 
ver Engiäuber „‚knack,‘“ fpricht aber „nack,“ indem er das 
„x“ herausfallen Ikßt, wie aber ſPrechen und fehreiben 
„Rnad” So— ſchreibt der Engläntier „‚kelf,‘“ ſpricht 
aber „haf,“ wir aber fprechen und fchreiben „Halb.“ 
Eben fo laͤßt er unfer beutfcyeb, vaubes ‚ch‘, häus 
fig fallen und ſchreibt 5. 88: „Baht,“ ſpricht aber ‚„feiti?t 
wuͤhrend wir Schreiben und ſprechen „fechten.“ Start 
unſerer haͤßlichen Confonanten-Zufammenfegting ꝓpf“ ſetzen 
die Englaͤnder in ber Regel nur ein „p,“ z. B. „Pfanne,“ 
im Gngiiſchen „pam,“ — Pfeffer, im Englifchen „pep- 
per.“ Unſeren geraͤuſchvollen Laut „ſch“ Haben. fe in 
ber Regel mit dem feineren und leiſer ſaͤuſelnden „,s““ vers 
tauſcht,z. B. „ſchwenken (Engliſch „swing‘‘); zuweilen 
haben fie auch noch die Conſonanthaͤufung „sw‘ :z3u 
ſchwer gefunden unb das „w‘ wegfallen lafien, z. B. 
Schweſter (Engliſch eister““); fo haben fir, dem Genins 
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des nieberbeutſchon Zinlekte felgtub, wech eine Menge 
emberer. unengenchmer dautſcher Guufonanthäufeugen be 
fetigt und ihre Sprache dadurch euphenifiicher gemacht, 
zu glächer Zeit aber auch bequamer für deu Munks 
denn cd hat gewiß Das durch Die ganze anglifche Dprache 
seheube Btesben nach Bequemlichkeit, Laichtigkeit ud 
Munbgerechtigkeit einem aben fo gipßen Antheil am Dies 
(em WBerfahren, ale das Streben nad Wohllaut. 

Wenn alfo auf diefe Weife, um alles Geſagte kurz zu⸗ 

ſammenzufuſſen, in der Unklarheit der anglifchen Voeale ein 
großer Mangel an Sonoritaͤt liege, wihrend dagegen in 
deu Wermeidung ber Gonfenanthiufungen An Screben 
nach Wohllaut ſich zu erkemmen zu gehen ſcheint, fa fragt 
s fih nun, sie bie Engländer dieſe Elemente ihret 
Sprache zu Worten an einander gereiht haben, und ab 
fie darin die Gefatze des Wohllaut⸗es beodachtet haben 
oder nicht. . . 
Es giebt Sprachen, bie fo fehr wen einem inneren 
Geiſt⸗ ber Euphoule befeelt find, daß alle ihre Worte auf 
eine hoͤchſt wunderbare Weiſe ſich avereedenlich wehl· 
tautend ausbilben. 

Mine folshe Sprache iſt z. B. die griechiſche. Ale 
Moertbildungen, Mortabbeitungen und Wortzuſammen⸗ 
ſetzuugen bauen ſich aus den Urclementen dieſet Spracht 
ſo harmoniſch hervor, daß fie faſt wie die Mausen ven 
&roja unter dem Floͤtenſpiel⸗ Apeue a ſich zu goſtal⸗ 
war ſcheinen. 

In jedem laugen griechiſchen Worte giebt es ir 
„ke ſchöne Abwechfelung von Lauten, bie Scala der Bo⸗ 
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tale wird faft "im jehem Liogenm Worte durchgeſpheit, 
wirgends binft ſich anf eine dem Obere unangenehme 
und einförmige Weife derſelbe Vocal, fo daß Alles wie won 
einem muſikaliſchhen Geiſte belebt zu fein ſcheint. Bei 
anderen Sotachen dagegen giebt es zuweilen fo ungluͤch⸗ 
tiche geammatifche Regeln, daß dadurch eine Mleberhels 
ung unb Dänfung eines und deſſelben Lautes herbeigefuͤhrt 
wird. Als Beiſpiel koͤnnen mir die ungariſche Sprache eiti⸗ 
von, bei welcher 20 Regel iſt, daß alle Anhaͤngungs ſilben 
denſelben ober doch einen aͤhnlichen Rast, wie bie Mur⸗ 
zelſilde ihn hat, annehmen, Hierdurch entſteht eine ein⸗ 
foͤemige und unangenehme Haͤufung eines und deſſelben 
Bacals in einem und demſelben Worte, und es wird 
dadurch einer harwoniſchen Abwechlelung ber karie ent 
gegengegrbeitet. 

Bei der engliſchen Sprache kann eigentlich vom ds 
nem ſolchen bei der Bildung ihrer Worte prdfidieenden 
muſikaliſchen oder nichtnuſikaliſchen Genius gar nicht 
die Dede Yein, denn fie bat faſt ihren ganzen Wodt⸗ 
ſchatz, ſowohl bie Warzelworte, als die zuſammenge⸗ 
ſetzteren und weitlaͤufigeren Wortbildungen, aus fram⸗ 
ben Sprachen ſchon fertig empfangen, ihres aus der 
germaniſchen, theils ans der lateiniſchen Sprache, 
Soallt⸗ in beſonderer Wohlklang in ben von ihr 
aufgenommenen roͤmiſchen Worten Liegen, fo if 14 
nicht ihr Verdienſt, oder ſollte ein beſonderer Weber 
Hang in den von ihr aufgenommenen germaniſchen Wax: 
ten walten, fa iſt es nicht ihre Schub. Es fengt fi 
hier nue: sole bat die engliſcha Sprache den ihr mit⸗ 
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gechrilten Worteſtoff behandelt, unkb hat fie ihn fehies 
urſprͤuglichen Beohllauts ober Mißlauts beraubt ober 
nicht ? 

Betrachten wir babei zuerft bie roͤmiſchen Worte, 
fo laͤßt ſich (chen aus dem Vorigen ſchlleßen, daß die 
Bertauſchung des franzöflfchen und italienifchen „a“ 
mit „aͤ,“ die Verwandlungen volltönender Sitten In 
flunmie, die häufigen Umänderungen bes „‚i““ in bas breite 
ner’ und viele andere ſolche :Weränderungen nicht eben 
geeignet waren, den Wohllaut der Worte zu erhöhen. 

Wenn man die Veränderungen, welche die vömifchen 
Worte bei ben verfchiedenen neueren Nationen erfahren 
haben, ducdy- italien, durch Frankreich und nad) Eng⸗ 
land hin verfolgt, fo wird man in der Regel einen 
Klimax von Kakophonifirung wahrnehmen, und «8 feheint 
einem oft, als hätten diefe Nationen die zierlichen und 
einen harmonifchen Wortgebilde duch rauhe Behand: 
lung und ungeſchickte Abfchleifung mehr unb mehr zer: 
Noͤrt. Wie Franzoſen ſchon zerſtoͤtten Manches daran, 
und was ſie noch von Schönheit daran ließen, ging in 
England vollends verloren. 

Die englifchen Sprachorgane fcheinen ‘von einer ge⸗ 
wiſſen Trägheit gelaͤhmt zu Teint, welche fie hindert, allen 
Silben der ſchoͤn conftruirten Worte den richtigen und 
vollen Ton zugeben. Wie die Juden an den goldenen 
Ducaten kippern unb wippern, fo haben bie Engländer 
Überai die roͤmiſchen Worte befchnitten und ihe kuͤnſt⸗ 
aches Gepräge glatt wegpolirt, um fie deſto leichter In 
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z. B. felgenber vomanifhen Worte, hie fit im itaflänifchen, 
ſeanzoͤſiſchen und enaliihen Munde erfahren haben: 
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securus, Securo, . Su, - sure (chuhr). 
eolor, colore, couleur, colour (Eoller). 
zingiber, zenzero, gingembre, ginger (dfchindfcher). 
populus, populo, peuple, people (piple). 
.... stortone, esturgeon, siurgeon (flortfchen), 
Magistra, maestressa, maftresse, Mistress (miffes). 
respiratio, respirazione, respiralion, respiration (xefpirds 
ſchen). 

Die anglifitten romaniſchen Worte kommen einem 
vor wie Geſchmeide, die im Feuer halb zuſammenge⸗ 
ſchmolzen und verdorben ſind. 

Am meiſten kommt den Englaͤndern bei dieſem Ab⸗ 
kuͤrzungsproceſſe ihre Aecentuirung zu Statten. Ob: 
gleich ihre Regeln uͤber den Accent ſo vielfach ſich wider⸗ 
ſprechen und gegenſeitig beſchraͤnken, daß man kaum von 
Regeln ſprechen kann, ſo mag man doch wohl im Allgemei⸗ 
nen behaupten, daß ſie ein Streben zeigen, den Accent 
ſoviel wie moͤglich auf die erſte Silbe zu werfen. Der 
allgemeine Effeet dieſes Zuruͤckwerfens des Accentes zum 
Anfange des Wortes iſt der, bag bie engliſche Aus⸗ 
fprache dadurch Tebhaft und friſch wird und das Schlepe 
pende vermeidet, daß fie. aber auch zu gleicher Zeit un⸗ 
geſtuͤm und haſtig, rapide und uͤbereilt erſcheint. 

Wie man bei ben Abkuͤrzungen ber Worte wohl nue 
bie‘ erfle: Sitbe hinſchreibt umd den Leſer das Uebrige erra⸗ 
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then laßt, fo virfahten die Engländer auch beim Opraden; 
Indem fie waheſcheinlich denken, daͤß, wenn fie nm bie 
erften Silben beflimmt und ſicher ausfprechen, dann bie 
legten undeutlich babintee herraufchen koͤnnen und bie 
Zuhörer fie leicht errathen merben. 


Diefe Manier der Engländer ift dem Wohltaute 
weſentlich fchädlih. Die einzige vernünftige und richtige 
Weife bee Betonung ber Worte ift natürlich bie beutfche 
Art, nach welcher immer die Wurzel: und Grund 
fübe jedes Wortes betont wird. Wollte man aber. ein- 
mal von dieſer Regel abweichen, fo wäre das entge: 
gengefegte Streben, den Accent fo viel als möglich nad 
hinten zu werfen, der Deutlichkeit fomohl als dem 
Mohllaute, die beide immer Hand in Hand gehen, viel 
günftiger. Dadurch, daß der Hauptnahdrud erſt er- 
wartet wird, werben auch alle die vorhergehenden Silben 
gerötffermaßen noch getragen und gewinnen an Präcifion. 
Iſt aber der Hauptnachdruck der Stimme ſchon im 
Anfange bes MWorted verbraucht, fo fällt dann bie 
Stimme, und ‚alle anderen Silben rauſchen undeutlich 
binterher. i 


Die Zranzofen, wie fie denn in den meiſten Ding: 
en bie Antipoden der Engländer find, befolgen gewoͤhn⸗ 
U die letzte, dei englifcken Weile entgegengeſetzte 
Regel, und wan vergleiche nan, um das eben Geſagte 
richtig zum erlennen uad ge fühlen. folgende romaniſch⸗ 
Warte, wie fie nad dee engliſchen uand nach der 
franz oͤſiſchen Weiſe betont und wmögsfprodgen werden. 
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Srenzößfib. VEngðũſch. 
Eonscience, Consolenes, ſpr. Konſchend, 
Tragedie, Tragedy, „Traͤdſchedie, 


Postileriee, Pesttenee, ,„, Pfkitens. 


Man hört hier deutlich, wie in ben franzöfifchen 
Worten der Endaccent allen vorhergehenden Stiben Praͤci⸗ 
fion und Genauigkeit mittheilt, während in den englifchen 
der Anfangsaccent das ganze Wort verſchrumpfen läßt. 
Im Grliechiſchen herrſchte die weile Regel, daß ber 
Accent nicht über die dritte oder vorlegte Silbe hinaus⸗ 
gehen dürfe, die Engländer dagegen feßen ihn fogar bel 
viers und fünffilbigen Worten auf die erfte Silbe, alfo 
auf die: vierte und fünftlegte, wie 5. DB. in folgen: 
den Worten: „memorable, ambulatöry, pröfitableness.‘ 

Hoͤchſt felten bekommt dabei ein Vocal feinen langen 
vollen Laut, und in einer Sprache giebt es daher fo 
viele kurze und ganz ſtumme Wocale, und tern daher, 
wie wie oben fagten, die Engländer das Verdienſt haben, 
viele deutſche Conſonanthaͤufungen aufgelöft und verein, 
facht zu haben, fo tretem doch dadurch, baf ihre Vo⸗ 
tale in dee Megel kurz ſind, wieder viele Gonfonanten 
nahe zufammen, die überall nur durch haldſtummie, kurze 
und einander ſehr ähnliche „a, „6, me „1 aus 
einander gehalten werden. 

Die Engtänder haben nicht nur das, was Ihr 
nen von fremden Sprachen wurde, oft auf eine grau- 
fame Weiſe abgelürst, ſondern fie verkuͤrzen und ver⸗ 
ſtuͤnmeln in dee Sprüche des gemeinen Lebens auch feibit 


5) Beichueiben der Mente sem unb hinten. 


biejenigen Worte, bis fie aus ihrem eigenen Sprachgeifte 
erzeugten, wiederum vielfach. 

. Bald befappen fie die Worte vorn und fprechen 
z. B. ſtatt „against‘‘ „„gainst,‘‘ fiatt „betwixt‘‘ „'twixt,‘“ 
flatt „„escaped‘“ 'scaped,“ bald befchneiben fie die Worte 
hinten und fagen 3.8. flatt „of* „o',“ fatt „„the‘“ „th',“ 
flatt „gave,“ „gav',“ bald laſſen fie etwas in ber 
Mitte aus und fprechen 3. B. flutt „never“ „ne'er,“ 
flatt „almost‘“ „a'most,“ bald ziehen fie mehre Worte, 
ja ganze Phrafen, in Eins zufammen und fpredien 3. B. 
ftatt „and it“ „an't,“ flatt „give me‘ „gi'mo,“ ſtatt 
„shall not‘ „sha'nt,“ ſtatt „‚can not‘ „can't“ *), 
Das Bekappen der Worte hinten treiben ſie, in⸗ 
dem ſie dabei ihr Syſtem, bloß die Anfangsſilbe zu beto— 
nen, ins Extrem fuͤhren, oft ſo weit, daß dabei das ganze 


+, Hoͤchſt merkwuͤrdig in dieſer Beziehung find auch bie 
Freiheiten, welche fih die Dichter geftatten, um die Worte 
für ihr Wersmaß gerecht zu machen. Wir Deutfchen laſſen 
wohl manchmal bas flumme ‚e” am Ende bes Plurales, des 
Imperfectum und anderer Formen weg und fagen 3. B.: 
udie Baͤum'“ ſtatt „die Bäume,” „ich liebt’ flatt „ich 
liebte“ u. ſ. w., aber die Engländer erlauben ihren Poeten, 
faft alle Kleinen Worte, fowohl vorn als Hinten, zu bes 
ſchneiden und ihnen einfache oder doppelte Buchſtaben ober 
auh ganze Silben zu rauben. So machen fie aus ‚of‘ „„o’, 
aus „full „Fur, aus „all“ „a',“ bei „wilt*® fchneiden fie 
oft das „wi weg, und ed wirb bann baraus „It,“ z. B.: 
„thou ’It break my heart.“ Aus „are“ wird „re, z. B.: 
„now we’re married.” Aus ‚of -it‘‘ wirb, wenn es ber 
Bers nothig macht „o't, aus „over“ wirh „o’er.‘ 
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Wort bi auf die Anfangefilbe verſchwindet, und ſprechen 
3. B. „Dan“ flatt „Daniel,“ „Rob“ ſtatt „Robert,“ 
„Stan“ flatt „Stanislaus.‘ 


Selbſt in der Sprache der Gebilbeten find folche 
Eorrumpirungen ber Worte, damit fie mundgerecht wer⸗ 
ben, haͤufig. Blickt man nun aber gar auf die 
Dialekte der Sprache, die wir befonders deswegen bes 
ruͤckfichtigen müffen, weil fie die Tendenzen, von benen 
bie ganze Sprache beſeelt if, befonders offen und ruͤck⸗ 
fihtslos zeigen, fo kommen bier Ausgeburten bes Be 
quemlichkeitsgeiſtes der Engländer zum Vorſchein, bie 
wahrhaft abenteuerlih und monfteds find. Forby in 
feinem Provinzial⸗Lexicon führt 3. B. als folche aben⸗ 
teuerliche Abkürzungen in dem Dialekte der Schwefter: 
grafſchaften Norfolk und Suffolk folgende auf: 


„a dove-house“ — „duffus,‘“ 
„side - ways“ == „sidus,‘ 
„a neat house“ == „nettus,‘“ 
„have not“ == „hant‘“ *), 
® 66 66 
„horizon == „hoizen, 
„give us“ = „Size 
“6 66 
„eſſig = „fidgy, 

⸗ 66 2 “ 
„interest == ‚„intrust, 
„aequivocate = „quivy,“ 
„potatoe“ == „tale,“ 


* Es ſteht auch für „hast mot‘ und „has not: I hant 
thou hant, he haut, we hant, you hant, they hat,‘ 
Kohlis Land und Leute III. 30 


A606 KReichthum ber engliſchen Sprache an einfiibigen Morten. 


„geiler — „good father,“ 
„Kammer“ === ‚good mol 

Die kommt natürlich nur im Munde der gemeinen 
Leute vor, aber daß die vornehmen Leute in England zu 
Zeiten nicht weniger ſtark in foldhen Contractionen find, 
zeigt fih 3 B. tin folgenden Beiſpielen: ,,Cholmon- 
doly“ wird im Englifhen nie anders ausgeſprochen ale: 
„Chumly,“ — „Pontefrast‘‘ lautet felbft im reinften Eng- 
liſch wie Pumfret,“ — „Colqukown‘ lautet wie „Cobun,” 
„Brougham‘ wie „Bruhm.“ 

Es ift keine Sprache in Europa, bie fo viele ein 
filbige Worte bat wie die engliſche. (In Afien giebt 
es die chinefifche und mehre andere einfildige Sprachen.) 
Die einfilbigen Worte übertreffen an Anzahl die zwei⸗ 
filbigen vielleiht um das Drei ober Vierfache, und in 
dbemfelben Verhältniffe werden wieder die dreifilbigen von 
den zweifilbigen an Baht übertroffen, und faſt alle brei- 
und vierfilbigen werben durch Zufammenziehungen, Ber: 
fhludungen und Eliſionen moͤglichſt abgekürzt wie bie 
Menfhen im Bette des Prokruftes*). 

Wir Deutfchen, ich meine mir Oberbeutfchen, und dieß 
find wir ja feit der Annahme des oberſaͤchſiſchen Dia- 
lektes alle, laſſen jebem Bei uns recipirten fremden Worte 
mehr oder weniger fein ihm eigenthämliches auslän- 


*) In dem Werke: „Pilgrim’s progress“ giebt e8 ganze 
Seiten, die nicht ein einziges Wort enthalten, welches mehr 
als zweiflibig ift, und die Sprache dieſes Wertes wird in Eng: 
land für ein befonders reines unverderbtes Engliſch gehalten. 
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diſches Gepraͤge, und wenn wir auch nicht Immer das 
Rechte treffen, ſo zeigen wie doch ein gewiffes Beſtreben 
und ehren guten Willen dazu. In England hingegen 
muß jeder Fremdling die Sitten und bie Kleldung dei 
Landes annehmen. Die Engländer haben biefe® Beſtreben 
von ihren Vorvaͤtern, den Angeln und Sachfen, ererbt, und - 
es ift intereffant, zw bemerken, daß noch in diefem Augen 
blide viele fremde Worte in dem nieberfächfifchen Munde . 
fi eben fo ummodeln, wie im Englifchen. Go wirb 
3. B. das franzöfifche „Monsieur“ ſowohl in dem Munde 
des niederfächfifchen Bausen als in dem des Engländers zu 
„Muſchoͤ,“ und noch jest fpricht der Niederfachfe beinahe 
wie der Engländer „[ankfchoneert” flatt „[anctios 
niet.” Nur bat der Engländer diefe nieberfächfifche 
Eigenthuͤmlichkeit noch mehr auf die Spige getrieben, er 
zeigt fich auch hier, wie auf fo manchem anderen Felde, 
gewiffermaßen als ein potenzirter Niederfachfe. 

Ich kenne kein Kapitel in der englifchen Sprache, 
welches charakteriftifcher für den englifchen Sprachgeift 
waͤre, als daB, welches die Art und Weiſe ber Wort⸗ 
zuſammenſetzaugen behandelt. Auch Hier. tritt techt 
ſchlagend ber Unterfchled zwiſchen dem deutſchen und beim 
engliſchen Sprachgeifte hervor. Zuerſt zeigt biefer Un⸗ 
terſchied ſich darin, daß wir Deutſchen eine große Vor⸗ 
llebe fuͤr zuſammengeſetzte Worte haben. War lieben eb, 
in unſerer Sprache naturgemäß zu verfahren, und To wie⸗ 
in ber Natur die Dinge und Wegeiffs ſich vielfach rom⸗ 
biniren und zuſammenſetzen, ſo laſſen wir auch gern 
unfere Worte dieſe Combinationen nachahmen. 

30 * 


HR Deutfhe Wortzufammenſetungen. 


Es befteht darin eine unferer Hauptſtaͤrken. Wir 
geben dadurch von mehren mit einander verbundenen 
Dingen auf ein Dal und mit einem Worte eine voll 
ſtaͤndige Vorſtellung. 


Nur gehen wir oft in dieſen Zuſammenſetzungen 
zu weit und machen zu lange Worte, die beim ſchnellen 
Sprechen fuͤr den kurzen Athem des Menſchen und 
fuͤr den nicht allzuraſchen Verſtand der Zuhoͤrer, der 
dieſe Worte und zuſammengeſetzten Begriffe im Stil⸗ 
len wieder zu zerlegen bat, zu ſchwer find. Unſere 
beutfche Sprache, welche die Sprahe der Denker ift, 
wird daher fchmwerfällig und dem Fremden ſchwierig. Die 
Engländer, die alles Schwierige in der Sprache zu ver: 
meiden fuchen, find daher Feine großen Freunde unferer 
MWortzufammenfegungen, und fie ziehen ed vor, lieber 
alle combinirten Begriffe gleich zu zerlegen, um die 
Sache zum. Vortheil der leichten Verftändlichkeit in Um⸗ 
fchreibungen zu geben. 


Nicht bloß in der Quantität der Compofita, fondern 
auch in der Art und Weife, wie bei ihrer Bildung 
verfahren wird, zeigt ſich ein charakteriflifcher Unterfchied 
beider Sprachen. Wir Deutfchen fchachteln die Worte 
kuͤnſtlich in einander, laſſen benjenigen, welche bie 
Nebenbeziehungen andeuten, gewöhnlid) auch noch ein 
Zeichen, woran man fie als ſolche erkennen kann, wie 
3. B. in Geiftesgegenwart, Gerechtigfeitstiebe, und die 
einzelnen Worte in unferen Wort: Compofitis find ge 
wiffermaßen wie bie Hölzchen eines Tiſchlerkunſtwerks in 
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einander folide verzahnt und verſchraͤnkt. Jedes Wort 
hat feinen eigenen Platz, jeder Plag feine eigene Be 
deutung. 

Bei den Engländern findet diefes nicht flatt, ober 
wenigftens nur infofern, als fie Wortzufammenfegungen 
aus der deutfchen Sprache empfangen haben. Bei den- 
jenigen, welche fie nach ihrem eigenen Gefchmade bil- 
den, find die Worte nur lofe an einander gereiht, tie 
Perlen an einer Schnur, ohne Klammer und Bers 
ſchraͤnkung („we clutter and huddle them together,“ 
fagt richtig eim englifcher Schriftfteller), und in dieſer 
Aufreihung der Worte erlauben fie fih oft noch 
mehr Freiheit und gehen noch weiter damit, als wir 
mit unferer rationellen Compofition. 

Man werfe 3. B. auf folgende cihenthůmliche eng⸗ 
liſche Wort⸗Compoſita einen Blick: 

„a very-good-for-nothing-protestant,“ d. h. ein 
Proteftant, der zu ganz und gar nichts gut iſt, 

„an out-of-sight-distance,““ d. h. eine Entfernung, 
bei welcher man ben entfernten Gegenſtand aus dem 
Geſichte verliert, 

„an every-day-qualification,“ d. h. eine Eigen⸗ 
fhaft, die man alle Tage findet. 

Adjective dieſer Art find folgende: 

„a king-becoming grace“. (eine Gnade, bie ſich für 
den König geziemt), 

„a bloody-sceptred tyrant‘‘ (ein Xprann mit blu⸗ 
tigem Scepter), 


|: Be Engliſche Wortanreihungen. 


„an ait-drawn dagger (ein in bie Luft gezeichneter 
Dolch), 

„the far-off mountains““ (die entlegenen Berge), 

„a lack-a-daysical affair,‘“ d. h. eine Angelegenheit, 
bei dee man Ach und Weh fchreien möchte, 

„an out-of-the-way-place,‘“ d. h. ein Pag, ber 
fehr entfernt und vom Wege ab liegt, 

„a from-hand-to-mouth-trade,““ d. h. ein Handel, 
bei dem der Gewinn gleih von der Hand zum Munde 
geht. ——— 

Noch wunderbarer iſt folgende Wortanreihung: 

„a righl-away-scullers-match ,‘“ db. h. eine Ruber⸗ 
partie, wobei die Schiffer ehrlich und ehrlich gerade: 
weg rudern. 

Bei einem englifchen Schriftſteller finde ich folgende 
Wortanreihung: 

„the wished-to-be-considered-desgendants” of Ihe 
Aposties,‘‘ d. h. bie Priefter, welche als Nachfolger ber 
Apoftel betrachtet zu werden wuͤnſchen. 

Sch hörte einen Engländer an einem Sonntage an 
dee Themſo, mo eine Sonntagspartie nach ber anderen 
herankam, um in bie Dampfboote zu fleigen, folgendes 
Subftantioum machen: 

„there is again such a one-down-the-other-come- 
up-party. 

Sa der That, die Engländer koͤnnen ganze be 
liebige Medensarten und lange Phrafen durch Aneinan⸗ 
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darſchmelzung der Worte mittels kleiner Bindeſtriche zu 
einzelnen Worten erheben. . Sa macht ein englifchen 
Schriftſteller folgende Worte: 

„The Sergeant Bind-their-kings-in-ehains (der Ser⸗ 
geant Binde⸗die⸗Koͤnige⸗in⸗Ketten) und ‚the Captain Hew- 
Agag-in-pieoes-before-the-Lord" (der Capitain Haus 
Agag sin= Stüde: vor-dem» Bern). 


Derfelbe Geift, der die Regeln über die Compoſi⸗ 
tion der Laute dictirte, waltet auch in der Flexion der 
Worte und in der Anordnung des Baues ber Säge, 


Die Abjestiva, die bei und Deutfchen, bei ben Gries 
han und Lateineın als treue Anhängfel ber Subflanz 
tion, alle ihre Geſchlechts⸗, Caſus⸗ und NRumerus: Um: 
wandelungen mitmachen, bleiben bei den Englaͤndern in, 
allen Faͤllen und in allen Lagen, in welche das Sub⸗ 
ſtantivum kommen. kann, auf eine höckk indolente Weife 
volldommen unaffict. Es iſt, ald ginge fie das Sub⸗ 
ſtantivum, ihe Herr und Gobieter, gar nichts an, und 
fie fcheinen zu denken, daß «8 überfläffige Muͤhe fei, 
das noch ein Mal anzudeuten, was ſchon die Mraͤpoſt⸗ 
tion und die Subftantiv-Endung angedeutet haben. Die 
Engländer, die, tie ihre Adiectiva, Beine Freunde vom 
Meberflüffigen find, geben ihnen barin vollkommen Recht. 
Es wird dadurch eine Einförmigkeit hervorgebracht, ein 
Mangel an Abrundung und Verſchmelzung, die Bei den⸗ 
jenigen Sprachen, bie das Abdjectivum dem Subſtanti⸗ 
* ſubordiniren, ſo wohlgefaͤllt und dem Veiſtande w wie _ 

Dem Ohre fchmeichelt. 
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„Longus, longe, longum, longo, lon&is, longos, 
longas, longi eto.,“ dieß ift Alles im Engliſchen bio 
„long.“ Die verfchiebenen Gafus ber Subſtantive wer 
den nicht auf die einfache Weife ber griechifchen und 
römifchen Sprache buch eine. leichte Umwandlung der 
Endfilbe angedeutet, ſelbſt der Artikel bleibt in allen 
Gafus und im Singularis und Pluralis derfelbe, und 


es müflen auf umflänblihe Weife Präpofitionen zur 


Hilfe gerufen werden, welche mit dem Artikel die An- 
zahl der Heinen Worte mehren und der Sprache Vieles an 
Energie und Kürze rauben. Es offenbart fich in diefem 
Berfahren eine gewiſſe Unbebilflichleit, befonders dem 
finnigen und zweckmaͤßigen Verfahren der Lateiner ges 
genüber. Ein Wort in der deutfchen, in der griechiſchen oder 
in irgend einer anderen reichen Urfprache ift ein wahrer 
Proteus, der in einer Menge von Urs, Neben- und abge 
Ieiteten Formen, in einer Menge von Combinationen und 
Gompofitionen und in vielfachen Verkleidungen und Um- 
mwandelungen wieder vorkommt. Ein Wort in dem eng 
liſchen Sprachgemengfel macht nice den dehnten Theil 
dieſer Proceffe durd). 


Ein Engländer fagt, indem er diefen Mangel 
der Flexionen in ber englifhen Sprache lobend hervor- 
hebt: „It saves much trouble‘“ (e8 erfpart viele Mühe). 
Dieß „trouble saving system“ ift die Seele der ganzen 
engliſchen Sprache. 


Dieſelbe merkwuͤrdige Indolenz und ſteife unwan⸗ 
delbarkeit macht ſich bei den Verben bemerklich. Von 
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dem Numerus nehmen diefeiben gar Feine Notiz, und 
auch von ben Perſonen nur in zwei Fällen des Sins 
gularis; fie überlaffen dieß Alles anzubeuten dem Pro⸗ 
nomen. „I love, — we love, — you love, — 
they love,“ wie tobt, wie unkuͤnſtleriſch iſt bie, wenn 
man bamit das Lateinifche vergleicht, „amo, amamus, 
amatis oto.‘‘ 

Welcher Reichthum an Werbalformen für vergangene, 
längft vergangene, eben vergangene, zukünftige, in ber 
Zukunft vergangen gedachte Zeiten, für den indicativen, 
conjunctiven und optativen Modus eriftirt nicht in der 
grischifchen und ber lateiniſchen Sprache. 

Ungäblige Male wandeln und geflalten fi) das griech⸗ 
iſche und das lateiniſche Verbum unter verſchiedenen Um⸗ 
ſtaͤnden um. Das engliſche entſchließt ſich dazu in allen 
den verſchiedenen Modis, Numeris und Temporibus nur 
vier oder fuͤnf Mal. In den meiſten Faͤllen nimmt 
es feine Zuflucht zu Meinen Hilfszeitwoͤrtern, und dieſe 
häufen fich oft fo, daß dadurch für den Poeten und 
Rebekünftler die Sprache außerordentlih an Energie vers 
lieren muß. Wie in vielen Städen, fo fteht hier die 
beutfche Sprache zwifchen der englifchen und ben alten 
in der Mitte. 

Die Alles natürlich „saves much trouble,‘ und 
obgleich die Engländer ihre Sprache früher als ihren 
großen Welthandel ausbilbeten, fo fcheint es doch, ale 
wenn dieſe Spradhe ganz und gar von einem handelns 
ben gefchäftreichen Wolfe und für ein ſolches erfunden 
worden waͤre. 


E76 Deutſchos Cinſchachtelungeſyftemn, evgl. Acfidſangsſoſtem. 


In de kehre von be Satzbilduug herricht 
bi uns Deutſchen, hie wir Alles fo deutlich ab 
maoͤglich zu machen lichen, Die mie jedem Worte fein 
nen gehörigen Beiſatz zu geben wänfden, und Die wir 
alle die verfchiebenen Gedanken und Säge immer auf en 
Mal in ihren Caufal⸗ Gomepen und im ihrem gang _ 
logiſchen Verhaͤltniſſe zeigen wollen, das Einſchachtel⸗ 
ung Syftem, bei den Englaͤndern dagegen, die 08 vor- 
ziehen, deutlich und leicht faßlich zu ‚fein, das Aufloͤſ⸗ 
vungsſpſtem. Sie ftellen die Voransfegungen, die Ur⸗ 
ſachen, die Folgerungen lieber als gleichberechtigte Haupt⸗ 
ſaͤtze neben einander hin und deuten die Bezahmgen, 
in walchen Die erzählten Ereigniſſe oder vorgetragenen Ge⸗ 
danken zu einander ſtehen, bloß durch ihre Stellung an. 

Wir gerathen mit unferem Periodenbau oft in Dun- 
kelheit und werden ſchwerfaͤlig, fie dagegen aurbrödelr 
und zertruͤmmern mit ihren kurzen Sägen die Gedanken 
aft fo, daß dabei der Reiz, welchen «in ſchoͤner Perieden⸗ 
bau, Ber ber Entwickelung des ganzen Gedankenbildes 
felgt, oft ganz verloren geht. 

Es giebt zwar auch ta England Schriftſteller, welche 
ange Perioden gebildet haben, z. B. Sir William 
Temple, Clarendon und Hooker, allein im Allgemei⸗ 
won kennt dar gute engliſche Styl faſt gar Meine fangen 
Perigben. 

Ein claſſiſcher engliſcher Sehriftſtellee, der von der 
Stelung Pitt’s ben Pelhams gegenüber redet, fpricht fo: 

„Die Pelhams kannten Pitt wohl, Sie mußten, 
daß er nicht Teicht zu Hintergehen war. Cie fürde 
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teten, daß ſie nicht lange im Stande fein wuͤrden, Ihn 
mit ihren Berſprechungen binzubalten. Auch war «4 
nicht ihre Abſicht, ihn fo abzufestigen. Ein ſtarkes 
Band verfnüpfte fie mit ihm. Er war der Feind th 
res Feindes Die Brüder Pelham haften und fürd« 
teten dan aufſtrebenden und herrfchfüchtigen Granville 
eben fo mie Pitt. Sie hatten feine Intriguen in vera 
fchiebenen Regionen entdeckt. Sie kannten feinen Ein⸗ 
fluß auf das koͤnigliche Gemuͤth. Sie wußten, daß Pitt 
bei erſter Gelegenheit doch wieder an die Spitze der Ge⸗ 
ſchaͤfte kommen wuͤrde. Sie entſchloſſen ſich daher, die 
Angelegenheiten zu einer Kriſis zu bringen. Sie brach⸗ 
ten Pitt felber in Vorſchlag für ein Miniſterium.“ 

Wir ſehen bier alle die Urfachen, melche bie Pel⸗ 
hams hatten, mit Pitt nicht zu brechen, und thre baburch 
bedingten Entſchluͤſſe auf echt engliſche Weiſe in Meinen 
kurzen Sägen neben einander geftelt, ohne daß dieſe 
Säge durch Partien und Conjunctionen mit einander 
verbunden und in einander gefchachtelt wären. Die Säge 
find jedoch fo geflellt, daß ihre caufalen oder conbitionellen 
Beziehungen zu einander dem denkenden Leſer fofort deut⸗ 
lich werben. 

Mit tie vielen „denn und „aber, „weil“ und 
„daher“ hätte wohl ein beutfcher Schriftſteller biefe Gen 
dankenfolge zu einer eigenen großen und ganzen Periode 
zuſammengeſtuͤckt? — Vielleicht etwa fo: 

„Da die Pelhams wußten, daß Pitt nicht ein Mann 
war, den man leicht betruͤgen koͤnne, und da ſie fuͤrchteten, 
daß fie nicht lange Im Stande fein würden, ihn mit Ver⸗ 
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ſprechungen hinzuhalten, was auch eigentlich gar nicht 
in ihrem Intereſſe lag, weil ein ſtarkes Band ſie mit 
ihm verband, das Band der gemeinſchaftlichen Feindſchaft 
naͤmlich gegen den aufſtrebenden und herrſchſuͤchtigen 
Granville, deſſen Intriguen ſie in verſchiedenen Regionen 
entdeckt hatten, und deſſen Einfluß auf das koͤnigliche 
Gemuͤth ſie kannten, und da ſie wußten, daß bei erſter 
beßter Gelegenheit Pitt doch wieder an die Spitze der 
oͤffentlichen Angelegenheiten gerufen werden wuͤrde, ſo ent⸗ 
ſchloſſen ſie ſich, aus allen dieſen Gruͤnden die Sachen 
zu einer Kriſis zu bringen und Pitt felber zu einem Mi⸗ 
niſterium vorzuſchlagen.“ 

Ein uͤbrigens hoͤchſt achtbarer deutſcher Gelehrter 
ſpricht von dem piquanten Sir James Mackintoſh, wel⸗ 
cher eine Geſchichte von England zu ſchreiben vorhatte, 
folgendermaßen: ‚Das Studium der Philofophie und 
der Rechte Europa’s und Aftens, ein hohes Richteramt 
zu Calcutta, ein mahrhaft bedeutender Antheil. an der 
europdifchen Politik durch Erzeugung und Verbreitung 
der fchaffenden, fördernden, wmeiterbildenden Gedanken im 
inneren Nationalleben, fo tie der ruͤckblickenden, erhals 
tenden, grundftügenden in dem Voͤlkerrechte und Staa⸗ 
tenſyſteme beider Hemifphären, die Gunſt der Teicht 
fcherzenden Mufen, die anerkannte Meifterfchaft edler, 
anmuthiger Hoffitte, der viel empfangende, boch nicht 
minder fpendende Verkehr mit den vorzüglichflen Zeit 
genoffen, dieſes Alles, mehr ald Sie Walter Raleigh 
und ber große Baco umfaßten, genügte dem Sohne ei- 
nes bürftigen Schotten nicht, und felbft die dem von 
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eigenem Feuer ſtets gluͤhenden Genius ſchwer zu uͤber⸗ 
windende Abneigung gegen muͤhſames Verarbeiten gege⸗ 
bener roher Stoffe hielt den ſeltenen Mann nicht ab, 
ſeit vielen Jahren an einer Geſchichte Englands zu ar⸗ 
beiten, welcher die Zeitgenoſſen ſchon im Voraus den 
Lorbeerkranz willig zuerkannten.“ Welche unbehilfliche 
Phraſeologie, welche ſchleppende Haͤufung muͤßiger Bei⸗ 
woͤrter, welche Zuſammenballung von Gedanken, die 
alle in kleinen, kurzen Saͤtzen viel beſſer neben ein⸗ 
ander geſtanden haͤtten! 

Wie wuͤrde wohl ein Englaͤnder dieſe Gedanken 
ausgedruͤckt und dieſe Periode abgekuͤrzt haben? Etwa ſo: 
„Sir James Mackintoſh arbeitete ſeit vielen Jahren an 
einer Geſchichte Englands. Fleißiges Studium der Phi⸗ 
loſophie und der Rechtsverhaͤltniſſe Europa's hatten ihn zu 
dieſem Werke vorbereitet. Da er ein hohes Richteramt 
zu Calcutta bekleidet hatte, ſo war er ſelbſt mit den Ge⸗ 
ſetzen Aſiens vertraut. Er hatte ſogar praktiſchen An⸗ 
theil an der europaͤiſchen Politik genommen und war 
Meiſter in edler anmuthiger Hofſitte. Mit den Vor⸗ 
nehmſten feiner Zeitgenoſſen hatte er vertrauten Um⸗ 
gang: gepflegt und ihnen fo viel gegeben, als er von 
ihnen empfangen. Er war baber aus eigener Anfchaus 
ung mit bem Nationalleben vertraut und kannte fos 
wohl die förbeenden, als die erhaltenden Principien 
in dem Leben der Staaten und Voͤlker. Sogar um 
die Gunſt der leichtſcherzenden Mufen hatte er gebuhlt. 
Und man kann behaupten, daß fein Geiſt auf dieſe 
Weile mehr umfoßte und mehr leiftete, als der des Sir 


478 Engliſche Participiel» Gonftruction. 


Walter Raleigh und bes großen Bar. Bein Genius 
erglähte von dem Feuer eigener Begeifterung, und das 
mählame Verarbeiten gegebener zoher Stoffe mußte om 
daher befonbers ſchwet werden. Nichtöbeftordeniger uͤberwanb 
ee aber die Abneigung dagegen und begann fein ges 
ſchichtliches Wert. Seine Zeitgenoffen erkannten ihm 
fon tm Boraus den Lorbeerkranz zu.” 


Dan Könnte viele Regeln der inglifhen Spntär 
als folche bezeichnen, die auf die Buͤndigkeit der Sprech⸗ 
weiſe abzmweden. 


Eins der reichten Gapitel der Sprache ift in die 
for Beziehung die Lehre der Participien, welche die Eng- 
länder nad dem Vorbilde der franzöfifchen und ber la⸗ 
teinifchen Sprache da, wo wir genöthigt find, ganze Con- 
äunctionsfäge anzuwenden, vielfach zur Verkürzung der 
Rede benugen. Sogar auch die Eräftigen casus absoluti 
bes Lateiner haben fie mit Hilfe ihrer Participial: Con: 
firuction nachgeahmt. 

Auch die Leichtigkeit, mit ber fie ein intranſitlves 
Verbum in ein teanfitives verwandeln, giebt ihrer Spracht 
bielfache Gelegenheit zu gebrungener Kuͤrze. So z. B. 
beauschen fie das intranfitive Wort: „to walk‘ (fehreiten) 
In Bezug auf das Pferd auch teanfiiiv und ſprechen 
4. B. fo: „I walked the horse,“ d. h. ‚ich lieh das 
Pferd im Schritt gehen. Wir Deutfhen find dagegen 
viel Ängfllicher und gewiſſenhaftor, bleiben bei ber in 
ttanfitiven Bebeutung von „ſchteiten“ ſtehen und uni: 
fehreiden, einer richtigen Logik gemaͤß, die teanfitive 
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Dhraſe fo: „ich vitt das Pferd im Schritte.” Die Eng 
‚Yänder laſſen in der Regel ohne Weiteres jebes intran⸗ 
ſitive Verbum auch teanfitive Bedeutung annehmen. Sie 
verfahren dabei willkuͤhrlich, aber fie erlangen, was 
fie wuͤnſchen, die Kürze. Auch find fie in dem Heben 
geben (Zranfiren) ber Handlung auf einen anderen Ge 
genftand viel kuͤhner als wie und laſſen die Hands 
lung ſelbſt auf eine Perfon, auf die fie eine nuc ent 
fernte Beziehung zu haben ſcheinen, Direct übergehen, 
während wir dieſe entfernte Beziehung durch irgend ein 
dazwifchen gefegtes Beziehungswort (Präpofition) andeu⸗ 
ten. So 53.3. „to row‘ heißt „rudern.“ Durch biefe 
Action wird zundchft das geruderte Schiff in Bewegung 
gefegt, und mir fagen baher natuͤrlich: „ich rubere bad 
Schiff.” Alsdann werden auch die anderen Perſonen, 
De mit mir in dem Schiffe fißen, dadurch betroffen, 
und wir laſſen daher bie Handlung auch auf diefe di 
rect übergehen und ſprechen 3. B.: „ich ruderté die 
ganze Geſelſſchaft,“ obgleich es wohl eigentlich richtiger 
und vorfichtiger wäre, zu fügen: „ich ruderte das Schiff 
mit det ganzen Geſellſchaft.“ Die Engländer gehen 
nun aber noch teiter und behandeln auch den Fall, 
wenn ich mit Jemandem, der im einem anderen Schiffe 
‚fst, um bie Wette tubere, eben fo und ſprechen: „I 
rowe# him,“ „I will row him,“ was und offenbar zu 
kuͤhn ME, und wo mie untfchreiben und fagen müßten: 
„Ich will mit ihm um bie Motte rudern.“ 

Jede Sprache hat ihre eigene Kürze, welche bie ans 
deren ihr nicht nachahmen, waͤhrend auch jede, felbft 
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die buͤndigſte Sprache, wiederum ihre eigenthümlicen, 
Weitlaͤufigkeiten bat. Unfere deutſche Sprache ift in 
iheen Compoſitis einer folchen energifchen Kraft und 
Gedrungenheit fähig, wie fie von der englifchen Sprache 
gar wicht erreicht werben Bann. 


Ueberhaupt iſt Kürze allein ja noch ein ſehr zwei: 
beutige® Lob. Die Sprache der Heinen Kinder und 
der Wilden befteht nur in wenigen unarticulirten Toͤ⸗ 
nen, durch beren jeden fie viele Dinge und Handlungen 
bezeichnen, und doch Tann man nicht fagen, baß ihre 
Sprache dieſer Kürze wegen zu loben märe. 


Es kommt darauf an, daß mit einer moͤglichſt con- 
benfirten Sprachform ſich auch ein möglichft reicher In 
balt und beftimmter Sinn verbinde, und daß dabei auch 
. bie Sorm felbft nicht vernachlaͤffigt werde, und alle Zei⸗ 
hen der Beziehung, in welcher ihr Inhalt zu dem gan- 
zen Gedanken fteht, .alle Anzeichen des Platzes, den fie 
im Satze einnimmt, an ſich trage, wie bieß 5. B. bei 
ben alten Sprachen, bie auch in Bezug auf die Kürze als 
Mufter daftehen, der Fall iſt. Vergleicht man 3. B. 
die lateiniſche und griechiſche Participial⸗Conſtruction mit 
bee englifchen, fo wird man auf beiden Seiten zwar 
Altes fehr kurz finden, bei den Griechen und Roͤmern 
aber zu gleicher Zeit Alles vollftändig, deutlich und 
genau beftimmt, während bei den Engländern ein Par 
ticipium der Kürze wegen oft da gebraucht wird, wo 
man feine Anwendung gar nicht flatthaft halten follte, 
weil zuweilen noch viele Zweifel bleiben, ob dem Sub⸗ 
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jet ober bem Odjett, ober wem ſoaſt das Voarcheipiam 
angehoͤre. 

Ich moͤchte di⸗ enguſche Kürze zuweilan wit ihoem 
„shorthand‘ vergleichen... Es treten darin oft willkuͤr⸗ 
liche Beihen an bie Stelle von Worten. Unſere beuts 
ſche Vorſicht, unſer Steeben nach logiſcher und vol. 
ſtaͤndiger Deutlichkeit macht uns weitlaͤufig. Die Mile 
Fürlichleit der Engländer, ihre Kühnbeit und ihre bes 
quemliche Fahrlaͤſſigkeit macht fie kurzredig. 

Wir Deutfchen fehen bie Dinge immer in Ihrer 
ganzen Altfeitigkeit vor Augen und wuͤnſchen biefe All⸗ 
feitiglete in Worten wiederzugeben. 

"Da wir bie Unzulängfichkeit ber Sprache fühlen, fo 
‚find vote fehr geneigt, einem und denfelben Gedanken Häufig 
‚gs wiederholen und ihn in einer anderen Form noch eins 
mal barzuflellen. ben fo find wir zu einer außerordent⸗ 
lichen Haͤufung ber Beiwoͤrter und näher beftimmenden 
Mebenfäge ſehr geneigt, unb eben durch dieſe Haͤufungen 
werden wir weitfchweifig, ermüben und verfehlen dabei ges 
rade das Biel, das mir bei ber Umſtaͤndlchkeit vor Augen 
hatten, nämlich bie Deutlichkeit. | 

Die Engländer dagegen, denen ber Schulmeiſter 
nicht fo tief im Blute ftedt, ‚wie uns, trauen ihren 
Leſern und ihren Geſpraͤchsgenoſſen mehr Selbſtthaͤtig⸗ 
Beit und eigenes Urtheil zu. Ste ringen nicht fo bes 
ſtaͤndig mit dem Wort» und Gedankenſtoffe, da fie 
wiffen, daß dieſer Kampf mur zu häufig ein vergeb⸗ 
licher iſt. Ste halten fi mehr das Spruͤchwort vor Aus 
gen: ,„Verba valent sicut nummi,“ und verſtehen ſich 
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ft bloß durch Zeichen und Wne. ie vermelden Die 
Haͤufung der Beiworte, der Nebenſaͤtze und der kleinen 
Martikein und find erklaͤrte Feinde der Wiedeiholung 
eines und deſſelben Godankens. 

Es fuiden fie, jodoch ach bei den Engkuͤndern Arten 
des Seyls, die an Weitlaͤufigkeit und Worthaͤufung Ads 
‚überbieten, was man in anderen Sprachen inne. Co 
erwuͤhnten wir fchon oben, daß ber engliſche Geſetzſtyl durch 
Umſtaͤndlichkelt und Unbehuflichkeit des Auedrucks dunkler 
iſt ale der Geſetzſtyl irgend eines anderen Randes, und 
daß die engliſchen Grabſchriften und die engliſchen Gon⸗ 
tracte wahre Muſter von Weiltſchweiftgkeit ſind. 

Eine anbere hiecher gehoͤrige Frage, deren Beant⸗ 
wortung ergiebig an Reſultaten für die Schilderung des 
engliſchen Nationalcharakters fen wird, iſt die Frage von 
dem Neichthum oder der Arceuth ber Sprache. 

‚Ein Volk, deſſen Sprache wir reich finben, wird use 
nothwendiger Welle als zin hochgeblldetes, viel erfuhrenes 
und gaſſtreiches erſchaͤnen, waͤhrend wir ein andetes, ‚bei 
dom wir Armuth ‚ber Sprache nachzuwelſen vermögen, 
ein geiflig armes nennen :mäffen. Aush Kunen wir:ben 
Wortrrichthum, oder die Wortarmuth, bie eine Sprache 
in diefem oder jenem Fache des menfihlihen Strebens 
:an den Tag legt, benutzen, um baraus einen neuen Ve⸗ 
weis für bie befonderen Neigungen eines Wolkes, für die 
‚Masten und die ſchwachen Seiten feines Nationalcharak⸗ 
ters hetzuleiten. 

‚Die Natlonen des Erbbedens find alle an verſchie⸗ 
dene Erdſtecke ‚gefeflet, wo ihnen beſondere Naturer⸗ 
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ſcheinungen bekannt werben, wogegen ihnen andere 
Maͤromme, die nur in entfernten Erdgegenden vorkom⸗ 
men, ganz unbekannt bleiben. Fuͤr eine unzählige 
Menge von Thieren und Pflanzen, bie bei uns in 
Deutſchland nicht zu Hauſe ſind, haben wir keine ein- 
heimischen Namen. 

An Arabien mag es Stämme geben, welche die Na⸗ 
men für den Schnee, das Eis und Alles, was bamit zuſam⸗ 
maenhoͤngt, von anderen Völkern entlehnen mußten. Am 
Nordpol mögen dagegen Nationen wohnen, bie vielleicht 
Leine Ausdruͤcke für Gewitter, Dosmer und Plitz haben, 
bei denen aber bie Terminologie für alle Eis- und 
Winterphaͤnomene außerordentlich reich iſt. 

So wie die Nationen unter ſehr verſchiedenen Exrd⸗ 
guͤrteln wohnen, fo exiſtiren fie auch ‚in fehr verſchie⸗ 
denen geifligen Atmoſphaͤren. Die eine Nation ift 
traͤumeriſch, phantaſtiſch, poetiſch und philoſophiſch; fie 
wird daher In ihrer Sprache eine Menge poetiſcher und phi⸗ 
loſophiſcher Worte aushilken. (ine andere Nation, bie 
zart und feinfühlend ift, wird auf dem weiten Gebiete 
der Pſpychologie viele Erfahrungen ‚machen, viele Ans 
fhauungen haben. und viele Seelensigenfrhaften in fich 
enthecken und entwickeln, welche einem ‚anderen Wolke 
vhllig verborgen und unbekannt bleiben. Jene Nation 
wird dahar für viele Gemuͤthszuſtoͤnde und Geiſteseigen⸗ 
ſchaften Ausdruͤcke erfinden, wehthe in der Sprache ber 
letzteren gar nicht zur Geburt kommen. 

Die politiſche Verfaſſung, die geographiſche ‚Lage 
und die durch das Schickſal und viele andere Umſtaͤnde 
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bedingte hiſtoriſche Entwickelung werden ebenfalls ſehr 
verſchieden auf den Charakter der Matten und die Be⸗ 
reicherung ihrer Sprache einwirken. Bei einem Vote 
mit republitanifcher Werfaffung merben wir ganz andere 
Menfhen und Charaktere, ganz andere Zuftände und 
Verhältniffe, ganz andere Zugenden und Lafter ſich bil- 
den und entwideln fehen, als bei einem Volke mit des⸗ 
potifcher Verfaſſung. 

Die Völker haben daher von jeher einen Zaufch- 


- handel mit Worten unter ſich geführt, und fogar bie 
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an und für ſich ſelbſt reichſten Sprachen haben fi 
gensthigt gefehen, manche Ausdrüde anderer Sprachen 
bei fih aufzunehmen und ihren Wortfchag damit zu 
bereichern. 

Gaͤbe es eine Sprache, die ſich beftändig aller Ein- 
wanderung fremder Worte offen erhielte, die ſtets fähig 
wäre, Fremdes ihrem eigenen Stoffe zu afftmiliren, und 
deren Verbindungen mit dem Auslande zu gleicher Zeit fo 
weit gingen, baß fie die eigenthuͤmlichen Ausdruͤcke aller 
Sprachen für alle entdeckte Natur und Seelenerſchein⸗ 
ungen bei ſich eingebürgert hätte, fo waͤre diefelbe offenbar 
die reichfte Sprache des Erdbodens. 

Die engliſche Sprache fcheint fi diefem Ideale 
einigermaßen genähert zu haben; denn vom Rord-Cap 
bis zum Gap Trafalgar und von da bis nach Klein⸗ 
afim Hin giebt es faſt Feine Sprache, von der ‚fie nicht 
Worte empfangen hätte, und außer dem flabifchen Stamme 
haben alle europaͤiſchen Hauptvoͤlkerſtaͤmme zu der Ver⸗ 
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Die Gelten bewohnten das beitifche Infelland unb- 
Heßen, teog ihres faft völligen Ausrottung, Spuren genug 
von ihrer Arbeit in der englifchen Sprache zuruͤck. 


Germaniſche Wortgebilde wanderten von uralten Zeiten 
ber in das Land ein, mit den Belgen, bie Gäfar er: 
mähnt, mit den germanifchen Stämmen, bie Zacitus in 
Schottland fand, mit den Normegern, die ſtets nach dem 
Norden der Infeln Golonieen fandten, mit den Angel: 
fachfen, mit den Dänen, bie Sahrhunderte lang Groß: 
britannien beherrfchten. 


Eben fo vielfach war die Einfuhr von gräcoros 
manifchen Morten, und nicht bloß von ſchon gebildeten 
Morten, fonden auch von Wortbildungsanten. 


Das roͤmiſche Chriſtenthum brachte vielen latein⸗ 
ifehen und griechiſchen Sprachftoff nach England hin- 
über. Die Willenfchaften fchöpften im Mittelalter in 
England wie in anderen europdifchen Ländern beſtaͤn⸗ 
dig aus dem reichen Borne der Iateinifchen und ber 
geiechifchen Sprache, und fie thun dieß bis auf ben 
heutigen Tag herab, und felbft bei ganz gewoͤhn⸗ 
lichen, mit ben Wiffenfchaften nur entfernt zufammen- 
hängenden neuen Erfcheinungen wird noch jet ber la⸗ 
teinäfche und griechiſche Sprachftoff benugt, um neue Worte 
gu: bilden. „Locomotive,“ — „Railway- Terminus ,““ 
— „sterm-engine“ — find nur einige wenige folcher, 
nemmbings in Curs gefehter Worte. Haft jeder ong⸗ 
Hifche: Mechaniker oder Handwerker, ber irgend eine 
neue Machtlampe ober irgend eine Werbefferung ber Ho⸗ 


‚486 Hindoffanifche Ausbrüde. 


fenträger erfindet, componirt dafür auch irgend ein hoch⸗ 
teabendes griechifchee Wort, das oft nicht länger in 
Mode bleibt als feine Erfindung, zumellen aber and) 
wie biefe allgemein angmommen wird. 


Die Hauptmaffe der romanifchen Worte brachten bie 
feanzöfifchen Normannen auf die Inſel heräber, ſowie 
fpäter die beftändige Nachahmung franzoͤſiſcher Sitten und 
franzöfifchen Geſchmacks bis auf die neueſten Zeiten 
herab eine ununterbrocdhene Einſtroͤmung franzöfifcher 
Worte nach England begünftigte.e Auch aus Spanien 
and Portugal wanderten romaniſche Worte ein durch bie 
vielfachen Berbimbungen, die England von jeher mit diefen 
Ländern unterhielt (Berheirathung Philipps mit Maxien, — 
Hanbelöbeziehungen, — fpanifche Emigranten). Ebenfo kam 
von Italien her befonders für die Bebürfniffe bes Han⸗ 
beis, der Künfte, ber Muſik und der Malerei viel Römifches. 
Alte diefe Sprachen fchütteten ihren Reichthum auf Eng- 
and herab und flürmten mit einer Fluth von Worten 
auf das Volk ein, das fie nicht alle gleich bemeiftern 
konnte und das noch in diefem Augenblide, wie War: 
burton fagt, nicht den Compaß befigt, um durch bie 
weite See von Worten ben rechten Weg zu finden. 

Bei dr Verbindung, in weiche Großbritannien in 
neuerer Zeit mit allen Voͤlkern des Erbbodens getteten 
Mt, kann es nicht fehlen, daß auch viele afiatifche und 
afrikaniſche Worte Pr bie engliſche Sprache ⸗Angefuchrt 
werden, und wir koͤnnten ſchon jeht ein ziemlich langes 
Berzeichniß hindoſtaniſchet Ausdruͤckt anfettigen, die nicht 
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bloß im. gewiflen, angfa -affatifchen Kyeiſen, ſondern faft 
‚llgersein in, England in Gchrauch gakommen find”). 

Dusch dieſe zahlreiche Einbürgerung fremder Worte. 
hat: nun: bie englifche Sprache allerdings einen. außer⸗ 
ordentlich großen Wortſchatz aufgeflapelt, und für einen 
und benfelben Megriff hat fir oft aus verfchiebenen Spra⸗ 
chen venfchlehene. Worte geſchoͤpft. Man, findet kaum irgend, 
einem: Gagenſtand, ber, im Engliſchen nicht doppelte und 
dreifache Banınnungen hitta, die bald irgend eier deut⸗ 
fihen,. bald irgend. ainee: vomanifchen Sprache entlehnt 
wurden, und bie thaile zur Abwechſelung ihre Dienfte 
anbieten, theile um gewiſſe Nuancen und Paristäten de6 
bezeichnoten Gegenſtandes anzubeuten, gabraucht werd⸗n 
Yinam*”). 


*) Mehre indianiſche Gerichte kann man in jebem Sons 
doner Kaffeehaufe umter ihrem einheimiſchen Namen fordern. 
Die in Indien: Reichgewordenen heben ihre eigenthuͤmlichen 
Spitznamen indifchen Urſprungs. Nach indiſcher Meife einen 
tiefen unb refpectvollen Gruß machen, heißt: „to make a 
salam.‘‘ Gin europäifcher Gruß wirb mit dem alten Worte 
„bow‘‘ bezeichnet. 

**) 3. B. fir das Wort Magen haben bie Engländer 
folgende germaniſche Ausbräde: „Wwaggon, waln, van, cart," 
und. folgende feanzdfifhe: „oarringe, coharigt, coach,‘‘ und 
eine unzählige Menge. anderer, die fie felbft zum Theil aus 
deutfchen, zum Theil aus Yateinifchen Stoffen gebildet haben. 
Br das Wort: „groß befigen fie bie germanifchen, Autdruͤce« 
„great, lofty, big,‘“ und die franghfifchen:: „large, vast, ampie, 
tall,“ ſowie viele andere. Und daſſelbe iſt faft bei allen anderen 
Ausdruͤcken ber Fall. Herr Blair in feinem Werke uͤber Rhetorik 
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Die engliſche Sprache iſt daher reich am Torten, 
allein ihre Reichthum kommt einem oft fo vor wie ber 
Reichthum Spaniens, das zu der Zeit, als noch bie 
‚Ausbeute der amerikanifhen Silber und Golbgruben 
beftändig ins Land firömte, reich an Bold und Silber - 
münzen mar, das aber reicher geweſen waͤre, wenn es 
m fich felber, in dee Bildung, Geſchicklichkeit und In⸗ 
bufieie feiner Einwohner feine Kraft gefunden hätte. 
Wir Deutſchen find reich duch unfere innere Kexft, 
buch die unverfiegfidgen Quellen unſerer Sprache, aus 
denen wir bei jeder Gelegenheit von Neuem fchöpfen, 
indem wir aus den beflehenden Stoffen neue Worte bil 
den, oder indem wir wenigftend biefe neuen Worte nad 
Analogie der alten formiren. In England giebt es kaum 
eine folche Analogie und einen foldhen einheimiſchen Bilb- 
ungsfloff dee Sprache, weßhalb die Engländer auch in ber 
Regel bei entfichenben Verlegenheiten entweder ganz wills 
kuͤrliche Buchſtaben zufanımenfegen und ihnen eine beflimmte 
Bedeutung unterfchieben, oder zu anderen Sprachen ihre 
Zuflucht nehmen. Während wir daher von ber Bildung 
neuer Worte fprechen, die wir, wie die Kuͤnſtler die Statuen, 
geftalten, fprechen die Engländer für ihr Verfahren fehr 
bezeichnend von der Ausmüunzung neuer Worte (coinage 
of words). Es wird gewiſſen Lautfloffen ein willtüw 
liches Gepraͤge gegeben, und fie gelten nun als Worte 


führt an, daß die Engländer nicht weniger ald 30 Worte für 
alle die verſchiedenen Bariationen ber Leibenfchaft des Zorns 
haben und nicht weniger als 32 Auströde für das Wort 
uſchlagen.“ — 
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von derſenlgen Bedeutung, die eben In dem Gepraͤge 
angegeigt -Ift. 
„Reue Worte,“ fagt em englifcher Sprachforfcher, 
von einer Provinz des Landes fprechend, „werden bei jeder 
Gelegenheit raſch ausgeprägt und zumellen fehr gluͤcklich 
und ausdrucksvoll geſtaltet. Es find Worte, die bem 
Sprecher durch eine ploͤtliche Gemuͤthserregung, burch Aer⸗ 
ger, Kummer, Ueberraſchung, Zorn, Bewunderung entlockt 
werden, extemporirte Worte, an die Niemand vorher dachte, 
und die auch viellelcht Niemand wieder "brauchen wird.“ 
Aus der Bildungsweiſe der engliſchen Sprache er⸗ 
hellet, daß ihre Dialekte nicht denſelben Werth haben 
koͤnnen, wie die Dialekte der griechifchen ober einer an⸗ 
deren Urfprade. Bei den Griechen gleichen bie Din 
lekte den verſchiedenen Abarten eines Thietes ober: einer 
Pflanze. Es find die Sprachen mehrer bruͤderlich ver 
wandter Stämme, und tie die Abarten ber Eiche find 
fie ae in Wurzel, Stamm und Blatt in einem gewiſſen 
Grade von einander verfchieden, obgleich in der Haupt: 
ſache ſich ähnlich. Jeder Dialekt hat wie jede Plans 
.zenabart feine eigenthuͤmlichen Schönheiten und Vorzüge 
fo wie feinen befonderen Reichthum für fih. Die 
Verfchlebenheit ihrer Dialefte, bie alle fein ausgebildet 
waren, gab der griechifchen Sprache einen Vorzug, wel⸗ 
then wach Ihe Beine Sprache in fo hohem Grabe wiedber 
befefien hat. Die Deutfchen und Slaven find jegt in 
Europa die einzigen Völker, die etwas Aehnliches haben 
koͤnnten, weil fie bie einzigen find, die eine Urfprache 
und Urdialekte befigen. Die Engländer, deren Sprache 


ABO Einzelne alte daͤniſche, ofkfuiefif.he, norwegifche 1c. Ausdruͤcke. 


bie. gewiſchteſte in ganz Europa if, befigem. von: dieſem 
Vorzuge weniger als irgend ein anderes Volk. Zwar 
wird une berichtet, daß die Angeln fi vorzuͤglich im 
Norden bes Landes niederlisfen. und daß die Sachſen 
von gewiſſen Stimmen ſich in verfchisdenen: anderen: 
faalichen. Thrilen des. Landes anſichelten und darin zu⸗ 
ummmbidten; — aus wiſſen wir, dañ ie: Schettianb 
manche Striche vorzugsweiſe von ſandinaviſchen Germa⸗ 
ver, andere vorzugeweiſe von ſaͤchſtſchen befetzt wurden, 
allein bei: foschem Hinuͤberſchmaͤrmen, wie es yon, Deutfch⸗ 
laud nad England ſtattfand, iſt es fahr wahrſcheinlich, 
daß die Leute von verſchiedenen Stämmen und verſchiche⸗ 
nen Dialekten haufig durch einander geriethen; es mach⸗ 
sen daher ſchon vor dee daͤniſchen Eroberung die ur 
ſpruͤnglichen deutſchen Stammdialekte bei dan werfchieier 
nn Beawehnarn Englande ſehr vermiſcht ſein. Die 
Danenfluch, weiche ſich über dns ganze Land, ausbreitete, 
mochte nun dieſa Bermifchung noch ärger maden, unb 
‚bie Einbruch der Normannen, die. dem ganzen engliſchen 
Soͤnper in aller feinem Theilen das Franzoͤſtſche einfloͤßtan, 
endlich: Alles in Truͤmmer werſen. 

Ich ſage, in Sammer, denn: einzelne Traͤmmer 
alter beutichee Stammdialekte geht es neh immm in 
den uerfchtebenen Theilen Englande. In eisen Gegend 
haben ſich alte daͤniſche Worte eonſerviet, die man. in 
ben uͤhrigen Theilen des Landes nicht bennt. In eine 
anderen Gegenb Ichen noch ein paar alte oflfriefifche 
Wörter, die nur dort bekannt find. Hier find es nor⸗ 
wegiſche, dort nieberländifche Ausdruͤcke, weiche ſich wach 
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erhalten haben. Allan natuͤrlich giebt die Exiſtenz ſol⸗ 
her einzelnen alten Ausdruͤcke uns kein Recht, von dee 
Berſchledenheit der Dialekte zu: ſprechen. 
Da die Engländer in gewiſſen Provinzen, tele 
z. B. bie in Cornwallis oder wie bie Irlaͤnder, welch⸗ 
ſtatt ihres Eeltiſch das Engliſche annahm, eigentlich. 
nur als umgetaufte Briten zu betrachten find, de andere 
mehr mit den Normannen gemifcht wurden, und bei noch. 
anderen wiederum eine größere Beimifchung von: Seandi⸗ 
naviſchem hinzutrat, fo iſt es: natürlich, ba auch bie 
eingeführten franzoͤſtfchen Worte fich in den verſchiebenen 
Organen dieſer Leute verfchieden geflafteten. Auch ber 
Umftand, daß die Leto In nerfchlebenen Deilen des Meichwe 
von einander getrennt wohnten, mußte überall eine verſchle⸗ 
dene Ausbildung und eine andere Ausſprache der eingebrach⸗ 
ten fremden Wörter herbeiführen. Die franzoͤſtſchen weh 
lateiniſchen Worte wurden bier fo, dort fo umgebildet. 
Jedoch Binnen folche Umbildungen eben fo wenig wie 
jene confervirten alten Worte uns ein Recht geben, von 
verfchtebenen Dialekten ber engliſchen Sprache zu chem”). 
Die Engländer thun bieß auch in ber Megel nicht. 
Ste fprechen meiſtens nur von ben verfchtebenen Ars 
chaismen und Provincialismen, von ben verfchlebenen „„po- 
putar languages“ und „vernavular tongwen‘“ ihrer ver⸗ 


ſchlebenen Provinzen. Forby nennt fern Diottonnaive won 





*) Noch weniger berechtigen dazu bie verfchiebenen Arten 
bes Sprechtons, dem zufolge man z. B. von einem „Suffolk 
whine‘ ſpricht, weil bie Bewohner Suffolks in einem ſehr 
weinerlichen und ſingenden Tone reden. 


v 


- 
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Oſftanglien uur ,‚Vocabulary of the vulger tongue of 
Eastanglia,‘“ und Herr Große betitelt fein Werk über die 
verfchtedenen Dialekte der englifchen Sprache nur „a pro- 
vincial glossary.“ Es giebt Feine Dialekte, ſondern nur 
Patois in der englifhen Sprache, die aber alle ihre, ihnen 
allen eigenen, befonderen Guriofitäten habeit*). 

Eben fo nie nad) dem, mas mir fagten,. biefe 
englifhen Patoid einen ausgelafieneren und ungebun⸗— 
beneren Gebrauch von der der englifchen Sprache ge 
ftatteten Freiheit machen, eben fo mb in gewiſſen 
Beziehungen noch in höherem Grade thun dieß auch 
Diejenigen Engliſch Redenden, welche ſich von ber politi: 
fhen und der Titerartfchen Suprematie Englands los⸗ 
gefagt haben, nämlich die freien Nordamerikaner. Sie 
find im allen Dingen noch viel ertranaganter als 
irgend eine Partei ber Engländer, unb fie componiren, 
bilden und münzen neue Worte mit einem folchen Eifer, 
wie dieß ſelbſt im England unerbört iſt. Ohne Zweifel 
Mt ihre republikaniſche Verfaffung bie vornehmfte Urſache die- 
fer Erfcheinung. Sie haben Beinen Hof, keine Ariſtokratie, 


+) Diefe Patois find aber zuweilen fo verfchieden, daß ein 
englifcher Linguift behauptet: „„Wenn man gemeine Leute vom 
Weſten, vom Often, vom Güben und vom Norben bes Landes 
zufennmenlemmen lafen wollte, fo Würbe unter Ihnen, ſchon 
nachdem fie einige Säge geäußert, die größte Verwirrung fein. 
Die gewöhnlichften Dinge bezeichnen fie mit ben fonderbarften 
Namen, fo daß es ihnen unmöglich ift, fich gegenfeitig zu 
verfichen, und daß fie bald gezwungen find, zu Zeichen ihre 
Zuflucht zu nehmen.” . 
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Seine pottas laureati,“ keine Wächter des Geſchmacks 
und „Standarten“ der Claſficitaͤt. Auch in den anderen 
verſchiedenen Goloniern ber Engländer, in Afien, in Afrika 
und im fünften . Welttheille mag bie englifche Sprache 
mannigfaltige Veränderungen buch Beimiſchung fremd 
artiger Worte, ducch Ausprägung neuer englifcher Aus: 
druͤrcke erleiden. Es wäre eine Rieſenarbeit, allen den 
verfehledenen Arten von Beimifhungen, Umsgeflaltungen 
und Corruptionen, welche die englifche Sprache in ben 
verſchiedenen Bonen der Erde erfahren bat unb noch 
ſtets erfährt, nachzuforfchen. 

Je weniger eigentliche Dialekte die englifche Sprache 
bat, deſto größer find die VBerfchiebenheiten. berfelben, bie 
dadurch begruͤndet find, baß fie von den zahlreichen. Claſſen 
der Geſellſchaft fo außerordentlich vielfach moduliet wird. 

In keine Spruche iſt der Unterfchteb zinifchen bem 
GSemeinen und dem Claſſtſchen fo groß, in keiner giebt 
es eine ſelche Abftufung von verfchiebeuen Schattirungen 
der Giaffichtät und der Wulgaritdt, als im Engliſchen, 
von dem „classical“ oder „Standard English,‘ von 
dem „elevate style“ und ben „poetical words‘ der 
Dichter und von ber „most refined langunge“ ber 
* höheren Stände über die „common language,‘ die Cockey⸗ 
‚Sprache und die Bulgarismen der mittleren Buͤrgerſtaͤnd⸗ 
zu ber „coarse language“ unb ben „most shcooking 
vulgarities‘“ der geringften Volksclaſſen und endlich bie zu 
den „‚cant-“ und „flash-expressions‘‘ der „‚pickpockets“ 
und „sharpers,“ d. h. der Gauner⸗ und Spirbuben⸗ 
ſprache, herab. 


MU Zolgen der Freiheit in ber Mertbübung. 


Die Sprache iſt auf dleſe Weiſe wieder ein treues 
Sild des ganzen Zuſtandes ber Matten. Wie bei ‚ber 
im Lande bherrfchenden religioͤſen Meinimgafreiheit wuab 
be der Unabhängigkeit, die Zeber in feinen .religid- 
fen Anſichten zu behaupten ‚wänfiht, nothmendig viele 
Beligionsfeeten entſtehen uwmften, wie aber im Kam⸗ 
Pfe ımit biefen Decten die Dauptlicihe .ein deſto feſte⸗ 
-:268 .unb :beflinuntere® Gepraͤge annahm, — wie bei 
ider allgemeinen politifchen Freiheit, bei der peefönlucken 
Unabhaͤngigkett, mit welcher Jeder für fi allein ‚Dafteht, 
die größte Verſchiedenheit ber politifihm Parteien :und 
‚den ſo auch die größte Mannigfaltigkeit des «Ranges, 
Standes und bes Reichthums füh ausbilden wußte, van 
den vornehmſten, fuͤrſtengleichen Pairs des Weiche bis 
zu: den Mobodys und von ben :reichen Millnaͤren bis 
zu denjenigen armen Chriſten herab, die hüflaſer und 
gottverlaffener als bie Wilden find, und wie denn im 
Kampfe mit :bisfen Armen, mit dieſen Neobodys, mit 
dieſen Diſſenters, Inſidels und Nevolutionaͤrs, die. Epie⸗ 
:Sopalen, bie Reichen und die Betitelten um fo feſter 
und zaͤher auf ihre Church, auf ihre Reichthuͤmer, auf 
ihren Rang, auf ihre Gonſtitution heiten mußten — 
ebenſo mußte das Princip ber Freiheit, der Ungebun⸗ 
‚benheit und Bequemlichkeit auch in der ‚Sprache wir⸗ 
Sen. Es mußte eine unemdliche Menge non Sprach⸗ Gor⸗ 
ruptlonen und Sprachbeſonderheiten «utjlehen, dabei nmufte 
"aber im Kampfe mit allen bitfen .Befondenheiten bad 
einmal als eecht Anerkaunte und als claſſiſſh Seſtgeſette 
um ſo ſtrenger an ſeinen Normen hangen. 
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Daher arktaͤrt ſich, bei aller gelobten Freihelt und 
Maunigfaltigkeit, die Gleichfoͤrmigkeit und Gebundenheit 
ves Haffifchen Engliſch, ſo wie die große Empfindlich⸗ 
"Inte deſſelben für alle Verſtoͤße gegen feine Autoritaͤt. 

Der Slang tft etwas fo eigenthuͤmlich Engliſchch, 
idaß wir ihn hier ‚ganz beſonders hervorheben muͤſſen. 
Zunaͤchſt bezeichnen die Engländer ‚damit nur jene eu⸗ 
yhemiftifähen Ausbrüde und Redensarten, deren die Diebe 
und Gauner ſich bedienen, und es bebeutet dieſes Wort 
dahrr utſpruͤnglich fo viel als Diebes⸗ und Gaunerſprache. 

Etgentlich hat jeder Stand mehr oder weniger ſeine 
Geheimniſſe und auch feine Praktiken und Kniffe, fr 
‚bie ‚er entweder beſondere Worte ausgeprägt ober be⸗ 
reits vorhandene Worte zu cmem anderen Sinne um⸗ 
geſchmolzen hat. So :haben:ble Studenten ſich eine ıbefon- 
dere: Sprache gebildet, — fo haben die Handwerksburſchen 
‚wie die Freimaurer und andere Verbindungen und Orden, 
‚Ihre eigene Zeichen⸗ Mienen: und Wortſprache — 
fo bedient ſich manche Famille, um z. B. ben Frem⸗ 
Yen oder ben Domeſtiken etwas zu verbergen, einer ſol⸗ 
chen ſelbſterfundenen Sprache, — ſo hoͤrt: man auch die 
Elebenden, die To gern Ihre Geheinmiſfſe unter ſich haben, 
oft orte in einem ganz ungewoͤhnlichen Sinne gebrau⸗ 
den, — und ſo findet man denn :von ben Scheluen 
und Dieben bis zu den Liebenden, dieſen Sklaven des 
ſchetmiſcheſten aller Goͤtter, und bis zu den Kaufleuten 
nd Dipkematen, den Juͤngern Mercur's, faſt unter je⸗ 
dem Stande eine eigenthuͤmliche Redeweiſe und beſondere 
Ausdruͤcke im Schwange. Und dieſe Redeweiſe wird 


beſioweniger aber haben wir fein allgemein vecipiie 
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von ben Englaͤndern, d. b. natäslich ummer nur info: 
fern, als fie nicht wiſſenſchaftliche Kunftfprache geworde 
ift, fondern nur für den Gebrauch des gemeinen Leben 
dient, „slang-““ ober „„cant-‘“ oder „flash-language® 
genannt. 

Man findet etwas dem Stang Aehnliches me 
oder weniger in allen Laͤndern. 

Unfere Studenten haben, glaube ih, den all 
ausgebildetſten Stang, den wir in Deutfchland 9 
figen. Dann giebt es in Berlin einen ganz eigW 
thuͤmlichen Volks⸗Slang, fo wie denn überhaupt ji 
Stadt nicht nur ihren Dialekt und ihre Ausfprai 
fondern auch ihren ‚‚Schnad” (morbdeutfcher Ausdr—— 
bat; der etwas dem englifchen Stang glei) ſieht. Nichhe 





















Wort für die Sache ausgeprägt, auch befümnie 
wir uns nicht fo viel um fie tie die Englaͤnp⸗ 
bie fogar fehr intereffante Lerila vom Stang befiipa. 
Diefe Lexika erfhöpfen übrigens das reichhaltige Chin 
noch keineswegs, da das thätig fchaffende Leben hie 
immer wieder Neues auf die Bühne bringt. 

Die Engländer haben eine befondere Neigung für. 
Stang, wie die Srungofen für die Bonmots eingenommen 
find. Sie fcheinen e8 ungemein zu lieben, im gem 
Leben eine Sache nicht immer bei ihrem rechten Namen 
nennen ‚ fondern zumeilen ein anderes Wort an die Of 
deſſelben zu fegen, welches dann häufig fo ge ah 
wird, daß es irgend eine Eleine witzige ober Bump 
ifche Anſpielung darauf enthält. Es hängt dieß ohne 
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info: Zweifel mit ihrer Reigung zu Karrikaturen zufammen, 


rorde 
deben 
vage 


und es wäre gewiß der Mühe werth, den Stang etwas 
umftändlicher und genauer zu unterfuchen; man wuͤrde 
dabei viele feine Beobachtungen über ben englifchen 
Nationalcharakter machen Binnen. Mir vermögen bier 


- Seiber nur Andeutungen zu geben unb unfere eigene ges 


ringe Kenntniß diefee Sache aufzutifchen. 


Der Arten des Stange find faft fo viele und vers 
fhiedene, als es Claſſen der Gefelfchaft und Stände 
giebt. Man fpricht daher vom „aristocratie slang,“ vont ' 
„vulgar slang,“ vom „‚Cockney-slang,““ vom. ,‚parliamen- 
tary slang““ und ferner vom „London slang,‘‘ vom „‚Liver- 
pool slang,‘‘ vom „Oxford slang“ u. f. w. Doch nel: 
gen gewiſſe Claſſen der Gefellfchaft fich mehr zur Slang⸗ 
Bildung hin als andere. Unter den Städten find ‚na 
tuͤrlich die größten bie vornehmiten Geburtspläge der 
Stange, und London ſteht Hier alfo obenan. 


Die „Oxonians‘‘ (die Studenten von Orforb) has 
ben eine befonders große Menge von Kunftausbrüden 
der befchriebenen Art erfunden, die fie nachher von der 
Mufenftadt in ihre Heimat mitbringen und benen fie 
oft, wie auch unfere Stubenten, im Philifterleben einen . 
ziemlich) ausgebreiteten Umlauf geben. 


Sp nennen fie 3. B. das Geld gewöhnlich „sin“ 
(Binn), fo tie unfere Göttinger und Heidelberger es 
„Blech heißen. Natürlih find. die romantiſch gefinnten 
Studenten. immer fehr voll von Verachtung gegen ein folches 
gemeines und irdiſches Ding, wie «8 das verwuͤnſchte 

Kohl’ Land und Leute, III. 32 
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Geib iſt, vorausgeſett namlich, daß ſie davon die Ta⸗ 
ſchen recht voll habın. 

„I have got ao tin“ (ich habe kein Zinn) ſagt der. 
Orforder. Ich habe nicht das blaffefte Blechſtuͤck mehr,” 
fpricht dee Göttinger, der aber auch die Ducaten „Fuͤchſe“ 
und bie Gelder bes Herrn Vaters „„Spirße” nennt, — jenes 
entweder wegen bes vothen Farbe bes. Goldes uber weil bie 
Ducaten ihm fo. leicht entlaufen tie der Fuchs, — dieſes 
weil er ſich die Gläubiger bamit vom Leibe hält, pielleicht 
auch als Anfpielung auf bie alte Ritterzeit,- denn fonfl 
gab ein Pater feinem Sohne beim Scheiden einen 
Spieß, in ber jegigen Zeit aber, in ber das Geld 
herrſcht, iſt ein guter Wechſel die beßte Wehr und 
Waffe. 

„A slow man“ (ein laſſer Mann) heißt in Oxford 
bafjelbe, was auf den beutfchen Univerſi täten mit fo 
unzählig vielen Ziteln „ein Stubenhoder,” „ein Ka 
meel” ꝛc. benannt wird. 

„A fast man‘ (ein raſcher Mann) iſt das Gegen- 
theil von diefem, „ein fixer Burfche,” „ein Haupthahn.” 

Da unfere Studenten aber Beides, fowohl die Ka: - 
meele als bie Haupthaͤhne in viel höherem Grade haben, 
als die englifchen, ſo find ihre Ausdruͤcke dafuͤr auch 
viel pikanter und varlicter. 

„A Tresh man“ (ein friſcher Wann) iſt daſſelbe, was 
bei und ein „Fuchs“ (wahrſcheinlich weil man einen 
folchen armen unerfahrenen Neuling best und plagt, 
wie einen Fuchs auf der Parforcejagd) genannt wird. 

Wenn Jemand das Eramen nicht beſteht, fo nen⸗ 
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"nen die Orforber es „to be plucked‘ (derupft wer: 
den). Sie denken dabei vielleicht an ihre Hahnenkaͤmpfe, 
bei denen einem ſchwachen Bogel bie Federn oft gar 
grauſam gerupft werden, Umfere Studenten gebrauchen 
dafuͤr ben Auedruck urchfallen und haben vielleicht 
das Bild eines Siebes vor Angen, durch welches dat 
Korn von dee Spreu geſchieden wird. 

„Battels““ heißt in Orford das Eſſen, welches bie Stur 
denten in ihren Collegien schalten. Diefer Ausdruck Toll von 
einem alten Worte „to battel‘‘ herkommen, welches fo viel als 
„fütteen, fettmachen” bedeutet. Unfere beutfchen Stuberitem, 
die in ihrem romantifchen Sinne die Speife eben fo ver: 
achten als daß Geld, haben eimen noch Eräftigeren Aus⸗ 
druck dafür. Lie nennen das Eſſen „Fraß,“ womit 
deutlich genug angezeigt wird, daß diefe gemeinen Dinge 
‚nur zur Nahrung des Thieriſchen im Menſchen ber 
flimmt find. 

Es ereignet ſich zuweilen, daß, ſo wie unſere Stu⸗ 
denten von ihren Profeſſoren einen guten Rath (Consilium 
abeundi) bekommen, ſo auch die Drforder Studenten 
mitunter die Erlaubniß erhalten, ſich auf ihren Landfig 
zurüdzuziehen, mit dem Zufage jedoch, daß fie ge 
zwungen find, von dieſer Erlaubniß Gebrauch zu 
machen. Was mir daher „confifiten” nennen, bas heißt 
in Oxford „ruſticiren“ (to rusticate). 

Da unſere Mutowefltäten wicht die kloͤſterliche Ein⸗ 
richtung der wnglächen Haben, fo !befigen unfere Stu⸗ 
denten keine ſolchen Slang⸗ Ausdrtuce, wie fotgend 
Orforder es find: 
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„Scouts ,‘“ d. h. Spione, Ausforſcher, für die Be: 
dienten ber Univerſitaͤt. (Man Lönnte das Wort „Pur 
del’ damit vergleichen, mit welchem Zitel unfere Stu⸗ 
benten bie Untverfitätöpebelle beehten.) 

„Doms.“ Go wenuen bie .Dronians bie Pro: 
feſſoren und Pfründengeniefer (Fellows) an den Colle⸗ 
gien. Dieſes Wort ift entweder eine Abkürzung bes las 
teinifchen „Domini,‘ ober fie haben es birect aus dem 
Gponifhen genommen, um bamit auf eine gemifie 
Grandezza ihrer prioilegieten Herren Vorgeſetzten anzus 
ſpielen. i 

„Coaches“ (Kutſchen) nennen fie ihre „Private 
tutors‘“ (Privat: Erzieher). Wie Jemand zum Viſiten⸗ 
machen ober zu Gpazierfahrten bie Kutfche vorfahren 
laͤßt, ſo gebrauchen fie dazu Ihre Tutors. Auch follen 
Diefelben fie wohl vor moralifcher Befleckung hüten, wie 
eine Kutfche vor Straßenſchmuz. 


Mie die DOrforber, fo haben auch die Cambridger 
ihren befonderen Stang. Ja auch die Schüler von 
Eton, von Weſtminſter⸗ College und von den meiften 
anderen englifchen Gymnaſien befigen ihre eigenthümlichen . 
Stang = Ausdrüde, und man hört daher häufig vom 
„Eton slang,“ ‚Westminster slang,‘‘ „,Winchester 
slang u. f. w., reden. 


In der. großen Londoner Armenfchule, welche -„„Christ- 
Church - Hospital“ heißt, fammelte ich viele Ausbrüde, 
weiche bloß den Schülern diefer Anftalt eigen finds fo 3. B. 
nennen fie die Exbfenfuppe flatt „„peasup‘“‘ „mess,“ 
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Käfe ſtatt „cheese‘‘“ „pao,“ Milch flatt „milk“ „aky 
blue,“ einen Auffeher flat „monitor“ „„eud,‘“ Geld 
ſtatt „money“ „blunt,“ Fruͤchte ſtatt „‚fruits‘“ „‚grubbs,‘ 
Bier ſtatt „beer“ „swipet,“ Brod flatt „bread“ 
„erugg.* Es iſt mit diefer großen Schule eine klei⸗ 
nere Anftalt in der Mähe von London verbunden, in 
welcher die Schuͤler für - das große Hospital vorbes 
reitet werden. Auch in biefer Mebenabtheilung ber gro⸗ 
Ben Schule eriftict wieder ein befonderer Stang. Die 
Knaben fagten mir, daß, mwenn- Ihre jüngeren Freunde 
aus jener Abtheilung zu ihnen Herüberfämen, fie ihre 
liebe Noch hätten, ihnen die mitgebrachten ungehörigen - 
Ausdruͤcke abzugewoͤhnen und ihnen die rechten Ausbrüde 
der Hauptfchule beizubringen. Die Beifpiel mag befon- 
ders dazu geeignet fein, einen Begriff von ber Mannig⸗ 
faltigkeit des englifhen Slangs zu geben. 

Es iſt eine merkwürdige Erfcheinung, daß, fo mie 
‚wie in den Künften und Wiffenfchaften viele. technifche 
Ausdrücke aus dem Griechifchen und Lateinifchen ent 
nommen haben, — fo wie 3. B. befonders in ber 
Diplomatie - und Jurisprudenz viele franzoͤſiſche und 
Iateinifhe Worte gebräuchlich find, — und fo wie 
auch in den Gauner⸗ und Diebesfprachen Europas ſich 
unzählige aus fremden Sprachen entnommene Worte, 
die wie Kunflausdrüde allgemein in Europa verbreitet 
find, befinden, — fi eben fo auch in den gewoͤhn⸗ 
lichen vulgaͤren englifhen Stang des gemeinen Ums 
gangslebens fremde Woͤrter eingefchlichen haben, bie 
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man zum Theil dem Franzoͤſiſchen, zum JThefl dem 
Deutſchen entnommen glaubt. 

Se wird das Bein flangwriſe oft ..gam‘“ genaunt, 
was von dem franzäfifchen „jambe‘‘ herkommen fol, eben 
fo wie wie manchmal in eben bem Sinne bas Ge⸗ 
ſicht die „Phpfioguomie” oder die „Viſage“ ober bie 
„Fratze“ nennen. So fpricht 3. DB, ein Berliner Mante 
ficherlich eher fo: „ee ſchlug mich in die Viſage oder 
Phoſiognomie,“ als fo: ar flug mi ins Geficht.“ 
Und ein beutfcher Studio fpriche aͤhnlicher Weiſe: „ich 
gab ihm mit der Klinge eins durch die Frage.” 

Andere Worte diefer Art find: 

„To nim,“ d. B. eblen, vom ſaͤchſiſchen und 
deutſchen „nehmen.“ 

„Sappy,“ d. h. naͤrriſch, thoͤricht, aus dem Latei⸗ 
niſchen von „sapiens‘“ (weiſe), wie „Iucug a non Incendo. 

„Spree,“ ein Scherz, ein Schabernad‘, von „esprit.“ 
— „A bit of apree“ (ein Stuͤckchen eo fagen 
hie Engländer fehr oft, 

„Togs““ (Kleidung), befonderg menn man dayon in 
dem Sinne ſpricht, wie wir, wenn mir fagen: „alle meine 
Sieben: Sachen ;” diefes Wort foll vom lateinifchen „toga” 
tommen, was fehr wahrfcheintih ift, da auch das Wort ° 
„toged““ für „gowned‘“ (mit bem Staats: und. Amts: 
Heide angethan) in England in Gebrauch if. 

Srembe Worte find fehr geneigt, zu Slang zu wer 
den. Man wünfcht mitunter ein anderes Wort für das 
gewoͤhnliche, alltägliche, einheimiſche zu gehrauchen, und 
wenn es auch eben nichts Anderes beſagt als biefes, 
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fa--faus mon fi doch zumallen bee neuen Lauts usb. 
glaubt, es fee auch eine beſondere Araft dahinter. So 
gieha 24 hei den Auſtpligen unten ben Gelehrten yiele 
Lateinische Stang: Woaͤrter, bie fie oft gebrauchen, ob⸗ 
gleih bie einheimifchen Worte eben fo viel ausdruͤcken 
würden. 

Dee Londoner Stang, ber auch wohl Godneys 
Stang genannt wird, befteht in einer Menge von den 
Bewohnern diefer Weltſtadt erfundener Ausdräde, die 
fie ihren Unterredungen beimifchen. Es befinden fich dar: 
unter viele Phraſen, deren Entſtehungsweiſe man nicht 
mehr nachmeifen Bann, und die im ihrer komiſchen An⸗ 
wendung einen eigenthuͤmlichen, platten Witz der Lon⸗ 
doner Kraͤmer beurkunden. 

Solche Phraſen ſi ſind z. B. folgende: 

„How’s your mgther ?““ (Nun, wie geht's beiner Mutr 
ter?) Es iſt dieß weiter nichts als eine ſcherzhafte und 
nafeweife Stage, mit ber man Jemand necken und ver⸗ 
drießlich machen will. 

„Does your mother know, you are out?“ (Weiß 
deine Mutter, dag du heute, aus Bi?) ſagt man zu 
Jemandem, der etwas recht Dummes gefagt hat oder ſich 
wie ein Schulknabe geberdet. — Dieſe Rebentasten folten 
beibe in Londen gebaden fein. 


„All round my hat!“ (Rund herum um meinen Hut). 
„Such a getting up stajrs!“ (Gold pin Treppe⸗auf⸗ und⸗ 
ab: Steigen). „UK 1 had a denkey, what weuldaot 
ga!“ (Wenn ih einen Eſel hätte, was wuͤrde dank 
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nicht geben!) Dieß find lauter Redensarten ohne Sim 
und Verſtand, melde die Jungen in ben Straßen von 
London fich unter einander oder auch den Voruͤbergehen⸗ 
den aus Impertinenz, um bie Anderen bamit zu neden, 
zurufen. 


„Oh, my eyes!“ tft ein Londoner Stang: Ausdrud 
der Derwunderung. 


„Right as a trivet‘‘ (fo recht wie ein Darifup). 
Bekanntlich flieht jedes Ding, das auf drei Punkten, 
wie ein Dreifuß, unterſtuͤtzt ift, unerfchütterlich feft. 
„Recht wie ein Dreifuß“ ift daher ein Stang: Ausdrud, 
der fo viel bedeutet, als: das Ding iſt gewiß, wahr, 
recht und feft wie ein Dreifuß. Vielleicht iſt es auch 
von bem Iateinifhen Ausdrud: „tanquam ex tripode“ 
hergeleitet, welchen man von einem Dinge oder Aus: 
fpruche gebraucht, der fo fiher und wahr iſt, tie ein 
Drakel vom Dreifuße der Ppthia. 


Diefe Stang: Redbensart nähert ſich fchon etwas 
einem Sprücmorte, wie auch folgende: 


„What’s the odds, so one’s happy?“ (Was cha: 
det's, wenn man nur gluͤcklich fr) Man ſpricht fo, 
wenn ein Dritter etwas Wunderliches oder Einfaͤltiges 
ſagte oder that und man ihn ſcherzhaft entſchuldigen 
will, wie wir wohl ſagen: „o gluͤckliche Einfalt!“ 


„Is all my eye and Betty Martins.“ Dieſe Re 
densart iſt der Anfang eines alten Gebetes an den 
heiligen Martin: „Nihi, beate Martine,* Nach der 
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engliſchen Ausferache des Pateinifchen küngt dieß unges 
fähe wie jene Rebensart, die fo viel bedeuten fol, als 
unfer: „dieß find für mich Lauter boͤhmiſche Dörfer!” 


„A spiey girl“ (ein gewürziges Mädchen), fo viel 
als ein charmantes Mädchen; dieß mag von einem Lon⸗ 
doner Gewuͤrzkraͤmer erfunden worden fein. 


Es giebt unzählige. ſolcher Londoner Slang⸗ Aus⸗ 
druͤcke, und ſie eben machen es uns Deutſchen ſo ſchwer, 
ſolche Buͤcher wie die von Dickens, die davon voll find, 
ganz zu verſtrhen, und beinahe unmoͤglich, ſie zu uͤber⸗ 
ſetzen. Nicht nur das geſammte London, ſondern auch 
wiederum jeder Theil dieſer gewaltigen Stadt hat ei⸗ 
nen beſonderen Slang, ja faſt koͤnnte man ſagen, 
einen beſonderen Dialekt. So hoͤrt man denn vom 
„Smithſield-Slang,““ vom Westend-Slang“ u. f. m, 
reden. 


Auch die VYankees, die Amerikaner, haben nicht nur 
ihre „Vankeeisms““ (amerikaniſche Provinzialismen), ſon⸗ 
dern auch insbeſondere ihren ,, Yankee-Slang.“ Die 
Engländer nehmen ſolche ameritanifhe Stang = Aus 
drücke oft recht gern bei fih auf und gebrauchen fie 
oft, indem fie damit zugleih auf ihren Bruder Jo⸗ 
nathan ftiheln. Ein Beifpiel von ſolchem amerikaniſchen 
Stang ift dieß: „he’is a whale at it,“ wenn es 
mand zu viel von einer Speife genießt, oder überhaupt 
hintere irgend einer Sache zu eifrig ber ift, wie ein 
ſtuͤrmiſcher Wallfiſch Hinter Häringen. Die Schriften 
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van Holpburton (Sam Aliok) wimmia von feld 
Vankae· Slang⸗ Redensarten. 

Natuͤrlich haben bie Bornehemen fo gut ihren Stang 
wie die Gemeinen. 


Entſetzlich gemeine Stang Morte und. wahrſcheinlich 
Pröbchen der englifhen Gaunerſprache find z. B. folgende 
Ausbrüde: „to bone‘ (Knochen herauslöfen) für „ſteh⸗ 

e,— „to chont“‘ (b. h. ſliden), „einem prügeln,’’ wie im 
Deutfchen: „Jemandem die Haut geben,’ — „to chi» 
wei" (db. h. bemeißein) für „berhgen,’ — „a dodge,“ 
für „ein GStreich,“ „ein Pfaff,“ beſendera der Pics 
pockets. 

Ganz unſchuldige und oft gebrauchte Slang⸗Ausdruͤcke 
ſind aber biefe: „to be done“ oder „to be sold für 
„betrogen werden,’ — „to be done brown,“ für „fehr 
vilel hun,” — „to put in one's oars"* (nad eins 
Anderen Ruder greifen), für „fi unberufen einmengen.“ 


Der lang der Vornchmen, ben in ber Nagel ben 
Seritographen und Beobachtern ensgeht, mürde wohl nicht 
wenige intereffante Feinheiten barbisten, wenn nicht bief 
Harte und ſchluͤpfrige Weſen fo ſchwer zu echafchen 
mir Mit vielen lang: Morten fpielen die Vorneh⸗ 
wen auf bie Seringen nm. Sp z. DB, nennen fe 
einen aufgepugten Geck her unseren Klaſſen „a zwell“ 
(eine Plaſe oder Geſchwulſt) und fprechen in dieſer Bes 
chung auch ‚von „swell mob‘ (yon aufgeſchmollenem 
Bibel). | 
" Ats Weiſpiele yulgaͤren Stange koͤnnen wir uch 
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bie anter dem Wolfe bien und ba üblichen Namen für 
die currenten Geldmünzen anfuͤhren. 

„A shiner“ (sin Scheiner) wird ein „Boanereign” 
genannt, ich exinwere mich dabei eines Ausdruck, den 
die Juden in einigen oͤſterreichiſchen und zuffiihen Pros 
vinzen für einen blanken Ducaten haben. Sie nennen 
ihn einen „Spiegler.“ 

„A Nimsy'“ (eine Schwache, Duͤnne) beißt eine 
Banknote, die freilich ſehr dünn und leicht zerſtoͤrbat 
ift, dennoch aber mitunter eine nicht geringe Stärke 
befist, wie z. B. bie von einer Million Pfund Ster⸗ 
ling Werth, wie fie dem Fremden amf der engliſchen 
Bank zum Anſehen praͤſentirt werden. 

„Rrowns‘“ (bie Braunen) nennt man bie Kupfer: 
münzen, um mit der Bezeichnung ihrer gemeinen und 
unfcheinbaren Farbe auf Ken geringen Werth anzus 
ſpielen. 

Manche Slang⸗ Ausdruͤd ſcheinen ganz unerklaͤr⸗ 
bar, wie z. B. der Name fuͤr die Schillinge, welche 
„tanners‘‘ (Rothgerber) genannt werben, — vielleicht um 
damit auf dieſes allgemeine Gerbemittel hinzudeuten. 
Ein Schilling iſt das Gewoͤhnlichſte, was man Jeman⸗ 
dem in die Hand druͤckt, wenn man ſeine ſproͤde 
Haut fuͤr irgend einen Zweck erweichen und Berg 
machen mil. 


Zumellen, fcheint es, bat der Stang blog mit dem 


Worte, das ihm zu vernünftig und alltäglich war, ger 
fplelt und mit ihm irgend eine Heine Veränderung vor⸗ 
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genommen; 3. B. „a tizzy‘‘ (für sixpence), wahrſchein⸗ 
lich nur eine Ummobelung bes „six.“ 

Zumellm kommen neue Ausbräde zum Vorſchein 
und verbrängen bie alten Stang: Worte. Solche nme 
Ausbrüde find 3. B. „bender‘‘ (ein Krümmender) für 
Sirpence und „bob“ (ein Baumler) für Schilling. 


Natürlich find ſolche Ausdruͤcke nur unter den ges 
eingen, Leuten im Schwange. Aber ein Bißchen fols 
hen vulgaͤren Slangs einzumiihen, fteht foger dem 
MWohlerzogenften, wenn er geſchickt davon Gebrauch zu 
machen weiß, oft fehr gut, und er Bann ihn nicht fel- 
ten fogar als Würze feiner Rede gebrauchen. 


Es möchte ſchwer fein, im Gebrauche bed Slangs 
das „bis hierher und nicht meiter” genau zu beflimmen. 
Die Linie, melde in England das, worüber gelächelt 
wird, von’ dem, worüber man erfchridt, trennt, ift fehr 
fein, aber fcharf gezogen. Auch Tann fi der Eine 
hierin mehr erlauben als ber Andere, je mach feiner 
Anbividualität, und mas bei Senem belacht und bewundert 
wird, mißfälft bei Diefem. 


Die Samilien, in deren Kreiſe Alle fo vertraulich 
mit einander umgehen, wo man das. Wort nicht auf bie 
Goldwaage legt, wo man fi fchon etwas herausnehmen 
darf, wo man daher auch die meifte Aufforderung findet, 
das Gewoͤhnliche und Fade des Alltagslebens mit einem 
- „bit of spirit“ aufzufcifhen, find die wahren Sige und 
Dflanzfchulen des Stange. Jeder wird, wenn er fi 
nur auf fein eigenes Samilienleben etwas befinnt, diefe 
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Bemerbing wahr finden und un Belege dazu the 
verlegen fein. 

Wie der Zufall oft ein Gefäme von feinem bunketa 
Geburtsorte hervorführt und es dann über große Bin 
derſtrecken ausftreut, fo werden folche Worte von ih: 
rem nieberen und verfteddten Standorte aus oft weit 
tm Lande verbreitet, kommen in jebes Mannes Mund 
und verwandeln fich auf diefe Weife von ‚gewöhnlichen 
unbeachteten Slang⸗ Ausbrüden in allgemein in ber 
Sprache vecipiete Worte. Sie treten, koͤnnte man far 
gen,. von bem leichten poetifchen Gavateriedienfle in deu 
‚regulären und ſchweren Dienſt ber Linientruppen über. 

. Die merkwuͤrdigſte Gefchichte eines englifhen Slang⸗ 
Ausgdruckes diefer Art iſt die des Mortes „quiz“ (Nederei), 
Diefes Wort fol ein englifcher Poet (ich glaube Sheri⸗ 
dan) in London erfunden und auf folgende Weife in 
Schwang gebradht haben. Es galt ‚tn einer heiteren . 
Abendgefellfchaft die Wette, ob man ein neues Wort 
‚erfinden und fhnell ins Publicum bringen koͤnne. 
Sheridan, flatt ben meitläufigen Weg ber Prefje zu 
geben, griff die Sache bei der Wurzel an, und er und 
einige feiner Freunde fehrieben bie aufs Gerathewohl ge: 
wählten Buchftaben „q — u — i — 2* mit Kreide an 
alle Hausthuͤren In den Straßen, buch die fie in ber 
Nacht paffirten. 

Am anderen Morgen fand Meifter Patterſon das 
ominoͤſe Wort „‚guiz,‘‘ von dem er nicht wußte, was 
es bedeuten ſollte, mit großen Buchſtaben an feiner Dhuͤr 
gefcheleben. Ex eilte zum Nachbar Meiſter Thomſon, um 


SIS YHauptelemente der engl. Sorache, dentſche u. franz. Worte. 


Kein Gegenſtand if für benjmigen, der dem Cha- 
rakter der englifchen Nation nachforfcht, intereffanter, als 
das Vechaͤltniß ber verfchlebenen Elemente, aus denen 
die Sprache gebildet iſt, namentlich ihrer beiden Haupt: 
elemente, der beutfehen und ber franzöflfchen Worte. 

Man könnte denken, daß die Betrachtung biefes 
Verhaͤltniſſes wegen ber völligen Verſchmelzung beiber Eie- 
mente weniger ewgiedig an Folgerungen und weniger in- 
tereffant geworden fei, indem nun eben durch dieſe Ver⸗ 
ſchmelzung fowohl die franzöfifhen Worte nicht mehr 
franzoͤſiſch als die deutfchen nicht mehr deutſch geblie⸗ 
ben, fondern beide englifh geworden feien. 

Bis zu einem gemiffen Grade ift dieß wahr. Der 
Engländer hat die feanzöfifhen Worte fo umgeftaltet, 
er hat fie mit deutfchen Vor⸗ und Anhängefilben fo 
befegt und behangen, daß er fich dabei ihres fran- 
zöfifhen Urfprunge kaum mehr erinnert. Eben fo 
bat er die beutfchen Worte fo fehr verändert, fo fehr 
auf feine Weiſe weiter gebildet, in fo frembartige Com: 
Binationen gebracht, daß er ihres beutfchen Urfpeunge 
dabei In ber Regel gar nicht gedenkt. 

Ich fage, fo iſt es in der Megel. Allein davon giebt 
08 Ausnahmen, unb es finden ſich Engländer genug, 
die entweder mit Fleiß oder. aus natuͤrlicher Sympathie 
für das Franzoͤſiſche oder Deutfhe die Wörter deut⸗ 
ſchen oder die franzoͤſiſchen Urſprungs beſonders haͤufig 
anwenden. 

Da es für die meiſten Begriffe ſowehl einen deut⸗ 
ſchen als einen franzoͤſtſchen Ausdruck Im Eugliſchen ‚giebt, 
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‘fo kann man auf zwei ganz verfchiebene Arten in bie 
fer Sprache ſchreiben, entweder franzoͤſiſch⸗engliſch, indem 
mar immer die Ausdruͤcke franzoͤſiſchen Urſprungs waͤhlt, 
ober beusfch = englifch, Indem man immer die Worte 
germsanifchen Urſprungs vorzieht. Es ift dieß auch .in 
f0. hohem Grade bei den englifchen Schriftſtellren der 
Gall, daß man fhon eigene Namen für dieſe . Arten 
des Styls erfunden und in Schwung ‚gebracht hat. 
Man fpriht in jenem Falle von. „Latin. atylo“ *) un) 
in biefem von „Saxon style.‘ ' 

Diejenigen, welche mehr für Kraft, Kürze und 
Energie des Styles find, bedienen ſich mehr der beuts 
[hen Sprachelemente, diejenigen aber, die mehr für Ele⸗ 


*) Dr. Johnſon hat befonders häufig von ben frangöfijchen 
Worten Gebrauch gemaht. Wan fagt baher auch wohl ftatt 
„Latin style‘ ‚Johnsonian style.“ Wenigftens ift mir bies _ 
fer Ausbrud zwei Dal in England vorgelommen. „Es ift 
wohl bekannt,” fagt Macauly, „daß Johnſon weniger als 
irgend ein- anderer ausgezeichneter englifcher Schriftfteller von 
jenen einfachen, ftarken, angelfächfifchen und normannifchen Wor- 
ten, beren Wurzeln in ben :innerften. Ziefen : der englifchen 
Sprache liegen, Gebrauch machte. Er hatte eine fehlerhafte 
und partetifche Vorliebe für diejenigen Ausdrücke, welche, Lange 
nachdem ſich bie englifhe Sprache firirt hatte, dem Griech⸗ 
ifchen unb Lateiniſchen entlehnt wurben, und bie, felbft wenn 
fie geſetzmaͤßig naturalißrt find, als in ber Fremde gebaren 
betrachtet werben müffen, und welde nicht in denfelben Rang 
mit bem einheimifchen Saͤchſiſch⸗Engliſch geftellt werden £önnen.’ 
Milton förderte mit befonderem Eifer das germanifche Ele⸗ 
ment ber englifchen Sprache und ſchrieb auch eine Geſchichte 
ber Angelſachſen. — 

Kohlis Sand und Leute, II. 38 


51A Die einſilb. Worte im Engl. deutſch, bie mehrſilb. fanzöfifch. 


ganz und Geſchmeidigkeit des Styls ſich erklaͤren, ges 
brauchen mehr die franzoͤfiſchen und lateiniſchen Worte. 
Dean es iſt eine merkwuͤrdige Erſcheinung, daß gerade das 
weitſchweifige und zufanmengeſetzte Drutfche im Engliſchen 
ber Mepräfentant ber Kürze und Einſilbigkeit iſt, waͤh⸗ 
rend das bändige und kraͤftige Latein dieſer Sprache bie 
laͤngſten Worte gegeben hat. Faſt alle +rinfilbigen - 
Worte, an denen die englifche Sprache ſo reich iſt, find 
ſaͤchſiſchen, faft alle vier» und Maffübigen Worte da: 
gegen lateiniſchen Urſprungs. 


Das Muttergeſtein der engliſchen Epeechmaſſ m 
deutfch, waͤhrend die franzöfifchen Worte, wie einge: 
ſchloſſene Zochterfteine, darin figen. In der That, die 
ganze Dauptkraft und Energie, bie eigentliche Seele, das 
Blut und Leben des Volkes figt in dem beutfchen heit 
ihrer Sprache. 


Kür Alles, was dem Menfchen am meiften am Her: 
zen liegt, find im Engliſchen beutfche Ausdrüde ger 
wählt, während fi die franzöfifchen überall bei den 
unmwichtigeren Dingen: finden. 


Gleich bei ber Benennung der Verwandten zeigt 
ſich dieß beſonders ſchlagend. Fuͤr Vater, Mutter, Schwe⸗ 
ſter, Tochter, Sohn, fuͤr alle ſeine naͤchſten Lieben, 
hat der Englaͤnder die alten deutſchen Ausdruͤcke bei⸗ 
behalten: „father“ (Vater), „mother“ (Mutter), „daugh- 
ter““ (Tochter), „son“ (Sohn) u. ſ. w. Aber ſchon bei. 
dem erſten Grade uͤber den Vater hinaus tritt ein klei⸗ 
ner GSalliciemus hinzu, denn der Großvater heißt „grand- 
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(sshexr‘“ (halb deutſch, halb franzoͤſiſch), Die Benemn: 
wagen Für die entfeenteren Seitengerwandten ſind Dagegen 
Ale ftanzoͤſiſch, z. B.: „onusin“ (Better), „unolo “ 
(Soheine), „niece‘“ (Nichte) u. ſ. w. 

Die wichtigen Dinge, die uns umgeben, die Welt, 
ber Dimmel, bie Sterne, die Erde, ber Mond, bie 
Sonne, find alle deutfch benannt: „world“ (Welt), 
„heaven“ (Himmel), „star“ (Stern), „earth‘“ (Erbe), 
„moon“ (Mond), „syn“ (Sonne). Der Menfch, alle 
wilden und zahmen Thiere (d. b. fo Lange fie leben, 
denn wenn fie gefchladhtet in die Küche wandern, erhal: 
ten fie franzöfifhe Namen), die Bäume, bie Graͤſer, 
kurz faft alle Dinge, welche bie Natur enthält, mit 
einziger Ausnahme des Namens ber Natur felber, wer: . 
den mit deutfchen Worten bezeichnet. Kerner die Natur: 
erfcheinungen des Regens, des Hagels, des Schneees, 
des Donners, bes Bliges, bes Lichtes, des Windes, 
des Sturmes, mit einem Morte Alles, mas Wolken, 
Luft und Atmofphäre enthalten, mit alleiniger Ausnahme 
‚ der Namen der Wollen, ber Luft und der Atmoſphaͤre 
felber, haben beutfche Benennungen. Der heilige Name 
des Schöpfers felber iſt deutſch; nur vinige feiner Beit 
namen, die auf "die unbegreiflichen Kigenfchaften feines 
Weſens hindeuten, find franzoͤſiſch, ſo „Omnipregent;“ 
aber auch die meiſten dieſer Beinamen ſind deutſch, ſo: 
„All-mighty,‘“ „All-seeing,“ „All-good,“ „All- loving,““ 
„All-righteous‘“ ıc. 

Auch in feinem Inneren blieb Aus, was dem 
Engländee am meilten am Herzen lag, deutſch, vor 

33* 


616 Heart, bleed, sen, sorrow. 


allen Dingen das Herz ſelbſt: „heart“ *), und bie 
Bruſt (breast), der Ste des Herzens. Gleich unter 
dem Herzen, in ber gemeinen: Region bes Magens, 
wird Alles Iateinifch, 3. B. der Magen (stomach, von 
tricle), bie Eingeweide (entrails, intestines). 


Das warme Blut felbft ift natürlich wieder deuffch 
benannt: „blood.“ Die Arme, die Beine, die Füße, 
die Knochen, das Mark der Glieder (arms, feet, bones, 
mark), ebenfo "alle Haupttheile des Angefichts bis zur 
Kinnes: und Nafenfpige (nose, forehead, chaw [von 
fauen], eye, ear, hair, tongue u. f. w.) haben bdeutfche 
Namen. 


Die Seele des Engländers iſt deutſch: „„soul,‘“ ebenfo 
fein Gemüth: „„mind‘‘ (vom altſaͤchſiſchen „Gemind“), und 
nicht minder fein Geift: „„ghost.‘“ Mur da, wo unter 
dem Geiſte mehr die Laune verftanden wird, tritt das 
franzöfifche Wort „spirits“' ein, und überhaupt find 
faft alle die verfchiedenen Ausdrüde für Laune franzöfifch, 
3. B.: „temper,““ „humour,““ „‚caprice‘“ u. f. w. 

Ueberhaupt alle Ausdrüde für Leidbenfchaften und 
heftige Seelenerregungen find franzöfifh, 3. B.: „‚pas- 
sion,‘“ „emotion,“ „affeotion,““ „„excitement.‘“ 

Alle minder heftigen Seelenbewegungen dagegen find 
meiſtens deutfch ausgedrüdt, als 3. B.: „sorrow“ (Sorge), 
„moarning‘ (Zrauer, vom altfächfifhen „Murnan“), 


H Es giebt zwar auch das franzdſiſche Wort ‚core 
(von ‚‚coeur‘), jedoch wird es nur ſelten gebraucht. 
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„tove‘“ (Rebe). Dagegen werben. für, Liebeleien” bie 
feangöftfihen Worte ‚„‚caressing,‘“ „‚cajoling‘‘ gewählt, fo 
wie auch alle. Ausbrüde für die nicht tief gefühlte, 
nur galante Liebe franzöfiih find, 3. B.: „‚gallentry,‘ 
„afection,‘“. Die bloße Verliebtheit ift ebenfalls franzoͤſiſch 
benannt: ‚„amorousness, © fo wie endlich die bloße Gunſt: 
„favour.‘ 
Bor allen Dingen hat die Freundſchaft einen 
deutfchen Name: „‚friendship,‘“ und dann natürlich auch 
die Treue: „truth“ oder „„trueness;““ für bie bloße 
Bekanuiſchaft dagegen ſteht das franzoͤſiſche Wort „„ac- . 
quaintance.‘® 

So ift e8 auch mit den beiden englifchen Aus⸗ 
drücden für Freiheit, dem beutfchen: „freedom“ und 
dem franzöfifchen: „liberty.“ - „Freedom“ iſt Frei⸗ 
heit im- höheren Sinne, die Unabhängigkeit und bie 
Freiheit des Volkes, die freie Werfaffung: „the free- 
dom of the English nation‘ (die Freiheit der eng⸗ 
fifchen Nation). „‚Liberty‘“ dagegen iſt meiſtens nur 
die Unbefchränktheit im gewöhnlichen Handeln, z. B.: 
„You are quite at liberty to do this or that‘“ (hr 
habt die Sreiheit, zu thun, was Shr wollt), und dann 
wird es in der gewoͤhnlichen Hoͤflichkeitsphraſe gebraucht: 
„I take the liberty to ete.,“ wo es fo viel beißt, als: 
„Ich nehme mic die Erlaubniß.“ Nie wird „freedom‘‘ 
bis zu einer gewöhnlichen. Höflichkeitephrafe erniedrigt, 
und felten wird „liberty““ bis zu der Bedeutung von 
Nationalunabhaͤngigkeit gefleigert. 

Doch iſt es merkwürdig, bag, fo wie die Freihrit 


518 _ Tendernees, delicacy. 


zu einer Gottheit perfonificitt wird, dann wieder das 
somanifhe Wort ‚‚tiberty‘“ eintritt. Daher fagt Abdifen: 
O Liberty! thou goddess, heav’nly bright! 
Profuse of bliss and pregnant with delight *). 
„Freedom, ‘“ obgleih die politifche Freiheit bezeich⸗ 
nend, wuͤrde bier nicht haben gebraucht werden fin: 


nen. Cs ift bei den Engländern, wie auch bei ung 


Deutfhen und überhaupt bei allen neueren Nationen, 
ein allgemeiner Gebrauh, da, wo eine Sache ober 
eine Tugend zur Gottheit perfonifichrt wird, mo mög: 
ih ein Wort aus der Sprache ber heibnifchen Lateiner 
oder Griechen zu nehmen. So nennen ja aud wir 
Deutfhen unfer Baterland Deutfhland, huldiaen ihm 
aber unter dem Bilde einer Göttin mit dem roͤmiſchen 
Namen Germania. 

So wie alle in ihren Aeußerungen heftigeren Ans 
tegungen der Zuftände der Seele franzoͤſiſch benannt 
werben, alle Innigen, tiefen, In ihren Aeußerungen aber 
ruhigen Gefühle dagegen deutſch, fo find alle zarten und 
nur einer feingebilbeten Seele bekannten Smpfinbungen 
mit franzoͤſiſchen Worten bezeichnet, z. B. bie Zärt: 
lichkeit ſeibſt: „tenderness,“' die Zartheit der Gefühle: 
„delicacy.“ 

Namentlich haben die Engländer für Alles, mas 
ſich auf das feine und gebildete Äußere Betragen, auf 
die Sitten und Manteren bezieht, franzöfifche Worte, 

*% D Freiheit, du himmliſch leuchtende Gottheit, bie du 
Segen fpendeft und mit Wonne erfuͤlſſt. 
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5 B. „„diserget‘ (ruͤckſichtsvoll), „indisoreet“ (cuͤck⸗ 
ſichtalos), manners““ (Manieren), „fashion““ (Mode), 
„elegange‘‘ (Zierlichkeit), „niohtyt (Nettigkeit), „„amiäble‘“ 
(liebendwuͤrdigh, „agrooable““ (angenehm). v 

Krine Sprache iſt fo reich wie die franzoͤſiſche an 
allen denjenigen Ausdruͤcken, welche das Frohe und Un⸗ 
terhaltendbe andeuten. Alle zarten Gefühle und Sees 
lenbewegungen, alle feineren Schattirungen bes menſch⸗ 
lichen Charakters, alle zarter gefärbten Seiten der Dinge, 
namentlich alle DVerfchiebenheiten dee Stimmungen, bed 
Betragens und ber Sitten, werden in ibe fubtller, de 
licater und beflimmter ausgebrüdt als in irgend einer 
anderen Sprache. . 


Die Großheit und Schwerfälligkeit erhalten sum 
Theil dentfche Ausbrüde: „roughness, clumsiness *), 
henviness **), 


Auf dem ganzen Gebiete der Bildung, der Wiſſen⸗ 
fchaften, der Kuͤnſte und des Geſchmacks iſt Alles fran- 
zoͤſiſch, z. B.: „arts“ (Künfte), „‚artifice‘‘ (Kunſtſtuͤck), 
„subtility““ (Kuͤnſtelei), „artist, performer, artisan““ 
(Künftter), „ingenious?““ (kuͤnſtlich), „science, in- 
telligence, erudition, notice‘ (Wiſſenſchaft), „re- 
finement, information, culture, elvilization“ Bildung), 
„polite education“ (feine Erziehung). 


*) Bom germanifchen „lombsch,“ bas fich, wie Sof 
fon ſagt, noch im Holandiſchen findet, 


++) ee mit dem beutfchen „heben zufams 
menbhängend. 


530 Scqhifferaucdracie. 


Hoͤchſt charakteriſtiſcher Weiſe iſt dagegen bus „Fer- 
nen” deutſch geblieben: „to learn.“ Es giebt kenen 
franzoͤſiſchen Ausbrud im Engliſchen für ‚Lernen, umd 
eben fo das Hauptwort für „lehren“ „to teach‘“ (von 
dem altfähfifchen „‚tnekan‘“ ober unfesem hochdeutſchen 
„igen““). 

Alle Ausdruͤcke in der Maler⸗ und Sinhan ertens 
find franzoͤfiſch, z. B.: „to paint‘“ (malen), „Ppieture“ 
(Gemälde), „‚sculpture‘“ (Bildhauerkunft), „image “ 
(Bild), „representation“ (Darftelung), „figure‘‘ (Figur), 
„portrait“ (Portrait), „eſſigy“‘ (Bildniß). 

Nur in der Muſik, mahrfcheintich der aͤlteſten der 
englifchen Künfte, giebt es noch manche deutſche Werte, 
z. B.: „to sing“ (fingen), „to play‘ (von dem alt- 
ſaͤchſiſchen „plägan‘“ [auf einem Inſtrumente fpiden]). 
In allen geringeren Künften des Leben, bei ben 
Handwerken, ift vieles Deutfche geblieben, z3. B. „shoe- 
maker“ (Schuhmacher), „miller‘‘ (Müller), „smith‘“ 
(Schmied). 

Dagegen haben ſelbſt unter diefen die feineren, mehr 
mit der Mode und den höheren Kuͤnſten zufammen- 
hängenden franzöfifhe Namen, fo der modige Schneider, 
„tailor,““ fo der Zifchler, „joiner“ I fo der dem 
Architekten naheftehende Maurer, „mason.“ 

Die Schifffahrt und bie Schiffkunſt ift eine we⸗ 
ſentlich beutfche Erfindung, und fie wurde. den Briten 
von den Sachſen, Danen und Norwegern mitgetheilt. 


9 Vom franzoͤſiſchen ‚joindre, “ 
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Me fo unmbikch mannigfachen Ausbeide in ihre find 
beusfch,“ 5. B.: „ship“ (Schi), „mes“ (Maſt), „zail‘“ 
(Segel), „to row“ (rudern), „rudder‘‘ (Ruder) und uͤber⸗ 
haupt alle die Worte, bie ſich auf das, bei ben Eng⸗ 
Ländern fo beliebte Element bes Waſſers beziehen, z. B.: 
„sea“ (die See), „waves“ (die Wellen), „to foam, 
scum“ (ſchaͤumen), „to flow“ (fließen). 

Nur bei den zierlicheren, kleineren und Fünftlicheren 
Gewaͤſſern des Feſtlandes findet man zuweilen franzoͤ⸗ 
ſiſche Ausdruͤcke, z. B.: „river“ (Fluß), „fountain, 
source“ (Quelle), „canal“ (Canal). 

Faſt alle beruͤhmten National = Lieblingsausbrüde, 
bie. ben Engländen am meiſten zu Herzen gehen, 
bei .denen fie am meilten erregt werben, ſind deutſch. 
Stolz und ihrer Kräfte ſich bewußt, nennen fie fid mit 
einem beutfchen Worte: „the hearts of oak““ (Eichen⸗ 
herzen). Ihrer Geliebten ſchmeicheln fie mit einem 
deutfchen Namen: „sweet heart‘ (füßes Her). Die 
ritterliche und galante Geliebte twirb dagegen mit einem 
feaupöfifichen Namen bebient: „Mistress“ (Dame). 

Die viel gebrauchten, herzlichen, tief empfundenen 
Worte: „welcome“ (willkommen) und „farewell‘‘ (lebe⸗ 
wohl) find deutfh. Seinem Sreunde bietet bee Engländer „a 
true English welcome‘‘ (ein aͤchtes englifches Willkommen), 
ben Bekannten empfängt er bloß (receive). Dem Ger 
fiebten bietet er ein beutfches „‚fareweil,“* file gewoͤhn⸗ 
lich aber. fagt er nur ein franzoͤſiſches „adieu.“ Ges 
gen den Freund iſt er „.good, friendly, kind‘ (gütig), 
gegen ben Fremden ift er „civil, polite‘‘ (arte). 


see Old England, leyaliy, faithful. 


Der Name des Bandes ſelbſt, fo mie das ſchueich⸗ 
letiſche Beiwort, das «6 gewöhnlich erhält, Mb deutſch: 
„Old England.“ 

Ich fage, die meiften Lieblingsmorte der engliſchen 
Nation find deutſch. Indeſſen haben bie Englaͤnder 
doch das Franzoͤſiſche fo innig mit ihrer Sprache vers 
fhmolzen, daß man unter den vornehmften Meblingsworten 
der Nation auch mehre franzöfifchen Urfprungs findet, 
z. B. „loyalty“*), diefe fo viel gerähmte Kigenfchaft der 
Engländer, vom franzöfifhen „loi,“ und „faithful‘“ (treu), 
vom franzöfifchen „‚foi oder vom Iatelnifchen „‚fides“ (ita= 
lieniſch „fede‘“) **). Doch wird dieſes vielgebrauchte eng⸗ 
liſche Wort hauptfächlih nur unter die Millionen unb 
Miltonen Briefe als BVerfiherungsformel ber Ergeben⸗ 
heit geſetzt: 

„Yours 

most faithful and sincere servant.“ 


Die entfpechhenden beutfchen Worte: „ürne‘“ (treu) ab 
„upright‘* (aufrichiig) waͤren viel zu ehrlich gemeint 


— — 





*) Es iſt dieß ein Ausdruck, der ſich aus dem Lehns⸗ 
verhaͤltniſſe herſchreidt; ee bedeutet treue Anhaͤnglichkeit un den 
Sehwsyeren und if, wie dns ganze Lehnerecht, mit ben Brans 
wen heribergelommen. 

*) Es iſt bemerkenswerth, daß die Engländer viele 
franzöfifche Ausdrüde, und zwar mehr als die Franzoſen felbit, 
in ihrer urfprünglichen alten romaniſchen Form ceonfervirt haben, 
was ſich Leicht daher erfiärt, daß die Rormennen biefe allen 
Formen mit herluberbrachten. 


Romantiſche Auabräde. 38 


Für Bife Bhae, und BB wäre auch wii zu fie, zu 

ſeten: 
„Yours 

most true and upright servant.‘“ 


” Das Wort „bonny,‘“ von „bon,“ ift, obwohl franz. 
zoͤſiſch, doch ein ſolches Lieblingswort der Schotten geworden, 
daß fie es gern überall, wo es ſich nur gebrauchen läßt, 
anmenben. 

Der Gedanke ift bei den Engländern beutfchen Ur⸗ 
fpsungs: „to think, thought,‘ die lebhafte Poentafi 
dagegen franzöfifchen: „fancy, imagination.‘ 

Alles Schöne wird franzoͤſiſch ausgedruͤckt: „beauty, 
fair, fine,‘ und für die ſchoͤnen Ideale gebrauchen die 

Englaͤnder noch jetzt mit befonderer Votliebe das ganz 
feanzöfifch gebliebene, nicht einmal anglifirte Wort: „te 
heau ideal.“ 

Alles, was im weiteſten Sinne bes Wertes mit 
der Romamik zuſammenhaͤngt, kam bei dan Engkaͤndem 
burch franzoͤſiſche Einfluͤſſe zur Bluͤthe, alles Roman⸗ 
tiſche, Ritterliche, Adelige, alles Vornehme, Fendaliſtiſche 
das ganze Titelweſen vom Anfang bie zu Ende und 
hiermit ein großer. Theil aller der Dinge und Yusdrüde, 
dir im der. engliſchen Stantöverfaffemg üblich fine, if 
franzöfifch, 5. B.: „‚noble, generoüs, magnenimons, 
preciöus, excellent, nobility.‘“ 

Das. ganze damit zufammenhängende Capitel der 
Ehre, des Ruhms, der Tapferkeit iſt franzoͤſiſch: „va- 
lour, hononr, courago, vigour, prowass,“ 3 


SA ættalatuven. 


Es giebt keinen Titel bes Adels der deutſch wäte*)- 
Nur die Titel der Buͤrgerlichen find meiſtens drutfſch 
geblieben, z. B.: „bourgher, freeman, alderman;“ 

Alle Worte für Edelſitze find franzoͤſiſch: „mansion, 
manor, residence, castle, palace.“ 

Mur die befcheibneren Wohnungen der Bürgerlichen 
find zum Theil deutſch geblieben, 3. 3.: „house, seat,‘ und 
natürlich die Heimath felbft: „nome,“ ein Wort, wel 
ches dem Engländer wieder eben fo zu Herzen geht, wie 
den Deutfchen. 

Ale Zitel der Minifter, der Staatöbeamten, vom 
Premier herab bis zu den „Councellors“* in den „„Courts“ 
und von ben „Members of Parliament‘ herab bis zu 
ben „Judiges““ find franzoͤſiſch; nur das Altechöchfie, das Au⸗ 
geliebtefte, der König, hat wieberum, eben fo wie Gott, einen 
deutfchen Namen annehmen müffen: „King.“ 1leberall, wo 
ee sffentlich erfcheint, im Publicum, in ber Geſelſſchaft, 
ſucht dee Engländer Franzoſe zu fein; in dem heil⸗ 
igen Kreiſe feines Hauſes und feiner Familie iſt «et 
dagegen Deutſcher; im Publicum und in Geſelilſchaft 
zeigt er ſich „„genteel, s0ciabls,“ als „man of qua- 
Hey, of destinotion, courteous, obliging ; polite, 
civil;“ im Haufe und bei den Seinigen dagegen if. 
er „friendiy, homely,“ und faft. Alles, was ex’ hier 
vornimmt: „sleeping, eating, drinking,'“ ift deutſch, und 
von feiner Thuͤrſchwelle (sill) bis zu feinem Heerde 
(hearth) find faft alle Dinge des Inneren feines Haus 


9 Vielleicht nur mit Ausnahme von Lord und Earl. 








ſes mit beutichen Namen bezeichnet, a B.: „ailling-toom, 
siseping-roam, fireside,. kitchen“ .ı 

Der Lieblingsname, - den - ber. Snständer ſich art 
gegeben hat: „John Bull“ (Joham Bulle) ME beistfch, 
und bie kraͤftigſten Haupteigenfchaften diefes bulligen Wo⸗ 
ſens find ebenfalls deutſch benannt. Die Hauptkraft und 
Energie bee ganzen Sprache und ber ganzen Nation ſteckt 
in ihren deutfchen Etementen, ihre Politur und tr 
ung dagegen in ihrem franzöfifchen. Alle Kraft: und 
Kernausbrüde -der englifhen Sprache find deutſch, zu⸗ 
"gleich aber auch alle groben ‚und plumpen Aucdruͤcke 
Jehn Bulls. Haft ale 32 Ausprüde, weiche die Eng⸗ 
Eänder-für Schlagen” befigen; find germanifche Wurzelwoͤr⸗ 
ter, z. B.: „to strike‘‘ (flreichen), „to smite‘“ (fehmeißen), 
„to knock“ (knucken, altſaͤchſiſch), „to Right‘ (fechten), 
„to dash‘‘ (Johnſon weiß diefes Wort nicht abzuleiten, — 
vielleicht hängt e8 mit dem deutfchen „taſten“ oder mit 
„aͤ Taͤtſchen,“ welches im äfterreichifehen Dialekt fo viel 
als eine Ohrfeige bedeutet, zufammen), „to box‘“ (bopen, 
altfächfifh), „to clap“ (klappen), „to. hit“ (Hittem, 
dinifh), „to slay“ (ſchlagen), „to euff““ (Euffen *), 
plattdeutfch), „to kick“ (kauchen, altdeutſch). Pur 
wenige find franzoͤſiſch z. B. „to beat‘‘ (von baltre). 

Auch viele hiermit zuſammenhaͤngende unangenehme 
Eigenfchaften des Engländers find deutfcher Natur, z. 


Johnſon teitet dieſes Wort aus dem Italieniſchen, von 
„cuffare,“ her. Doc haben wir es auch im Deutſchen, im 
Niederſaͤchſiſchen ſowohl als auch im Oberfaͤchſiſchen. 
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B. die Teunkfucht: „drunkenness,‘“ fo wie uͤberhaupt 
das Meifte, was auf Efien und Trinken  Besichung 
het: „ta aai“ (efien). - Es iſt aber bemurtungtvuch, daß, 
fo wie das Gffen dautſch benannt iſt, dagegen die Var⸗ 
dauung, ein Prodeß, der nicht fo am offenen Tage vor 
fich geht, mir dat Eſſan, wieder fromzoͤſiſch ausgedruͤckt 
iſt: „digasiign, comooolien.“ Es giebt keinen deut⸗ 
ſchen Auſdruck im Engliſchen für Berzauung. 

Sn wie von Dentſchland aus Schwerfaͤlligkeit, 
Frau und Ernſt ſich uͤber bie engliſchen Inſeln ver⸗ 
"teten, fo kam von: Frankreich aus alles. Gefaͤllige 
und ale Freude. Faſt fänmmtlidhe Ausdruͤcke der Eng⸗ 
laͤnder für Fronde, Heiterkeit und Luft find franzoͤſiſch, 
3. B.: „pleasure, (plaisir), joy (joie), delight (dé- 
Kqe), desire (desir), huniour (kumeur), rejeiciag 
(s4jowir), oontentemens (conientement), astisfaction (ar 
tiafaction), merriment (altfeanzöfifch),. jollity (vom frnan⸗ 
zoͤſiſchen joli), extraragance, dissoluteness, linentions- 
mess, peinlance, serenily, gaioty, joeundity, jovialnoss, 
kestivity““ *). 

Nirgends zeigt «6 fich mehr, wie hoch die englifche Na⸗ 
tion die Worte deutfchen Urſprungs hält, als in der Poeſie. 
Man kana im Allgemeinen behaupten, daß des größere 
Theil ber englifchen Dichter das Schöne unb Erhabenſte 


* Man fieht hier, wie überall, wie viele Worte fran⸗ 
zöfifhen oder romanifchen Ausfprungs ihre Bedeutungen im 
Gnolifhen entweder ganz geändert, ober hie alterfhümlichen 
Grangbfifchen Bedeutungen, kie in Grankeei | jetzt verloren we 
gangen find, beibehalten Hab. 
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wicht mit den franzöflfchen Farbentoͤnen, fonden nit den 
deustfchen Elementen ber englifchen Sprache malt. 

Bei und Deutfchen find diejenigen Worte, bie welt 
aus dem Franzoͤſiſchen und uͤherhaupt aus fremden Spru 
hen in die umferige aufgenommen Haben, fo durchweg pres 
faiſch, daß fie gar nicht im umferer Posfie erſcheinen 
dürfen. Die Wörter: „immens,“ „Intrepiditaͤt“ fa⸗ 
tal," „gravitaͤtiſch,“ „Soldat“ und unzählige anbere 
dürfen ſich nur in der Proſa bei uns blicken Laffen, in 
Der Poeſie würben wir dafür entfchieben bie beutfchen 
Worte: „gewaltig, „Sitten, „Unerfchütterlichkeit, „ums 
angenehm,” „ernſt,“ „Krieger“ verlangen, und nur in Luft 
fpielen, um komiſche Effecte hervorzubringen, koͤnnten jene 
Fremdlinge noch erfcheinen, fo ernft fie auch in ihrer eigenen 
Deimath fein mögen. Es iſt fonberdar, bag ſich bier _ 
bei dem Worten daſſelbe wiederholt, was fich bei Pers 
fonen zeigt, nämlich daß alles Kremdartige und Auslaͤnd⸗ 
iſche einen komiſchen Effect auf uns macht. 

Die Poofa, die fich mit allen ben mannigfaltigen 
Angelegenheiten bes Lebens befchäftigt, welche taufen- 
derlei Künfte, Wiflenfhaften und Geſchaͤfte behan⸗ 
beit, kann bei diefer Mannigfaltigkeit ihrer Beſtreb⸗ 
ungen fih nicht immer rein erhalten. Sie Hat eine 
unzählige Menge von Bebürfnifien unb ift daher zus 
weilen genöthigt, an fremden Quellen zu ſchoͤpfen. In 
ber Poefie dagegen, in ber das eigenfte Innere ber Seele 
felber ausgefchüttet wird, muß die Sprache am reinſten 
fließen, und wehe der Sprade, die dann ſich ſchwach 
fühlt und von ben Fremden Worte borgen muß. 


528 . den ber Porſte vor neumebigen Worten. 


Die von ben Franzofen entlehnten Worte haben 
wir Deusfche, glaube ich, völlig ans unferee Poefie ver 
bannt. Nur einigen. altgriechifcdyen und Iatemifchen Wor⸗ 
ten fcheinen wir auch in unferen Verſen Zutritt zu geflatten 
und ſcharuͤchen wohl gar, ihrer Schönheit: und ihrem Wohl 
Hange bulbigend, unfere Dichtungen damit. Dem Aether, 
der Iris, dee Aurora, dem Nektar, ben Zitanen, ben 
Siganten, dem Styr, den Nereiden verfagt keiner un⸗ 
feree Dichter die Aufnahme, und haͤlt doch auch Schiller 
‚in feinem „elenftfchen Feſte“ den griechifchen Ramen 
einer Blume für ſchoͤner als ben deutſchen: 


„Windet zum Kranze die golbenen Aehren! 
„Flechtet auch blaue Cyanen hinein!" 


Mit dieſer Vorliebe der Poeſie für das Nationale 
haͤngt weſentlich der Umſtand zuſammen, daß fie auch 
mehr als die Profa an den alten Worten ber Sprache 
hängt. Die Profa dient zum Gebrauche der Gegenwart, für 
das praktiſche Leben. Sie befigt daher nur diejenigen 
Ausbrüde, welche der Gegenwart bequem find, und bie 
alten Worte haben für fie- etwas ganz Unpaffendes und 
erfcheinen in ihr oft fogar lächerlich. 

Die Porfie dagegen, die das Alte und Längftver- 
fihollene mit einem verherrlichenden Glanze umgiebt, zieht 
fih umgekehrt wohl etwas vor ben jüngft erfundenen 
und neumodigen Ausdrüden zurüd und bedient fich gerade 
der alten Worte der Vorvaͤter mit beſonders erfchüttern- 
der Kraft. 

Wie die Poeſie daB Fremde meibet und ſich in⸗ 
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nechalb ber heiligen Grditze bei Helmnathſprache unb 
ber Rationalität hatt, fo geht fie mit biefem Beſtreben 
oft wohl noch meiter und bedient ſich zutdeilen ſegnd 
localer Ausdruͤcke mit befenderen Erfolge Dialekt⸗Ei⸗ 
genthuͤmlichkeiten und Provinzialismen in bie. Proſa 
zu bringen, waͤre ganz unerhoͤrt, und eine ſolche 
Proſa koͤnnte nie Anfprudi. auf Clafficitaͤt machen. 
Die Poeſie dagsgen: findet oft in einem Iscalen Aus 
drucke eime vorzuͤgliche Schönheit: Sie pfluͤckt das ein⸗ 
ſam bluͤhende Sprachbluͤmchen, ſchmuͤcke ſich damit und 
bewirkt es am Ende wohl gar; daß es von ber ganzen 
Nation als elaſſiſch anerkannt wird. Wir haben im 
verſchiedenen Dialekten der deutſchen Sprache ſchoͤne efr 
fectvolle Gedichte, z. B. die allemanniſchen Lieder von 
Hebel, mehre Lieder im oͤſterreichiſchen Dialekte, die 
plattdeutſchen Gedichte von Boß. Sie entzuͤcken und 
rühren ſelbſt diejenigen Deutſchen, welche mit jenen. Dies 
lekten nur ducch bie Literatur bekannt find. 

Es leuchtet von felbft ein, baf bie Engländer mic 
ihren alten Worten franzöfi iſchen Urſprungs wicht ja ver⸗ 
fahren koͤnnen, mie wir mit unferen Franzoͤslingen. Es 
find jene Worte fo innig mit ihrem Sprachſtoffe ver⸗ 
ſchmolzen, und fis find durch das volle: Buͤrgerrecht, vas 
fe erhtelten, fo vollkommen gut, Acht und claſſiſch unge 
if geworden, daß gar. kein Grund dazu da ik, fie 
aus ber Pocfie gu verbannen. Die National⸗Pſyche 
bat ſich ganz mit ihnen verttaus gemacht und ſpricht 
durch fie eben fo gut ihre Idecen and, als bucch bie 
beutfchen Worte: Es fällt Niemandem mehr ein, an 

Koprs Land und une II. 34 


580 Deutfge und franghfifhe Worte in ber enguſchen Pace. 


ihnen, wie am Fremdlingen, Anſtoß zu nehmen, und da 
fie ganz die Uniform bed Landes tragen, fo erkennt fie 
auch Niemand mehr als folche. 

Moore fängt eins feiner Gedichte ſo an: 


„Sublime was the warning, which Liberty spoke.‘“ 


Das Wort „sublime,‘‘ obgleih urſpruͤnglich fran⸗ 
zoͤfiſch, iſt durch die Einbürgerung in England fo eng⸗ 
Hfch geworden, daß ein Dichter es ohne Weiteres mit 
gutem Effect gebrauchen kann. Kan deutfcher Dichter 
aber dürfte hier überfegen: „Sublim mar das Wort ber 
Waraung, welches die Freiheit ſprach,“ obgleich auch bei 
uns das Wort „fublim” hier und ba in Profa ges 
braucht wird. 

Eben fo wendet der engliche Dichten die franzoͤſiſchen 
Worte: „courage, pardon‘ ohne Bedenken an, wähs 
send bei uns diefelben franzoͤſiſchen Worte, obgleich wir 
und ihrer im gemeinen Leben oft eben fa häufig be 
dienen, als bie Engländer; in dee Podie fi nicht zeis 
gen. bürften. 

Ich gläube, man Einnte fogar manche Worte fran⸗ 
zöfifchen Urfprungs auffinden, denen die Engländer einem 
beſonders hohen poetifchen Werth beilegen, und bie fie 
geradezu mit Vorliebe in Verſen gebrauchen und den 
gleichbebeutenden beutihen Worten vorziehen. 

„Take back the virgine page“ (nimm zurüd 
bie unberührte Seite), fagt Moore. Für das franzoͤ⸗ 
fifche „virgine‘ haben die Engländer auch das deutfche 
„maiden‘“ und gebrauchen es zumellm ganz in berfelben 
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Weiſe wie dieſes; fo ſagt z. B. Shakefpeare einmal! 
„He flashed his maiden sword““ (er zog fein bie 
her noch unbefledtes Schwert). Offenbar aber hält 
Moore in feinem Verſe jene franzoͤſiſche Wort fuͤr 
kraͤftiger und poetiſcher. 

Oft iſt der deutſche Ausdruck jedoch ſchwaͤcher und 
unpoetiſcher als der franzoͤſiſche. So iſt z. B. „handsome- 
ness““ weniger in der Poeſie zu gebrauchen als „beauty“ 
oder „grace.“ — „To feast“* ift nicht fo ausdrucksvoll 
als „to banquet““ (fchmaufen). — „I saw thy form in 
youtbful prime‘ (ich fah deine Geſtalt in jugendlicher 
Brüche), fagt Moore In feinem Gedichte an Mary, und 
er findet in dem franzöfifchen Worte „prime,“ welches 
er dem deutſchen „blowth‘“ ober „bloom‘“ vorzieht ‚et 
was beſonders Zartes. 

So ift es, fage ich, zuweilen. Allen es ift nicht 
in der Regel fo. In ber Wegel haben vielmehr bie 
Tächfifhen Worte einen viel höheren poetifchen Werth 
als die franzoͤſiſchen. 

Was ſie mehr' dazu qualificirt, iſt erſtlich ihr hoͤ⸗ 
heres Alter. Der Kampf der ſaͤchſiſchen Sprachelemente 
mit den franzoͤſiſchen, der bei dem Eindringen der Nor⸗ 
mannen begann und ſich in langen, immer ſchwaͤcher 
werdenden Bewegungen bis auf die neueſte Zeit herab 
zog, hat immer eine Menge ſaͤchſiſcher Worte antiquirt 
und derogirt. Es giebt im Engliſchen wahrſcheinlich 
auch franzoͤſiſche Worte, welche allmaͤhlig außer Gebrauch 
gekommen find, der deutſchen ſind aber bei. Weitem mehr, 
und natuͤrlich werden dieſe als einheimiſcher betrachtet, da 
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die Sachſen und Ungein ja ſchon laͤngſt im Bande me- 
ven, als die Normannen hereintamen. 


Solcher alter einheimifcher und jest im gewoͤhn⸗ 
Hohen Leben außer Gebrauch gefegter Worte haben fi 
nun die englifchen Dichter angenommen und fie zu ihren 
beſonderen Liebiimgen gemacht. 


Sp fängt gleihh Byron feinen „Fhilde Harold“ 
mit einer Menge fächfifcher und nun obfoleter Worte 
an: 


Whilome ia Albipn’s isle there dwelt a youth, 
Who ne in virtue’s ways did take delight, 

Sore given to revel and ungodiy glee 

Childe Harold was he hight: but whence his name etc, 


In biefen vier Zeilen find nicht meniger als ſecht 
veraltete ſaͤchſiſche Worte: „WMhilome““ (dereinſt), — 
„we“ (mie), — „‚sore“ (ſehr), — „revel““ (von hol⸗ 
kändifchen „raueelen”), — „,glee‘ (vom ſaͤchſiſchen 
„Gligge,“ Luftigkeit), — „night“ (vom deutſchen „ge 
heißen”). Vielfach gebracht derſelbe Dichter das beut- 
fche „„mood‘““ (Muth) flatt des franzoͤſiſchen „opirit,“ 
— das beutfche „ken“ (Kenntniß, Kreis der Erkennt: 
niß) flatt des franzöfilhen „view,“ — und bäufig 
ſetzt er die Ältere Form der Worte flatt der neueren, 
3. B. „aheening“ flatt „„shining.‘“ In der hat, 
wohin man blickt in Bpron, findet man folche alte 
deutfche Formen, alte deutfche Worte und alte Schreib: 
arten. Es iſt merkwuͤrdig, — nebenhin fei es gelagt, 
— daß es gerade dieſe deutſchen Formen und Worte 
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find, bie dem Deutſchen das Engliſthe Bpron's und 
Shakeſpeare's ſchwierig machen. 

Zaſt die ganze engliſche Onomotopöie liegt in dem 
fächfifchen Worten. Die meiften Naturlayte find mit fddj; 
ſiſchen Worten nachgeahmt. Das Stürmen, Braufen, 
Pfeifen, Saufen, Saͤuſeln, Lispeln des Windes, — 
das MWogenfchlagen, Brüllen, Schäumen, Braufen, Bis 
hen, Plätfchern und Murmeln des Waflers, — das 
Rollen, Donnern, Krachen, Klappen, Pfeifen, Schrilleg 
der Luft, und alle die unzähligen anderen Natuıphär 
nomeng, die fih in den Lauten. unferer Worte nach⸗ 
ahmen laſſen, merken im Engliſchen faft alle mit 
ſaͤchſiſchen Urworten ausgebrüdt. Dabei iſt «8 
merkwürdig, daß die Engländer noch eine Maffe 
pon ſolchen alten ſaͤchſiſchen ober deutſchen poetiſchen 
Namen ſich conſervirt haben, die im Deutſchen gar 
nicht mehr im Gebrauch find. Auch haben ſie, mir eg 
ſcheint, aus alten deutſchen Wurzefmorten nosh eins Menge 
folher, die Naturlaute nachahmender Worte. hinzugebil- 
bet, und man kann ihre Sprache beſonders reich daray 
nennen. Für „Raſſeln“ haben fie: „ta ratile, olakter, 
clank,““ — fiir „Praſſeln“: „to brustle, erackle,‘“ — 
kuͤr das „Murmeln und Platſchern des Waſſers: „a 
—* mumble, mutter‘“ ‚ und ..ta murmur, Ki. 
dabble, Nash,“ — für Frachen : „to sack, srash,‘“ 

für „Ziſchen“: „to hiss, whizz,‘“ — für „Klingen: „to 
clink, tink, tingle, ring,“ — für „Klingeln“ : „to gingle, 
singe, tingle, tinkle, clink, chink, ring“ — für AKlir⸗ 
ren“: „to clash, click, clink,“ — fuͤr „Klatſchen“; 
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„to fiap, clap, clash,“. — für „Mappen: .‚to elap, 
flap, ciatter, gnash.‘“ 

Unzaͤhlig find die Worte, mit welchen die Engländer bie 
verſchiedenen Stimmen ber Thtere nachahmen. Fuͤr das 
„Btuͤllen“ ter Dchfen haben fie: „to ‘below, low, 
roar,“ — für das ‚Bellen‘ und „Knurren“ der Hunbe: „to 
bark, gnarl, gnar, snarl, yen,“ — für das ‚Beummn” 
und „Summen“ der Infecten: „to hum, buzz, snarl,““ — 
für das „Meckern“ und „Bloͤken“ dee Schafe, Btegen und 
Kälber: „to baa, bleat, blare,“ — für das Schreien 
aller Art: „to ery, call, bray, scream, screech, shriek, 
squeak,‘* — für das Schreien ber Kinder: „to squall, whim- 
per, whine, moan,“ — für dad Gefchrei des Kraniche: 
„to erunkle,“ — für das ‚„‚Rrächzen” ber Eule: „to hoot,‘* 
— für das Freudengeſchrei: ‚to shoat, huzza,‘“ — für das 
„Mauen“ der Kagen und „Pipen“ der Mäufe: „to mew, 
caterwaul, pip, wawl,‘“ — für das Singen und Zwit⸗ 
fhern der Vögel: „„to warble, chirp, quaver, grill,“ 
— kurz man fieht daraus den Reichthum der englifchen 
Sprache an diefen Worten, die fie faft alle aus dem 
beutfhen Sprachfchage gefchöpft hat*). 

Die englifche Sprache nimmt ſich eine außerordents 
Tiche Freiheit in Bildung folcher Worte, und man Tann 
faft Feinen Dichter Iefen, ohne barin eigene, von Ihm 
ſelbſt gebilbete und erfundene Onomatopoetika zu finden; 


) Es giebt jedoch Ausnahmen; „to murmur“ 4. 8. 
kommt aus dem Lateinifchen, „to mutter‘ ebenfalls aus 
dem Lateinifen von „mutire.‘ 
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In der Thaͤt, faſt Jeder macht fie ganz nach feinem 
Belieben; es bingbangt, tſchiptſchapt, bitſchbatſcht, glitſch⸗ 
glatſcht durch die ganze engliſche Literatur hindurch. 

Die Engländer nennen dieſe willkuͤhrlich gebildeten 
Werte: „arbitrary words?““ ober auch „‚fancy- words.” 
Die meiſten von ihnen find im Geiſte der deutfihen 
Sprache gebildet und aus dem Schatze beutfcher Sprach⸗ 
elemonte genommen. 

Manche diefir Phantafleworte find, fo wenig fie 
auch zu bedeuten fcheinen, uralt und ſchon mit den 
Sachſen nach England hinüber gewandert. Und ein 
Engländer wuͤrde ſich gewiß nicht wenig wundern, wenn 
er mit ber gemeinen Volkspoeſie der nieberfächfifchen 
Bauern bekannt wäre, und wenn er fände, daß daſelbſt noch 
heutiges Tages ein großer Theil feiner „‚fancy- words“ 
gäng und gebe iſt, wie z. B. diejenigen, melde in 
dem von Korb Byron *) citieten altem. engliſchen Aller 
gens und Ammenverfe vorkommen: 


„Hey diddle, diddle,' 
„Ihe cat and the. fiddle.“ 


Auch mehre miderdeutſche alte Verschen fangen 
fo an: 
„Hei diddel, diddel“ 


oder: on 
„He dibden, didden“ **). 


*) In feiner Kritit von Wordsworth's Gedichten. 
**) Der ganze von Byron citirte Werd heißt fo: 
„Hey diddie, diddle, | 
„Ihe cat and the fiddle. 
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Ich foge, meiſtons find diefe Worte aus dem 
Deutichen geſchoͤpft; jedach giebt es auch viele, hie and 
dem Romaniſchen genommen find. (in, folge iſt 3. B, 
dos engliſche „‚chitchat,““ durch Rebuplimtion des Wor⸗ 
tes „‚chat‘“ entſtanden, und dieſes Wort „abat“ iſt ap 
dem franzoͤſiſchen „saqueter‘‘ abgelaitet, und des Gange 
bedeutet nun fo viel als Geſchwaͤt ung ahmt zugleich 
als Onomatopoetikon die mannigfachen. Toͤne, bie bei dem 
Geſchwaͤte der Kaffeeſchweſtern zu Tage kommen, nad. 
. Ein Wort von aͤhnlicher Bedeutung ift - „tüktle- 
taltlo,“ eine Corrumpirung von bem giten niederſaͤchſi⸗ 
ſchen „tatern,” ſo viel als plaudem. 


„Ihe cow jump’a pres the moan, 
„The little dog laugh’d to see such spart, 
„And the dish rau away with the spoon.“ 
(Hei diddel, diddel, die Kage und die Zibel. Die Kuh rang 
über den Mond, der Bleine Hund lachte über bez Stteich, und 
die Schäflel rannte fort mit dem Lbffel.) - 

Richt bloß die Laute, fondern auch ben Inhalt ſolcher komi⸗ 
ſchen Berschen findet man ganz in bem Genre der nieberbeutfchen 
Dichtungen biefer Art. Die nieberbeutfhen Schnade athmen 
gung den niedrigkomifchen, taͤndelnden, fafelaben Geift biefer 
englifchen Verschen, bie immer allerlei Ronſens zuſammenzu⸗ 
ſtoppeln lieben, z. B.: 

„Hei! do ſitt'ne Fleigen anner Bond, 
„Bleigen anner Wand, Brum! ꝛc.“ 
oder: 
„Jamman woll rien un harre Bien Perd, 
„Old Fro nam Zergenhod, 
„Sett den ahlen Mann darob, 
„get em rien u. f. wm. 
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Dec find ſalbſt die feumgöfifen Ppontafieporte 
dieſer Art eben fo gebildet, wie nach jetzt di nieharr 
föchfifchen Bauern fie bilden wuͤrben. 

In den franzöfifhen Worten, welche die: Englaͤnda 
haben, iſt in: ber Regel dae inematomoetiiche, ber 
Naturlaut, viel verſteckter. Der nachahmende Laut ent: 
ſtand im Munde her Römer, verler ſchon in Frank⸗ 
reich Wieles von feiner urfprünglichen Kraft und Ei: 
genthümlichkeit und wurde in England bush noch 
malige Veränberung ber Ausfprade und durch Beir 
mifhung bdeutfcher Vor⸗ und Nachſilben endlich aller 
Kraft beraubt. 

. Daher kommt es denn, daß Diejenigen eng 
lifchen Dichter, die fi) beuptfählih mit Naturſchilder⸗ 
ungen befofjen, vorzugsrelfe gern bie alten beutfchen 
Ausdrüde anwenden, eher geradezu in den alten ſaͤch⸗ 
fifhen Dialekten fchreiben, fo z. 3. die fehortifchen 
Naturdichter Hoggs und Burns, die Beide hauptfſaͤchlich 
Dusch die Energie der altſaͤchſiſchen Worte: des fehottis 
[chen Dialekts, in welchem fie ihre Gedichte bildeten, 
ihr Publicum entzüden. _ 

Aber nit nur bie hoaͤrbaren Naturlaute, fon- 
bern andy die fichtbasen Ereigniſſe Eönnen in Sprach⸗ 
tönen nachgeahmt werden. Es giebt nämlich viele ſicht⸗ 
bare Dinge, die auf das Auge einen dhnlichen Ein⸗ 
brud machen, wie gewiſſe Töne auf das Ohr. Es 
entfprechen alfo gewiſſe Zöne in ber Sprache gewifien 
Lichteſſecten. Der Bis z. B. iſt raſch, ſcharf, fpisig, 
und das Wort „Blitz“ iſt inſofern nachahmend, als es 
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In dem kurzen, fcharfen „i“ und in dem fanfenden, 
Thneidenden „td dem Ohre die Wirkung, die der Blitz 
auf das Auge hervorbringt, gewiſſermaßen handgreiflich 
machen will. r 

Beim Troͤpfeln kommt das Waſſer in kleinen Par! 
tikelchen herab. Es iſt dieß ein Ereigniß, welches nur 
das Auge auffaſſen kann. Das engliſche Wort „to drop* 
macht diefe Action jedoch auch dem Ohre begreiflich, in: 
dem es in feiner Einfilbtgkeit, in feinem rollenden ,r“ 
und in feinem, raſch den Mund fchllefenden „p'* das 
Phänomen des Troͤpfelns nachahmt. 

Es liegt fogar in den verfchiedenen Toͤnen ber 
Vocalſcala in unferem Munde eine gewiffe Verwandt 
[haft mit den Xönen des Farbenprismas. Die Laute 
„o“ und „u“ fcheinen mit ben rothen und dunklen 
Farben verwandt zu. fein, die offenen Laute „a,“ 
„e“ und „ei“ dagegen an die weißen, hellen Farben 
zu mahnen. 

Auch dieſe ganze Malerei ber fichtbaren Dinge mit 
den hörbaren Sprachlauten wird in der englifchen Sprache 
mit beutfchen Elementen betrieben. Das Schleichen der 
Schlangen wird mit fehleichenden deutſchen Lauten nach⸗ 
geahmt: „to sneak, stink.““ Das Schluͤpfrige feuchter Ge: 
genflände wird mit fchlüpfrigen deutfchen Lauten be 
zeichnet: „to slip.“ Das Krüppelhafte und Krumme in ef: 
nem Segenftande wird mit deutfchen Lauten nachgebffbet: „‚to 
erumple, eripple.“ “Das Schlanke und Duͤnne, dus Spike 
und Stechende in einer fihtbaren Erfcheinung wird faſt im⸗ 
mer mis fcharfen, Tpigen, fchneidenden beutfchen Lauten inte: 
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Dergegeben! „to prick, sting, stiich, spit, spike, siondar; 
kin‘ Das Eckige, Winkelige, Rauhe in ben Dibes. 
flaͤchenlinien einer Sache wirb ebenfalls durch rauhe und 
eckige deutſche Toͤne ausgedruͤckt: „‚rough, te: oraelale, 
orawl“ u. ſ. w. ee 


Es beſtehen fogar zwiſchen ben ganz unfichtbaren 
und geiftigen Dingen und denen, melde buch das 
Dhr und Auge wahrgenommen werden, getwiffe Bezieh- 
‚ungen. Die Stimmungen unferer Seele 3. B. koͤn⸗ 
nen wir uns durch gewiffe Farben und Xöne repräs 
fentirt denken. Die Melancholie und Betruͤbniß fcheinen 
mit dunklen Farben und mit tiefen Zönen eine gewiſſe 
Verwandtſchaft zu haben. Die Heiterkeit_und der Froh: 
finn offenbaren fih uns überall in hellen Farben und 
hohen Zönen. Auch dieß haben unfere Sprachen benußt, 
um buch die Anwendung dunkler und finſterer Toͤne 
finftere Gemüthsftimmungen, Melancholie und Trauer zu 
bezeichnen und ducch die Benugung heiterer und klarer Laute 
heitere und muntere Gemuͤthsſtimmungen darzuſtellen. 


Da indeß bie Sprache für die, unfichtbaren Dinge 
in ber Regel kelne urfpränglichen Worte fand, ſondern 
nur ſpaͤter die fchon für das Hoͤr⸗ und Sichtbare ges 
bildeten Worte auf die unſichtbaren Dinge übertrug, fo 
malen diefs Worte- bie geifligen Dinge.nur indirect. Es fin» 
ben ſich z. B. in folgenbun deutſchen und englifehen Worten: 
„wlwomy‘ (dufkel), „desk, mtrky‘‘ (teübe), „‚dıl,‘‘ bie 
bunflen, trüben, tief ans der Kehle kommenden Laute „u 
und „uͤ.“ . Disfsiben wurden anfangs nur gebraucht, um 
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dat Nübe ımb Dunkie der phyſiſchen ce bei 
zu malm. Da man bamm mit dieſen Lichterſcheinungen 
an bie trüben gäftigen Sthumungen verdiih, Te 
denen num biefelben Laute „u“ und „u“ zur Dud⸗ 
matopoefirung biefer Geiſteszuſtaͤnde. Wenn ein Dicke 
ter in einem Gedichte flatt „gloomy thoughts“ „dark“ 
ober „„melancholy thoughts“ gefest hätte, fo wuͤrde 
ee feinem Ausdrude viel an Kraft genommen haben, 
denn daB „‚gloamy‘ würde dem Deelamator Gelegen 
heit verfchafft haben, das „oo“ tief aus der Kehle 
herauszubolen und fo feinen Zuhörern auf dem Wege 
bes Ihres eine viel ergreifendere und erfchütterndere 
Vorſtellung von ber Finfterkeit und Melancholie bes 
armen Berzweifelnden, von dem etwa. bie Rebe wäre, 
zu geben. «“ 

Es verfteht fi nach ben Vorigen von felbft, ba 
auch diefe Lautmalerei des Weberfinnlichen im Englifchen 
beutfchen Urſprungs ift. 

Man fieht aus diefem Allen, tie tief bie Engländer uns 
verfchuldet find und namentlich unferem plattdeutſchen 
Didledte, deſſen ganzen Reichthum fie: duich bie. Angeln 
und Sachſen empfarigen und deſſen Winke fie, man muß 
es gaſtehen, trefftich benuät Haben, indem fie von allen bew 
vielen Sreigeiten, Die er geſtattete, einen unbeſchraͤnkten 
Gebeauch! gemacht: und in allen bein Bahnen, die er 
echffuste , weiter fortgeſchehtten ſind, fo daß dleſer ſwoͤn⸗ 
Mutterdialekt des Enguſchen th zum be fe ei 
Nat feitsen britiſchen Tochter zuruͤckſteht 

Me it. Jammerſchade;, unh die Englaͤnder, fewie die 
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Selinde, Daͤnen und Schweden maflen es beſonder⸗ 
bedaueen, daß. biefer trefflichſte bildſamcſt⸗ und creichfte 
alter. deutſchen Dialekte it bie Hauptſprache Deutſch⸗ 
ante geworden iſt. Es iſt, glaube ich, keine Frage, 
daß der ganze Züſtand :unferee Literatur dadurch viel 
gewonnen haben wuͤrde. Unſere Sprache wuͤrde Sedftiger, 
buͤrdiger fein und ſich namentlich auch mehr Für launige, 
witige und humoriftifche : Darfkellungen eignen; auch wuͤr⸗ 
den bie vielen harten oberdeutſchen Gonſonanthaͤufungen 
vermleden und bie ganze Sprache vie. weicher und wohl⸗ 
toͤnrnder geworden ſein. 

Die miederfaͤchfiſche Sprache ſcheint der ist 
deutſche Dialekt zu fein, denn ale feine Formen flachen 
ben Urformen, bie -fih in den Wurzelwotten des gan⸗ 
zen indogermaniſchen Sprachſtammes finden, am naͤch⸗ 
fin. Wäre daher die: wieberfächfiiche Sprache‘ unfere 
Schriftfptache, fo wuͤrden wir mit ‚der ganzen: uͤbrigen 
Welt in innigerer Verbindung fichen. Ramentlich aber 
würden alle jene germanifchen Völker ſich uns viel zu⸗ 
teauficher anfchließen und uns weit milliger, als das große 
Muttervold anerkennen. Denn das Niederfächfifche bildet 
geriffermaßen eine Brüde vom Oberdeutfchen zu unferen 
dänifchen, normwegifchen, ſchwediſchen, bolländifchen und 
englifhen Sprach⸗ und Nationalverwandten. 

Allein das Schickſal hat es anders gewollt, die große 
Brüde ift zertrümmert. Und der ditefle und ebeifte 
deutfche Dialekt ift unmwieberbringlich dem Untergange ges 
weiht. Seine trefflichen Anlagen find größten Theils 
gar nicht zur. Ausbilbung gekommen, da ihm ein jünge- 
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un, keckerer Bruder uͤber den Kopf gewachſen if. m 
Lande zwiſchen der Eike und Waſer ( Koͤnigreich Hannaver), 
— im Lande au ber Ems (Oſtfriesland und Oldenburg), 
— in der Halben von Weſtphalen, — in. den Ders 
zogthuͤmern Schleewig, Holſtein und Lauenburg, — in 
ben weiten Ebenen an der Oſtſee Hin, — in ben 
Marten von Brandenburg, — in dem mecklenburgiſchen 
Großherzogthume, — in Pommen, — in ODſt⸗ und 
Weſtpreußen bis nach Rurland. und Livland binauf, — 
uͤberall iſt diefer edle Dialekt, den bie. Vorfehung zu fo 
großen Dingen beftimmt zu haben fehler, von Dem ober: 
ſaͤchſiſchen Dialekte aus dem Felde geſchlagen worden, — 
er iſt in allen bein bezeichneten Gegenden füft nur noch 
die Sprache ber geringen Leute und ber Bauern, — er 
ſteht bier zum Hochdeutſchen in einem aͤhnlichen unguͤn⸗ 
ſtigen Berhaͤltniſſe wie in England bie celtifchen Spread; 
reſte, das Waͤlſche, Hochſchottiſche und JIriſche, zum 
——— 
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